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Mr erwarte in dieſem Werke weder 
eine Ueberſetzung des Linneifchen 
Syſtems, noch des hollaͤndiſchen Hout⸗ 
tuiniſchen Werks. Es iſt keines von bey⸗ 
den! Denn was das erſte betrift, ſo ſind 
wir zwar der Linneiſchen Ordnung in allen 
Stuͤcken gefolget, und haben dieſes großen 
Naturforſchers angegebene Kennzeichen gaͤnz⸗ 
lich beybehalten, jedoch uns nicht an ſeine 

X Wor⸗ 


Porbericht. 


orte gebunden , viel weniger feine Ya 
fehreibungen allenthalben ganz; beybehalten. 
Vielmehr haben wir und bemühet , bey eis 
ner freyen Machfolge feines Syſtems, Zus 
füge zu machen, Erläuterungen ju geben , 
und deutfche Namen hinzuzufügen, 


Was Aber das andere betrift , fo 
wird ein jeder ohne Mühe einfehen , daß 
und zwar das Houttuiniſche Werk zu eis 
ner Anleitung, die Gegenftände zu be 
ſchreiben keineswegs aber zu einer Vor⸗ 
ſchrift gedienet habe. Es iſt nämlich alles 
Brauchbare ih die Kuͤrze gezogen, das 
minder Erhebliche und Weitſchweifige weg⸗ 
gelaſſen, die Ordnung der Beſchreibung 
ganz umgeſchmolzen, und nur allein dass 
jerige, was unumgänglich nöthig und er- 
heblich war ; im ganzen beybeholten mors 
den, Wir find zu dem Ende fo oft von 
dieſem gelehrten Schriftſteller abgegangen, 
als wir es noͤthig fanden 5 haben eigene 
Anmerkungen und Nachrichten eingefchals 
tet 5 „wovon wir zuverlaͤßig 

reden 
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reden konnten, abgeaͤndert, und uͤbri⸗ 
gens die zwoͤlfe Ausgabe des Ritters zum 
Grunde geleget, wohingegen der Herr 
Houttiin ſich nach der zehenden Yusgabe 
gerichtet hatte, 


Inzwiſchen koͤnnen wir nicht laͤugnen, 
daß dieſer angenehne und aufmerkſame 
Schriftſteller durch feinen bewundernswuͤr⸗ 
digen Fleiß in Nachforſchung verſchiedener 
Quellen der Naturgeſchichte, die Bahn 
gebrochen, und ung im vieler Abſicht um. 
fere Arbeit erleichtert habe; fo, daß Die 
fem fleßigen und gelehrten Manne billig 
die Ehre gelaffen wird, die ihm in diefem 
Falle mit Recht zufommt , wie denn aud), 
in diefer Ruͤckſicht, die in dem hollandifchen 

Werke befindlichen Figuren alle beybehalten, 
und zum Vergnügen der mancherley Lieb» 
haber „mit verfchiedenen andern vermehret 
worden, fo weit e8 mit der Abficht, einen 
wohlfeilen Commentar zu liefern , hat ge 

ſchehen koͤnnen. 
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Nun iſt es keineswegs zu verwundern, 
wenn in dem Linneiſchen Syſtem hin und 
wieder noch Luͤcken angetroffen, auch vie— 
le Abweichungen zu Arten, und wuͤrkliche 
Arten als Abweichungen angezeigt gefunden 
werden. Allein da dieſer große Naturfors 
ſcher dem Vernehmen nach ſchon eine drens 
schnte Auflage feines Naturſyſtems veran⸗ 
ftoltet , und zweifeld ohne neue Zufäge und 
Abänderungen machen wird ; fo haben wir 
und vorgenommen , had) Endigung des 
Thierreichs, einen befondern Theil zu lies 
fern, worinnen des Ritters Vermehrungen 
und Abänderungen, nebft dem, mas feit 
der Zeit weiter entdeckt worden, nach der 
Linneifchen Ordnung ſoll eingefchaltet, und 
zur fernern Ergänzung des Syſtems mits 
getheilet werden. 


Um deßwillen haben wie zwar bin 
und wieder bey einigen Geſchlechtern und 
Arten eine Anzeige gemacht, wo wir glaube 
ten , einige gegründete Zweifel zu haben, 
oder wo wir folche von andern neuern 
Schrift 
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Schriftſtellern, (worunter der Herr Pal—⸗ 
lad gewiß nicht die geringſte Stelle bes 
fleidet, ) erreget fanden; Aber wir haben 
deßwegen nichis in der Sinneifchen Ordnung 
‚ geändert , Sondern behalten uns alles bie 
zum Schluſſe des Thierreichs vor. 


Indeſſen ſind doch bey dieſer Arbeit 
die neuern Schriftſteller zu Rathe gezogen, 
und die Alten, als Ariſtoteles, Plinius, 
Aldrovandus, Gesner und andere , nicht 
hinten an geſetzet worden; nur haben wir 
das Wahrſcheinlichſte von dem Unglaublis 
hen abzufondern , und das Wahre dem 
Ungewijjen vorzuzieyen geachtet, Und da 
wir und vorgenommen hatten, uns einer 
beliebigen Kürze zu befleißigen ; fo fonnten 
wie ung in feine weirläuftige Widerlegung 
Dder Rechtfertigung verfchiedener Dieinungen 
einlaffen, fondern begnügten uns , ohne bes 
fondere Anmweifung dee Quellen, dasjenige 
weldyes wir gegründet zu feyn glaubten , in 
der Befchreibung anzufuͤhren. Vieles ift 
aus den Werken der Franzoͤſiſchen, Per 

X 4 terds 
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teräburaifchen und Stockholmiſchen So: 
eistäten der Wilfenfchaften, aus den Ephes 
meriden der. Kaiferlichen Afademie der Na 
turforfcher ,„ aus des Ritters von Sinne 
Amoenitatibus academicis, aus den bes 
ſten Meifebefchreibungen , aus dem Brif 
fon, Buffon, Daubenton, auch andern 
wichtigen Schriften, die in Engelland oder. 
Deutichland herausgekommen, deßgleichen 
aus eigenen Beobachtungen und genauer 
Beſichtigung verſchiedener Naturalienz Ca 
binetter, genommen worden. Bey dem ab 
Ion wollen wir aber doch gerne geftchen , 
daß wir felbft noch viele Unvollfommenheis 
ten entdecet haben, und getrauen ung nicht 
und zu rühmen, allen Ssertbum vermieden 
zu haben. Wir verlaffen uns daher auf 
die Billigkeit unſerer Leſer, und werden 
freundf&paftliche Erinnerungen und Nachrichs 
sen derer, Die einen oder andern Umſtand 
beffer willen, genau bemerken und mit 
Dank annehmen. 


Uebri⸗ 


SL — 
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Uebrigens haben wir jedem Geſchoͤpfe 
einen deutſchen Namen gegeben, der ent—⸗ 
weder eine Ueberſetzung der linneiſchen Bes 
nennung iſt, oder, wo dieſes nicht füge 
lich geſchehen konnte, einen Hauptumſtand, 
der dem Thiere eigen iſt, ausdrudet ; zus 
weilen aber ift auch der alte Trivialna⸗ 
me beybehalten worden, oder wir haben 
das Thier nach feinem Baterlande benennet. 


In der Befchreibung jagdbarer Thiere 
haben wir uns gar nicht nach den Jagdter⸗ 
minis gerichtet. Geweihe heiffen bey dem 
Naturforſcher Hörner; die Lauffe heiſſen 
Fuͤſſe. Die Blume: der Schwanz; die 
Loͤffel: Ohren; der Schweiß : das Blut; 
und daben haben wit es vorbedächtlich ges 
laſſen. 


Wenn wir andere Kupfer anführen, 
fo haben wir darum nur den Jonſton gen 
waͤhlet, weil derfelbe jeßo in in den meiften 
- Händen der deutſchen Lefer iſt; men dar⸗ 
an gelegen, Die Kupfer aus Foflbarern 
| | 23 ers 
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Werken zu Rathe zu ziehen, der beſitzt auch 
wohl den lateiniſchen Linneus, woſelbſt er 
andere Kupfer angefuͤhret finden wird, 
denn wir haben am meiſten auf das Ges 
meinnügliche gefehen , welches auch folchen 
Leſern dienen kann, die eben Feine Gelehrte 
find. 


Endlich finden wir noch nöthig , uns: 
wider einen Vorwurf zu fügen. Es ift 
uns nämlich nicht unbekannt : daß man dem 
Heren Houttuin eine Compilation: zur Laft 
geleget , und durch diefen Zitel fein Werk 
zu verkleinern ,. und feine Mühe als eine 
fehr ‚geringfügige Sache auszuſchreyen bes 
muͤhet gewefen. Es iſt dahero möglid , 
dag man ſich möchte gelüften laſſen, unfere 
Arbeit auch mit diefem hamifchen Ausdru—⸗ 
cke zu belegen. Hierwider melden wir erfi 
lich: daß der Here Houttuin zwar flarfe Aus 
zuge aus andern Schriftftelleen gemacht , 
(die wir zwar alle vermieden,) aber felbft 
auch viel eigenes eingeflochten habe. Er ift 
dahero fein Plagiarius, und der Ausdrud 

der 
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der Compilation kann ihm gar nicht nach⸗ 
theilig ſeyn. Was iſt aber ein ganzes Sy⸗ 
ſtem anders, als eine Compilation? Und 
hat nicht eine geſchickte Compilation von 


zerſtreuten Materien gleichfalls ein großes 


Verdienſt? Wie eitel wuͤrde alſo der An⸗ 
ſchlag ſeyn, durch dieſe Benennung eine 
dergleichen Arbeit verkleinern zu wollen? 
Geſetzt aber zweytens: es waͤre in dieſem 
Verſtande für einen Schriftſteller zu gering⸗ 
fuͤgig, das, was viele andere ſchon geſchrie⸗ 
ben haben, in ſeinem Werke zuſammen zu 


tragen; fo fragen wir diejenigen, die den 


Herrn Houttuin fo haͤmiſch einen Compi- 


latorem nennen, um Rath: wie e8 denn 


bey einem folchem Werfe anzufangen fey ? 
und wir geben zur Probe einmal den Ele- 
phanten oder Rhinoceros auf, und wuͤn⸗ 
hen , daß uns eine Befchreibung von dies 
fen Thieren gegeben werde, darinnen nichts 


vorkommt, was Briffon, Buffon, Klein, 


/ 3 


Aldrovandus, oder Jonſton bereits haben; 


denn, ſobald wir etwas davon antreffen, 


werden wir nothwendig fagen muͤſſen, daß 
| es 
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«3 eine Compilation fey. Und was wuͤr⸗ 
de man alsdenn fagen fünnen ? Wir glau 
ben dahero , daß Diejenigen , die nicht den 
Vorſatz oder die Gewohnheit haben, mit 
einer veraͤchtlichen Miene auf eine Arbeit 
herunter zu ſehen; foldye Ausdrücke und 
Vorwuͤrfe mit und für unſchicklich halten 
werden, 


Erlang, den ı5ten 
April, 1773. 


P.L. St. Müller, 
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Tab. I: Kiefer der Thiere jeder Ord⸗ 
| nung. pas.53 
Fig. 1. Die Hirnſchalle eines Affen, -- 1. 9rdn. 
Fig... — — ümeifenbär I, Ordn. 
Fig, — — Katze. — III.Ordn. 
Fe... — — Schweins. VI.Ordn. 
Fig. 5. — — Eichhoͤrnchens V. Ordn. 
Fiss. — — Kamels. V. Ordn. 
Fig. — — Pferbs. VI.Ordn. 
FB. — —  Einhornfilh. VII. Ordn. 


Tab. II. Der dicke Engelländer Edward 
Bright pag. 104 
Tab. III, 


Verzeichniß der Kupfertafeln. 


Tab. II. Zuſammen gewachſene Zwillin 
ge, die zwanzig Jahre alt 
wurden, pag. 106 
Tab. IV, Das Gerippe eines Kindes, wel⸗ 
ches die Glieder; Krankheit 
hatte. pag. 108 

Fig. 1. von vorne anjufehen. 

Fig. 2. von hinten, 


Fig. 3. Organifhe Merfzeuche welche der Herr 
Needham in der Milch des Black⸗ 


fiſches fand. pag. 80 
Tab. V. Abbildung der Bufchmenfchen, 
pag. 109 


Fig. 1: Der Orang Outang von Java. p. 109 
Fig. 2. Der Chimpanzer von Africa. p. 116 


Tab. VI. Abbildung der Affen, p. 118 


Fig. 1. Der Satyr. ⸗ p · 119 
Fig. 2. Der Diane, ⸗ p. 128 
Fig. 3. Der Oedipus. ⸗ p. 133 
Fig.· 4. Der Midas. 5 9.135 
kig. 5. Der Morta. ⸗ pP. 137 


Tab, VII, 


Berzeichniß der Kupfertafeln. 
‚Tab. VI Abbildung der. Gefpenfithiere. 


pag. 146 
Fig. 1. Ceylonniſche Sangfchleicher, p. 147 
Fig. 2. Eichhornaffe. 3 u. 2.818 


Fig. 3: Sliegende Katze. ⸗ » 219 


Tab. VII. Abbildung der Siedermäufe, 
pag. 150 
 Big.r, Der fliegende Hund, » 9.152 


_Fig.2, Der Slatterer: + »s . 2153 
Fig.3, Die Brillnaſe. > » .. P154 
Fig. 4. Die fliegende Ratze. » 2.154 
Fis.5. Das Langohr. 3 Me 


| kis.6. Das Mauſeohr.  : px54 


| Ta IX, Abbildung der Faulthiere. 
pag.177 
Fig. 1. Das Drenfingerige. 077 
Fig. 2. Das Zwenfingerige: ’ p. 179 


rn abi, 


Verzeichniß 
Tab.X. Abbildung der Ameiſenbaͤre. p. 180 
Fig.ı. Der Iwenfingerige, ⸗ p.180 
Fig. 2. Der Langhaarige. ⸗ p. 182 


Tab. XI. Abbildung der Seekaͤlber. p. 194 
Fig. 1. Der Kopf von einem Walroß. pP. 173 
Fig. 2. Der Eckzahn einer Seekuh. p. 174 


Fig. 3. Der Zahn eines Nilpferds. p. 174 
| und p.458 


Fig, 4. Der Knochen aus der Ruthe des 
Wallroſſes. ⸗ p. 174 


Fig. 5, Seekalb aus dem Mittellaͤndiſchen 
Meere, ⸗ ⸗ p. 198 


Fig, 6. Robbe aus der Nordſee. ⸗p. 201 


Tab. XII. Stammtafel der Hunde, p. 210 


Tab. XIII. Abbildung der Srette. p. 243 
Fig. 1. Ceyloneſiſcher Fuchs. ⸗ pP. 244 
Fig.2. Amerikaniſcher Stinkfuchs. pe 245 
Fig, 3. Das Ziberhthier. ⸗ p- 253 
Tab, XIV. 


der Kupfertafeln. 


Tab. XIV, Abbildung der Wieſel. v.258 


Fig. 1. Flußotter. ⸗ ⸗ p.262 
Fig. 2. Deſſelben Nieren, ⸗ 9.263 
Fig. 3. Deffelben ovale Defnung des Her; 

zens. ⸗ ⸗ p. 264 
Fig. 4. Der Vielfraß. —6 


Fig.5. Der gemeine Wieſel. ⸗ p.274 


Tab. XV. Abbildung der Coati. 1.247 


ua) pag. 284 

Fis.1ı. Der Eoati. P-284 | 

Fig.2. Der Coasi Monde. N mar 

Fig, 3. Deffen Vorderfuß. ⸗ p. 249 

Fig. 4. Deflen Hinterfuß. ⸗ p. 249 

Fig, 5. Die Fußfohle, 0 p. 249 

Be 2% 

Tab. XVI. Abbildung der Armadille. 

Fig. 1. Africaniſche. ⸗ ⸗p. 189 

Fig, 2: Americanifhe dreyguͤrtelige. p. 190 


Fig, 3. Der neunguͤrtelige Armadill. p. 192 
Fig. 4. Der Kiefer eines Armadillen. p. 188 
" | II Tab, XVII. 


I 


Verzeichniß 
Tab. XVII, Abbildung der Igel. p. 304 
Fig.1. Der Europaͤiſche Igel. ⸗ p. 305 
Fig. 2. Der Aſiatiſche Maulwurf, 9.299 
Fig, 3. Die Spigmaus. ⸗ p. 302 
Fig.4. Die Waſſermaus. ⸗ p. 302 


Tab. XVIII. Abbildung der Philander. 


pag. 287 

Fig. 1. Die Buſchratze. ⸗ p.291 

Fig,2. Die Beutelratze. ⸗ p. 292 

Fig. 3. Die Waldrage. ⸗ 9,293 
'Fig,4. Die Schwanzrage. ⸗ p.293 


Tab. XIX. Abbildung der Stachelſchweine. 
| Pag. 311 

Fig, 1. Der Stachelruͤcken. ⸗ p. 315 

Fig,2. Der Malacciſche Igel. — p. zo8 


Tab.XX. Abbildung der Maͤuſe. 9.334 


Fig. ı. Der Lemming. 9 9.339 
Fig. 2. Der Springer. ⸗ p-352 


Fis.3. Der Flieger. v P. 354 
& Tab. XXI. 


der Kupfertafeln, 
Tab. XXI. Abbildung der Eichhörner. 


| Ä pag. 355 
. Fig. 1. Africaniſches. A ey 
Fig. 2. geſtreiftes. © eher 
Fig. 3, fliegendes. ⸗ — | 2.359 


Tab. XXI. Abbildung der Hirſche. p. 379 
Fig, 1. Der Hirſch von Canada. + 1.393 
is. 2. Corſicaniſcher Hirſch. 54 
Fig. 3. Groͤnlaͤndiſcher Hirſch. ⸗ | 9.394 
Fig. 4 Dambih. +  * 139 
ig. 5. Das Rebe. ⸗ ⸗ p· 401 





Tab. XXIII. Abbildung der Rennthiere, 
und der Laplaͤnder Schlittenfahrt 
mit ſelbigen. > pag. 394 
ER 
Tab, XXIV. Abbildung der Gafellen. 
| pag.412 
Fig, 1. Die Gafelle. he p.412 
Fig. 2, Der Bezoar « oder Hirſchbock. p.415 
Fig, 3. Die Afrlcaniſche Ziege. ⸗p. 416 


—9 X3 Tab.XXV. 





Verzeichniß 
Tab. XXV. Abbildung der Schaafe. 
| | pag. 421 
Fig.ı. Schaaf mie einem Korn an der 
Kehle, ⸗ ⸗ p. 425 
Fig,2. A,B. Würmer in der Leber der 
Schaafe. ⸗ — ————— 
Fig.2. C. D. Würmer in der Leber eines 
Eſels. p. 425. und 454 
Fig.2.E. Wurm in einem Hammelkopfe. p. 425 
Fig. 3. Die vier Mägen eines Schaafs, p. 426 
Fig. 4. Die Ruthe eines Widders. 9.426 
Fig. 5, Die Geburtsglieder eines Zwitter⸗ 
Schaafs. N P.416 
Fig.6. Die innern Theile der Zeugungs⸗ 
- glieder eines Widders. Pr 427 


| 


Tab, XXVI. Abbidung eines Kuttu⸗ 
third. = =. .pag.429 
Fig, 1, Das ganze Thier. ⸗ 1.429 
Fig, 2, Der Kopf mic den Hörnern, p. 429 


I 


Tab, XXVIT, 








der Kupfertafeln, 
Tab. XXVIL, Ein indianifcher Büffel: 
Pag. 442 
8 Eab® XXxVIII. Abbildung des Nilpferds. 
Pag. 457 
Tab. XXIX. 
Fig.1. Das Schuppthier. ⸗ ⸗p.I186 


Fig.2; Das Wallroß. ⸗ ⸗p.I71 
Fig.3. Die Seekuh. s : 9.174 
Fig. 4. Der Loͤwe. „9.230 
Fig.5. Der Elephant. ⸗ ev P158 
| 
Fig. 1. Der Sadhals, ⸗ . 9.227 
Fig,2, Der Eaftor, 3.9 9326 
Fig, 3. Der Suche: ⸗ ⸗p.241 
Fig,4. Der Tiger, ⸗ » 2,235 
Fig, s. Der Leopard. f e 9.237 
Fig.6. Der Panther. 9.238 
Fig,7, Der Marder. 9.239 


Tab, XXXI. 


Verzeichniß der KRupfertafeln. 


Tab. XXXI. 
Fig. ı. Der Wolf. Be au p. 219 
Fig.2. Der Fuchs. ⸗ p. 224 


Fig: 3. Die Hyaͤna. ⸗ ⸗ p. 222 
Fig, 4. Die Genetkatze. + 6 
Fig . Die wilde Rage, 3 e 9.240 
| Fig.6. Diezahme Kate. ⸗ 9.249 


Tab. XXXI. 
Fig. 1. Das Rhinoceros von vorne, 9.469 
Fig.2. Das Rhinoceros von hinten. p.469 








NB. Die Kupfer werden alle hinter dem Regi⸗ 
fer angebunden. 
BRITISH | Allae⸗ 
| MUSEUM 
26 APR 30 


NATURAL 
HISTORY. 









m 





— Algemelne 
Einleitung 
indie 


u Der Shiere, 


SEE 
— 





\ © Di Thiergefäichte iſt unter den dreyen 
)ya— Deichen der Natur ohnſtreitig die am 
— genehmſte, lehrreichſte und wunder⸗ 

barſte; denn obgleich ein Naturfor⸗ 





e diefe E Eigenfcjaften in den Stein, und Pflanzen⸗ 
reichen unmöglich verkennen kann; fo wird einem je⸗ 


den Doch die Ueberzeugung fagen ‚daß er bey Beobadys 
tung der Thlere etwas gewahr werte, welches bey ih⸗ 
nen den Werth uber ale Steine und Pflanzen erhebet. 
Es iſt dieſes die Empfindung und das Bewußt⸗ 
ſeyn „davon die Thiere ſichthare Merkmale geben, 
‚und wodurch fie ſich bei ihrem Wachsthum und Leben, 
( meldjes fie etwa mit Steinen und Pflanzen ges 


‚mein haben, ) einer welt geößeren Vollkommenheit 


naͤhern. Eben diefer Vorzug aber, den das ganze 
Thierreich behauptet, hat von je her zu den ange 
‚nehmften und lehrreichſten Wahrnehmungen Anlaß 
gegeben , und dennod) die Beobachter dabey in einer 
‚großen Bermunderung gelaffen: Denn da die Men 
ſchen dergleichen Vermoͤgen an ſich fehl; den Wuͤr⸗ 
‚Eungen einer einmwohnenden vernünftigen Seele zus 
zuſchreiben gewohnt fi ind fo iſt bey ihnen nicht ohne 
Urſache die wichtige Frage eusitanden : Ob Die 
Thiere auch eine vernünftige Seele haben ? 
er fie ja ſehr häufige ange DORRERNEN } 
| deba 


Vor⸗ 
süge der 

ters 
geſchich⸗ 
te. 


Vonden 
Seelen 
d er 

Thieres 


2 - Allgemeine Einleitung 


Allge⸗ dergleihen bey Menſchen die Vernunft vorausfes 
meine gen. Die Entſcheidung diefer Frage wird auch) den 


Einleil⸗ 
tung. 


eigentlichen Vorzug beſtimmen, welcher dem ge⸗ 
ſammten Thierreich über das Pflanzen⸗ und Stein 
reich eingeraͤumet werden mag, und ob wir ung gleich 
nicht anmaffen wollen , die Schiedsrichter in den 
deßfalls aeführten berüchtigten Streitigkeiten zu 
fenn; fo alauben wir doc) diefe ſchwere und dunfele 
Materie durch Anführung einiger Gründe, melde 
zur Derneinung oder Dejahunyg dienen, beleuchten 
zu Fönnen. —— | 
Diejenige, melde ſich am heftigften mider- 
feget haben, den Thieren eine vernünftige Seele zu 
verftatten, konnten doc nicht laͤugnen, daß die 
Thiere fih nicht allein des Bergangenen und Gegens 
waͤrtigen, fondern auc) in vielen Fällen des Zukuͤnf⸗ 
tigen bewußt find. Co wie nun dag erfie das Ges 
daͤchtniß der Thiere verräch, fo iſt nicht abzufehen, 
wie das legtere bey ihnen ſtatt finden koͤnne, ohne 
das Vermögen zu haben , gewiſſe Schlüffe zu ma 
chen. Die Furchtſamkeit einer Kae, wenn fie 
diebiſcher Weiſe genafcht hat, verrarh gar zu deut 
lich, daß fie eine ſcharfe Ahndung ihres Verbres 
cheng befuͤrchte, und wenn ihr auch vormahlige aͤhn⸗ 
liche Falle zu folcher Zeit in die Gedanfen kommen, 
fo Fönnte fie, ohne Schlüffe auf jegigen Kal zu 
machen, ſchwerlich in Furcht gerarhen. Wenigfteng 
zeiget das Beſtreben der Ihiere , drohenden Gefahs 
ven zu entweichen, Anftalten zur Sicherheit. zu 
treffen , auf ihren Unterhale und deſſelben hinlangs 
lihen Vorrath bedacht zu ſeyn, und dergleichen Hands 
lungen mehr, daß in ihnen etwas vorgehe, melches 
unmöglich aus dem Bau ihres Körpers zu erflären 
ift, fondern vielmehr als eine Wuͤrkung eines Geiſtes, 
der in ihnen ift, muß angefehen werden. Da nun 
dieſe Wuͤrkung ben ihnen entfteher, wenn ihre aͤußer⸗ 


lichen Sinnen durd) Die Gegenftande gerühret werden; F 


fo 
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fo hat man fidy nicht fehr mwiderfegen Fönnen, den Alſqe— 
Ihieren mwenigftens eine empfindliche Geele ( ani- meine 
mam fenfitivam ) zuzufchreiben , um duch diefe Einleis 
Bejahung einen Verdacht zu erregen, als ob ſolche tung. 
Seelen von anderen ; die eine offenbare Vernunft 
blicken laſſen, dem Weſen und der Selbſtſtaͤndigkeit 
nad) weit unterſchieden waren: 

Allein, wenn der Hund ſeinen Herrn in der 
groͤßten Gefahr auf das getreueſte vertheidiget; 
wenn er uͤber ſeine Abweſenheit trauret, und ſo 
gar dem Trieb zum Eſſen widerſtehet; oder wenn 
andere Thiere mit ausnehmenden Raͤnken, und zu⸗ 
verſichtlich mit Ueberlegung, den Liebestrieben nach⸗ 
haͤngen; kann dieſes alles aus den Eigenſchaften 
einer fo genannten empfindlichen Seele erklaͤret 
werden? Oder wenn auch die empfindliche Seele 
alles verrichtet , follen wir dann das Geheul eines 
in den Schwanz gebiffenen Thieres mie dem Ton eis 
ner Orgel vergleichen , die zu fehreien anfängt, wenn 
man ihre Elaviere beruͤhret? Und gehoͤret zu einer 
empfindlichen Seele nicht noch ein meit mehs 
vers , als fi) aus dem mechanifhen Bau des Thies 
res erklären laͤſſet? 
Die Grade von dem Witz und dem Verftande 
der Thiere logicalifc zu beftinnmen, ift freylich eine 
Kunft , darauf wir ung noch nicht verſtehen, 
und die uns auch wohl nlemalen möglich) werden 
wird. Daß wir aber deßwegen gezwungen ſeyn 
folten, andern zu gefallen alle Handlungen der 
Zhiere mie dem verdecten und nichts bedeutenden 
Namen der Naturtriebe zu belegen, ſolches will 
ung kelneswegs einleuchten. Laſſet uns aber fehen, 
melde Meynung andere von diefem Sage geheget 
Haben. 

Unter den Alten behauptete Anaranoras ; Mei 
daß die Seelen der Aue Verſtand hätten H ja I der 


2 aͤ⸗ lten. 
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‚Age Cifalpinus wollte fogar fie als einen ſelb ſtſtaͤndigen 
meine Theil der Gottheit angefehen mifen, und einige am 
Einleis — hielten fie für einen Theil des allgemeinen Welt—⸗ 
tung geiſtes. Leibnicz hingegen hält die Seelen der 

Mei⸗ für erſchaffene Geiſter, die aber unvergängs 
nung lich find , und behaubter: 1) Gott habe im Anfange 
Des Leib⸗ ſowohl alle Seelen der Xhiere, ale bie Geſtalten der 
nitz. Koͤrper gebildet. 2) Dieſe Seelen waͤren unvergaͤng⸗ 

lich mit den organiſchen Koͤrpern vereinigt geblieben f 
mit weldjen fie der Schöpfer anfangli verbunden 
hatte , nur wäre die außerlihe Geftalt und Bildung 
diefer Körper einer beſtaͤndig ‚en Veraͤnderung unters 
morffen. Durch diefe Meinung ſucht er die unbes 
greiflihe Menge fo-vieler groffen und Fleinen Thiers 
arten, welche taͤglich auf dem Erdkreiß zum Vor⸗ 
fihein fommen , zu erklaͤren, ohne fih in die 
Nothwendigkeit verfesse zufchen, eine Seelenwans 
derung zu behaupten. Da aber auch nach feiner 
Meynung die Seele eines Thleres nichts anders 
als eine innerlicye würfende Kraft des Körpers ift, 
der durch Zufälle immer andere Geftalten annimmt, 
fo ift wuͤrklich zwiſchen einer ſolchen Seele und einer 
Machine wenig Unterfihied. 


Des Salmaſius macht ih aar Fein Bedenfen, den 
Salmas Thieren Vernunft zusufchreiben , und diefer Mey: 
ins. nung pflichten diejenigen bey, welche mie Juſti⸗ 

niano behaupten : Daß das Recht der Natur 
nicht allein die Menſchen, fondern auch alle 
lebende Kreaturen in der Luft, aufdem Erd⸗ 
boden und in der See angehe. Grotius 
aber und andere verwerfen diefes gänzlich. 


De D. d Willis räume den Ihieren in feinem 
Willis. Tractat: de anima brutorum eine Art der Der 
nunft ein, und glaubet, daß ihre Seelen organiſch 
wären, deren Bau mit der Größe und Geſtalt des 
Körpers überein Eomme, jedoch mit dem mn 

da 
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daß ſie aus einer viel feinern Materie beſtuͤnden, Allge⸗ 
die fi gar leicht ergießen würde, woferne fie ſich nen e 


nicht in gröbere Körper eingekerkert fände. en 


| Doch niemand flreitet eifriger für die Der Mey— 
nunft der Thiere, als der Engellaͤnder Locke, mung ; 
der aber auch zugleih den Vorzug dee Mens des Los 
ſchen tiber die Thiere darinnen beftimmt , dag je de. 

ne das Dermögen haben, allgemeine Begriffe 

zu machen, und fih tiefelben abitract vorzuftele 

| len, da dieſe hingegen weiter nichts, alg beſtimm⸗ 

| te Vorſtellungen haben, die bey ihnen nur allein 

dur Empfindungen entfichen. Auf diefe Art vers 

wahrer ee ſich freylich wider den Berdacht, als 

ob er den Thieren zuviel einraume, und behauptet, 
nachher defto freyer, daß die Thlere das Vermögen 

haben, zuurtheilen , und daß er ſolches klar aus 

ihren Handlungen ſchlieſſe. Wie aber, wenn Thiere 
urcheilen koͤnnen, wie ſollte ſolches ohne Verglei⸗ 

| hung verſchiedener Begriffe zugehen ? und was iſt 

| Die Bergfeichung verf&hiedener Begriffe anders , als 

ein Vermögen , einigermaffen abfiract zu denfen ? 

SE aber dieſes, wie viel Unterſchied wäre dann 

in der Hauptfache ʒwiſchen einem Menſchen und eis 

nen Thlere? 


Der. Sache furz abzuhelifen : fo mögte bis das 
hin wohl das fiherjte uud wahrſcheinlichſte ſeyn, 
zwifchen den bejahenden und verneinenden Meynun⸗ 
gen einen Mittelweg zu halten. Die Thiere nemlich 
haben wuͤrkliche Seelen, aber nur von einer gerin⸗ 
gern Art. Dieſe Seelen ſind begabet mit dem 
Bermoͤgen zu denken, nach Maaßgabe ihrer dunkeln 
Empfindungen, die den Grund ihrer Dunkelheit in 
tem Baudes Gehleng und den organifhen hellen 
haben. Sie fönnen ihre Gedanfen mit einander 
vergleichen , und darans einen Schluß folgern, der 
hernach ihren Willen und ihre Triebe beitluniet 3 


c 


3 mithin 





Allge⸗ 
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mithin iſt zwiſchen den Bewegungen ihrer Seelen, 


meine und den Bewegungen menſchlicher Seelen, immer 


Einlei⸗ 
tung. 


Von 


etwas aͤhnliches, wiewohl in einem ziemlich ent; 
fernten Grade. Der Menſch aber übersrift alle 
Thiere in der Deurlichfeit der Begriffe, in der 
Menge ver Vorftellungen, und in der Faͤhiakeit 
der Vergleichungen, ſo wie auch ein Thier hierinnen 
das andere weit übertrift , nachdem der organifche 
Bau feines Körpers befchaffe n ift, Und da fein 
hier iemals zu der Deutlichkeit und Faͤhigkeit der 
menſchlichen Begriffe, Fraft feiner unvollkommenern 
Bildung, gelangen kann; fo bleibt der Menſch, 
auch) nur vermöge die es ihm befonders angeſchaffenen 
Vorrechts, das Edelſte unter den Thieren, aller 
andern Vorzüge, davon ung die heilige Schrift uns 
ferrichter , nicht zu gedenfen. 


Inzwiſchen macht doch diefe Betrachtung die 
Naturgeſchichte der Ihiere vorzuͤglich angenehm, 
und beſtimmt die Graͤnzen zwiſchen dieſen und ans 
dern Reichen; denn was keine Seele hat, iſt kein 
Thier. Das. Daſeyn aber derfelben laͤſſet ſich nicht 
aus jedem thieraͤhnlichen Koͤrper wegen der groſſen 
Unvollkommenheit oder den geringen Merkmalen fol 
cher Handlungen beſtimmen, die den Unterſchied 
zwiſchen Bi llkuͤhr und mechaniſcher Bewegung jels 
gen muͤſſen, wie aus vielen Creaturen, die von den 
neueſten Natucforſchern unter die Ciaffe der Würs 
mer gebracht find, erheller, 


Es wird noch eine andere Frage von den Lieb⸗ 


der auß habern aufgeworffen: Ob der Dau vieler Tbiere 
on und ibre aͤuſſerliche Geftele nicht fehoner 


en e n 
Thiere- 


t und reizender fey, als Au: Geſtalt des 
menfeblichen Körpers ? Cicero fihreibet dem 
Menfchen wegen feiner acraden verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen und glatten Geſtalt den Vorzug zu. Andere us 
chen denſelben darinnen, daß er aufrecht erfchaffen ift, 

um 
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umbden Himmel anzufhauen ‚dahingegen alle Ihlere Allge⸗ 
ſich zur Erde buͤcken. Und obgleih der Menfh meine 
von vielen den vierfüßigen Thieren zugeſellet, fein Einlet- 
aufgerichteter Gang aber der Gewohnheit zugeſchrie⸗ kung. 
ben wird , fo wollen doch diejenigen, welche den 

Bau des Dienfihen unparteyiih und gruͤndlich 
durchſuchen, in der allzugroßen Abweichung der 

obern Gliedmaflen von den untern, in der Sieb 

lung ver Augen, und der Sage und Bildung der 
Ruͤcken⸗ und Halsmusfeln, Schulterbkaͤtter und 
dergleihen , billig behaupten, daß der Menſch der 

einzige ſey, welcher mit Vorſaz zu einem aufgerich 

teten Gange gebilder worden. 


Die heilige Schrift verbieref zwar dem Wiens 
ſchen, ſich, in Abſicht auf die äufferlihe Schönheit, 
einen Vorzug beyzumeflen, und weißt ihn zur Bes 
trachtung des kuͤnſtlichen Baues der Thiere, role 
ſolches in dem Buch Hiob unter andern geſchiehet, 

ja fie bilder oft die helligſten Sachen im alten Te⸗ 
ſitament unter Ihiergeftalten ab; allein hierzu find 
wohl befondere Urſachen und Abſichten vorhanden. 
ı Weil aber ein jeder Körper aͤuſſerlich, nad) feinee 
Abſicht und Beſtimmung, , har müffen gebilder wers 
den, fo gehen wie wohl am ficherfien , jede 
aͤußerliche Geſtalt fuͤr fihön zu halten, wenn fie 
ihrer eigenen Abſicht gemaß ift, und den Vorzug 
der einen Gefialt gegen der andern aus der Erhas 
benheit der Abſicht zu folgern ; zumal da die Mens 
fihen , in der Beurrheilung des Schönen, Feine all 
gemeinen Negeln haben, und immer mit ſich felber 
uneinig find , was fie fhön nennen wollen. Je nach— 
dem einer eine andere Diegel annimmt , und die 
Gegenftände aus einem andern Geſichtspuncte bes 





urtheiler. 


Wahr ift es, ein fihönes Pferd, ein gemaͤ⸗ 
ſteter Ochſe, ein niedliher Fund, gefallen nzfern 
X Lugen 
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Ange Augen in Ihrer Art eben fo, als die Spielung 

‚meine glänzender und fchömgezeichneter Federn der Papas 

Einlen geyen, Pfauen und anderer Vögel’, ja ihr Aublick 

tung. beluſtiget uns oft mehr, als der Anblick eines Men 
ſchen, jo wie uns auch unfere Berwunderung über 
Die groſſen Kräfte mancher Thiere, tiber ihre ſchnel⸗ 
len Schritte , durchoringenden Geruch, ſcharfes Ge: 
fit, anmuthige Stimme und dergleichen , oft meh: 
entzuͤckt, als ales, was wirdieffals an dem Mens 
fen wahrnehmen. 


Merk Wie ſehr gerathen wir. nice in Erſtaunen, 
würdig, wenn wir Die kleinſten Thiere und Inſecten mit einer 
teten genauen Aufmerkſamkeit betrachten. Sie erzehlen 
Ben des Schoͤpfers Guͤte und Weißheit aleichfam mit 
Sen. lauter Stimme , und die Männer , die ſich mit ihs 
rer Unterſuchung beſchaͤſtiget haben, erhielten: da« 

duch um die Naturgeſchlchte das größte Verdienſt, 
Ein de Geer und Zinnäus in Schweden, Beau⸗ 
mur in Frankreich, Lifter in Engelland, 
Bocdarı und Schwammerdam in den. Vlies 
derionden , Friſch und Roefelin Deutſch⸗ 
land, Aedi in Italien, und mehr andere ſtrei⸗ 
sen untereinander un den Vorzug, und wer follte 
unferem Ritter von Linne nicht beypflichten, wenn 
er. beklagt , daß man. fi) zum Epempel über das 
fcharfe. Gefidye des Nuchfes , der Scähtange und 
der Eule verwundere, ohne fid; die Mühe zu ges 
ben, ähnliche Krafte an den Inſecten zu betrachten? 
Wie find nicht, (um nur von ein und andern 
einige Benfplele zu geben, ) die Augen der Spinne, 
und die vielecfigten oder Facertirten Augen anderer Fleis 
nen Inſecten fo merkwuͤrdig? Wir verwundern ung 
über die aroflen Geweihe der Hirſche mit vielen 
Enden, oder die Hörner der Caapſchen Büffel, 
und des Curu⸗Chieres, ohne die Hörner von dem 
fliegenden Hirſchkaͤfer In Betrachtung zu sichen , 
i die 


* 
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die doch nach Verhaͤltniß des Thieres weit groͤſſer, Allge⸗ 
ſchoͤn polirt und artig find, und ſich überdies wie meine 
Arme zufemmen ſchlieſſen, und wieder von einander Einlei 

thun, welche Kunft den vierfügigen Thieren unbe, lung. 

Fannt if. Beſtehen nicht die Fuͤhlhoͤrner des 
Maxyenkaͤfers aus Blättern, welde fih wie ein 
Bud) zufammen legen? und wo ift bey den arols 
fen Ihieren ein aͤhnliches Exempel? Die Hörner 
des Steinbods kommen ung wegen ihrer Laͤnge, 
und bieder Africanifchen Gazelle, megen ihrer 
Dinge merfwirdig vor; allein find nicht Die erſtaun⸗ 

lid) langen Hörner deg fliegenden Holzbocks, und die 
gliederweis abfegenden Fuͤhlhͤrner des Gelkaͤfers 
iveit merfwürdiger ? oder verdienen nicht die Hoͤrner 
der Waflerflöhe , die wie eine Hand vielfingerige find 
und zu Rudern aufden Waſſer dienen ‚eine mehrere 

Bemerkung? Gewiß der Ruͤſſel eines Kiepbanten 

 Ut verhalmißmäßig nur eine Kleinigkeit gegen dens 

 jenigen, womit ein Kalender verfehen it. Die 
En: des Ametienbärens , momit diefes Thier die: 

Ameiſen faͤngt, iſt lange ſo kuͤnſtlich nicht, als die 

gedrehete Zunge der Schmetterlinge, welche eins 

bohret, und durch die Oefnung, gleich als durch 
eine Pumpe, vie Blumerfäfte in die Höhe ziehet. 

' Meder der Rachen eines Loͤwen, noch eines Hay⸗ 
fiioes , oder Nüpferdes kann uns fo fürchterlich 
feyn, als den Inſecten dag Maul ihrer Feinde, 
Wo ift wohl ein Haafe, oder ein Bichhörnchen, 
das die gewaltigen Sprünge eines Flohes, ver 
halmißmasig nahahmen , oder gieih dem Lang⸗ 

ſuß (Tipula) auf dem Waller Cohne naß zu wer 
den) herum laufen Fönnte. 

Wie gewaltig und fonderbar ift der Sprung , 
ben ein auf den Ruͤcken gelegter Springkäter 
macht, um ſich wieder auf die Fuͤſſe zu fielen? Wie 
feltfam das Huͤpfen des Lifer: Aafes ? Wie vers 
wundernowuͤrdig das Spasieren ber Sliege ai der 
a | 5 "0 Dede 





10 Allgemeine Einleitung 
































Ange: Dede? Das ſchnelle Herunterfchieffen einer Spinne 
meine auf ihren Raub? Wo har irgend ein groffer Vogel 
Einlete fo ſchoͤne Zeichnungen , als der Dapitlon? Welcher 
Lunge  ffieger fo lange und fo unermüder in der Luft herum , 

oder macht, gleich den Schmeißfliegen, einen Laut 
und Sefang mit den Flügeln? Und was follen wir 
von den bekannten Bienen, Wefpen und Ameifen 
fagen ? Vebertriftihre Haushaltung und Arbeit nicht 
alles, was man fonft in dem übrigen Theile des 
<hierreihs wahrnimmt ? 


Iſt es nicht erftaunlih, daß die Dflanzens 
laͤuſe von einer einzigen Begattung fünfmal ihe 
Geflecht fortpflanzen, und die Möglichkeit einer 
Veberfhwangerung beftättigen? Kann die Entwicke— 
lung verborgener Geftalten Ichöner gefehen werden , 
als indem Lfer +» Yas, welches zuerft ein Wurm, 
dann ein Fiſch, und endlich ein Vogel wird, deſſen 
Leben nur wenige Stunden dauret, und dennoch zum 
Wahschum, zur Degartung und zum Alter hin 
reichet? Sieher man esden Wuͤrmchen, aus wel, 
chen die Mücken entftehen, wohl an, daß fie in 
einer fo zierlihen Geſtalt in der Luft erfiheinen 
werden? Wer ſucht dag Schaumebier in feinem 
Schaum, als in einer vortreflihen Bedeckung wis 
der die austrocnende Niße? Die Wanze , Die 
Scabe, die Laus, und viele an)ere geringe 
Thierchen mehr , find ja immer ein Gegenſtand der 
DVermwunderung , wenn man fie in ihren Dandlun, 
gen beobachtet. Wir würden unfere Einleitung 
zu weit hinaus dehnen, wann wir. alles berühren 
wollten, zumal da wir ohnehin dag merfwärdigfte bey 
jedem Thiere in der Folge anzumerken Willens find. 


Die "Nice minder perdienen die verſchiedenen Größ 
— ſen der Thiere in Betrachtung gezogen zu werden. 
fe und Freylich find die Elephanten als beſeelte Knochen⸗ 


Kleine Berge anzuſehen, und man verdenfe eg niemanden, 
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wenn er uͤber den ungeheuren Klumpen eines Wal⸗ Ange 
files erſtannet; allein bey der Betrachtung einer meine 
F.afeınilbe verliereer man feine Gedanfen. . Was Einlei⸗ 
ſ sulesse Groͤſſe, was iſt der Raum? Und dennoch MN 
ist die Kleinheit der Milben, deren ſich ſehr viele an heit bie 
einem vor einem gefunden Auge fait unfenntlihen [eıshier 
ruf Käfe befinden, nicht in Vergleichung zu ea re. 
gen, gegen einer Art neu entdeckter Inſecten, wels 
he nad) Sackers Bericht, in feinem nüslichen 
Grebrausb der Dergrofjerungsmläfer , vor eie 
nigen Jahren auf der Rinde eines Eſchenbaums ges 
funden wurden, deren Gejtalt mit den Wanzen, und 
ie Farbe mit der Cochenille übereinfam ; denn diefe 
Thierchen maren fo Flein, daß ihrer menigftens 
zwanzig taufend erfordert wuͤrden, um ein Lager 
von einen Zoll breit ins gevierte zu formiren. 
Wie groß find nun die einzeinen Glieder und die 
Eingemweide eines fo erftaunlic Fleinen Körpers , 
und wie wenig Stof bedarf eine Seele , um in 
der Elaße der Thiere ein befonderes Geſchoͤpf vor 
zuftellen, und den Berrichtungen diefes Lebens obs 
zuliegen ? Ja wenn Lowenhoek erzehlet, daß 
er im Pfeffer⸗Waſſer Thiere entdeckt, davon 
tauſend Millionen zuſammen nicht groͤſſer, als ein 
Sandkorn find, und daß die Samenthierchen 
einer Spinne fid) zu zehntaufend Millionen zuſam⸗ 
men fügen müßten, mern ihr Haufe der Gröffe eis 
nes Gerftenforus gleich kommen follte , fo fchmeis 
gen wir einstweilen ganz ftile , und vermurhen nicht, 
daß es der Ehre diefes Beobadıters etwas ſchaden 
werde, wenn wir ung dabey vorftellen, mie wohls 


ſeil in diefem Sale die Millionen zu der Zeit gemes 


fen find. 


17 Denfen wir an dag Begsttunnstefibäfte „ D°3 


der Thiere, fo öfner fih) eine neue Thuͤr zu den an 
Wundern und Geheimniſſen der Natur. Ohne ——— 


ib AN ice 


Ange: 
meine 
Einlew 
tung. 


Eyerle⸗ 
gende 


Thiere. 


Beſchreibung bey einer jeden Art vorkommen mer; 
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an die befonderen Handlungen und Zeichen zu ge⸗ 
denfen, womit ein jedes Thier feine Triebeder Gat⸗ 
tin zu erfennen gieber, und die mehrentheils in der 







den, merken wir jeo nur den Unterſchied an, mos 
duch ſich alle Thiere in zwo Hauptclaſſen einchels 
len: einige namlich legen ihre Brut in Eyern bin, 
andere aber gebahren die Juͤngen lebendig zur Welt. 


Die Letzteren, welche die ungen lebendig zur 
Welt bringen, verhalten ſich nicht auf gleiche Are 
gegen ſelbige. Einige naͤmlich pflegen fie ſorgfaͤltig, 
und fäugen fie auch felbft an ihren Bruͤſten. Dies 
fes thun alle vierfuͤßige Landthlere, und erliche Waßs 
ferchlere , als das Geſchlecht der Mallfiſche, welche 
zuſammen des Ritters von Linne erſte Claſſe, 
unter dem Namen: ſaͤugende CThiere, ausımas 
chen; andere hingegen bekuͤmmern ſich um ihre 
Jungen nicht weiter, wie etliche Amphiblen, es 
moͤgen gleich ſchleichende, kriechende, oder ſchwim⸗ 
mende feyn. 


Die uͤbrigen hingegen legen Eyer, davon einige 
dieſelben ſelbſt ausbruͤten, wie die meiſten Voͤgel 
thun, andere aber ſolche dem Schickſal, und der 
natürlichen Wärme der Sonne, der Luft, oder 
aud) des Waffers, überlaffen , wie zum Erempel 
die Würmer, Ssnfecten , und alle eyerlegende Am; 
phibien, Sifche, und einige Voͤgel. Dennoch aber 
bleibt es allemal merkwuͤrdig, daß die letzteren, die 
ihre Eyer nicht felbft ausbrücen , ſolche doch alfo les 
gen, daß die Ausbrürung leiche und bald von ſtatten 
gehen fann. So laffen, zum Epempel, die Fiſche 
ihren Rogen nicht in der Tiefe, oder mitten im Meer, 
oder Fluße, ſondern an den Ufern und am Strande 
von ſich, wo das Waſſer beſſer durch die Sonnen⸗ 
ſtrahlen erwaͤrmet, und das Meerwaſſer insbes 
Bas: nicht fo falyig iſt; welche Gegend der 

pflau⸗ 
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pflonzung auch um deswillen guͤnſtig iſt, meil fi) Allge⸗ 
daſelbſt die meiften kleinen Waſſerinſecten befinden , Meine 
wo die aus den Eyern erft hervorgefommenen Fiſch⸗ 
lein ſogleich eine ſchickliche Nahrung antreffen, und uis 
vor dem Haube gröfferer Fiſche beffer gefichert find. 


Die Froͤſche und Eydechſen ſuchen warme 
Weiher. Die Rragenfchlange ( Natrix) lege 
die Eyer in den Mitt , der Krokodill und die Se 
ſchüdkroͤte verfharren ſolche im heiſſen Sande , 
wo fie von der Sonne ausgebruͤtet werden. Die 
Inſecten, die fid) auf eine ganz erflaunende Art 
ı vermehren , begatten fih untereinander , ohne ſich 
“eben paarweiſe zufammen zu halten, und die Weib; 
| dien legen eine fehr groffe Menge Eyer an foldhe 
— wo die duch die Wärme der Jahreszeit 
ausgebruͤteten ungen ſogleich eine ſchickliche Nah⸗ 
‚zung antreffen, Die Schmetterlinge, Baͤfer, 
Sockkaͤfer, Pflanzenläufe, Rermestbierchen, 
„und andere mehr, drucken ihre Eyer an den Bläts 
tern, Blumen oder Stauden ſolcher Pflanzen veft ; 
davon bie auskriechenden Raupen ſogleich freffen koͤn— 
men. Viele Inſecten ſtechen zugleich in die Blätter, 
daoß der Saft Heraus tritt, und die Eyerchen auf 
‚allerhand Art und in verſchiedenen Auswuͤchſen ums 
1 huͤllet. 

Die Mücken niſteln ihre Eyer in Waſſer oder 
ı fonflige Seuchtigkeiten ein, die Motte ſteckt im 
ı Melzwerk , die Winde im Käfe, und etliche Thiere 
legen fogar ihre Eyer in die Haut anderer Tebendis 
gen hier. Denn es giebt Waſſerinſecten, die 
ihre Bruch zwiſchen den Schuppen der Fifche legen, 
wie die verfihiedenen Arten der Horniſſen ſolches 
auf ben Nüden der Ochfen und Nennthlere , In bie 
v Mafenlöcher der Schaafe, und in die Kehle der 
Pferde thun— 

u 

IE 
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Inge: Ale Thiere haben übrigens ihre eigene Art der 
meine Läufe , wovon aud) die Vögel, Fifche und Inſec⸗ 
50 ten nicht ausgeſondert find, Das ganze Kräuters 

9° reich wimmelt von felbigen , und fogar hat das Waß 
fer fein befonderes Ungeziefer. 


Ver: Nichte weniger macht die Betrachtung von 
wand» dem Wechſel der Seftälten, den die Wuͤrmer und 
hung der Inſecten durchgehen müffen, einen wichtigen Theil 
Inſec⸗ der Narurgefhichte aus; und es it wunderbar, 

— aus einem Wurm eine Puppe, uud aus diefer einen 

Sommervogel entſtehen zu fehen. 

Ver⸗ Bey allem dieſem zeiget ſich doch in der Fort— 
haltung pflanzung und Vermannigfaltigung der Thiere ein 
Det erflaunenswiürdiges Verhältniß, melches die aroße 
5 > s Meisheit eines klugen Haushalters entdecket; indem 
zung, diejenigen Thiere, die der Natur am meijten zu uns 

terhalten Foften, oder am menigften nuͤte find, ſich 
and) nur in geringer Anzahl vermehren, wo hinge⸗ 
gen andere , die entweder leicht zu erhalten, nıinder 
ſchaͤdlich, oder ſehr nuglich find, in fehr aroffer 
Menge heranwachſen. Die Milben naͤmlich ver“ 
mehren fic) in wenigen Tagen big auf taufend ; der 
Elephant hingegen befommt Faum in zwey Fahren 


ein einziges Junges, Die Sperber legenin einem E 

Sahre zwey höchftens vier Ener, wohingegen dies, 
Huͤhner im Sommer faft täglich eins legen , und 

fo verhält ſichs ohngefehr aud) zwifcyen den Tauben. 

und Enten. iin 

Liebe Wie ſtark find nicht die Triebe der Thiere 
der fuͤr die Erhaltung ihrer Jungen? Wie groß ift ihre 
Thiere Sorgfalt? Wie geſchickt find ihre Anſtalten ? Wie 
für Ihre hitzig und eifrig ift Ihre Werfheidiaung wider dro 
Jungen hende Gefahren? Wie aroß endlich der Kummer 
fiir fie in Nöchen ? Man wird bald hievon über Ahr! 

zeuget , wenn man nur das Auge auf die Won) 


gel richtet, und Ihre Vorforge in Bauung der 9 
er 
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fter , Ausbrücung der Eyer und Verwahrung ihrer Alſge⸗ 
Sungen richtet. Der Steinfaug macht das Net meine 
auf der Spitze jäher Gebürge , und zwar an der Sei, Einleis 
fe, wo die Sonnenfirahlen am beften das $ager er» kung. 
mwärmen , woſelbſt das herbeygebrachte Aas defto eher 
zur Nahrung der Jungen in eine breyartige Faͤulniß 
übergehet. Der Gukuk legt die Eyer in das Neſt 
einer Maifeoder des Winterfönigs , um von diefen 
Vögeln ausgebrütet zu werden, weil feine Lebens; 
art folches felbft au thun, nicht verſtattet. Wenn 
die Vögel ihre Mefter verfertigen, nehmen fie als 
lenthalben Bedacht auf die gute Befeftigung und 
geſchickte Ausfuͤtterung derfelben , daß weder Näße 
noch Kälte, oder Wind den ungen ſchade, und der 
Dre vor dem Zugange der Naubvögel oder des Unge⸗ 
ziefers hinlanalicy verwahrer ſey. Sie brüten die 
Eyer mit groffer Behutfamfeit aus , damit fie nicht 
‚zerbrechen , oder gefchüttele werden, und leiden lies 
\ ber den gröften Hunger, als fie allzulange zu vers 
laſſen, da inzwiſchen die Männchen, wie bey den 
Raben und Krähen, die Speife herzubringen. Won 
"den Zauben, Spagen , und vielen andern Vögeln, die 
ſich nicht untermengt begatten, fondern ſich paarmeife 
‚ zufammen halten , brüten die Männchen und Weibchen 
eins ums ändere, und löfen einander ordentlich ab. 
Wenn die Enten ihre Eyer aus Noch etwa auf einis 
ge Zeit verlaifen müffen, um Sutter zu ſuchen, fo be 
decken fie foldye mit vielen Pflaumfedern , die fie ſich 
ſelber ausrupfen , damit die Eyer nicht Falt werden. 
Wie fleißig endlich füttern alle Voͤgel ihre Jungen, 
ſo, daß fie insgemein durch diefe Borforge alsdann 
ſehr fett find! Und weil unter andern das Tauben 
futter den jungen Tauben viel zu hart ift, fo hat 
‚die Natur ſchon geforat , daß die Körner zuvor in 
‚den Kropf der alten hinlanglich erweicht, und dann 
erft den Jungen von ihnen eingeblafen werden. 











Damit 
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Allge⸗ Damit aber eine ſo erſtaunliche Menge un 
meine Mannigfaltigkeit der Thiere auf dem Erdboden Hin] 
inter: Jängtich und bequem mögte ernahret werden, fo ha 
ung. die Vorſehung weißlich geordnet, daß jede Ihierar 

nur ihre eigenes Futter nimmt, und dahero Eeine 

Per, anderen im Wege if. Einige leben namlich vo 
fhieden- Körnern, andere von einer gewiffen Art der Pflan 
heit DES zen, wieder andere von Fleiſch, oder Inſecten, ode 
Futters. Waͤrmern, oder auch vom Aas; und das Clima 

oder die Gegend, wo fich eine befendere Ihierar 
nur allein aufzuhalten pfleger, hilfe mir zu diefe 
Ordnung, weil jedes Chima auch wieder eigene Ge 
waͤchſe hervor bringt. Die Wälder, die Berge, di 
Thaͤler, die falzigten oder füllen Waſſer, fodan 


I 

die Falsen Nordlaͤnder, oder heißen Sudlaͤnder i 
haben jede befondere Thiere und befonderes Sutter] 
Ueberdies find auch alle Ihiere in jedem Landſtrich R 
alfo gebauet, und mit foldyen Bedeckungen verfehen,) ” 
daß fie die Luft, dag Wetter, die Hitze oder die Kälte 
ihres Climats gar wohl ausftehen koͤnnen. h 
Nicht umfonft find die nordiſchen Thiere mir fol | 
guten Delzen, und dabey mir einem fertigen Gangel N 
verfehen, damit fie fi) immer in der Bewegung und 


daben warm halten Fönnen , wie unter andern an dent 
Rennthieren erheller, deren Wahrung nichts anders) 
als ein Mooß ift, welches fie unter dem Schnee herz 

vorfuchen. | 
So muß man fi auch billig über die Cameel 
verwundern, deren Magen mit vielen Saden, in 
welchen fie eine große Menge Waflers führen, be 
fegee find, weil fie lange Reiſen durch die duͤrren 
Sandwüften thun; wo fie feinen Tropfen finden 
wuͤrden, wenn die Natur nicht auf eine ſolche bes 
fondere Art fire fie geforger hätte. Das Hornvie 
liebet die Thaͤler, wo es grafige Weiden gieber. 
Die Schafe befteigen gern magere Hügel, weil die 
ſhaͤrfern 
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ſchaͤrfern und magern Kraͤuter ihrer Natur zutraͤg⸗ Allge⸗ 
licher ſnd. Und die Gemſen und Steinboͤcke Fler meine 
tern auf duͤrren Selfen herum, um ſich von den Blaͤt⸗ Einleis 
tern dee Furzen Geſtraͤuche zu nähren , und find zu kuns ˖ 
dem Ende mit einer Sertigfeit begaber, entfegliche 
Sprünge über die Klüfte zu machen. 


Insbeſondere Hilft den Thieren aud) der feine Bon 

- Geruch und Befhmack , wodurd fie ihr eiges Dem feis 
| nes Futter von fremden zu unterfcheiden wiffen. Ein Men Ges 
Pferd laffer den Waflerkerbel fürdie Ziegen ; eine bu 
Kuh die Feldranunkeln für die Schafe ftehen. Was fhnad 
dem einen Thiere wohlſchmeckend ift, wird oft von derchie⸗ 
\ dem andern forgfaltig vermieden 5 und was den viers te. 

' füßigen Thieren gleichſam ein Gift iſt, das bleibt für 
Inſecten ſtehen, wie ſolches aus der Wolfsmilch 

"und den Brenneſſeln erhellet. Hierzu kommt ei⸗ 

Ines jeden Thiers beſondere Eigenſchaft und Ges 
ſicküchkeit, fein Futter zu fuchen und zu finden, 

"Die Schweine mühlen die Erde um, damit fie 
Wurzeln und Rüben enthlöfen, Die Affen und 
Eichhoͤrnchen Flettern auf die Bäume, ſich Aepfel 

‚und Nuͤſſe zu hohlen. Die gel tragen ihr Futter 

{ zwiſchen den Stadjeln davon, 

1 Mer würde ohne Hund dag Gewaͤchs der Truͤf⸗ 
fel ausfpühren? Wie wirden die Wiber und Ot⸗ 
"tern die Fiſche aus dem Wafler Höhlen, wenn fie 

‚Feine Shwimmfüße harten? Wie Miftig ift der for 
(genannte Struntjäger um die Seemoͤwen zu vers 

in Folgen und zu aͤngſtigen, damit er fid) an ihrem Auss 
wwurf färfige ? Ich ſchweige von andern Vögeln, 
Schlangen und dergleichen. 


1] Wie es aber unter verſchiedenen Himmelsftri- Worſor⸗ 
Wirhen auch) Zeiten im Fahre giebt, da für manches ge Der 
Thier fchlechrerdings Fein Futter würde zu finden a 

ſeyn; fo hat die Natur auch) dafür Hinlänglich ges nl 
Morget, indem fie etlichen Thieren den Trieb gege⸗ 

Di) Ko B ben, 
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Ange: ben , ſich felber einen Vorrath von Lebensmitteln zu 
. meine fammlen: alsden Ratten und Mäufen, welche Körner 
Einlei⸗ zuſammen tragen ; den Affen und Hamfter, die in ih⸗ 
tung ven Höhlen ganze Magazine anlegen; den Ameifen, 
Bienen und dergleichen. Andere Thiere aber find von 
dem Schöpfer fo gebauer , daß fie viele Monate ſich 
fehr fparfam behelfen, oder faft ohne Sutter leben 
koͤnnen. Die Fledermaͤuſe liegen den ganzen Win⸗ 

ter wie tod. Einige Schwalben fieden ohne Nah— 

rung im Schilf und Rohr, und der Herr D. Dis 
fter beftärtiget, daß in der Zeit die murmförmige 
Dewegung der Därmer aufhöre, damit folhe I 
Thiere nicht von dem Hunger geplaget werden. Der | 
gel, der Maulwurf, das Murmelchier, und | 
mehr andere, bringen faft den ganzen Winter mit | 
Schlafen zu. Der Bar wickelt fid) in Moos und |; 

zehret vom Fett, das fih bey ihm im Sommer in | 
der celluloͤſen Haut gefammlerhat. Andere Thiere |) 

aber, und vornehmlic, die Zugvögel, gehen von eiv }' 
nem Orte zum andern, to fie etwas finden, 4 


Bon Es ift befannt , daß eg faft Fein Thier gebe, 
den welches nicht feinen Feind harte ; denn ein Thier lebe I” 
u oft nur vom andern, Diefe Jagd. erreger einen } 
unplipi, groſſen Streit : und da findet der Narurforfcher 
gen Wer, Stof ſich ber die Lift der Jaͤger und der Gejags 
theidie ten zu verwundern, denn es Foftet manchem Thiere | 
gung viele Meberlegung, feinen Naub zu fangen , oder feis 
else nem Feinde zu entfliehen, Die Baumlaufe werden] 
ge yon gewiſſen Stiegen , diefe von Spinnen, die Spin 
nen von Vögeln, diefe wiederum von Raubvoͤgeln 


nem Sande beyfammen, damit fie ſich nicht felbften 
| aufreia 
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aufreiben; denn Bären und Löwen, Wölfe und Allge⸗ 
Tyger leben weit von einander entfernet, Suͤden he⸗ meine 
get diefe , und Norden jene Art. Einlei⸗ 


fung» 
So wie aber allemal eine liſtige Vertheidigung 


feines Lebens von dem Dafeyn und den Würfungen 
einer Seele zeuget, alfo verdienet eben diefer Um; 
fand bey dem Thierreiche eine groffe Aufmerffamfeie 
und Berwunderung. Diele Vögel und vierfüßige 
Thiere entgehen ihren Feinden bloß dadurd) , daß 
fie fi) immer von der geraden Linie ſeitwaͤrts wens 
den; menn diefes nicht wäre, fo mirde jede Taube 
ein Raub des Sperbers , uud jeder Haaſe ein 
Shlahtopfer des Hundes feyn. Das Nindvieh 
ſtellet ſich in den nordiſchen Laͤndern wider den Aufall 
der Bären dadurch ſicher, daß es einen Kreis ſchlieſ⸗ 
| fer und die Hoͤrner auswärts kehret, wo hingegen 
die Pferde mit den Köpfen zufammen fichen , um 
hinten auszuſchlagen; ihre Sungen aber fhlieffen fie 
allezeit mitten in den Kreis ein. Die Pferde, Gems 
fen und Affen ftellen fogar Schildwachen aus , damis 
die übrige Heerde deito ruhiger feyn koͤnne, und 
follte einmal ein Iyger in Africa einen Haufen Afs 
fen durch die Nachlaͤßigkeit ihrer Schildwache über 
raſchen; fo falt der ganze Haufe unbarmherzig auf 
den Affen, welcher fchlafend , oder nachlaͤßig auf 
feinem Poften gefunden wird, loß, und zerreiffer ihn. 


Weil es nun aber fi) fehr oft zufragt , daß 
mandje Raubthiere in etlihen Zagen nichts fangen 
oder erhafchen Fonnen, michin vor Hunger umkom⸗ 
men müßten, fo iſt es gewiß als etwas befonderes arts 
% zumerfen, daß fie faft durchgangig fehr lang Hunger 
leiden koͤnnen, ohne daß eg ihnen ſchade, folglich in 
‚ihrer Bildung ſchon mit ſolchen Eingeweiden vers 
J ki find , die fid) vollkommen zu ihrer Lebens » Arc 

en. 






> Er - Sol 
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Inge: Sollte es jemand fremd diünfen, daß der 
meine Schöpfer ein Thier zum Untergange des andern feheis 
Einlei⸗ ner erſchaffen zu haben, der bedenfe den groſſen Mu⸗ 

gen , welcher aus der raubfüdhtigen Art fo vieler 
Nutzen Thiere entſtehet. Es würde gewißlich nicht Futter 
der genug auf dem Erdkreiß ſeyn, wenn nicht beſtaͤndig 
Raub⸗ ein groſſer Theil durch andere aufgerieben wuͤrde, 
thiere. und das Verhaͤltniß der Geſchlechter muͤßte wegen 
der ungleichen Vermehrung aufhoͤren, ja dem Men⸗ 

ſchen ſelbſt zur groͤßten Laſt und Plage werden. 


Wuͤrden nicht große duͤſtere Wolcken von lauter 
Muͤcken und Fliegen in der Luft herum irren, wenn 
nicht die Spinnen und kleinen Voͤgel einen groſſen 
Theil derſelben verzehreren ? Würden nicht alle Fels 
der, wie in Egnpten , mie Froͤſchen bedeckt fenn, 
wenn nicht die Reiger, Störche und ‘Falken diefem 
Uebel fteuerten ? Wie groß ware wohl die Menge der 
Hagen und Maͤuſe, wenn es feine Katzen, gel und 
dergleichen gäbe ? Wie ungefund würde die Luft von 
dem häufigen Aas ſeyn, das allenthalben falt, wenn 
die Wölfe , Bären, Fuͤchſe, Krähen, Hunde und an: 
dere) Thiere ſolches nicht zue Speife aufſuchten? We 
che Plage hatten manche Amerikanifche Gegenden 
von den vielen ftechenden und beiffenden Inſecten, 
wenn nicht gewifle Ameifen von Haus zu Haus alles 
durchſuchten, und die Bewohner davon befreyeten ? 


Gefährt; Gefälle es hingegen der Vorſehung, die Welt ihr 
lichkeit ve Untreue, Ungehorfams und Undanfdarfeit halber 
<hir zu ftrafen , fo muß ein Naturforfcher nicht minder I 
ee erfkaunen , wie ſich auf Gottes Befehl die Thiere auf 
eine unerhörte Arc zum Schaden der Menfchen vers 
mehren, oder von vielen Orten her verfammlen, um # 

eine Verwuͤſtung anzurichren, die den Menſchen in 
Shreden fegt. Sol die Frucht und das Gras ver 

dorben werden , fo find gleich Legionen Maufe und 
Heufchresken bey der Hand. Sollen die Baumfruͤch⸗ 

te 
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te nicht gerathen, fo find gleich Millionen Naupen Allge⸗ 
da , welche alles abnagen, Soll ein ganzes Sand meine 


Eınleis 
u 


in Gefahr gerathen, von der See verichlungen zu gung 


werden, fo verfammler ſich eine unendliche Menge 
Holzwuͤrmer, welche die dickſten Pfähle und ſtaͤrkſten 


Daͤmme durchbohren. Ja es iſt unmoͤglich zu ers 


zaͤhlen, auf wie manche Art der Schoͤpfer das Vieh 
zu einer Zuchtruthe für die Menſchen auch in eins, 
zelnen Faͤllen gebrauchen Fann. Hat nicht der D. 


Solander in dem nördlihen Theile von Schwe⸗ 
den einen dünnen Fadenwurm entdeckt, welcher aus 
der Luft auf andere Thiere fallt, ihren Korper gleich 
durchdringt, und fie in einer Viertelfiunde unter den 
heftigſten Schmerzen dem Tode aufopfere? Sind 
nicht die Plagen der Zaranteln in "Iralien , der 
\ Scorpionen in Weſtindien, der Kackerlacken in &frs 


indien, der Horniffe in Lapland, der Milben in Finns 


"land, und io weiter, hinlaͤnglich bekannt, daß man 
hieran zweifeln Fönnte, 


Wer aber mollte auch des Höchften Sure nicht 


dankbarlich verehren, wenn er den Nutzen betrachter, 
den die Ihiere dem menſchlichen Geſchlechte darbieren? 


Die Pelze der wilden nordifhen Thiere , die gus 


Iten Dienfte der Pferde, Maulthiere, Elephanten 
und Kamele, die Milch der Kühe, die Wolle der 


Schafe, die Seide der Raupen, die Sedern der 
Bögel, das Sleifc aller ſchlachtbaren Thiere und Fis 


ſche, der Speck der Walfifhe, das Wachs und 
I Honig der Bienen, die Düngung der zahmen Thiere, 
I und hundert andere Sachen mehr, follten ung gegen 


den Schöpfer eine Dankbarkeit, und gegen das gans 
je Thierreich eine gewiße Hochachtung einflöflen, die 
uns willig machte, Gott allenthalben zu verherrlichen, 


Hund den Fleiß in Unterfuchung der Naturgefchichte 


der Thiere zu verdoppeln. Denn zu geſchwelgen, daß 
das Ihierreig) einen großen Theil des Commercil, der 
83 51 


Husten 
der 
Thiere⸗ 


Allge- Fabriken und der Handwerke befhäftiger, und ber 
meine Welt gleichfam ein allgemeines Leben giebt , fo liegt 
Einlei⸗ noch außerdem in demjelben fo vieles zur Erhaltung 


tung. 
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der menſchlichen Gefundheit verborgen, daß mir ung 
ohne felbigen in vielen Fallen nicht würden zu rathen 
wiffen. Wie vielen Schwindſuͤchtigen hat die Eſels⸗ 
und Geißmild) das Leben wieder gegeben? Was hut 
die Galerte aus dem Thierreiche? Was rhut das 
flüchtige Salz derfeiben ? Was thut dag verichiedene 
Schmalz und Unſchlitt niche oft für Wunder in vies 
len Krankheiten oder Beihadigungen? Hirfchhorn, 
Bibergeil, ſpaniſche Fliegen, und hundert andere 
Sachen find ja die altaglihe Zuflucht, und mir 
würden uns in eine unendliche Weitlaͤuftigkeit einlaf 
fen, wenn wir alles namhaft macjen wollten. 


Alles, was wir bisher gefagt haben, ift hinlaͤng⸗ 
lich, unfern Endzweck zu rechtfertigen, die Wichtig» 
keit der Thiergeſchichte vor Augen zu legen, und jes 
den Leſer zu ermuntern, ſolche mit Vergnügen zu trei; 
ben; denn eg ift nichts unſchicklicher und unnarürlis 
cher , als daß der Menſch von dem Thierreiche , das 
in aller Abſicht fo wunderbar und für ihn fo nuͤtzli 
iſt, fo wenig wiſſen, und der mehrefte Theil in dem 
felben ihm ganz unbekannt feyn follte, 
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Einleitung. 


von dem 


Leben und einigen Eigenfchaften 
der Thiere. 











Turn haben wir das Thierreich nur überhaupt geſon⸗ 


| betrachtet, und die Vorzüge deſſelben, nebftpere 
dem Nugen, welcher den Menſchen aus felbigem zu, Einlete 
wacht, erwogen, Es wird alfo nöchig feyn, daß lung. 
wir ung jeßo ins befondere auch mit der Unterfuchung 
derjenigen Eigenſchaften einlaſſen, welche die Thiere 
von allen übrigen Creaturen unterfcheiden, und auch 
‚in diefer Abficye kommen folche Umftände zu betrach⸗ 
‚ten vor, weldye einem Naturforſcher unmöglich gleich⸗ 
gültig feyn Eönnen. 


Daß die Thiere aus irdifhen ſowohl flüßigen Kom 
‘als veften Theilen beftehen, ift ein Umftand, der ih⸗ thieri> 
nen mit anderen, auch mineralifchen Körpern, gemein Iben 
iſt; und was ihren Wachsthum , Umlauf und Ausdiins Feder 
fiung der Säfte betrift, fo ift zwifchen denfelben und 
den Pflanzen eine fehr groſſe Aehnlichkeit. Allein 
daß die Thiere leben, fich bewegen, Empfindung has 
ben, und gewiſſer Handlungen fähig find , foldyes 
verdienet vorher noch etwas genauer betrachtet zu 
werden, che mir die Abtheilung und Befchreibung 
der Zhiere felbft vor ung nehmen. 


SA | Es 
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Es entſtehet erſtlich die Frage, ob die äufferliche 
Bewegung nothwendig zum Leben gehoͤre? Und es 
ſcheinet nicht , daß man dieſes durchaus behaupten 
koͤnne. Die Benfpiele ver Menſchen, die durch Er» 
ſtickung oder Erſaͤufung in einen , dem Augenſchein 
nad), ganz unbeweglichen und leblofen Zuftand ver; 
fegt werden, und dennod) , obgleich fie fchon etliche 
Stunden tod zu feyn ſchienen, wieder zum $eben q&s 
bracht werden fünnen , Ichren dag Gegentheil. So 
verhält eg fi) auch mit manchen Thieren, wenn man 
mit ihnen unter der Luftpumpe Verſuche anſtellt. 
Bon verſchiedenen Vögeln und den Froͤſchen ift es ja 
ohnehin bekannt, daß fie faft den ganzen Winter fteif 
und uͤnbeweglich durchbringen, und durd) einen mal; 
figen Grad der Wärme wieder aufleben, Loͤwen⸗ 
hoeck fahe dag Blur in dem Flügel einer Fledermaus, 
welches ganz ftile fund, aber nad) ſechs Stunden 
wieder in Lauf fam , da er dem Thiere Speife gab. 
Herr Haller und andere berühmte Zergliederer gas 
ben dem bereits ganz ftille ftchenden Herz einer Kage 
oder eines Hundes durch Einblafen wiederumdie voll» 
fommene Bewegung. fa eg giebt Fleine Thiere, die 
lange Zeit, ja viele jahre, und vieleicht auf bes 
ftändig, wie tod liegen, und doch, wenn fie hinlange 
lid) duͤrchweicht und erwärmer find, wieder aufleben, 
wie an dem fogenannten Naderthierchen und den Aa⸗ 
len in verfengten Korn erhellet ; denn erftere , welche 
fid) in den bleyernen Rinnen aufhalten, fehen einem 
rothen toden Sande glei, und die andern ſchei— 
nen nichts anders, als Saferdyen zu feyn , fo daß man 
fie Faum von andern Sachen und nur duch Beyhuͤl⸗ 
fe eines Vergrößerungsglafes unterfcheiden Fann. 

Es ift daher fihmer , zwifchen den Thieren und 
Pflanzen die wahren Graͤnzen zu entdecken, zumal 
man Pflanzen Hat, die etwas mehr als ein vegetas 
bilifches Leben, und fogar eine Empfindung zu haben 


- feinen, wie man aus der Mimoſa, die ihre Blaͤt⸗ 


ter 
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ter auf gefihehene Berührung fallen laßt, ſchlieſſen Beſon⸗ 


möchte, da hingegen giebt es auch Thiere mit einem dere 
pflenzenarsigen Wachsthum, dergleichen die Po; u 
tYs 


lypen find, 


Dem fey inzwifchen, wie ihm wolle, muß Bon 


| doch das Leben und die Bewegung entſcheiden, ob der 
eine Creatur jum Thierreich gehöre, oder nicht. Folg- Rettz⸗ 


lich wird es darauf aͤm meiſten ankommen, wie man en 


die Bewegung diefer Geſchoͤpfe beurtheilet, und aus Ei 


welchen Gruͤnden man fie ableitet, Ohne Urfache fceys pfind» 
lich eneftehet Feine Bewegung, die Urfache aber ift lichkeit, 


entweder inwendig oder auswendig, und in beyden 


\ Ballen har eine gewiſſe Reigbarfeir (irritabilitas) 


flatt, welche nothwendig die naͤchſte Urfadye der Ems 


\yfindlichkeit (lenlibilitas) feyn muß, - und diefeg 


ift eben der Satz, über welchem unter den Gelehrten 


heftige Sireltigfeiren enrftanden find. 


Seit den Zeifendes Hippocrates war man faſt Mey 


durchgängig der Meynung , daß alle weihe Theile nung 


des thieriſchen Körpers empfindlich wären; allein dies 9 


fe Meynung wurde vor einigen Jahren von demHerrn h 


Baron von Haller durch verſchledene deßfalls ge: Hafer. 


machte Berfuche beftrirten. Er fand, daß die dünnen 
Haute und Sennen ‚ desgleicdyen die Eingeweide und 
verfchiedene andere Theile, welchen man fonft eine 


farfe Empfindlichfeir zugefchrieben hatte, faſt gar 
nicht oder doch fehr wenig empfindlich wären. Hier⸗ 
aus folgerre er , daß das Nervenſyſtem bey Mens 


ſchen und Thieren allein fähig wäre, erwas zu em» 
I pfinden, dahingegen farder, daß diejenigen Theile 
‚die wenigfte Empfindung hatten, welche am meiften 


reigbar wären. Er nennet aber alle die Körper 
reitzbar, welche ſich auf eine innerliche oder äufferliche 
Derührung zufammenziehen und kuͤrzer mwirden , 
wie die Faſern der Muſteln überhaupt zu thun pfle> 


gen, und diefe — iſt eben die Urſache der 


5 Bewe⸗ 


Beſon⸗ 
Dete 
Einleis 
tung. 


und gar von dem Körper abgefondert worden. Wor 
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Bewegung ; denn durch felbige bewegen fich die Eins 
gemeide zur Kochung und Verdauung der Speifen, 
und das Herz zur Bewegung des Blurs. Insbeſon⸗ 
dere ift das Herz fehr reigbar, da es fi) aud) in einem 
Falt gewordenen Thiere noch viel länger bewegt, als} 
irgend ein anderer Theil: denn es reget ſich oft noch 24 
biß 30. Stunden lang nad) dem Tode; ja wenn eg 
auch endlidy aufgehöret hat, fid) zu bewegen, fo kann 
man es doch durch Berührung mit einer fharfen Spi- 
ge oder mit Sal; leicht wieder in Bewegung bringen, 


Die Urfache diefer befondern Reitzbarkeit iſt kei⸗ 
nesweges in der elaftifhen Kraft der Muſkelfaſern zu 
ſuchen, denn wenn diefes wäre, fo müßten die getrock⸗ 
neten Muffeln am meiften reitzbar ſeyn, weil ſie am 
meiften elaftifh find, welches jedoch) der Erfahrung 
zuwider ift, indem die allerweichften Körper am leich⸗ 
teften gereiget werden, wie aus dem Erempel der Pos 
Inpen erhellet, 


Es bliebe alfo nichts übrig, als die leimigte 
und zahe Materie, welche die Muffelfafern mit ein⸗ 
ander verbindet, für den eigentlichen Sig der Neik 
barkeit anzufehen. Woher aber nun diefelbe fol- 
cbe Keigbarkeit erhalte ? iſt eine wichtigere Fra 


chen Theilen am ſtaͤrkſten iſt, die der Willkuͤhr de 
Seele am allerwerigften unterworfen find, fonder 
auch fogar in einemNerz des Froſches fortdauret,wen 
fhon der Kopf und das Ruͤckenmark ganz weggeſchnit 
sen ift, ja in dem Herz eines $achfes noch etlich 
Stunden nad) der Zeit anhält, da daffelbe ſchon gan 


aus denn zugleich erhellet, daß die Neigbarfeit gan 
etwas anderes als die Empfindlichkeit ſey, auch ei 
o 


| 
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folcher in Feiner Gemeinſchaft ftche, und alfo gar nicht Beſon— 
von der Seele abhange. Alles was daher der bvdere 
rühmte Herr von Haller zur Urſache angiebt, laufe Einleis 
darauf hinaus, daß es eine diefer leimichten Materie 19“ 
zuftändige eigenthuͤmliche Eigenfchaft feye. 


Nun haben zwar die Herren Dianchi und Le Zweifel 
Cat diefen Berfuchen des Herrn von Haller viele wider 
andere entgegen gefeger, welchen jedod, der Herr von DENE 
Haller in feiner Berrheidigung hinlänglic) begegnete, Mey 
zuletzt aber nahm man ſich Anno 1757. in Frankreich Male 
vor, diefen Sas: Ob die Reigbarkeic nicht eben 
ſowohl als die Empfindung von den Nerven 
abbange 2 duch neue Verſuche in ein helles Licht 
“zu fegen. und der Here D. Girard de Villars fand, 
daß die Neigbarfeit zwar allein den Muffelfaiern zu⸗ 
Fame, die Berührung aber würde durch die Empfins 
"dung der Nerven ſogleich gefpürer , und alfo die Reitz⸗ 
"barkeit durch felbige den Muffelfafern erft mirgethels 
(let. Allein weil der Here von Haller die Reitzbar⸗ 
keit an ſolchen Körpern noch zeigete, welche ſchon von 
allen Nerven entbloͤßt waren, fo zerfiel dieſer aufs 
ueue erregte Zweifel, und der Sag bes Herrn von 
aller wurde aud) in Engelland durd) neue Ders 
ſuche beſtaͤttiget. 
Ob nun gleich die Reitzbarkeit die naͤchſte Ur⸗ Unter⸗ 
ſache des thieriſchen Lebens iſt, fo iſt fie doch noch ſchied 
von der Seele eines Thieres unterſchleden, indem wiſchen 
dieſe ſich nur durch die Empfindlichkelt reget, und 
dazu Feine andere Wege als die fuͤnf Sinne hat, 1, dem 
welche auf das Nervenſyſtem mwürfen , und for thieri» 
dann mwillführlihe Handlungen hervorbringen ; mo, ſchen der 
hingegen die Reltzbarkeit, die ſchon in dem erften dEN- 
fogenannten hüpfenden Punkte (punctum faliens ) 
eines Eyes ftatt har, ohne Willkühr der Seele dazu 
Ddienet, daß die Theile des Koͤrpers die natuͤrlichen 
Geſchaͤfte verrichten, welche zum geben, Wachs⸗ 
thum 
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Beſon⸗ thum, Verdauung, Zubereitung und Ablegung der 


deve Gafte und dergleichen gehören, 
Einlei⸗ Sr — 


tung. („Ehe wir aber von dieſer Materie abgehen, 
z, wollen wir dod) noch eine Frage einhalten, 
„„die wir einer näheren Unterfuhung und Bes 
„antwortung der Naturforſcher einfiweilen 
z überlaffen: Haben nämlich ale Ihiere Sew 
„len ? Und giebt eg nicht auch ſolche Körper 
a, zwiſchen dem Ihier; und den zweyen anderen 
,„Reichen, die zwar mie den Thieren die Reitz⸗ 

y, barkeit und ein thierifches Anfehen gemein has 

y, ben, aber ohne Empfindung, ohne Nerven, 

y, und ohne Seele find, und die im eigentlis 
„ hen Verftande nur thlerifhe Madinen 
y, können genennee werden? Falls diefes kei⸗ 
„nen Widerfpruh in ſich enthalte , melde 

> 3, Gefchyöpfe gehören denn zu diefer Elaffe ? 
„Und wäre es nicht billig , ſolche als Ereas 
„turen, die im eigentlihen Verſtande unbes 
zi feelet find, aus dem Thierreihe auszumu⸗ 
s fern?) 


Laſſet ung aber jetzo auch den Bau der thieri 
fhen Körper in DVergleihung mit den Pflanze 
und Gewaͤchſen ein wenig genauer berradjten. E 
haben namlidy jene mit diefen ihre gewiſſe wunder 
I Mebereinftimmung und merkwürdige Abmei 

ung, 


Ueber Da die Thlere mehrentheils ihre Nehrung 
einſtim- aus dem Pflanzenreiche ziehen, fo müflen ih 
mung Beftandrheile, fie mögen nun veft oder flüßig ſeyn 

b: ann mit den Bejtandrheilen der Kräuter und Gewaͤch 
den fe eine ziemlich genaue Webereinftimmung ha 
Plan, ben, wie fie denn auch bey ihrer Zerftörung glei 
zen, jenen in eine Faͤulniß übergehen , ſich miede 


auflöfen und in eine Eyde zerfallen, indem ir i 
ü 


zo: 


Ze — 
*7 


= ze 
zu 
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fuͤchtigen Theile in der Luft ausbreiten, mit dem Beſon⸗ 
Degen, Mebel und Thau wieder auf die Erde fal- dere 
Ten, und aufs neue zur Nahrung für Kräuter und Einleb 
Thiere dienen, tung. 


| Noch gröffer aber ift die Uebereinſtimmung 
wiſchen beyden, wenn wir auf die Ernährung und 
das Wachsthum felber fehen. Die Dflanzen nehms 
ich ziehen den Saft durch die Wurzeln an fi z 
was find aber die ſaugenden und anziehenden Gefaͤſ— 
fe der Thiere anders, als Wurzeln, welche die 
MNahrungsſaͤfte aus dem Canal der dinnen Därs 
mer an fidy ziehen ? Auch fogar die Miegmufcheln , 
Auſtern und andere Schalenthiere , welche ihre 
Schale zwar durch beſondere Gefaͤſſe aus ihren eige⸗ 
"Men Körpern bilden , nehmen doch felbft ihre eiges 
ine Nahrung durch ihre Mindungen ein, welche 
‚fodann durdy ordentliche Eingemweide in dem Koͤr⸗ 
per herumgeführer, und zum Wachsthum abgeleget 
wird. a felbft die annoch in dem En verborgene 
Frucht eines jeden Thieres ſitzet darinnen durch 
Faſern als durch Wurzeln feſte, wohin man auch 
„bey den lebendig gebaͤhrenden den Mutterkuchen 
mund die Nabelfchnur rechnen muß. Daß ferner 
die Thiere durch Lungen Athem holen , daß fie ſich 
begatten , ihre Ener legen , mic verfchledenen veſten 
und flüßigen Theilen, mit allerhand Gefäflen und 
Hauten verfehen find, ift eben dasjenige , was 
man beyden Pflanzen in einer veranderten Geftale 
N wahrnimmf , wenn man auf den Mutzen der Blaͤt⸗ 
itlter an den Gewaͤchſen, auf ihre Zeugunastheife , 
m Blürhen und Saamen , desgleichen auf Ihre har 
en Fafern , Bläsgen und verfchledenen Ninden acht 
Miebet; denn da zeiget fich eine ganz wunderbare 
N Mehnlichkeit in verfchiedenen zum Wachsthum und 
Mur Bildung gehörigen Verrichtungen, wo Erde, 
uft, Waller, Teuer und Sal; allenthalben in ae 
- we \ 
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Befon, wißen Verhaͤltnißen nad) der verſchiedenen Art einer 
dere Pflanze, eben fo noͤthig iſt, als bey den verfcies 
5 denen Geſchlechtern der Thlere. 


Weſent · Dem allen ohnerachtet zeiget ſich doch in ver— 
Iiher ſchiedener Abſicht eine merkwuͤrdige Abweichung, 
Unter: beſonders aber in dem Salz, das in dieſen beyden 
ſchied Reichen erzeuger, oder aus felbigen heraus gezogen I 
nn wird, Es find namlich faft alle Kräuter , Erd + und 
und DYaumfrädjre mit einem fehr ſcharfen Salz verſehen, 
Plane welches ſauer, ſuͤß oder mit flüchtigen Theilen anges 
iene fuͤllet iſt; dieſes giebet, wenn das waͤßer igte Weſen 
davon duͤnſtet, und der übrige Reſt der Pflanze vers 
brennet wird, ein Laugenſalz. Die Säfte der 
Ihiere hingegen find, überhaupt betrachtet, in ihrem 
gefunden Zuftande unſchmackhaft, und geben durd) 
Berbrennung wenig oder gar fein Gal; ; aber dag 
ift merfwürdig, daßin den Ihieren erft durch die 
Wirkung des Feuers ein ganz neues Salz erjeuget 
wird, welches an Slüchtigkeit und Schärfe alle vers 
getabilifche Salze uͤbertrift. Denn die vegerabilis 
fhenSalze zeigen ſich fchon in dem Safte der Pflan⸗ 
ze felbft , aber das thlerifche Salz; , davon wir res 
den, läffer fih an und vor fih aus feinem Saft 
des Thieres ſchmecken, fondern entſtehet erft dur 

die Verbrennung, 


Si Hieraus folgern wir nicht ohne Grunde, da 
ir die Wärme umd der Kreislauf der Säfte in de 
tung der Thieren geſchickt fey , die veften Sale theils in ein 
thieri⸗ Verfaſſung zu fegen, worinnen fie bald flüchtig wer 
fhen den, theils aber auch ihre ganze Natur zu verände 
ven, und zu machen, daß die fauren Salze, die de 
die vos Faͤulniß widerfiehen, nunmehro in foldjye übergehen 
ſten welche wirklich die Faͤulniß befoͤrdern. Ja es wer 
Sale den in den Thieren die eingenommenen Oele und Erd 
ſluͤchtig· cheilchen felbft verdiinnt und verfeinert, 


Um 
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Um ſich von diefem Sage zu überzeugen, darf Beſon⸗ 
man nur darauf Achtung geben, was man vermit⸗dere 
telft ver Scheidefunft aus verſchiedenen Feuchtigkei⸗ Einlete 
ten thierifher Körper heraus bringt, je nachdem kung. 
felbige lange oder Furze Zeit in dem Körper circulis 
vet haben, und durch die Reibung in den Gefallen 
verfeinert worden find. Die Milch, zum Erempel, 
feiner durch ihre Neigung zur Faͤulniß (don ftarf 
verändert zu ſeyn, das Blut aber iſt gan; veraͤn⸗ 
dert. Die Balle beſtehet aus oͤhlichten Theilen, 
die aus dem füflen in das bittere übergangen find, 
ja der Urin ſtinkt ſchon, ehe er noch abgefondere iſt, 

‚und eine mehr als natürlidye Hiße und Bewegung 
des Bluts, zeiget von allen Seiten eine Faͤulniß 
"an, 7 


Es ift aber die Flüchtigfeit diefes Salzes in als 
‚len Thieren nicht einerley , ja nicht einmal in alen 
Theilen eines nahmlichen Ihieres , wie an den 
‚Boden, Wanzen , etlichen Käfern, und an mans 
chen Menſchen felbft durch den Geruch, den fie vor 
fid) geben, zu fpüren iſt; fo ift auch einiger Thlere 
Unrath bey weitem nicht ſo ſtark mit diefem flüchtis 
‚gen Salz angefüller , als ben andern , und in dem 
Diver, dem Moſchusbock, und der Ziberfage iſt 
deutlich zu fehen , wie fogar das flüchrige Wefen ins 
merhalb dem Körper durch befondere Wege abgefons 
dere wird. Aus den Fifchen bringe man meniger 
fluͤchtiges Salz, als aus den $andehieren ; die Kel⸗ 
lerwürmer , Erdwuͤrmer und Schnechen bw 
‚figen gleichfalls weniger, als die Eidexen und 
Schlangen. Das fluͤchtige Salz der Natter iſt 
feiner, als irgend eines,und uͤbertrift hlerinn die Kro⸗ 
ten und Scorpionen. Der Hirfch , die Geis, 
ber „und , Wolf, Suchs , Biber, und Haa⸗ 
fe ‚, das Raninchen , die Rage und Maus 
vefigen mehr flüchrige Theile, als ein Kalb, a 
I 8/ 
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Ochs, Pferd oder Eſel. Was aber die Theile 
eines Menfchen berrife , fo find die Haare, der Urin 
und das Blut mehr mit diefen fihchtigen Theilen 
angefüllt, als die Knochen, und Fein Thier , wenn 
wir die Natter ausnehmen, hat deren foviel, als 
der Menſch. Der Bar befißt gleichfalls viel flüdys 
tiges Salz, und aus dem Hirfhhorn ziehet man ei⸗ 
ne gröffere Menge , als aus dem Elfenbein; inzwi⸗ 
ſchen hat doch das ganze Thierreich diefes Salz ges 
mein, und die Meynung des Boͤerhave geher das 
hin, daß die famtlihen Salze der Thiere fait von’ 
einerley Art wären, und nur durd) die darunter ges 
mengten Dehle beſchmutzt und durdy die Fertigkeit‘ 
im Gefchmad verändert würden , fodaß zum Erems 
pel aus dem Pferdehufen, Ochfenhörnern , Hirſch⸗ 
gewenhen , Elephantenzähuen, Schildfröten, Haupt⸗ 
haaren und Seide immer einerley flüchtiges Salz ge⸗ 
zogen würde, | 


Merkwuͤrdig ift esaber, daß ſich Im Thierreiche 
fo wenig faures Salz befindet, da doc) fo wohl der” 
Menſch, als die meiften Thiere, folche Nahrungsmitz 
tel zu fich nehmen, die entweder von Natur fauer 
find, oder doch fauer werden, und Doerbave 
behauptete , daß das Thlerreich gar Fein faueresSal; 
führe; Homburg hingegen verficherte, ſolches aus 
dem Blute verfchiedener Thiere , ja fogar aus Mens 
fchenblute befommen zu haben; und Lemery bes 
richtee , daß dem flüchtigen Thierſalze noch eine Saure 
anflebe, toelches leicht aus den Körpern der Thiere 
zu befommen wäre, wenn man fie in Waſſer aufs 
weicht, (da denn das flüchtige Salz verfliegt,) und 
alsdann ein veftes Saugenfalg zuſetzt, welches dag 
faure Salz an fic) ziehet, und verhindert, daß es 
nicht mie dem flüchtigen Salze verſchwinden Fann , 
wobey denn erſt ein gelindes Feuer gebraucht wird, 
big fid) das flücjeige getrenner hat, und alsdenn Burh 

einen 
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einen ſtarken Grad der Hige die Säure, die dem ir⸗ Beſon⸗ 
diſchen Wefen nody anhänger, heraus preſſet. Ge⸗dere 
wiß ift es indeffen, daß der Phofphorus, der aus dem Einleio 
Urin zubereitet wird, eine fharfe Säure ben fich fiihe UNI» 
ve. Weil nun die thierlſchen Salze viel Uebereine 
flimmung mit dem Salmiac haben, weldyes aus einee 
veften Säure und einem flüchtigen Salz zu beſtehen 
ſcheinet, fo Fönnte es etwa ſeyn, daß diefes auch in 
den thierifhen Salzen ſtatt habe, und daß endlich 
noch einige Säure anzutreffen wäre, wenn dag fluͤch⸗ 
tige Salz vorher abgefondert iſt. | 
- Dem fen nun wie ihm wolle, fo Bringet doc) 
dieſe wenige Säure nicht die geringfte Verändes 
zung in der Haushaltung der Ihiere hervor. Nur 
‚ verhält es fi mie den Inſecten anderft: denn wenn 
“man zum. Erempel Ameifen mit Waffer deftiliver , 
‚fo geben fie eine Menge Spiritus, der offenbar 
Kfaner Ui. 2 
WViielleicht aber iſt man durch die Würfung dee 
Sifte auf die Verrheidigung eines fauren Saljeg vers 
fallen. . Allein die Gifte wurfen mehr auf die Ners 
ven, als aufdas Blut, und haben zum Theil eine bes 
taubende Kraft, fodag man, um diefe Würfungen 
zu erklären, nicht nöthig hat, feine Zuflucht zu ei⸗ 
‚nem Braufen und zu den Gährungen der Säure zu 
‚nehmen , wie denn auch das Gift der Matter und 
Raͤttelſchlange weder Geruh noch Geſchmack hat, 
ja die meiften Gifte fcheinen ſtatt der Säure vielmehe 
‚eine Eigenfchaft zu haben , die Säfte in eine Faͤul⸗ 
niß zubringen. Wir fhlieflen alfo aus allem , daß 
das Thierreich fi) durch das flüchtige Salz gaͤnzlich 
„von dem Pflanzenreiche und deſſen Eaure untere 
ſcheide. 
Wir gehen jetzt weiter, um noch einige be⸗ — 
ondere Eigenſchaften der Thlere in Betrachtung zungoer 
u ziehen, und unter mer koͤmmt uns Thieie, 
. die 





Befon, die Ausdünftung merkwürdig vor.  Gemiffid 
dere alle Thiere geben durd) feine Schweisloͤcher Feuch— 
Einlei⸗ gigfeiten von fi), manche zwar fo gering, daß ed 


tung. 


Von der 
Nah⸗ 
rung der bringe, indem davon die Traͤgheit oder Geſchwindig⸗ 


gehet, find mic einer dichteren, ja oft hornartigen 


huͤlflich feyn. 
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faft nicht Namen haben mag, andere hingegen fol , 
übermäßig und ftarf, daß man ihre Gegenwart) . 
durch den Geruch) in einer fehr weiten Entfernung) ı 
führe. Wie ftarf ift deßfalls der Geruch deu - 
Hunde, um ein gewiffes Ihier oder einen Mend 
ſchen, deflen Ausdünftung ihnen bekaunt ift, i 
einer groffen Entfernung und in entlegenen Ders 
tern auszuſpuͤhren. Es erhellee hieraus, daß diel ; 
ausgedünftere Feuchtigkeit aufferordentlicd) fein , vo 
jeder andern unterfhieden fenn , und in einem zarte 
geiftreichen Dehl befiehen muͤſſe. Wie nun aber eis . 
nem jeden Thiere ein gewiſſes Maas der Ausdünftung| |, 
vortraͤglich ift, foift au) ihre Haut ſchon darnad I 
eingerichtet und gebauet, durch welche die, durch 
Ausdünftungen abzufondernde Seuchtigfeit gleichfaml 
als durch ein Sieb heraus tritt. Thiere alfo , de 
ren Feuchtigkeit von Natur weniger in die Faͤulniß 
En 
Haut verfehen , und dünften wenig aus; und weil r 
hierdurd) ben ihnen wenige Theile verſchwendet wer⸗ 
den, fo fönnen fie auch bey geringer Nahrung bes |) 
ftehen, und oft lange Zeit ohne Speife und Trank zu - 
bringen. Ih 

Wie Inzwifchen eine iede Art der Fürterung i 
dem thierifchen Körper befondere Wurfungen hervo 


ik 


Im 


gemäß find. Und hiezumuß felbft das Klimat eines), 
jeden Vaterlandes und die abwechſelnde Jahrszeit be Nr 
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Sobald wir alfo einem Ihiere, welches es auch Befons 
nur ſeyn mag , fein natürliches Futter nehmen und dere 
ein anderes geben , es aus feinem Baterlande in ei, Einlei 
ne andere Himmelsgegend bringen, und eine ande, UNd 
re Luft genieffen laffen , fobald gehen aud) groffe 
Veränderungen bey demfelben vor, unter welchen 

oft die Natur des ſtaͤrkſten Thieres unterliegen muß. 
Um ein Benfpiel zu geben, fo verliehren die Thiere 
der heißen Gegenben ihr Bermögen ſich fortzupflanzen, 
wenn fie zu ung herüber gebracht werden ‚ und wenn 
fie fi aud) begarten, fo arten fie doch aus. Die 
‚ europälfcyen Hunde verlichren an der Kuͤſte von 
GBuines die Haare, und die Eigenfchaft zu bellen , 
indem fie dafelbft nur heulen, Ja wie viele Veraͤn⸗ 
derungen ſpuͤhret oft ein Menſch an ſich felber, wenn 
‚er nur in ein anderes Sand ; Lebensart und Klimas 
koͤmmt? 
| -  Mebrigeng find die veften Theile der Thiere In 
In ar ihrer Beftandrheile einander. fo ziemlid) gleich, 
alle beftehen aus einem irdifhen Weſen, das durd) 
I" Sülfe einer Leimigkeit oder Gallert an einander vers 
bunden iſt. Diefe Gallere indeffen ift vielleicht nach 
Beſchaffenheit ihrer Dichtigfeit die Urfache von der 
Nperfchiedenen Veftigfeit, und dem befondern Ges 
ſchmack des Sleifcheg eines jeden Thieres: Denndaß 
das Lamms / undSchöpfenfleifd) ganz anders ſchmecke, 
und leichter zu verdauen ſey, als Rind » oder Schwei⸗ 
nenfleifch , ſolches weiß ein jeder; allein die feuchten 
11 Theile der Thiere fcheinen eine mehrere Aehnlichkeit 
"mit einander zu haben , denn der Unterfchied zwifchen 
MB rauensZiegen Schaf - Kühroder Eſelsmilch iſt fo gar 
roß nicht, und das Blut der Thiere ſcheint ſich faft 
noch gleicher zu feyn ; daher man auch einmal auf 
die befondere und feltfame Erfindung gerarhen ift, 
idas Blut aus der Puls > Ader eines iungen gefuns 
den Thieres in die Adern eines ſchwaͤchlichen Men 
| € z fen 









| 


| 
| 
18 


Beſon⸗ ſchen überzugießen. Wenigſtens lehret die Scheide⸗ 


Dete 
Einleio 
tung. 


Thiere, die von der Structur Ihrer befondern Glied⸗ 


36 Befondere Einleitung 


funft, daß man aus allen veften und flüßigen Iheis 
len der Menfhen und Thiere am Ende faft einerle 
Beftandrheile heraus bringe ; naͤmlich erft ein un 


(hmadhaftes Waßer ,ı welches ſchon die größte Nelfol 
te des Gewichtes austrägt, fodann eine öhlichte Feuch⸗ 
tigkeit , hernach ein flüchtiges Salz mit einem dicken] 
rothen Del, und endlidy ein ſchwarzes Del, welches] 


zähe und einem pechigten Wefen ähnlich if. Das) 
übrige iſt hernach nur ein wenig leichte Erde, wos 


Gewichtes aus, 
Was endlich die verfchledenen Bewegungen der 


maflen abhangen , und dann die Befchaffenheit An 
zahl und Stärfe oder Schwäche ihrer äufferlichen 
Sinnen berrift, fo wird davon in der Befchreibun 
ben jedem Thiere insbeſondere alles, was vor andern 
merkwürdig iſt, angeführer werden. - 
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Von der 


Eintheilung 


des ganzen 


Thierreiches 





er weite Umfang des Thierreihe das zahl—⸗ Noth⸗ 
de reiche Heer der Gefchöpfe in felbigem , und mendigs 
1 die groſſe Mannichfaltigkeit der verfchiedenen Kai PR 
Arten würde yon den Menſchen gar nicht zu überfehen — — 
ſeyn, und ihn wuͤrklich in eine Verwirrung bringen, 
die ihn verhinderte, ſich einen geſunden Begrif von der 
iergeſchichte zu machen, wenn er nicht auf ein Huͤlſs⸗ 
mittel dachte, wodurch die vielen Gegenſtaͤnde feinem 
Gedaͤchtniß deutlich und ordentlich Fönnten elugepraͤ⸗ 
get werden, Man würde eben fo wenig fähig ſeyn, 
‚zu wiflen , wohin ein oder anderes Thier gehoͤret, als 
aus einer Anzahl von vielen tauſend Menſchen einʒel⸗ 
ne Perſonen zu beſtimmen. So wie man aber bey 
‚einem groſſen Rriegsheer zuerſt die ganze Schlacht⸗ 
‚ordnung in drey Haufen vertheilt, jeden Haufen 
aber wieder in Negimenter und diefe in Compagnien 
zergliedert, bis man endlich die einzelnen Köpfe be⸗ 
‚ftimme, und alle, die zu einem Regiment gehören,auf 
einerley Are Fleider : alfo läffer fich auch das ganze 
Heer der Ereaturen zuerft In drey Reiche abtheilen, 
jedes Neid) aber in gewiſſe Drbuungen , jede Ord⸗ 
nung in Cloffen , und jede Claſſe in Geſchlechter, 
bis man zu den einzelnen Arten fomme, welche zu 
erſt die allgemeinen Kennzeichen ihrer Claſſe, hernach 
die beftimmten Merimale ihres Geſchlechtzs, und 
8; end». 
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fo beinge man durch die Unterfuchung beftimmter Uns 
fände, mit leichter Mühe auch das Geſchlecht und 

die Art heraus, 
Alte Allein hier entdeckt ſich nun die groͤßte Schwie⸗ 
an. rigkeit, welche Kennzeichen man zur Beſtimmung 
ganzen der Claſſen und Geichlechter wählen fol? Zumal 
Thler- Die Natur fo viele Creaturen hervorgebradjt hat, 
reichs· die ein ganz zroendeutiges Anſehen haben, wo die ans 
genommenen Kennzeichen nicht recht einflimmen , 
und derMaturforfiher eben fopiele Grunde vor ſich hat, 
fie ſowohl zur einen als anderen Elafle zu ziehen. 
Er wird aus diefem Grunde nicht unnüg feyn , die 
mannichfaltigen Methoden in Ordnung des Ihiers 
reichs ein wenig durchzulaufen. | 


Die aͤl⸗ Die aͤlteſte und allgemeinfte Eintheilung i 

teſte Ein⸗ mohl ohnftreitig diejenige, deren Die Heilige Schrif 
theilung ſchon bey der Schöpfung Erwehnung thut. Es wir 

a * namlich daſelbſt von Land⸗- und Waſſerthieren, 

von Fiſchen und Vögeln gereder, und die Sands 
thiere insbefondere werden in drey Hauptclaffe 

eingetheiler,, als in Diey, Wild und Eriechende 

Thiere. . B. Mofr, 24. Diefe Eintheilung 

mar allerdings im Stande, dag ganze Thierreid) eins 

zufchließen : denn unter der lezten Elafle wurden auch 

alle niedrige Thiere verftanden, als die Wieſel, 

Maus und Kröte, der Tgel und Molch k ae 

Sn | ide⸗ 
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Fidere, die Blindfähleiche und der Maulwurf Alte 
(3-3. Mof. XL. 29. 30.) aud) gehörte das Friechen; Eintheis 
de Geflügel dagin, welches vier Süffe har ( 3. B. lung des 
Mol. XI. 20.) und vermuthlih die Fledermaͤuſe, 
Eichhoͤrner, fliegende Eidexen und dergleichen yeing, 
betrift, nicht weniger die Heuſchrecken, deren im 

22. Ders gedacht wird ; und endlich was fid) von 
lebendigen Seelen im Wafler reger und dafelbft wim⸗ 

melt, wo denn die Polypen, Schneden, Muſcheln 

‚und dergleichen nicht ausgeſchloſſen find. 


Obwohl nun diefe Eintheilung damals hins 
‚reichte , fo iſt fie doc) jeko für einen Naturforſcher 
zu unvollſtaͤndig. Aus diefem Grunde fing fhon Hz _,  . 
liſtoteles an , einen genaueren Plan zu entwerfen, Eintheis 
‚Er madıre alfo zwo Nauptordnungen , die eine ent, ne 
hält diejenigen, welche lebendige Jungen gebaͤh⸗ teies, 
‚ten , (vivipara)die andere aber alle übrige „ wels 
‚cbe Byer legen, (ovipara). Was die erften bes 
teift , fo theilece er fie in drey Claſſen ab. Die 
Thiere mit ungefpalsenen Süffen, oder Hufen, 
‚als Dferde, Eſel, Eleohanten, machten eine 
Claſſe aus; andere hingegen, deren Fülle geſpal⸗ 
‚ten find, als Schafe, Siegen, Hirſche, Schweis 
‚ne und dergleihen , gehörten zu einer zweyten Claſ⸗ 
fe. Die dritte aber enthielt ale Thiere mit gefingers 
‚ten Fuͤſſen, die Zaͤhen oder Klauen hatten, dod) die 
‚Seebunde und Walroſſe, die alfo zu diefer Elafs 
‚fe harten müflen gerechnet werden, wurden von ihm 
zu den Fiſchen gezaͤhlet. 
| Diefe Eintheilung harte num zwar einigen 
Grund in der heiiigen Schrift , wo gleicherweife 
der Unterfchied der gefpaltenen und ungefpaltenen 
‚Rlauen angegeben , ja eine noch genauere Eintheis 
lung durch das Widerkaͤuen etlicher Ihiere aus 
dieſer Claſſe gegeben wird. (3.3. Mol. X. 3.) Als 
lein fie blieb doch unvollftändig und dunkel, fo daß 

| &4 man 


4 
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Alte man fehr oft nicht einmal weiß , von welchem Ihier 
Eintpeis Ariftoreles redet, und obgleich hernach Plinius 
lung des ſich vorzuͤglich mit der Naturgeſchichte der Thiere bes 


ganzen 
Thier⸗ 
reichs. 


Geß⸗ 
ners u. 
Aldro⸗ 
vandüse 


hielt, ſo wie aud) Belonius und Bondeletius in 


Jon⸗ 
fiong 
Eintheis 























ſchaͤftigte, fo har er ſich doch am allerwenigſten mit der 
Einthellung derſelben ‚abgegeben , ſondern alles durch⸗ 
einander geworfen. Inzwiſchen legten dieſe Maͤnner 
den Grund, worauf nach Verlauf von vielen Jahr⸗ 
hunderten bucch ſpaͤtere Schriftſteller gehauet wurde. 
Denn vor mehr als zweyhundert Jahren kam Geßner 
mit einer allgemeinen Beſchreibung der Thiere zum 
Vorſchein, worinnen er die alte Eintheilung beybe⸗ 


Abſicht auf die Dogei und Fiſche vor ihm gethan 
hatten, undendlich folgte auch Aldrovandus male 
rentheils dem Entwurfe des Ariſtoteles. 


Jonſton, der zu Anfang des vorigen Jahr 
hunderts ſchrieb, ſchien ſich der Sache genauer an; 
zunehmen richtete aber wirklich nicht viel mehr aus, 
und jeine Einteilung behielt eine groffe Unvolfom 
menheit. Er machte nemlich 3. Bucher von vierfüß 
figen Ihieren , 4 von Inſekten, 2. von Schlangen 
und Drachen ; 6. von Vögeln. x. von Fifhen und 
Wallfiſchen, N ‚endlich 4. von blutloſen Waſſerthie⸗ 
ren. Die vierfuͤßigen Thiere find abgetheilt mit 
ganzen Hufen, mit gefpälkaen Fuͤſſen, und mit ge 
fingerten Fuͤſſen. D Die Inſekten machen vier Haupt 
arten, mic und ohne Fuͤſſe, mic und ohne Fluͤgel. 
Die v6 el find unterfchieden in Land: und Waſ⸗ 
ſervogel, erftere werden abgerheile nach ihrer Lebens» 
art , oder Nahenng , esfen daß fie Fleiſch, Körner 
oder Inſekten freflen , und legtere nach ihren Mafı 
ferfüflen , die fremden oder indianifchen Vögel abe 
werden befonders betrachtet. Die Sifche unterfhei 
den ſich bey ihm in folche, die In falzigen, oder füllen 
oder benden Waſſern zugleich leben, wobey die Wal 
und ander: groff: diſche wiederum ob a) 

gehan 
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gehandelt werden. Die blutloſen Thiere endlich Alte 
werden nach ihrer weichen oder harten Haut oder Eintheis 


lung des 
Scale abgetheilet. Ballen 


Es iſt leicht abzuſehen mie wenig man mit ci. 


folder Eintheitung zurechte fommen würde, um : 
‚alle lebende Geſchoͤpfe genau zu beftimmen, ‚allein 
wie Fonnte man in denen Zeiten ein mehreres bon 
‚den angeführten Schriftſtellern fordern, da nur erft 
feit hundert Jahren der Naturgeſchichte durch man⸗ 
| nichfaltige Unterſuchungen und viele Reifen der Na 
turforſcher ein neues Acht aufgeſtekt worden? Man 
‚läffer alfo billig den Alten die Ehre, die ihnen von 
rechtswe cgen gebuͤhret, und erkennet gerne , daß es 
‚ben vielen Huͤlfsmitteln allezeit leichter fen , einen ent» 
äborfenem Plan zu verbeſſern , als ohne fonderliche 
Huͤlfsmittel einen neuen zu entwerfen. 


| Inʒwiſchen veranfaffeten doch diefe Bemuͤhun⸗ Einthei⸗ 
gen der Alten , daß fih immer andere Naturforſcher ung 
‚fanden , die der Sache weiter nachdachten, und hin Pd m 
und wieder glückliche Werbefferungen einführeren, N 
Unter andern fam Ray zum Vorſchein, und gab 
"gan; andere Merkmale zur Linterfcheidung an. Er 
fahe, daß die Eincheilung zwiſchen Iebendiggebährens 
den und enerlegenden Thleren nicht hinlaͤnglich war , 
denn alle Shiere Fommen im eigentlichen Verſtande 
aus Eyern, und unter Thieren einerley Art giebt es 
\etlidye, die Eyer legen, undandere, die lebendige 
ungen zur Welt bringen, wie unter den Schlans 
gen. Er madıte daher eine Eintheilung zwifchen 
yaarichten Thieren mit zweyen Herzhoͤhlen, dergleichen 
die meiften vierfüßigen Thiere haben ‚ und foldien.die 
ohne Haare find und nur eine Herzhoͤhle befigen , 
mie die Froͤſche und dergleichen. Die erſtere Claſſe 
rurde num ferner nad) Jonſtons Methode einge, 
| beilet und er war der erſte, der jede Dauptart 

& 5 ‚der. 






















42 Eintheilung. 


Neue der Thiere unter gewiſſe Gefchlechter brachte, wo—⸗ 
Einthei- durch er den Neuern den Weg wieß. 


lung des 
en Im Jahr 1735. gab der Ritter Dinne zum er⸗ 
he ftenmal einen neuen Entwurf eines Raturſyſtems 


heraus, welcher aledrey Reiche enthielte, und nadys 
her theilweiß mit ftarfen Bermehrungen an das Licht 

Erfter trat. In dieſem Entwurf fonderte er diejenigen Thies 
Ent: ve vondenvierfüßigen ab, welche nur eine Nerzfams 
wurf mer und Feine Haare hatten, und machte von felbigend 
De ein befonderes Geſchlecht unfer den Amphibien , die 
inne, uͤbrigen Sandthiere aber machten ſechs Ordnungen aus, 
nemlich 1) Menfchenahnliche Thiere (Anthropomor-J 
pha) 2) Raubthiere (Ferae) 3) Ihiere ohne Zähne 
(Agriae) 4) Nagende Xhiere (Glires) 5) Thiere mi 
Pferdegebiß (Iumenta) 6) Wiederfäuende Thier 
(Pecera,) TE 


Ent Hierauf verfuchee auch der Herr Rlein in Dans 
murf zig eine Nangordnung der Thiere zu entwerfen, un 
legte damit viele Ehre ein. Die vierfüßigen Thier 
Stein, theilet er unter andern alfo ab: 


I. Ordnung. Haarige Thiere mie Hufen, ge 
fpalten und ungefvalten. 
2. Ordnung. Haarige Thiere mit Fingern 
oder Zähen, und 
3. Ordnung. Thiere ohne Daare, oder mi 
’ glatter Haut. 


In diefen Ordnungen macht er verfchiedene Familien, 
bejtimme die Anzahl der Zahen, und unterfcheide 
in der legten die gepanzerten oder mit Schilden bedek— 
fen Thiere von den ungepanzerten. 


Ent: Der Herr Briffon hingegen, welcher Dire 
wurf ctor des Keaumũriſchen Cabinets war, und die reich 
des ſte Sammlung von Thieren vor ſich hatte, um Beob⸗ 


Deren i intheilun 
Ebrigong Dan anzuftellen, gab eine ganz neue Einthei F 
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| des Thierreichs heraus, und machte davon folgende Neue 
neun Claffen, Eintheis 


Erſte Cloffe, vierfüffige Tbiere mit Kaas garen 


‚ren, athmen durch die $unge, haben zwo Herz Thiers 

kammern, gebahren lebendige jungen und füngen reichs. 

Be (Onadrupedia,)ı 
Sweyte Claſſe, Wallfiſche, , leben allezeie im 

Waſſer, gebähren lebendige unge und fauaen fie, 

‚haben einen nackten laͤnglichten Körper, fleifhigte 

Stoffen, einen horizontalliegenden Schwan; , ath⸗ 

‚men durd) die $unge, haben Blut und zwo Herz⸗ 

| Fammern, (Cetacea, ) RR { 

| Dritte Claſſe, Vögel, haben einen hornichten 

Schnabel, federichten — zween Fluͤgel und 

zween Fuͤſſe, ferner zwey Herzkammern und Blut, 

legen aber Eyer. (Aves.) —* 
Vierte Claſſe, Eriechende Thiere, find vier⸗ 

fuͤßig, oder ohne Fuͤſſe, haben einen nakten Koͤr⸗ 

‚per, oder find auch mit Schuppen bedeckt; athı 

men durch $ungen, haben Blur, aber nur eine Herz⸗ 

fammer,. Etliche gebaͤhren lebendig, deren Eyer ins 

nerhalb der Mutter ausgebrütet werden, andere le⸗ 

‚gen die Eyer unausgebrücet ab. (Reptilia,) 


Fuͤnfte Claſſe, Sifche mit Rnorpelfloßfes 
dern , athmen durd) offene Löcher , haben Blut ‚ler 
ben allezeit im Waffer, bringen lebendige ungen zur 
Welt, deren Eyer innerhalb der Murter ausgebris 
tet werden, oder legen die Eyer unausgebruͤtet von 


ſich, wie ben den Vögeln, (Pifces cartilaginei.) 


Sechſte Claſſe, Sifebe mit beinigten Floß⸗ 
federn und beweglichen Dedeln an den fogenannten 
Ohren, haben Blut, leben allezeit im Waſſer, Ies 
gen Eyer, welche unter dem Namen Bogen bes 


Eie, 
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kannt find. (Pilces.) 
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Neue Siebente Llaffe, Schaltbiere , weldye Fühls 
Eintyei- Hörner , wenlgſtens acht Fuͤſſe, und um den $eib eine 
in bes harte Schale haben , die fie ablegen. (Crultacea,) 

% ⸗ 

a: Achte Claſſe, gekerbte Thiere , welche ſich 

verwandeln , haben Fuͤhlhoͤrner, niemahls mehr als 
ſechs Fuͤſſe wenn fie fi) verwandelt haben. (Inſecta.) 


eine Elaffe , Wuͤrmer, ohne Fühlhörs 
ner und Glieder , deren Körper fi ch ausdehnet und 
zuſammen ziehet. en ) 


Diefe Einthei lung des Thierrelchs wird von den 

Stanzofen höher gefchäset , alsdie Linneiſchez; viel 

leicht deßwegen weil des Briſſons Beſchrei⸗ 

bung ſehr weirläuftig und daben deutlich ift. Allein 

Diejenigen Gelehrten , welche die verſchledene Eins 

theilung der Schrifefteller gegen einander vergleihen, 

und die Gefchöpfe darnach beurthellen Fönnen], find 

einer andern Meynung , und halten es mif der 

Des Linneiſchen Methode, der das ganze Wallfifchs 

Ritters Geſchlecht zu den vierfüßigen fängenden Thieren, 

neneue, Die‘ Sifche mit Rnorpelfloßfedern ju den 

ſte Ein, Amphibien, und die Schaltbiere zu den Wuͤr⸗ 

theilung mern bringe, wodurch er nur ſechs Elaffen, folgs 

Ä lic) drey weniger ale Briſſon befomme. Uebrigens 

aber hat das Linneiſche Syſtem auch den Vorzug, 

daß der Ritter folches über zwanzig Fahre lang Immer 

verbeflert , und alſo zu einer groſſen Vollkommenheit 
gebracht hat. 


Wir wollen alſo des — Hauptentwurf, und 
dann feine befondern‘ Llaſſen abhanden. 


ET 
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Eintheilung der Thiere | 
nad) ihrer innern Befchaffenheit; 
Be 


Zwey Kam: Jungege⸗ r — Säugende Erſte 
mern, zwey \bahrende ? Thiere Claſſe 
Ohren, Joder Eyer 

watmes ro⸗ legende. — Voͤgel — Imeyte 
thes Blut, Elaffe 


Eine San ER Dritte 


Das |mer, Pungen Claſſe 

| Er hop, ober aus 

SE |) ge _ Sin 

hie; Luftwerk⸗ ige — Vierte 
" beugen: | Fiſch Claſſe 





re hat 


Eine Herz⸗ 
kammer oh⸗ 
ne Herzohrẽ 
Ein ‚alter der mit 

Se Fuͤhlfa⸗ I Wirmer — Sechſte 
Ban fa figtt (fern, Elaffe 


m Inſecten — Fintte 
hoͤrnern Claſſe 
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Von den Kennzeichen der Claſſen. 














inner Erſte Claſſe. Saͤugende Thiere. Mam- 


ſche Ein⸗ 1: 
theilung malia. 
Sense» Das Herz hat zwo Kammern, zwey Ohren und 


chen der ein rothes und warmes Blut. 
Die Lungen athmen wechſelsweiſe. 
aſe. Die Biefer liegen auf einander und bededen 


Die Sn find an der Zahl fünf , Geſchmack, 
| Geruch, Geſi hr, Gefühl‘ ‚ Schör. 
Die Aurbe gehet in das Weibgen , welches ler 
naar Jungen zur Welt bringe, und fie 
Auge: \ 
Die Bedeckungen find Haare , deren die In 
dianiſchen wenig, die Waſſerthiere aber 
noch weniger haben. | 
Die Fuͤſſe, deren find an der Zahl viere, ausge 
nommen an den Waflerthieren , bey wel: 
chen die zween hinteren Fuͤſſe in den 
Schwanz verwachſen find. 
Reiteis Zweyte Claffe: Vögel: Aves. 
nn Das Herz hat zwo Kammern, zwey Ohren und 
Elajfe. rothes warmes Blut _ 
Die Lungen armen wechſelsweiſe. 
Die Riefer der Schnäbel liegen auf öinanber 
find nadend, frerten heraus, und haben 
Feine Zahne. | 
Die Bucthe ſtecket ſich nur ein wenig in das Weib 
gen, die Maͤnngen haben Feine Hoden, 
die Meidgen legen Eyer, welche a 
kalchartige Schale haben, 


| 
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Die Werkzeuge der Sinnen beſtehen in einer Linnei⸗— 
Zunge, Nafenlöchern, Augen und Hp, be Eins 
ren, iedoch ohne Ohrläpplein, theilung 

Die Bedeckungen find Federn, welche wie die 
Ziegel übereinander liegen. 

Die Süffe, ‚deren findzween, und zwo Flügel, 
der Burzel oder Steis ift herzförmig. 


Dritte Claſſe. Amphibien, Waffer-und 


Zandthiere. Amphibia. 


Das Herz hat nur eine Kammer und ein Ohr, „Kent 
das Blut ift roch und Falk. I 

Die Lungen athmen willkuͤhrlich. ten Elafe 

Die Riefer liegen auf einander. ſe. 

Die Buthe iſt gedoppelt, die Eyer mehrencheilse 

i nur mif eiriee Haut unigeben. _ 

Die Werkzeuge der Sinne find eine Zunge, 
Nafenlöcher ; Augen ; und bey etlichen 


auch Ohren. — 9 
Die Bedeckung eine nackte pergamentartige 
aut. 2 | 
Die Süffe find unterfhieden ; und etliche haben 
gar Feine. 


Vierte Claſſe. Fiſche. Pifces, 
Das Herz hat nur eine Kammer und ein Ohr, Kenn⸗ 
das Blut iſt roth und falle — 
Die Luftwerkzeuche, (oder ſogenannten Fiſchoh⸗ — 
ven) muͤſſen von auſſen zugedruckt wers fe, 
den, 
Die Riefer liegen auf einander, 
Die Eyer haben fein Eyweiß und die Manngen 
haben Feine Ruthen. 


Die 
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Linnei Die Werkzeuge der Sinne find die Zunge, 
(een - Naſenloͤcher und Augen ‚ (Feine Ohren) 
theilung Die Bedeckungen beſtehen in Schuppen, wel⸗ 

che wie Dachziegel übereinander liegen. 
Die Unterftügungen beftehen nur in Schwimm⸗ 
finnen, Cohne Süffe) 


Fünfte Claſſe. Inſecten. Inſecta. 


Kefzei· Das Herz hat nur eine Kammer , Eeine Ohren, f 
hen der eine kalte Feuchtigkeit ſtatt des Bluts. 
fünften Die Atbembeblung. gefchieher durch Luftlöcher , 
Claſſe. die ſich zur Seite des Koͤrpers befinden, 

Die Rinladen (liefen feitwarts. 

Die Ruthe geher in das Weibgen ein. 

Die Werkzeuge der Sinne find die Junge, 
Augen, Fuͤhlhoͤrner am Kopf — Gehirn. 
(Feine Ohren und Feine Naſe.. 

Die Dedechungen, beinigre gekerbte Schilde, 
welche den Korper zugleich rat der Knochen 
halten, ! 

Die — ‚find die Fuͤſe, und etliche haben 
auch Fluͤgel. 


Sechſte Glaffe, Würmer. nen. 


Rense Das Herz hat nur eine Kammer, fein Ohr, und 
ben der ſtatt des Bluts eine Falte Feuchtigkeit. 
Klalen Die Luftwege liegen verborgen. 

Die Rinladen find verſchieden. 
Was die Zeugungstheile betrift, ſo ſind viele der⸗ 
ſelben Zwitter. 
Die Werkzeuge der Sinne fi nd Fuͤhlfaſern, oh⸗ 
ne aͤußerlichen Kopf zohne Ohren oder Nas 
Kanes vieleiche auch Eeine Augen. 


i Die 
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" Die Stüsen find gar nicht ‚vorhanden z denn fie Rinneie ' 
haben weder Fuͤſſe noch Finnen. ſche Ein⸗ 


——— theilung 
Die Bedeckungen beſtehen in einer öfters Kalch⸗ 

artigen Haut, ober ohne derfelben, und zus 

weilen in Stacheln oder Dornen. 


Die allgemeinere Kennzeichen Fönnten fols 
gende feyn. 


| 
| 
| 
| i 
| 


Saͤugende 


 Shiere —Haaricht —gehen —auf der Erde —reden. 
Voͤgel —gederichtz —fliegen —inderkufe fingen. 
Amphibien ⸗glatte Haut kriechen —inder Wärme —ifhen 


* 


Fiſche —ſchuppigt —ſchwinnen —im Waſſer —ſchmatzen. 





Inſeckten —geferbet —hüpfen — im trockenen —ſauſen. 


a nackend —dehnen ſich⸗ in der Feuchtigk. ind ſtum̃⸗ 





D Ein⸗ 
















— 
gene — 


Eintheilung 


der erſten Claſſe. 











Saͤugende Thiere. 


Einthei⸗ 9 lle Thiere, die zu dieſer Claſſe gehoͤren, ſind 
lung der mir Bruͤſten verſehen. Der Bau ihres Koͤr⸗ 
al pers , die Eingeweide and Werkzeuge haben‘, 
* unter allen übrigen Thieren die meifte Aehnlichkeit mie 
dem Menfhen. Die meiften find vierfügig, und |. 
nur wenige leben im Wafler und haben Stoffen 
Sie find mit Haaren beſetzt, die in den nördlichen 
Gegenden an ihnen dicker und dichter beyſammen fie 
hen. Dieſe Haare find bey einigen in Stachel ver 
wachſen, wie am Igel, bey andern in Schuppen, und 
ben etlichen in einem Panzer wie am Armadille. Ei 
nige Thiere haben einen Bart , wie die Arfen , Zie2 
gen ıc. 


Unter: Die vier Füffe der Sandrhiere haben mehren!" 
ſchiede theils Flächen, die gefpalten , ungefpalten, oder 
der Süß mit Fingern befekt find. Bey einigen find die Fin 
ſe. ger durch Schwimmhaͤute verwachſen, übrigens abet 

find die Fuͤſſe durch hornareige Schuhe, Nägel) 
oder eine fhmächliche Haut wider das Abfchaben 
verwahren. Etliche vierfüßige Thiere koͤnnen aude 
fliegen: weil ihre Wörderbeine durch eine weill 
Haut mit dem Körper’ verwachſen find, wie Die. 
Fledermaͤuſe. Die Wafferthiere hingegen, dienod x. 
in diefe Claſſe gehören, find gleichfam ohne Fuͤſſe 
denn die Voͤrderbeine find an den Körper gezogen 
uni J 
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und die hinterſte in einen flach liegenden Schwanz Einthei⸗ 


verwachſen. lung der 
erſten 


Einige der Landthlere haben veſtgewachſene, Claffe. 
dichte, oder hohle Hörner. Die Zaͤhne werden in 
drey Arten vertheilet, als Dordersähne (Pri- 
mores ) „unds oder Eckzaͤhne ( Larltarii ) und R 
Backenzaͤhne (Molares ) Sleifhfreßende Thiere ha; |. Der 
"ben ſharfe Badenzähne , Andere bie ſich vor Pflan⸗ Zaͤhne. 
zen naͤhren, haben ſtumpfe, runde Backenzaͤhne, und 
die Ameifen Bare haben gar Feine Zähne, 


Der Schwanʒ dienet zur Bedeckung derSchaam, Des 
‚und iftlang, kurz, haarig, zotig, wedelfoͤrmig, Schwan 
ſchwank oder ſtelf, nad) eines jeden Thieres Beduͤrf⸗ ies⸗ 
niß; wenige Thiere aber find ohne Schwanz, als 
der Menſch und einige Affen. 


Die Werkzeuge der Sinnen betreffend , fo has Unter. 
ben die Augen dem aͤuſſerlichen Anfehen nad) viel ſcheid 
ähnliches, die Ohren find fehr verfchieden, Die DE 2 
Raͤſe geher oft in einer langen Schnautze oder Ruf: de 
fel aus, die Zunge hat verfhledene Diefe und Lin: der Sin⸗ 
ge, und ift in erlichen ganz rund. Die Zeugungs⸗ nen. 
glieder haden auch abweichende Geftalten. Die 
Sruͤſte figen bey einigen, als wie bey dem Mens 
ſchen, an der Bruſt, wohin die Affen und Wallfiſche 
‚gehören, bey anderen am Bauche, und wieder bey 
andern die Länge herunter amLeibe. 


Aus diefee Verſchiedenheit ift leicht zu erſe⸗ 
Fen, daß es Kunft koſte, die Elafle der faugenden 
Thlere in gewiſſe Ordnungen oder Geſchlechter abzu⸗ 
heilen, und man darf ſich nicht wundern, daß Briſ⸗ 
onins , der die Wallfiſche nicht einmal zu dieſem 
Fache rechnet,dennod) achtzehn Örönungen macht, 
elche wir kuͤrzlich anführen wollen, damit fie ein je 
rer gegen die Linneifche vergleichen Fann: 


D 2 1) Ob 





—— 


Einthei⸗ 
lung der 
erſten 

Caſße 

Beil ung 
Einthei⸗ 
lung der 
vierfuͤſ⸗ 
ſigen 

Thiere. 


5 


314) Vier Schneidezähne im oberen, und fechs il 


2  Eintheilung der erſten Claſſe 


1) Ohne Zähne, der Ameifenbär ıc. 

2) Mit Backenzaͤhnen allein, der Armadil ıc. 

3) Mit Backenzaͤhnen und Hund: aͤhnen ohne 
Schneidezaͤhne, Slephant der Seekuh uch 

4) Dben feine Schneidezaͤhne, unten ſechs, Aa 
meel. 

5) Oben Feine Schneidezaͤhne, unten acht, geſpal⸗ 
tene Hufe. Die Kuͤhe, Schafe, Siegen 
Hirſche ꝛc. 

6) Schneidezaͤhne in beyden Klefern, ungeſpalte 
ne Hufe, Pferde ꝛc. fünf Arten, 

7) Schneidezähne in beyden Kiefern, gefpalten 
Hufe, Schweine ıc. ſechs Arten: 

8) Schneidezähne in beyden Kiefern, und dre 
mit Hufen befegte Finger an jedem Fuße 
Rhinoceros. 

9) Im jedem Kiefer zwey Schneidezaͤhne; an de 
Voͤrderfuͤſſen vier mit Hufen befegte Fi 

















10) In jedem Kiefer zehen Schneidezähne, d 
Fuͤſſe ſo wie an dem vorhergehenden , ei) 
anderes Waſſerſchwein ( Tapir oder M 
„"pauris ) 

11) In jedem Kiefer Schneidezaͤhne, und die dic 
Fuͤſſe mit vierfingerigten Hufen. D 
Nilpferd. 

12) Ja jedem Kiefer zween Schneidezaͤhne, u 
Naͤgel an den Zahen, Stachelſchwein 
„Diber, Haſen, Ratten ic. 

13) Sn iedem Kiefer vier Schneidezähne und MI 
ael an den Fuͤſſen. Ale Arten. 


Erle 


unterem Kiefer, mit Nägeln an den Fuͤſſe 
die Fledermaͤuſe ıc. 


15) Se 
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15) Sechs Schneidezähne im oberen und vier im Einthei⸗ 
unteren Kiefer, mit Nägeln an den Fuͤſ una ver 
fen. Seefglb (Phoca) eriten 

16) Sn jedem Kiefer ſechs Schneidezaͤhne, und Re. 
Nägel an den Fingern, der Vielfraß, 
Hund, Wolf, Suche, WDiefel, Herme⸗ 
lin, Aobel, Dachs, D6r, Rapze, Loͤwe, 
Tieger, Leopard, Gteer. ıc. 

17) Sm obern Kiefer zehn, im unteren acht 
Schneidezaͤhne, mit Raͤgeln an den Fingern. 

Der Maulwurf, ſechs Arten, 

18) Im oberen Kiefer zehen, im untern acht 
Schneldezaͤhne, und Nägel an den Fingern. 
Der Philander, oder die Beutelratze. 





Was nun aber das Wallfiſchgeſchlecht betrift, dag Briſ⸗ 
‚aad) des Pinme Eintheilung auch zu dieſer Claſſe fons Ein 
gehöre, fo macht Briſſon davon vier Abtheilungen, tyerlung 
die fehr natürlich find, . DER 
j ! Wallis 
1. Ordnung. Ohne Zahne, Wallfiſch. je: 
2. Ordnung. Mir Zähnen im unteren Kiefer als 
lein. Cachelot. 
3, Ordnung. Mit Zahnen im oberen Kiefer allein. 
Narwal. 
4. Ordnung. Mit Zaͤhnen in beyden Kiefern. 
Deipbin. 


Alle diefe Thiere nun bringe der Ritter Linne 
ad) der XII, Edit, feines Naturſyſtems in eine 
auptclaſſe, welche fieben Ordnungen enthält, 
md vertheilet alle ſaͤugende Thiere in ſelbigen uns 
er vierzig Geſchlechter. Es iſt diefer groffe Na— 
‚urforfcher darinnen von feiner vorigen Eintheilung 
bgegangen, die er in der zehnten Ausgabe befanne 
emacht hatte, und welche in acht Ordnungen und 
eun und dreyßig Geſchlechtern beftund, ja faſt jede 
J D3 neue 
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Eintheis neue Auflage gab ihm Gelegenheit, Verbeſſerungen 
lung de) und, Bermehrungen einzuſchalten. Wir folgen der 


eriten 


61 zwölften Ausgabe die bisher bie legte ift, und 
aſe. zeigen nunmehro die Linneiſche Eintheilung. 


Linnei⸗ I. 


ſche Ein⸗ 
theſlung 
der Ord⸗ 
nungen. 


Tab. 1. 
fig.le 


II, 


Tab. I. 
fi8.2. 


Kennzeichen 
Der VIL Drdnungen 


in der erfien Claſſe. 
welche nur allein die faugenden Thiere enthält. 


Ordnung. Dienfchenähnliche Thiere, 
Frimates, 


Die Schneidzähne ſtehen je viere gleichweitig 
im odern Kiefer. 

Die Hundszaͤhne ftchen einzeln. Siche Tab.I. 
fig. 1. das Gebiß eines Affen. 

Die 3 Drüfte , deren find zwey an der Bruſt. 

Die Züſſe, dieſe find wie Haͤnde anzuſehen, 
flach und breit mit platten Naͤgeln. 

Die Arme dieſe werden durch Shlüffelbeine 
von einander gehalten. 

Die Lebensart, fteigen auf Bäume und effen 
Früchte. 


Ordnung. Thiere ohne Schneidezaͤhne. 


Bruua. 





DieSchneidezähne find’ weder unten noch oben 
vorhanden, Siehe Tab.I. fig.z 
den Bopf eines Ameiſenbaͤren. 

Die Küöfze find mit jtarfen Klauen beſetzt. 

Der Bang etwas trag und ungefihict. 

Die Lebensart , zerdruͤcken ihren Raub. 


III. 


. 
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IT. Ordnung, Raubthiere. Ferae. Linnei⸗ 
[he Eine 


Die Dorderzähne find Fegelformig , auf bes thets 
' den Seiten oft ſechs, fiehe Tab. 1. fig. 3. Km: 

das Bebiß einer Kaze, bL 

Die Zundssährte find laͤnger, als die übrigen. fg. 3. 

Die Backenzaͤhne fpigig , kegelfoͤrmig, nice 
Rumpf. 

Die Fuͤſſe find mir feharfen Klauen befege, 

Die Zebensart , zerreiffen ihren Raub. 





W. Ordnung. Rattenartige, ober nagende 
| Tiere. Glires, 


Die Dorderzähne, Oben nnd unten zwey 
Schneidzaͤhne, ſiehe Tab. J. ſig. 5. Tab. I, 
das —— eines Kichböcnchens, fig. 5. 
Die Dacenzsbne find gar nicht vorhanden, 
Die Fuͤſſe find mit Klauen beſetzt. 
Der Bang ift ſpringend. 
Die Lebensart beftcheri im Abnagen der Rin⸗ 
- den und Fruͤchte. 


V. Ordnung. Wiederkäuende Thiere, 


Pecora, 


Die Vorderzaͤhne. Unten viele, oben Feine 
Schneidezähne. Siehe Tab. I. fig. 6. Tab, I. 
das Bebiß von einem Kameel. fig, 6. 

Die Süfe mit gefpaltnen Hufen, 

Der Maͤgen find viere , und dienen zum Wie⸗ 
derfäuen und Verbauen ‚ welches an 
feinem Orte wird erfläree werden. 

Die Lebensart befteher im Graßfreßen, und 
Abzupfen der Kräuter. 


Linnei⸗ 
fh Ein 
therlung 
Der Ord⸗ 
nungen. 

Tab, |, 
fig. 4- 
und 7. 


Tab, To 
fig. $. 


s6 Eintheilung der erften Elaffe 


VI Ordnung. Shiere mit Pferdegebiß. 
Belluae. 


Die Vorderzaͤhne find ſtumpf. Siehe Tab.T. 
fig. 4. und 7. die Gebiſſe eines 
Schweins und eines Pferdes. 

Die Süffe find mie Hufen verfehen, 

Der Bang iſt ſtolz. | 

Die Lebensart beftehetimAbzupfen der Kräuter. 


VII. Ordnung. Saͤugende Geethiere, 
Ce) 

Die Fuͤſſe. Start der Vorderfüffe haben fie an 
der Bruft Sloßfedern, und die Ninters 
füfe find in einem plarten horizontale 
llegenden Schwanze verwahfen, Nagel 
oder Klonen find nicht vorhanden. 

Die Zähne find Fnsrpelicht. Siehe Tab.1.fig.$. 
den Kopf eines Einhorn » Kifchen. 

Auf Der Tate haben viele eine Rohre. 

Die Kebensart iſt, daß fie Fiſche und welche 
Seethiere freffen. 

Ihr Aufenthaic iſt allein im Weltmeer. 
















Die Urfachen, warum der Bitter Linneus 
diefe Geſchoͤpfe der lezten Ordnung , die fonft von 
je her zu den Fiſchen gerechner wurden, unter die 
Elaffe der vierfüßigen Thiere gebracht hat , find 
diefe, Erſtlich haben fie ein Herz mir zwo Kams 
mern, und ein warmes Blut. Zweytens haben 
fie Zungen, durch weiche fie Athem hohlen, Dritten 
find ihre Augentieder beweglih, Viertens find ihr 
Ohren hohl. Fuͤnftens aeher die Nuche der Männ 
gen indie Murter des Weibgens, und Sechftens 
haben die Weibaen Brüfte, und faugen ihre fun 
gen , welches alles miteinander Eigenfhaften fin 

d 
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die den übrigen fäugenden Thieren auch zukommen, inne» 












und dahero diefe Eintheilung volfommen rechtfer⸗ I 
tigen. \ a 


Nachdem nun alfo die VII. Ordnungen in ſchlechte 

Richtigkeit gebracht ſind, fo theilet der Ricter je⸗ 
te Drdnung wieder in gewiſſe Geſchlechter ab, 
und jenes Geſchlecht hat hernad) feine befondere Ars 
‚ten. Don den Geſchlechtern wollen wir jego erft ein 
Merzeichnig mie ihren Kennzeichen geben, und for 
denn zur vohjtindigen Beſchreibung der Arten übers 
‚gehen. 


Kennzeihen 
der 40. Geſchlechter 


‚welche in den vorbeſchriebenen VIL Ordnun⸗ 
gen enthalten find. 


‚ Ordnung. Menſchenaͤhnliche Thiere. 


Primates, A 


i — ne Homo. Ein jeder Fenne ſich 
eibft. 

. Der Affe, Simia, lange Aundszähne, die abs 
gefondert fiehen. 

3. Das Gefeenfttbier. oder Saulthieraffe Le- 
mur, Unten ſechs Vörderzähne, 

4, Die Fledermaus. Velpertilio. Die Hände 

zum Sliegen an einer Haut verwachlen. 


—— 


ei 


[$) 


1. Ordnung, Thiere ohne Schneidezaͤhne. 
Bruta. 
5. Der Elephant. Elephas. Hundszaͤhne und 
Dadenzähne, die Nafe in einen Ruͤſſel 
ausgewachſen. 
D5 6. Die 


sg Eintheilung der erften Claſſe 
Einneir 6. Die Seekuh. Trichechus. Im obern Kiefer 


ſche Ein⸗ Hundszaͤhne. Die Backenzaͤhne beſtehen 
theilung aus einem runzelichten Anochen. Die Hin⸗ 
— tecille jind in einen Schwan, verwady 


7. Das Santebier Bradypus, Backenzaͤhne, dar 
rinn der voͤrderſte am längften iff. Keine 
Schneide » und Hunds⸗Zaͤhne. Der Kiw 
per ift haarigt. ’ 

8. Der Ameiſenbaͤr Myrmecophaga. Keine 
Zähne. Einen haarigeen Körper, 

9. Das Schugpiate Tier oder Ceiloniſche Ars 
madill. Manis, Keine Zähne. Einen 
Haar Körper, 

10. Der gepanzerte Armadill. Dafypus. Bar 
ckemaͤhne. Keine Hundes » oder Schneis 
desähne. Der Körper ijt mic einer kno—⸗ 
igten, in Schilde vertheilten Haut bedeckt. 


II, Ordnung. Raubthiere, Ferae. 


11, Das Seekalb oder Robbe. Phoca, Oben 
ſechs Schneidezaͤhne, unten vier. 

12. Der Hund. Canis. Oben, desgleihen auch 
unten feche Schneidezaͤhne. Die Zwiſchen⸗ 
Zahne haben zur Seiten ausſtehende Spis 
gen. 

13. Die Rage. Feli, Sechs Schneidezaͤhne. 
die unteren find gleih groß. Die Zunge 
\ rauh oder ftachelicht, wie ein Reibei⸗ 
en, 

14. Das Frett. Viverra. Sechs Schneide, 
Zaͤhne. Die untern mittlern Zähne find. 
Fürzer. 

15. Die Wiefel. Muftela. Sechs Schneidezähr 
ne. Die fehs unsern ſtehen dicht an eins 

ander 
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ander und zwey davon find eines ums ans Rinndis 
dere einwaͤrts gebogen. ſche Ein⸗ 
16. Der Baͤr. Urſas. Sechs Schneidezaͤhne. theilung 
Die ſechs obern find hohl. Die Ruche iſt Kir A 
ein biegfamer Knochen. chlechte 
17. Der Ohilander oder Beutelratze. Didel- 
phis. Oben zehn, und unten acht Schneis 
dezaͤhne. 
18. Der Maulwurf. Talpa, Oben ſechs, unten 
„act Schneidezaͤhne. 
19, Die Spismaus, oder Schlafrase. — 
Oben wey unten vier Schneidezaͤhne. 
20. Der Igen. Erinaceus. Oben zwey und unten 
zwey 


IV. Ordnung. Rattenartige, oder nagende 
Thiere Clires. 


21, Das Stachelfchwein. Hyftrix. Der Koͤr⸗ 
per mit Stacheln befegt. 

22. Der Haſe. Lepus, Die obern Schneldezahne 
verdoppeik. 

23. Der Dieber. Caftor, Die obern Voͤrderzaͤh⸗ 
ne in einem rechten Winkel ausgehoͤhlet. 

24. Die Waus. Mus. Die obern Voͤrderzaͤhne 
ſcharf und fpigig. 

25. Das Kichbörnchen, Sciurus. Die obern 
Voͤrderzaͤhne Feilförmig, die untern vlatt. 

26. Eine Americanifche katzenarcige Fleder⸗ 
maus, Nodilio. Die untern zwey Woͤrder⸗ 
zaͤhne mit Zacken, die Haͤnde flach und mit 
einer Haut zum Fliegen verwachſen. 


V. Ordnung. Wiederkaͤuende Thiere. 


Pecora. 


27. Das Rameel. Camelus, Ohne Hörner, 
viele Hundszaͤhne. 





28. Das 


Linnei⸗ 
ſche Ein⸗ 
theilung 
der Ge⸗ 


ſchlechte 
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28. Das Muſcusthier. Moſchus. Ohne Hörner, 
die Hundszaͤhne ſtehen einzeln, und die obern 
treten heraus. 

29. Der Hirſch. Cervus. Dichte äftige Geweihe, 
welche abfällen, feine Hundsjahne, 

30. Die Ziege. Capra. Gerade hohle Hörner, kei⸗ 
ne Hundszaͤhne 

. Das Schaaf. Ovis. Krumme zuruͤckgeboge⸗ 
ne kohle Hörner, Feine Hundszaͤhne. 

32. Der Gchie. Bos. Borausftchende hohle Hör 
ner , feine Hundszaͤhne. 


VI. Ordnung. Thiere mit Pferdegebiß. 

33. Das Pferd. Equus. Oben und unten ſechs 
Voͤrderzaͤhne. 

34. Das Nylpferd. Hippopotamus. Oben ſechs, 
und unten vier Voͤrderzaͤhne. 

35. Das Schwein. Sus, Oben vier und unten 
ſechs Voͤrderzaͤhne. 


36. Das Naßhorn. Rhinoceros Oben zwey 


und unten amen Borderzähne, 
VII. Ordnung. Saͤugende Gerthiere. Cere. 
37. Der Kinhornfifch, oder Narval. Mo- 
nodon. Im obern Kiefer zwey hervorras 
gende Zähne. 
38. Der Waffe. Balaena, Im obern Kiefer 
hornartige Zähne. 
39. Der Ramelor. Phyfeter, Nur allein Zähne 
im untern Kiefer. 
40. Das Meerſchwein oder Delohin. Delphi- 
nus, In beyden Kiefern Zahne. 
Dieſes find die Geſchlechter aller bisher befanns 
ten fäugenden Thiere, jedes Gefchleht har num 
feine Arten und Unterarten, die in den angegebenen 
Hauptfennzeichen mir einander überein fommen, und ' 
wir ſchreiten dahero zu einer genauern Unterfuhung 
and Beſchreibung derfelben, | 
Erfte 
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Saͤugende Thiere. 


I. Ordnung. Menfchenähnliche 
Thiere. 
1. Geſchlecht. Der Menſch. Homo. No- 
ſce te ipſum. 
1. Art. Der vernuͤnftige Tag-Menſch. Homo Sa- 


piens , diurnus 











— — 





— — 





$ er Menſch wird billig als dag Haupt aller 1.De 
| Thiere oben an gefest. Er gehoͤret wuͤrk⸗ „eninf 
lich zum Thierreich, denn die Eörperfiche Verfaſſung tigeTags 
| Iehret es, und zwar zu den vierfüßigen Thieren, Menſch 
(denn wild geher er auf allen Vieren,) und zu den M- — 
ſaͤugenden, indem feine Kinder lebendig gebohren und 33 
an der Mutter Bruͤſten geſaͤuget werden. Er iſt Ber 
aber das edelfte unter allen Thieren : weil fein Koͤr⸗ 

| per der Fünftlichfte und fehönfte iſt, well er gerade 
gehet, und zu den meiften Verrichtungen am bes 

| quemften ift, und endlich vorzüglich Deswegen , weil 

in ihm eine vernunftige Seele wohnet, die nach 

dem Bilde Gottes erfchaffen iſt, und weil ihm von 

Gort die Dberherrichaft über alle Ihlere gegeben 
worden, ja er iſt der Rönia aller Thiere. Die 
Hebraͤer nennen ihn dag vedende Tbier. Die 
Egyptier ein anberenswürdiges und — 
a⸗ 
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1. Der bares Thier. Ariſtoteles nennet ihr ein inch 
En fes hier, und Licero ein goͤttliches Thier voll 
gerdg Derftiandes. 

Menih Verſtandes 

H. diur- — N; 2 
eis. Die Beyſchrift, welche der Ritter Linne dem 


piens, Menſchen ftellee, Nofce te ipſum, Ferne dich 
Nofce, felbft , {ft nad) Solons Ausſpruch die erſte Ko 
teipfum gef der Klugheit, die mir güldenen Buchftaben an 
dem Tempel der Diane zu leſen war. Es achös 
ret dazu, daß der Menfch erftlih von der natücli- 
chen Befchaffenheit feines Körpers, und dann zwey⸗ 
tens von dem fittlichen Zuftande feiner Seele unter: 
richtet ſey Die nartirliche Selbfterfennenig muß 
ihn eines Theils von feiner Nichtigkeit, und andern 
Theils von feinen groffen Borzugen überzeugen. Er 
kommt nacend und mweinend zur Welt , wacht in 
großer Schwachheit auf, iſt taufend Arten der Ga 
fahren und Berrübniffen ausgefegt, wird mit vielen 
Mangeln alt, und vergehet in einem angftlichen 
und fihmerzhaften Tode, wenn er kaum mir übers 
legender Bernunfe fein Dafeyn in der Welt einzufes 
hen angefangen hat. Hingegen träger er das Bild 
feines Schöpfers in der Oberherefchafr uber die Thies 
re Er iſt ein Wunderwerf der Natur, eine 
Feine Wele, ein Geſchoͤpf, um deflentwillen und zu 
deflen Dienft alles andere hervorgebracht iſt Die 
fe Betrachtung muß ihm zu der Erwägung feiner 
moralifcyen Beftimmung führen, und er iſt ſchul⸗ 
Dig, zuerfennen, daß er die Vorzuͤge feiner edfen und | 
vernuͤnftigen Seele empfangen habe, feinen erha; 
benen Schöpfer zu verherrlichen, die Pflichten gegen 
feinen Naͤchſten zu erfüllen , feinen zeitlichen Gläic; 
ftand durd) einen vernünftiaen Gebrauch der Crea— 
tur mehr und mehr zu verbeflern,, und einftimmig 
mie den Negeln einer göttlichen Offenbahrung, ſei⸗ 
ne ewige Wohlfarch zu ſuchen. 


m a ou: En 


Wa⸗ 
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Was den Bau feines Körpers betrift, fo iſt 1. Der 
er von allen andern Thieren durch den aufgerichte, vernuͤnf⸗ 
ten Gang, durd) haarigte Theile an dem Kopf, Au⸗ a mn 
genwimmern, Achſeln und Scham , duch Warfers 1, gun 
lefjen und das Schamzunglein des meiblidien Ger nus Sa- 
ſchlechts, wie auch durch das Kehlzaͤpflein deurlid) piens, 
‚unterfhieden. Kein Thier har verhalmigmäßig ein 
fo großes Gehirn , fein Ruͤckgrad hat feinen 
ſchwanzartigen Sortfag, dergleichen die mehreften ans 
dern vierfüßigen Thiere haben, und in feinem Gange 
ruhet er auf den Verſen. 


/ Die Zeraliederunaefunft, die heutiges Tages Baudes 
den hoͤchſten Gipfel erſtlegen hat, lehret ung, daß Körpers 
der ganze Bau des menfohlichen Körpers munderbar | 
und einer genauen Betrachtung mürdia if. Yun 
mangelt es ung zwar nicht an Schriftſtellern, wel: 

che ſich bemüher haben , den Ungelchrten oder denens 
‚jeniaen , die Feine Aerzte find, einen Begriff von 

‚der Structur des Menſchen beyzubringen; dennoch 

‚achten wir eg hier nicht überflüßig zu feyn, den 
hauptſaͤchlichſten Bau kuͤrzlich durchzugehen, um 

‚auch ſolchen Leſern, die faſt gar nichts von der in⸗ 

nern Beſchaffenheit des Menſchen wiſſen, eine Ge⸗ 
legenheit zu verſchaffen, ſich ſelbſt, ihrer bewunderns⸗ 
würdigen Natur nach, kennen zu lernen, und das 

durch auch auf den Bau der vierfuͤßigen Thiere, der 

In der Hauptſache mit dem menfchlihen Bau eine 

große Aehnlichkeit hat, einen Schluß zu machen. 


Die Rnosben , ale vefte Theile, geben dem Kriochen 
Menſchen die geſtreckte Geſtalt, unterſtuͤtzen die 
Muſkeln, welche den Leib umkleiden und bedecken, 
ind bleiben noch im Weſen, wenn aleich alle wei⸗ 
here und fluͤßige Theile in die Faͤulniß uͤbergegangen 
ind. in einer ungebohrnen annoch unbelebten 
Seuche find fie nichts anders, als weiche Faſern, is 
- { 
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1. Der fihin Sagen vermehren, durch Querfaſern beveſti— 
he gen, umd fo je länger je dihrer werden, his ein 
Menic knoͤrplichtes Wefen entficher , welches nach und nach 
H. diur- durch mehrere Anlegung zarter Blaͤtterchen, und 
nus, sa-durch langen Wachsthum hart wird, die innere 
piens, Höhle hingegen iſt allezeit mit einer marckigten Sub⸗ 
ſtanz angefuͤllet, die zur Erhaltung der Knochen 
nothwendig iſt. 
Die Geſtalt derſelben iſt nach ihrer mannich 
faltigen Beſtimmung verſchieden. Ecliche wachen 
mit andern zuſammengeſetzt, eine Schuͤſſel aus, wie 
die Hirnſchale, andere einen Bogen, -wie der Un 
terkiefer und dle Rippen, wieder andere find in die 
Länge geſtreckt, alg die Huftbeine, Schenfel und 
Ellenbogen oder Armknochen, oderin die Breite, wie 
die Schulterblätter, Sie figen entweder mir einer 
Nath, , oder wenn fie ſich in einer beftimmren Rich 
tung bewegen muͤſſen, gleihfam durch ein Charnie 
fefte. Sollte aber ihre Bewegung nach verſchiede 
nen Gegenden erfordert werden , fo Dreher ſich ei 
Knochen mit einer runden Kagel in der ausgehöhlre 
Pfanne des andern Knochens hin und her. 


Hirn: Die Hirnſchale beſtehet aus dem Stirnbein 
fbale. dem Hinterhaupts und zwey Oberhauptsbeinen, di 
mit einer wunderbaren gezackten Nath in einandel 

veft ſchlieſſen. Es find weiter zur Seiten dieSchlafbei 

ne, das Keil » und Siebbein. Vorne die Nafenbein 

und dag Pflugfchaarbein. Unten die Baden : un; 
Gaumenbeine, der untere Kiefer , und viele ande 
fleinere , wie auch Sorrfäge und Theile obbenannte 
Knochen , die alle ihren befondern Nutzen und N 

men haben. In jedem Kiefer ftehen in der Mitt 

4. breite Schneidezchne (incifores) dann folger a® 

ieder Seite ein ſpitziger Hundszahn (canini) u 
darauf zu jeder Seite vier hoͤckerichte Backenzaͤh 

( molares), Daß diefe Zahne Feine Serie 
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Kiefer find , fondern in befondern Höhlen ftehen, hatır. Der 
zur Urſache, weil fonft jeder Biß auf eine empfind, vernuͤnf⸗ 
liche Art durdy den aanzen Körper wuͤrde gefühler figeTag 
werden, und ihre Verglafung war nochwendig , fie an 
bey dem täglichen Gebrauch jür Schaden und Abnus nus, Sa- 


gung zu bewahren. piens, 


N Der Kopf ruher auf einer Säule von vier und ic, 
\ymwanzig Wirbeln , welche zuſammen das BRuͤckgrad grad. 
‚/(Spina) genennet werden, und in dag fogenannte 
Heiligebein und Steißbein auslaufen. Jeder Wirs 
bel ( Vertebra.) beftehet aus einem runden Knochen, 
under durch feine Fortſaͤtze, mit Zwifchenfunft einer 

il Rnorpellage in den folgenden fließt. Die Fortſaͤ⸗ 

Ntze dienen zur Seiten zur Bereftigung der zwölf 
elRippen , die das Gemölbe der Bruft machen, hins 
ten aber find diefe Sortfäge etwas ftumpf, und mas 

hen dag eigentlich fo genannte Ruͤckgrad cus , mel 
aches in einer etwas bogigten Linie herunter läuft. 
Sieben von diefen Wirbeln werden zum Halfe, zwölf 

nu dem Ruͤcken, und fünf zu den Senden geredjnet, 


WVon den zwölf Rippen befchreiben die obern Rippen 
fieben jede einen halben Bogen, und fenfen fid vorne „1 D 
in das Bruftbein ein, die fünf übrigen find kuͤrzer und Erocen 
werden unachte Rippen ( Coftae [puriae ) genennt, 

Hinten liegen dle zwey Schuiterblätter gegen die 
Rippen an, deren Schlüffelbeine an dem Brufts 

deine veft finen , das Heiligebein beſtehet bey juns 

jen Kindern aus fünf Wirbeln , die aber bey altes 

en Perfonen gleichfam in einem dreyeefigten Knochen 
erwachſen, an deflen breiten Seite die Auftbeine 
yermittelft eines Enorpelichten Wefens anſchlieſſen, 

velche den größten Theil der ungenannten Deine 
usmachen, indem noch) dag Darm: und Steißbein 

'asu Fommen, aug melden mit Beyhulfe der Scham⸗ 

seine das Becken (Pelvis) gebildet wird. 


7 E Aller⸗ 
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Der Allerdinas ift es ein Wunder in unfern Aus | 
— inf gen, wie der Schöpfer durch dieſes Kr ohpenirfiem 
tie a allenthalben für die Sicherheit der fun sen, des Her, 
a um, jens und übrigen Eingeweide, für den Platz der Daͤr⸗ 
nus Sa. mer und der Blaſe, und befonders in dem weibli⸗ 
piens. chen Geſchlechte, fiir die gute Lage der Frucht geſor⸗ 
‚get habe, indem ben legtern das Becken gröjfer und 

geraumlicher, als bey dem männlichen ift. 


dleuſſere Die aͤuſſern Gliedmaſſen ſitzen mir ihren obe⸗ 
Glied⸗ ren Beinen durch Kugeln, in gewiſſen Höhlen der 
malen. Schulterblaͤtter und Huͤftbeine (2cetabul: Coxae) 
veſt, um ſich nad) verfhiedenen Seiten wenden zu 
koͤnnen, und die untern Beine ſind gleichſam durch 
Charniere an die obern beveſtiget, woran zuletzt eine 

Menge groͤſſerer und kleinerer Beinchen folgen, wel⸗ 

de die Hand und Kußwurzein, desgleichen die 
Singer und Zaͤhen ausmadyen , fo daß fich hie aan I 

je Summa aller aroffen und Fleinen Knochen an dem X 
menſchlichen Körper auf zwey hundert und ſechzig r⸗ 

ſtreckt, davon jedes ſeine beſtimmte und nothwendige 
Dienſte verrichtet. Es 









Die Die Haut, welche den ganzen Körper ums) 
Haut. kleidet, Ift ein Gewebe von lauter fennigren Fa⸗ 
fern, die wunderbar durch einander geflochten und I 
mir feinen Blutgefaͤſſen und Nerven befaer find, I 
Sie dehnet fih erftaunlich aus und zicher ſich wieder 
zufammen, ohne größer oder kleiner zu werden, wieh, 
an ſchwangern und wafferfüchtigen Perfenen zu fesh, 

hen. Die innere Wand derfelben ift voller Fleinen 
Hoͤhlen, welche hirfenförniae Drüfen (Slandulae 
miliares ) enthalten, wobey ſich viele Sertdrüfen be⸗ 
finden, welche ein oͤhlichtes Weſen ausführen, um 
die Haur sähe und gelinde zu erhalten. Die aͤuſſere 
Släche enthält eine unfägliche Menge Fleiner Waͤrz⸗ 
gen (Papillae cutaneae ) morinnen fich die Spigen ® 
der Nerven und andere te Öefäßgen endigen. Durch 
jene 



















ene entftehet an dem ganzen Körper das Gefühl, 
ind durch diefe wird die unmerfüiche Ausdünftung bes 
ördert. Zwiſchen diefen Waͤrzgen liegt eine ſchlei— 
Iniare Materie, welche getrucknet das Anſehen eis 
jes Siebes hat, und auch darum die Netzhaut 
'Rete Malphigii) genennet wird; Woruͤber denn 
ndlih die dünne Dberhauf des Menſchen liegt, 
belche aus verſchiedenen feinen übereinander liegens 
sen Schieferchen befichet,, die in Kranfheiten oͤf— 
ers herunter gehen, fonft aber zu einer allgemeinen 
Befleidung dienen; durch welche die darunter lie, 
hende fiyleimiare Metzhaut durchſchimmert, und Urs 
\ache iſt dag die Mohren ſchwarz, andere braun, 
ind die Eurobaͤer weiß find. Unter diefer vorbefchries 
jenen und aus fo vielen Theilen beitehenden Haut 
leget endlich die Serthaur, ( Membrana adipofa aut 
ellulofa) welche durch inre Anfuͤllung den Unterſcheid 
Imifchen fetten und magern Menſchen ausmächt. 
Ben vierfüßigen Landthieren aber finder man noch 
ine andere allgemeine Muſkelhaut, ( membrana 
arnofa ) durch welche ſich die ganze Haut in eine 
itternde Bewegung feßen kann, um die liegen 
uverjagen, welches aber bey den Menfchen nicht 
art hat, es ware denn in etlichen Theilen des 
Angeſichts— 
Die fleiſchigten Theile unter der Haut, womit 
Tas Knochenſyſtem zur Ausbildung des Menſchen bes 
get iſt, beftehen aus einer groffen Anzahl Muffeln 
Son allerlen Gröffe und Figur, welche mehrenrheils 
in Berniögen haben , gewifle Bewegungen der Ges 
Benfe oder dee ganzen Körpers zu veranftalten,; und 
Eoovon nur wenige bloß zur Bedeckung und Verwah⸗ 
ung anderer Theile dienen. 
Jede Miufkel befteher aus einer Menge ſan⸗ 
t Bafern, deren dreißig neben einander nur erft 
ie Dicke eines Haares avamacın j diefe gehen a 
2 en 







1. Geſchlecht. Der Menſch. 67 


1. Der 
vemuͤnf⸗ 
tige Tag 
Menſ 
‚ diure 
nus Sa 
piens, 


- Mufs 
keln. 
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r. Der den Enden in eine harte Senne aus, welche in ei⸗— 
yernänf nen Knochen eingefenfer if. Bey jeder Bewegung 
tige Tag ſchwellen die Muſkeln auf, dadurch werden diefelvenf 
Draniih kürzer , fie ziehen alfo die Senne an ih, und eben” 
mus Sa, Dadurd) beweget fid) der daran beveſtigte Theil odey 
piens. der Knochen eines Öliedes in feinem Gelenke. Zum 
weilen ſtrecken fi die Sennen in breite Sagen (apo 
neurofes) aus, und wenige Muffeln werden ohne 
Sennen gefunden, aber alle find fie reichlich mig! 
Nerven, Blut und Pulsadern, wie auch Waffergef ' 
faͤßchen durchwebet. Die Nerven ſcheinen das mich 
tigfte zur Bewegung der Muſtkeln beyzutragen, until: 
da diefe vom Gehirn ausgehen, fo müflen wir ſolche 
zuförderft in ihrem Urſprunge betrachten. 


















Da Das Gehirn nämlich lieget in der Hirnfeh 
Gehen. le, welche inwendig mit einer harten Haut ( durd 
Mater) ausgefüttert if, Daſelbſt iſt es mit eine 1 
eigenen aͤußerſt duͤnnen Haut (pia Mater) uͤberzo 

gen, und wird in das voͤrdere oder groſſe, (cere 
brum) und in dag hintere, oder Fleine Gehir! 
(cerebellum ) eingetheilet. Die Subftanz dieſe 
Gehirns wird in die auffere Maffe oder Rinde un”: 

das innere Mark eingerheilet , welches letztere ſich 

bey dem Durchſchnitt als eine dunfler gefärbre Mall, 

terie zeiget, die mir vielen Jacken und feinen Aeſt 

gen in das hintere oder Fleine Gehirn hinein Taufe" 

von da fid) das Fleine Gehirn in den hohlen Bang def" 
Maren: und Ruͤckenwirbeln hinein ſenkt und das of") 
genannte Rückenmark ausmacht. Ann 


D Aus dieſem ganzen Gehirn nun nimme dal“ 
Nerven. Nervenſoſtem in undenflich feinen Spiggen , all 
aus einem gemeinen Sammelplaß ( fenforium com" 

mune ) feinen äuflerft wunderbaren , und unbeareiffü 

lichen Urfprung, fo daß diejenigen Paare der Neil 

ven, welche die fünf Sinne regieren, fodann ale ubr@ il 

ge 
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pn, und von dem, mag feinem Körper begegnet, 
in lebhaftes Gefühl har. | 

Insbeſondere hat der Schöpfer dem Menfihen _, Die 
ullünferlen Werkzeuge, die unter dem Namen der Tinte, 
MSinne befanne find, geſchenket, deren herrlichen 
Bau wir unmöglich) aus der Acht laſſen koͤnnen. 


Die Augen liegen in einer Knochenhoͤhle, Die 
nd find zur aͤuſſern Bedeckung mit Augenliedern , Augen. 
wur Berwahrung für Staub und Inſecten aber mit 
jaarigten Wimpern verfehen, Ihre Lage iſt auf 
‚nem fanften Bette von Fett, auf welhem fie ſich 
mie Kugeln durch Benhülfe der Sennen bewegen. 
Das Auffere Kleid des Auges iftdas fogenannte Weiſ⸗ 
ne im Auge, weldjes eine harte von vorne durchſich⸗ 
Nige Haut (cornea)umfihlieffee. Hierinnen liegt ein 
Pell, welches mit vielen Blurgefäffen durchwebet iſt, 
nd vorne die Traubenhaut (uvea) ausmacht. Mit 
en in diefer Haut ift eine Defnung, wo fich der 
lugapfel befinder, welcher durch ein neßartiges Ges 
Wsebe, (retina) fo aus dem Aeftgen des Geſichtsner⸗ 
‚en entftanden , umgeben ift. Diefes Gewebe wird 
wvorderft durdy eine alasartige Feuchtigkeit von 
inten zu ausgefuͤllet, indem eine wäfferigte Feuch⸗ 
igfeit vorne die Hornhaut ausgefpannet halt, zwi⸗ 
Ehen welchen beyden Feuchtigfeiren dann die criftals 
uiſche Linfe, die einem Bergröfferungsglafe ahnlich 
eher, als in einer eigenen Capfel ruhe. Es miß 
dm alfo auswärtige —————— mit ihren Strahlen 
| 3 in 
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1. Det in die Augen fallen, und ſich dafelhft Bilden, welche 

vernuͤnf⸗· Bildung hernach durch die Nerven der Seele wit, 

tige Tag gerheilet wird, und ob wir gleich zwey Augen haben, | 

H. en, empfinden mir dennoch Feine Sache doppelt , da ſich 

nus Sa. Die Seele nur eine einfache Vorftellung davon macht, 

piens. welches au in dem Gehoͤr des Schalles durch zwey 
Ohren ſtatt hat. 

Die Die Ohren, welche ſich auſſerlich zeigen, ſind 

Ohren. nichts anders, als knoͤrplichte Schaalen, welche die 

bewegte Luft und den Schall in erwas auffangen | 

ſollen, um fie dejto befler nad) den innern ige der” 

Gehoͤrwerkzeuge zu führen Zu diefen Merfzeugen F 

gehet dann erfilich ein Trompetengang, welcher ich bis I 

an ein zartes Fell erftreckt, fo über eine Hoͤhlung ges | 

ſpannet iſt, die eben deswegen den Jlamen einer 

Zrommel (Tympanum) ‚führer. In dieier Trom⸗ 

mel befinden ſich einige uͤberaus zarte Knoͤchelchen, 

welche ihrer Aehnlichfeit halber der Ambop, Ham | 

mer und Steigbügel genennet werden, deren Berl 

mwegung , die durch jeden Schall entitehet, ſogleich 

durch ein ſogenanntes ovales Fenſter, und von da) 

durch einen Schn efengang den Gehoͤrnerven zur 

Empfindung mirgerheiiet wird, 


Die Die Naſe, deren oberer Theil beiniar, unten 

Naſe. her aber Enörpelicht iſt, wird durch eine Mittelwand 

in zwey Gänge abgetheilt. In dieſen Gängen iſt 

eine Schleimhaut befindlich, welche voller Gefaͤßgen 

und befonders voller Nerven ſteckt, wodurch wir die, ! 

Gegenwart der feinften Dünfte gemahr werden, ins 

dem ſelbige, nad) ihrer befondern Beſchaffenheit die N 
Nerven auf verſchiedene Art reizen, und den Geruch 

verurfachen. I‘ 


Oer Ge⸗ Endlich den Geſchmack und das Befühl be⸗ 
ſchmack treffend, fo iſt die Zunge mit einer groſſen Menge 
MWärzgen unter ihrer zweyten Haut befeßet, in wel © 

chen viele Nerven! pitzgen ſi Ben die durch die einge⸗ 

nouB 
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ommene Speiſen oder Getraͤnke gereitzet werden, r, © e 
ind alſo den Geſchmack verurfahen, das Gefuhl ven 
ber entſtehet anf die naͤmliche Arc durch die Nerven. tige 19 

särzgen, welche ſich über den aanzen Körwer in der Bi ii 

daut befinden ; nur iſt das Gefühl der Zunge weit Sa 

aster, da ihre Wärzgen gröffer und feuchter find, piess. 
— 


ls die übrigen, 
Gefihl, 


Sonft dienet ung die Zunge eben fo noth- 
wendig zum Neden und Ausfprechen ber Buchſtaben, 
ls der obere Theil der Gurgel zum Singen und Herz 
orbringung mancherley Toͤne. Vornaͤmlich aber iſt 
ie uns zum Saugen und Niederſchlucken behuͤlflich, 
elches Gefhäft gleichfalls merfwirdig iſt Denn 
s befindet ſich über der Kehle und hinten im Munde 
‚in hautiges Weſen, welches, bey den Niederſchlu⸗ 
‚fen den Durchgang der Speife oder des Gerränfes 
indie Naſe verhivdert, fo wie auch ein Knoͤrpel die 
\ufreöhre bedeckt, daß die Speife darüber als über 
‚ine VBruͤcke hinunter gleiten Fann , da denn die * 
fnete Speileroͤhre die Speifen emp Füge) und ſol he 
neh das Zuſammenziehen der daſelhſt befin blichen 
‚Muffeln weiter bis in den Magen befördert. 


] 
j 


Dr Maren liegt in dem obern Theile der Der 
Bauchhoͤhle, ohngefähr in dee Mitte, unter der for Magen. 
jenann’en Her arube Derſelbe iſt Länglicht rund. 

De weiteſte Theil, wo die Speiferöhre hinein gehet, 

iegt an der linfen Seite, der andere Theil be 

ın welchem ſich der Eingang in die Gedaͤrme befins 

et, ift mehr zugeſpitzt. Die erſte Haut iſt perga⸗ 
nentartig, die zweyte muffulös , die dritte ſpann⸗ 
derigt, Die vierte zotigt, und zwiſchen dieſen Haͤu— 

Jen befindet ſich noch eine sellulöfe Haut. Das weib⸗ 

iche Geſchlecht hat einen Fleinern Magen. als das 
Snännlihe. Den einer Perfon, die wenig af und 

rel. Brandwein franf , war derfelbe nicht 9 ID 
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1. Der fer als ein Ey, bey andern aber, die viel Bier oder It 
vernunf Wein trinken , ift er faft einem Schlauch ahnlidy , \ 


— Br welcher zumeilen die Gröffe einer Ruhblafe hat. 
u Wenn die Speifen in den Magen fommen, 


piens, vermengen fie fi) mit dem Magenfchleim, merden 
alfo erweicht „ durd) die dazufommende natuͤrliche 
Warme aufgelöfer, und durch die Bewegung der 


muffulöfen Haut untereinander gemenget, Eleingemas 


het, und fo endlich in eine Gährung gebracht. Gehet 





dann diefe Maffe in die Gedaͤrme über , fo fömmtder |h 


Ruͤckdruͤſenſaft und die Galle dazu, welches zuſam⸗ In 


men wuͤrkt, den Endzwek der Spelfen zu erreichen. 


Einge⸗ Zur linken Seite iſt die Milz und ein Theil” | 


reine des Megesangehefter. Yon vorne und von oben wird 

des Uns diefelbe nad) der rechten Seite zu durch die Leber ges 

teileibes deckt, und hinten liegt die Ruͤckoruͤſe (Pancreas). Die 
meiften diefer Eingemweide dienen zur Zubereitung der 
Galle, befonders aber ift diefes das Hauptgefehäfte 
der Leber, weldye mit zwey ftarfen Bändern an dag 
Zwergfell gehefter ift , fo den obern und unsern $eib 
von einander abfondert. 


Aus den Magen aeher zuförderft der Furze for 
aenannte Zwölffingerdarm C Duodenum ), darauf 
folger der Wind oder nuͤchterne Darm (ieiunum'), der 
mehrentheils leer gefunden wird, fodann kommt der 
large Darm (ileon), an dem der verfchloffene blinde 
Darm (coecum ) befindlic) ift, wofelbit aber die 
Epeifen fidy ſeitwaͤrts ab in das dicke Gedarm 
(colon) begeben, bis fie endlich zum Ausmurf be; 
reit, in den geraden (rectum), alsden legten Darm 
übergehen. Während diefem meltläuftigen Gange, 
den die Speiſen abzulegen haben, und wozu die 
murmformige Bewegung ( motus periftalticus ) 
der Darmer vieles beytraͤgt, wird nach) vielen Aufr 
ungen und Berdinnungen, der befte und —— 

teſte 





l 
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teſte Theil allenthalben durch beſondere Gefaͤſſe her⸗ 1. Der 
ausgeſogen, und durch ganz andere Wege dem Blw vernuͤnf⸗ 
te sugeführet , welches vorziiglich durch die Milchge⸗ tige Zag 
fäfle (vafa lattea) und den Behälter des Dauungs⸗ u 
ſaftes, (receptaculum chvli; endlich aber durch einen „u, Sa- 
langen Cancel am Ruͤckgrad (ductus thoracicus) ge piens, 
ſciehet, aus welchen fid) diefer Saft in die Schluß 
ſelbeinadern ergieflet, und dem Blute mittheilet. 


Das Blur beweget fid) innerhalb den Adern Einge⸗ 
durch den ganzen Leib ; und macht einen in fich ſelbſt metbe 
wieder zurüde Fehrenden R:eißlauf, wozu fich die Su 
seblen Werkzeuge, welche diefe Bewegung veranftals \ 
‘ten müffen,, in dem obern Theile des Körpers, naͤm⸗ 
lich in der Bruft, befinden, Es mird aber unter 
der Bruft diejenige glockenfoͤrmige Höhlung verftans 
din, welche rings herum durdy Rippen eingefchlofe 
(fen, und von unten durd) das Zwergfell ( diaphrag- 
ma) von der untern Höhle des Körpers , oder von 
der Bauchhoͤhle abgefondert ift. } 


\ In diefer Höhle befinder fih das Herz, jmb _ Das 
ſchen ver Verdoppelung des Zwergfells in einem Herz. 
veigenen Sad, und beſtehet in einer ausgehöhlten 
Muſkel, welches das erſte Werfjeug des Lebens 

if, Die Geſtalt iſt einigermaſſen, doc bey Thie⸗ 

‚ren mehr als bey Menſchen, kegelfoͤrmig, und da 

‚es bey den Zhieren fenfrecht hanger, fo lieget es bey 

‚den Menſchen vielmehr mit ber Seite gegen dag 
Zwergfell an, und fehret die Spige nach der lin, 

Fen Seite der Benft zu, melde Sage verurfacht , 

dag man dafelbft das fogenannte Herzklopfen ges 
wahr wird, obgleic) übrigens der breite obere Theil 
faſt die Mitte der Bruft einnimmt. Dieſer obe⸗ 

‚re Theil Bafıs ) hat vier Höhlen oder Gefälle , dar 

von je zwey eine Nerzfammer ( ventriculum) aus 
machen, welche in die rechte und linke, oder viel⸗ 

| Es mehe 
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1. Der mehr vördere und hintere Kammer eingetheilet wer⸗ 

vernünfs den. Es find aber die Gefaͤſſe zwey Pulsavern und 

ne ʒwey Blutadern, wovon hie lejte mar vermietelft zwey⸗ 

5 Eu) er hohlen Muskeln, die man ihrer Geſtalt wesen die 

nus Sa- Herjohren nenner, mitdem Herzen Gemeinſchaft has 

piens, ben. Die Herjohren preſſen das Blut, das fie aus 
den Blutadern empfangen, mit Gewalt in dax Herz 
hinein. Die vorderfte Blutader , die in die rechte 
Herifammer rriet , heiffer die Hohlader ( vena cava ) 
Die andere aber die $ungenader. Dievörderite Puls— 
ader hingegen wird die Lungenpulsader, und die ans 
dere die groffe Schlagader (Aorta) genenner. 


Diefes kuͤnſtliche Druckwerk nun dienet allein, 
den Kreißlauf des Bluts zu befoͤrdern, welcher 
folgender Geſtalt vor ſich gehet: 


Die Hohlader bringt aus allen Thellen des 
ade gelbes unanfhörlich eine Menge Blues herbey, fürs 
Biurs, zer folbes In vie rechte Herzkammer, von da cs durch 

De Lun enpulsader In die Lungen tritt, doch 
auch gleich dur die Lungenblutader in die linke 
oder hinterfte Herzkammer g- führer wird, wo es 
durch die grofle Palsader wieder in den ganzen Leib 
herum geführet wird, bis es an den äuffern Eupen 
durch unzählige Blutadern wieder aufgenommen , 
uno fo durch die anfänglid) erwahnte Hohlader wies 
der aufz neue in dag Herz gebracht wird, Alles, was 
das Her; hieben verrichtet , iſt eine abwechslende Er» 
meiterung und Zuflemmung ( Diaftole et Syftole ) 
welche theils durch ihre musfulöfe Structur, und 
Sennen, theils aber durch ihre eigenartige Reitz ar⸗ 
keit, (irritabilitas) befördert wird. Diele Bewe⸗ 
gung wird das Herzklopfen genennet, welches ſich 


bey gefunden Menſchen in 24. Stunden etwa hun— 
derttauſendmal beweget, und auf eine Minute etwa. 
fiebenzig Pulsſchlaͤge verurſachet. Wenn man nun 


5% 
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so. Pfund Blut in dem Körper annimmt, davon 
doch die linke Herzfammer nur eine Unze auf ein 
‚mal einnehmen fann , fo muß jede Biertelftunde al- 


1. Des 
vernuͤnf⸗ 
tige Tag 

enſch 


‚les Blut einmal durch das Herz gehen, Erwaͤgt man iur 


nun hiebey den Umfang des Weges, durch welchen 
das Blur in der Zeir getrieben, und welcher auf 149, 
"Schuhe gerechnet wird , fo Fann man fidy einen Bes 
‚griff machen , wie fehr das Blut durd) diefe Reibung 
‚ben gefunden Menſchen mülle erhigt werden, zu ges 
ſchweigen ben Kranfen , die an einem higigen Sieber 
‚liegen , da der Puls zwey bis drey mal in einer Ses 
cunde fihlägt. Kein Wunder, daß alsdann die Blut» 
kuͤgelchen ganz aufgelöfet und auf eine tödliche Art 
‘in ein wäflerichtes Wefen verwandelt werden. 


Da mir aber eben von den Dlutfügelchen res 
‚den, welche eine fhöne rorhe Farbe haben, ohners 
‚achtet dod) der Dauungsſaft, aus weichem das Blur 
gemacht wird, milchicht iſt, fo ilt anzumerfen, daß 
der Schöpfer auch hierzu eine befondere Fabrick ans 
geleget habe, und zwar in den Lungen , melde 
vorzuͤglich nöchig waren, das Blur zu machen, und 
es in feiner Bewegung zu erhalten. Diefe ungen 
beftehen in zweyen an einander verbundenen ſchwam⸗ 
migten Sappen, welche die rechte und linfe Beuſt⸗ 
hoͤhle ausfüllen. Jeder Sappen beftehet aus vielen 
kleinern, und diefe wieder aus einer großen Menge 
traubenfoͤrmig an einander gefügten DBläßgen, ins 
dem die ganze Lunge nichts anders, als eine wunder, 
‘bare Ausbreitung der guftröhre ift, die, wo das 
knoͤrpelichte Weſen aufhöret , hautig wird, deren 
Köcher ſich in Blaßgen endigen, welche mie Blu 
gefaffen als mit einem Netz ummebet find , und fid) 
durch die Einachmung der Luft ausdehnen. 


Diefe Einathmung der Luft ift ein nothwendi⸗ 


nus Sa⸗ 
piens, 


Die 
rungen. 


(ges Geſchaͤft, ohne welches der Meuſch, ja kein 


Thier 
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1. Der Thier das Leben erhält, wovon man ſich durch die 
vernuͤnf⸗ Erperimente der Luftpumpe gar bald überzeugen Fann, 
tige Tag und aud) die Taucher werden unter der Glode ge 


Men 


H,diur- 


wahr, dag fie jede Minute erliche Drachmen fri⸗ 


nus Sa- [de Luft beduͤrfen, denn durch dieſe geraͤth das Blut 


— 


immer in eine neue Bewegung. 


Wenn nun das Blut durch die groſſe Puls— 
ader in den ganzen Koͤrper herum gefuͤhret wird, 
(indem fi”, diefe fogleich herunter bleget, und dren 
groffe Aeſte für die verſchiedenen Theile des Kos 
pfes, hernach fuͤr die Rippen und das Zwergfell und 
fo weiter für die Eingeweide des Unrerleibes und 
übrige Gliedmaſſen abgieber) fo darf man doch 
nicht glauben, daß die Beftimmung diefer Puls 
ader nur allein in der Austheilung des Blutes beſte⸗ 
be, um daſſelbe durch die Haarröhrchen und zuruͤck⸗ 

führende Gefälle wieder in das Herz zu bringen; 
keinesweges. Vielmehr ift der Zweck, um allent 
halben in dem Körper aus dem Pulsaderdlut gewiß 
fe Seuchtigfeiten abzufondern ‚ die entweder zur Nahe 
rung und zum Machsthum , oder auch zu andern 
Abfichten dienen. Diele abgefonderte Seuchtigfeiten 
find von verfchiedener Beſchaffenheit, und werden 
erft in den mancherley Druͤſen, die durch den ganzen 
Körver ausgebreitet, und alfenthalben in  verichies 
dener Groͤſſe befindlid) find, fo zubereitet, wie fie ents 
weder jur Nahrung und zum Wachsthum der vers 
fhiedenen Theile, oder auch zur Ausdünftung und 
gänzlichen Abſonderung blenen muͤſſen 


Unter allen Abſonderungegefaͤſſen, worinnen ſich 


„dieſes Geſchaͤft der Natur am deutlichſten zeiget, 


Nieren. 


te find wohl die Nieren am vorzuͤglichſten in Berradr 


tung zu ziehen. Ihr Sig ift in den Senden zur 
rechten und Iinfen Seite des Ruͤckgrads. Sie find 
mic ftarfen muſkuloͤſen Bändern an die vornehmften 
Eingeweide des Unterleibes bevefliget , und empfan: 

| gen 





1. Geſchlecht. Der Menfh. 77 


| gen von der groffen Dulsader , und der unterſten 1. Der 
Hohlader Aefte, welche man die ausmelfende Ge- vernuͤnf⸗ 
fäffe ( va emulgentia ) nenner, weil dafelbft das er 
dünne Blur von d.m dicfern gleichſam abgefondert H. Eu 
wird, Der äuffere Theil der Nieren, beftehet ausehz nus, Sa- 
nem Gewebe von fchlangenförmig gemundenen Ges piens, 

| faßgen, die ihren Urfprung ausder Dulsader neh» 

men , in gewifle Köder auslaufen, und ſich in Waͤrz⸗ 

gen endigen, aus melden der Urin in die Höhfung 

der Mieren tritt, von da derfelbe durch befondere 
Harngaͤnge in die Blaſe geher, und alfo zur ganzs 

lichen Ausführung durch die Schamtbeile, gefamms 

let wird. Freylich ift eg hiebey zu verwuntdern, wie 

die Natur diefe Abfonderung fo geſchwind veranftals 

te, wenn man bedenfer, wie bald ein Menſch auf vier 

les Trinfen genörhiger werde, feinen Harn zu laffen, 

da doc) das Getraͤnke einen fo mweitläuftigen Weg 
durch fo viele Gefäffe abzulegen hat, ehe es in die 
Harnblafe tritt; allein man muß aud) erwägen, 

daß in diefem Fall ein Keil den andern treibe, und 

daß nicht fogleidy die getrunkene Feuchtigkeit, fon 

dern vielmehr alle andere fihon vorräthig in den Ges 

fäßen gefammlere Maffe , durch den Andrang der 

neuen Feuchtigfeiten zuförderft abgefondert und auss 
gelaffen werde. 


Ales, was wir nun bisher von dem Bau des Don 
Menſchen betrachtet haben, trift auch natuͤrlicher Wei, D € Wr 
fe, und wo fein Irrthum der Narur, ( aleichwie bey u m 
Mißgeburten) ſtatt hat, ben alen Menfchen ein, nur meibfis 
werden fie durch eine unterfchiedlihe Structur ihrer ben Ge⸗ 
Zeugungsglieder in männliche und weibliche abgerheis ſchlechte. 
let, moben die Hauptſache auf die Deftuchtung 

"a und auf die Entwickelung der Frucht ans 

oͤmmt. 


Was die Befruchtung betrift, fo wird dazu 
ber maͤnnliche Saaıne und das weibliche w 
| | or⸗ 
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1. Der fordert. Jener iſt wohl das edelſte und geiſtreichſte, 
vern’n% welches in dem maͤnnlichen Geſchlecht durch gewiſſe 


tiae Tag 
en 
N. diur- 
nus Sa- 
piens. 


euch, 
tung · 


nicht 
von 
Gau: 
men- 
thierche 
herzulei 
ten. 


dazu eingerichtete Saamengefaͤſſe von dem Blut ab⸗ 
geſondert, in gewiſſe Behaͤlter geſammlet, und 
durch die gewoͤhnlichen Wege zum beſtimmten Ends 
zweck ausgeführer wird. Diefes aber beftchet bey 
dem weiblichen Gefchlecht in einem fogenannten Ey⸗ 
erftoct von (dimammigter Belchaffenheit, an wel 
chem firh einige Blaͤßgen befinden, die eine dem Ener, 
weis ahnliche Feuchtigkeit enchalten , an den Seis 
ten der Mutter heveftiger find, und durch den mann» 
lichen Saamen nach der gemeinen Redensart frucht⸗ 
bar gemacht werden muͤſſen. 









Seit dem Keeuwenhoeck von ben foaenannfen 
Saamentbierchen viel erftaunliches und auch dahen 
viel unalaubliches bekannt gewacht hatte, (indem 
die ſcharfen Augen eines Bıffons, von Hallers und 
anderer Naturforſcher, nicht alles haben fehen koͤnn⸗ 
nen, mas er zu fehen vermeinete, mar man der 
Meinung, daß eines diefer Saamenthierchen ſich 
mit demieniaen Ey, welches dazu am reifften und 
beweglichſten wäre, vereinige, und ſich alfo in den 
Murterfuchen zum fernern Wachsthum anſetze, wo⸗ 
hingegen ein unzähliges Heer von übrigen Saas 
menthierchen umfame und verlohren alenge; al 
lein man findet ja auch Thierchen und Wuͤrmchen in 
dem Blute und anderen menfchlidien und thieriſchen 
Reuchtigfeiten ; diefe haben aar Feine befannre Bes 
ſtimmung zu irgend einer Entwickelung; und auf 
ähnliche Welle mag eg auch mohl mie den Saas 
menthierchen uͤberhaupt befchaffen feyn. Man kann 
fie in der Thar für niches anders, alg fiir bloſſe Nah⸗ 
rungstheilchen anfehen, welche zwar zur Biltung und 
zum Wachsthum der Frucht nörhig find, nicht 
aber felbft und einzeln die Grundlage des Fünftis 
gen Menfhen oder Thieres enthalten. Denn folk 

i te 
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‘te jedes Soamenthierben die $ineamenten eines, Der 
folaenden Thieres enthalten, ſo wie Leuwenboeck yern'nfs 

“und dieſer zwar allein) ſchon in denſelben das Nick; tige Tag 
grad und die Gleedmaſſen will entdeckt haben, fo ſtehen Menſch 


diure 
demfelben unaufloͤßliche Schwierigkeiten entgegen. N‘ ge 


; € — —— RB >; iens. 
Warum follen naͤmlich © viele Millionen Thier— 5 


chen oder liniirre Menſchen umfommen ? Ferner, 
welchen Begriff folen wir ung von der Kleinheit dies 
‚fer Lineamente machen ? Geſetzt ein ſolches Scamens 
thierchen wäre ein zukuͤnftiger Menfch im Kleinen, 
‚wie Flein mußten denn die Sineamenten der zweyten 
(Generation in einem folhen Saamenthierchen wieder 
ſeyn? Denn das erſte Saamenthierchen war ſchon 
‚taufend miliönenmal Eleiner, als der Menſch, der 
‘daraus gebildet wurde. Gewiß, man wuͤrde auf 
der ſechſten Generation ſchon fuͤnf und funfzig Zohlen 
noͤthig haben ; um die Kleinheit des Saamenthier⸗ 
chens auszudrucken, das alsdenn aus den vorigen 
müßte entwickelt werden, und ein ſolches Saamen⸗ 
thierchen wäre gegen einen Menſchen ſchon groͤſſer als 
das allerkleinſte Staͤubgen gegen das ganze Planeten⸗ 
ſyſtem. Was würde nun herauskommen, wenn man 
‚die Rechnung auf alle Generationen der Welt bisauf 
‚den erften Menſchen fortführen wollte? 


Um alſo zu einem mehr enefcheidenden Begriff _ Need» 
der Befruchtung zu gelangen , wird man erft etwas hams 
‚genauer von der wahren Geftalt dee Saamenthier, ung. 
chen unterrichtet feyn müffen,, und es kann hierzu 
‘dienen , was Needham bey feinem Aufenthalt in 
Liſſabon in dem Saamen einer Art Blackfifche 
welche Lalmar genenner werden, wahrgenommen. 
Er fand namlid) ftart der Thierchen nichts anders , 
“als gewiſſe organifi rte Rörperchen, welche die Schnell 
kraft einer Feder hatten, und folgendergeftalt gebils 
det waren; ihr äufferer Umfang war eine ER 
N: tige 




























so Erfte Claffe, J. Ordn. Menfchenähnt. 


1. Der tige Fnörpelartige Scheide, deſſen oberer Theil ſich 
vernünfs in ein Köpfgen oder Knöpfgen endigte, und die 
a nn Höhlung gleich einer Klappe verfhloß. In diefer 
a Scheide ftaf eine durchſichtige Buͤchſe mie einer 
nus Sa- Klappe und einem Körper, welcher wie ein Enmer 
— gebildet war, benebſt einem ſchwammigten Weſen. 
Tab.IV. Der obere Theil machte eine Schraube aus, wel—⸗ 
nn ©. che den Köcher und die Scheide bedeckte, der mitts 
&3 lere Raum enthielt den Eimer und den Sauger) 
und unten war das f[hwammigte Wefen befindlich. 
Diefe Werfzeuge pumpen eine milhichre Feuchtig— 
keit, weldhe durch das ſchwammigte Wefen einges 
fogen wird, und ehe der Blackfiſch ſeinen Saamen 
ſchieſſen läffer, Ift feine ganze Milh nichts anders y 
als ein Klumpe folder organifhen Körperchen,, wels 
che das mildyichte ganz eingepumper und verfchluckt 
haben. Sobald nun diefe Körperchen aus dem 
Leibe des Fiſches in das Waſſer, oder in die Luft 
Tab.IV. fommen , bewegen fie fi, wie die Figur anzeiget; 
I D. naͤmlich es öffner ſich die Feder, und alsdann folget 
83° die Klappe, das Eimerchen, und das ſchwammigte 
Weſen. Sobald nun die Feder mic der Büdjfe, 
worein fie fchlieft , außerhalb den Köcher Fommen ‚| 
fo bieger fih die Feder, und alle vorbenannte Theis 
le bewegen ſich immer weiter, bis fie aus dem Kos 
cher ganz heraus find. Kaum ift dieſes gefchehen, 
ſo fpringt alles heraus, und die milchichte Feuchtig⸗ 

keit flieffee durch das Eimerchen weg. 


Hierdurch Fam Needham auf die Gedan 
fen, daß die fogenannten Saamenthierchen in ans 
dern Thieren auch wohl nidjes anders als organis 
firte Körperchen ( Corps organifes) ſeyn mögten , 
zumal Leuwenhoͤck feine allenthalben entdeckt 
Saamenthierchen auch als laͤnglicht runde Körper: 

hen beſhreibet, die ihre Geftalt verändern , aufs 
ſpringen, und dergleichen. Der Herr zans 
abe 
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aber behauptet es ganzlich, daß die vermeinte Saar. De 
menthierchen nichts anders als lebende organifdye vernunf, 
Theile des Nahrungsfaftes (Parties organiques 
vivantes) find, dergleichen auch) in dem Douungsfaft Denis 
und andern menſchlichen Seuchtigfelten gefunden wuͤr⸗ nus, Sas 
den, und alfo nicht allein in dem maͤnnlichen Saas pienss 
men oder weiblihem Ey. Er hält die Fortpflan⸗ 
ung der Körper, und das Wachſen derfelben für 
teinerley Geſchaͤfte der Natur, ja felbft das Entites 
‚Ihen einer Pflanze und eines Ihieres ift einerley , ins 
em beyde einen Ueberfluß ſolcher organiſchen und 
Zleichſam lebenden Koͤrperchen haben, die aus ihren 
Mahrungstheilen entſtehen, und deren Ueberfluß 
Wwieder zum Wachsehum und zur Vermehrung dienen 
muß. Und auf eben die Art erfläret er aud) das 
Entſtehen ver Kleiſter⸗ und Eßigaale, nebft aller In⸗ 
fuſionsthierchen, auch fogar das Gähren der Feuch⸗ 
tigfeiten und Faulniffen, welches nichts anders als 
‚leine Bewegung folder natuͤrlich darinn enthaltenen - 
torganifchen Koͤrperchen iſt. Duch diefe Meinung 
koͤmmt die zweifelbafte Erzeugung/ ( generatio 
‚Iaequivoca) der Alten, und das Entftehen der Thies 
re aus Faufniffen, wieder auf den Thron , und der 
Sag, daß alle Thiere aus Eyern entftehen , ift niche 
mehr fo richtig, es fen denn, daß man ſich damit hels 
fe, daß in den Eyerchen eben folche organifirte Koͤr⸗ 
perchen fteden; 
. Mm nun jur Sache zu fommen , fo iſt des Rifons 
Herrn Büffons Gedanfe diefer: Durdy die Nat Mei: 
pl eungstheile, die der Menfch genieflee , wird allent, Mund : 
in halben in dem Körper etwas abgefondert. Die abge Bere 
ſonderten Theilchen find verſchleden in den verſchiede⸗ zung. 
imen Gliedmaſſen, jedoch alle enthalten befonders ger 
ul Bildere organiſche Körperchen. _ Alle diefe Körperhen 
if fommen aus dem ganzen Menfchen in den: mannlis 
hen und weiblidien Saamen zuſammen, nich Ne 

F a⸗ 
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1. Der daſelbſt eine große Vorrathskammer von Armen 
vernuͤnf⸗, Beinen, Koͤpfen, und allerhand menſchlichen Theis 
tige Tag fen, Wenn nun benderley Saame in dem Begats 
a tungsgefchäfte zufammen koͤmmt, fo geher die Würs 
nus Sa. fung diefer organiſchen Koͤrperchen erſt recht an; 
piens. ähnliche Theile ziehen fich aneinander, und fo kommt 
von benden Geſchlechten ſo viel uſammen, bis eine 
menſchliche Structur entſtanden iſt. Dieſes iſt alſo 
die Urſache, warum die Kinder von ihren Eltern ſo 
viele —— haben, weil ihre Thellchen aus den 
Theilchen der Eltern abgeſondert und zuſammen ge⸗ 
tragen find, ja diefes macht auch), da die Frucht 
männlich ift, wenn in dem Marnsfaamen , oder 
weiblich , wenn in dem meiblihen Saamen der 
meifte Vorrath foldyer organifchen Körper , melde 

die Geburtsglieder bilden müffen ; vorraͤthig war. 


Dieſes iſt das Gebeimnif der Befruchs 
tung. Der Gedanke ift wichtig! Aber, fehen wir 
jett weiter als die Alten ? Beruhet der Bau des 
menſchlichen Körpers nur allein auf der Kraft, aͤhn⸗ 
liche Theile anzuziehen? Iſt irgend der Saame oder 
auch nur ein einziges organifhyes Körperchen in dem» 
felben befeeler ? Halt die Seele die Oberaufficht au 
die Formirung des Körpers, bey einem fo groffen 
Vorrath einzelner Theile? Hder wuͤrket die muͤtter⸗ 
liche Seele in die zu bildende Frucht? Oder iſt als 
les nur organifh? YOie, Wann, oder Wo? 
findet fih denn die Seele, und zwar die vernunf 
tige Seele des zu bildenden Menfchen ein ? 


Hier haͤngt noch ein dicker Vorhang, durch mel: 
hen wir nie durchfehen, und hinter welchen wi 
ung nicht nahen fönnen , dahero mir jeßt weiter ge 
hen, um oud) die fernere Entwicelung und da 
Wachsthum der Frucht zu Sn 
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| Sobald nanlihd die Mutter empfangen hat, r. Der 
formiret ſich in derfelben ein Eleiner runder Ballen, vermuͤnf⸗ 
Jin welchem man bey eröfneren Perſonen erlihhe Ta— a Tag 
ge hernady ein Gewebe von Faͤſerchen entdeckt hat. ) Aut 
Nach vierzehn Tagen ift ſchon ben ähnlichen Perfor nus Sa- 
Inen der Kovf einer Frucht wahrgenommen worden, piens, 
und obfchon öiefelbe nicht über einen halben Zoll lang Vonder 
Imar, fo fand man doch ſchon die Stellen hervorcas Entwis 
Igen, an weldyen ſich die Gelenke bilden wollten. Nach En 

IB erlauf eines Monats ift die Frucht ſchon einen Zoll Wachs 
Hang und hat alle Gliedmaſſen, in ſechs Wochen ge thumdei 
Eminnet fie die Sänge von zwey Zoll, alles bildet ſich Frucht. 
Iſhon beſſer, nur iſt der Kopf verhaͤltnißmaͤßig unges 

mein groß, Das Herz der Frucht ift fhon nad) funfs 

Isig Tagen reißbar befunden worden, indem es, fogar 
nachdem es heraus genoinmen war, Flopfte, Nach 

jenen Monaten find auch ſchon die Knochen gebilder. 

In dreyen Monaten ift die Frucht ohngefehr drey 

Zoll lang und wieget dren Unzen, und in fünfthalb 
"Monaten hat fie ſchon die Länge von ſechs bis fieben 

Zoll, und ift völlig gebilder. 

Die Vereinigung der Frucht mie der Mutter 

geſchleht durch die Nabelſchnur. Diefe hat zwey 
Puisabern von den Aeſten der großen Pulsader, 
und eine Blutader, die ſich in die Pfortader ergieſt, 
Uno ein Theil des Bluts ſogleich durch einen weiten 
Canal in die Hohlader und in dag Herz gehet. Dies 
fe drey Gefäffe der Nabelſchnur breiten fich in viele 
Aeſte, die duch ein haͤutiges Weſen mit einander 
Gemeinfhaft haben, aus, und bilden den Murterfus 
ſchen, welcher durch warzenartige Gefälle an der 
Mutter anlieget, und, alem Vermuthen nach, durd) 
ſelbige genährer und mit der eingeſchloſſenen Seuche 
Fin beftandigem Wahschum erhalten wird. 


Waͤhrend der Einwohnung der Feucht , findet 
‚bey felbiger Erin Athemhohlen ſtatt ; ſondern der 
\ } 5 2 Um⸗ 
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1. Der Umlauf des Bluts, welcher fonft durch die Süngen 
vernunk gehen müßte, wird durd) eine gewiſſe ovale Gep 
tige Tag zung, (die nur bey einer Frucht gefunden wird, 
un und hernad) wieder zugeher, ) erhalten. 


nus Sa- Die gewöhnliche Zeit dee Schwangerfhaft ift 

piens, etwa neunchalb Monate, oder nad) den Mondlauf 
zu rechnen 9. Monate. Die Frucht, weiche vor dent 
182ten Lage zur Welt koͤmmt, erhält das Leben nicht; 
längere, als neun monatliche Schwangerfhaften, tra⸗ 
gen ſich ſelten zu, und ſind eine Irrung der Natur. 
Nach der Niederkunft wird das Kind am natuͤrlich⸗ 
ſten und am beften durch die Milch der eigenen Mut—⸗ 
ter ernahret. Denn feine Speife tritt der Natur eis 
nes Kindes fo nahe, als die Muttermilch, ja fie iſt 
eine würfliche Arzney, welche die vornehmen Weiber, 
es fen aus Gemaͤchlichkelt oder aus einer hochmuͤthi⸗ 
gen Einbildung, ihren Kindern öfters ohne North und 
mit Unrecht entziehen. 


Sonft haben die verfchiedenen Theile eines Mens 
ſchen mit ähnlichen Theilen der Thiere ihre heilende 
Kräfte, und man hat vor Alters die Haare, die Nas 
gel, das Ohrenſchmalz, den Speichel, das Blur , 
den Urin, ja fogar den Unrach, eben wie die Mil , 
und Menſchenbutter, besgleichen die Nachgeburt, kr 


dene Ärt zubereitet, und als eine Arzney gebraucht z 
da aber das namliche hinlänglich und beffer aus dem 
übrigen Thierreihe genommen werden kann, ſo ift 
diefe Menfch:nfrefferen aus der Mode gefommen. 


Ziel und Das Ende des Menſchen, nachdem er eine Jeits 
Lebens lang auf diefer Welr zugebracht hat, (davon die 
ende des Beſtimmung naͤchſt Gore von der Stärfe feiner 
Den Natur und Schſcklichkeit der Lebensart abhängt ) 
fben. in, mo nicht irgend eine befondere Rranfheit, dennoch 
eine Abnahme der Kräfte, Verſchwindung der Les 
bensgeifter, Verhaͤrtung und Austrocknung der vor⸗ 

nehm 
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nehmften Theile, und endlich der Tod, welcher den 1. Der 
Fünftlich gebauten Körper wieder auflöfer, und ihn veininf 
zu feinem erjten Urfprung , das iſt die Erde, zuruͤck taeTag 
führer, da er denn in Moder und Afche zerfällt. a) 
Zwar hat die Kunft Handgriffe erfunden, dieKörper nus Sa- 
vor diefer endlichen Zerftöhrung lange Zeiten zubewah⸗ piens. 
ten, indemman Egyptiſche Mumien gefunden, die Mumis 
uͤber zwey taufend Jahre alt geweſen find, doch hey. EN. 
tiges Tages iſt theils die Ärt der damaligen Balfa 
mirung unbekannt, theiis find die Specereyen nicht 

ſo Fraftig , und theils wird fo viel nicht mehr aufge 
wendet, Es beſtund aber das Zubereiten der Mus 

mien darinnen, daß man die Eingeweide aus dem 

örper herausnahım , denfelben in einer Lacke von 

‚Salz oder Salperer durchziehen ließ , hernach ab» 
trocknete, mir Summen und balſamiſchen Ingre⸗ 
dientien durdy und durch tränfete,, und hernach an 

der Sonne, oder durh Mittel des Feuers, dörrete, 

Die Farbe diefer Mumien iſt glänzend ſchwarz, und 
gleichſam balſamiſchpechicht, welche dann als eine 
Seltenheit in den Naturaliencabineten aufgehoben 
merden , und von jenen weiſen Mumien zu unters 
ſcheiden find , die in den africanifhen Sandwuͤſten 
Igefunden werden. Denn diefe find verunglüfte Reis 

fende , die in dem heiffen Sande erſtickt, und in fels 

bigen Sandhaufen beinartig hart ausgetrocknet find, 
















+ * * 


Daß der Menſch unter allen Thieren am mei⸗ 1, Fe. 
ſten faͤhig iſt, gewiſſe Handlungen zu verrichten, und rus der 
in Künften und Wiflenfhaften den größten Grad Menſch 
der Geſchicklichkeit zu erhalten, ſolches lehret die rag, IN don 
liche Erfahrung; jedoc) bringer ihm die Evsiebung NAT 
und die Bearbeitung feines Verftandes, fodann die 
Uebung des Leibes, diefe Vortheile am meiften zu 
‚wege, und dieſes unterſcheidet ſich oft auf eine ſicht⸗ 

J F 3 bare 
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“2, Der bare Weile, nach Befchaffenheit des Elimats und |. 
serninf der Sitten degienigen Landes oder Molfes , unter IF 
ine ei welchem er gebohren if. Denn fobald wir ung einen j 
a) Menfchen gedenken, der feine Erzichung gehabt , der 
nus Sa- 38 garnichts angehalten iſt, und der gleichſam ganz . 
piens, lich der Natur überlaffen worden, fo gemöhnet er ſich h 
nicht einmal einen geraden Gang an, fondern Eriecht i 

auf Haͤnden und Suffen 7 wie die Thiere auf vier R 
Beinen, herum, Er bleibt ffumm und lernet gar [ 
Feine Spradje , und moferne er fih von Jugend auf |” 
in den MWilpniffen aufhale , ohne Kleidung und Be⸗ 
deckung, fo befommt er auch äufferlich ein thierifches f 
Anfehen , wird wild , unbändig und fürchterlich in k 
feinen Gef ichts zůgen ‚ und erhält einen rauhen, baas ji 
richten und ſchwaͤrzlichten Koͤrper. Wenigſtens find h 
Beyſpiele vorhanden, die uns hiervon vollkommen 
überzeugen. 
























Bon So fanden etliche Jaͤger im Jahr 1661. im 
Natur Großhersogehumkirchauen zwey Knaben unter einem 
Due: , Kaufen Bären, welhe ohngefähe neun Jahr alt zu 
Urbnus. Iepn ſchienen, jedoch fiengen fie nur einen, (nachdem fie 
N die Bären vorher in die Flucht gejaget hatten) mit 

groffer Mühe, indem er fid) mit Veißen und Kragen 
zur Wehre ftellte, welchen fie dem Konige angeboren. 
Diefer Knabe war gut gebildet, und harte eine weile 
Haut und weiße Haare. Er wurde getauft , die Konis 
gin, undder franzöfifche Sefandte vertraten die Pa 
thenfieden, und er befam den Damen Tofepb Urſi 
nus. Ale angemendere Mühe aber, ihn zahm zumas 
chen , war fruchtlos, er lernete nicht reden , litt 
aud) Feine Kleider und Schuhe, und blieb wild. 


Iuveni Im Jahr 1544. fand man in den beffifche 
Bu Waldern einen Menſchen, der das Anfehen und di 
mus. wilde Art eines Wolfs an ſi ſi hatte. 


= =32_r> 25 (7 


Do 


1. Geflecht. DerMenfh. 87 


Don einem Sjünglingein Terland , der einem r. Der 
Schaf ähnlicd) war , giebt Tulpius im aten Buche vernuͤnf⸗ 
feiner Wahrnehmungen diefe Nachricht, daß er in tige Tag 
zarter Jugend von feinen Eltern weg, und unter ei, So 
‚Ine Heerde wilder Schafe gefommen wäre, wo er nus Sa. 
‚|bis in das fechzehnte jahr verblieben war, und die piens, 
Lebensart der Schafe gaͤnzlich augenemmen hatte ; luvenis 
denn er blöckte wie Die Schafe, und wollte auch an, OY!nus. 
faͤnglich nidyts anders als Heu und Gras freffen ; 
was aber den Körper betrift, fo verſichert erwaͤhnter 
Tulpius, der ihn in Amſterdam ſelbſt geſehen, 
daß er geſchwind auf den Beinen und von milder Aus⸗ 
ſicht gewefen. Die Haut war trocken, das Fleiſch 
‚hart. Die Stirn war platt niedergedruckt, undder 
Hinterkopf ſtach weit heraus. 


Camerarius giebt fogar Bericht von einem — 
wilden Juͤnglinge in dem Bambergiſchen, welcher — 
die Art eines Ochſen an ſich hatte. : 


Im Jahr 1724. wurde in den bannöverifchen Iuvenis 
Wäldern ein Sungling gefunden, weldhen man an — 
den König von Engelland Georg I, ſandte. Man 
wendete an diefem bereits erwachſenen Menſchen al 
le Muͤhe an, ihn zahm zumachen, allein er ließ fid) 
von feiner wilden Art nicht abbringen, 












In den Dyrenäifchen Gebürgen wurden im Jahr Pueri 2. 
1719. auch zwey dergleichen wilde Knaben gefunden. er 


Sn Oberyſſel hatte man im Jahr 1717. ein Puella 
DBeyfpiel von einen wilden Mädgen. Nicht minder Tranfi- 
ereignete ſich ein ähnlicher Fall im Jahr 1731. in nn 
Ebampsgne , mofelbft man in dem Walde von — 
I Songi nahe bey Chalons, gleichfalls ein wildes So 
Maͤdgen antraf, davon die Geſchichte, welche im 
1 Sahr 1755. heraus Fam, kuͤrzlich folgende ift: Diefes 
Mädgen , etwa 9. oder 10. Jahr ale, Fam duch 
St ſtar⸗ 


—— Zn Spk 


1. Der ſtarken Durft getrieben in das Dorf, Sie hatte eis 
vernuͤnf⸗ nen kurzen Stock in der Hand, der am Ende dick war, 
end wie eine Keule. Der Lelb war faſt nackt, die Häns 


H. diur 
nus Sa- 
piens, 


dann die befondern Nationen ein wenig durchgehen, 
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de aber und das Angeficht fahen ſchwarz aus. Ale 
die Bauren diefes Geſchoͤpfe anfichtig wurden, er⸗ 
ſchracken fie ‚ hielten es für einen (Zeufel, und hesten |f 
einen großen Hund mit einem eifernen ftachelichten |h 
KHalsbande auf felbigesloß; allein das Madgen or 
wartete den Hund unerſchrocken, und gab ihm mit 
der Keule einen Schlag auf die Hirnſchale, daß er 
god niederfiel , fie felbft aber flüchtere fogleich, und 

Hetterte wie ein Eichhoͤrnchen mit aͤuſſerſter Geſchwin⸗ 
Digfeic einen Baum hinauf. Der Herr des Dorfes Ih 
ließ gleich Anftalt machen, fie zu fangen , und in |n 
das Schloß zu bringen, wo man ihr ein unabgejoges 
nes Kaninchen gab, welches fie foaleich mit den Fin⸗ 
gern ausbalgte und voh verzehrete. Nach der Zeit 
hat man von ihr vernommen , daß fie nody ein andes 
res Mädgen bey fid) gehabt, welches fie, eines im 
Felde gefundenen Dofenfranzes wegen , mit ihrer | 
Keule gelchlagen , ihr aber aus Mitlelden Scofd) 
haͤute auf die Wunde geleget, worauf fie fih von 
öhr entferne, und fie nicht wieder gefehen hätte, 


Aus diefen Beyſpielen erheller allerdings , was 
der Menſch in ſeinem verderbten Narurftande ift, 
und wie hoc) wir eine gute Erziehung zu ſchaͤtzen has 
ben, Denn auch diefe mache einen wichtigen Unter⸗ 
ſchied zwifchen den gefitteten und ungefirteten Bol 
fern aus , fo wie die Welrgegend , das Climat und) 
die Sandesart zu der äufferlichen Geftalt und beſon⸗ 
derem Temperament der Menſchen vieles beytraͤgt. 
Mir wollen daher erft die Hauptwelttheile , und ford) 


und ihren Unterſchied gegen einander betrachten. 


Die 
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Die Amerikaner haben eine rothe Haut, ein ı. Der 
‚galligtes oder choleriſches Temperament und eine ges vernuͤnf⸗ 
vadeStatur. Die Haare find ſchwarz, gerade — 
und dicke. Die Naſenloͤcher weit, das Angeſicht 
voller Sommerſproſſen, ein fajt glattes Kinn. Sie nus Sa- 
ſind hartnaͤckig, fröhlich, lieben die Freyheit, ge⸗ piens. 

hen meiftens nackend, bemahlen fid) mit rothen Stris, «) Der 
Ichen und laffen fi) durch alte Gewohnheiten beherr⸗Ameri⸗ 
ſchen. kaner. 











Die Europaͤer haben eine weiſſe Haut, ein) Der 
blutreiches und fanguinifches Temperament , und ei, Euro⸗ 
nen fleifchigren Körper. Die Haare find gelblicht PM. 
und mit Locken, die Augen blau , die Gemüchsart 
wanfelmüthig , vernünftig, und zu Erfindungen ges 

ſchickt. Sie tragen Kleider , welche dicht an den Leib 
ſchlieſſen, und laffen fid) durch Geſetze regieren, 


Die Afier haben eine braune Haut, ein) Der 
ſchwarzgallichtes oder melandyolifches Temperament, ſier. 
und eine zaͤhe Structur. IhreHaare ſind ſchwarz, 

(die Augen find grau die Gemuͤthsart iſt ſtreng, fie 

lieben Pracht, Hoffare und Geld , ihre Kleider Hans _ 

‚gen weit um den Leib, und fie laflen fid) durch Mei⸗ 
nungen regieren, 


Die Africaner endlic) haben eine ſchwarze nd, Der 
Haut , daben aber ein wäfferichtes oder melancholi⸗ Africa⸗ 
fhes Temperament , die Haare find wolliche , IT 
ſchwarz und frauß. Die Haut ift fanft, wie Sams 
met, die Naſe platt , die Lippen dicke und aufgewor⸗ 
fen. Ihre Weiber haben Lange nieverhängende Bruͤ⸗ 
fie. Die Gemuͤthsart ift boßhaft, faul, nachlaͤſſig. 

"Sie befäymieren fih mit Fett, und werden dur) 
Willkuͤhr regieret. | 


ds Die 
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2. Der Die Lapländer und Einwohner der nordlichen 
vernuͤnf⸗ Tartarey find Elein, haben ein breites und flaches Ans 
tige Tag gefiche , eine Frumme plarte Naſe, einen Augapfel 
ed von gelblichter, brauner und ſchwaͤrzlichter Farbe. 
nus Sa- Die Augenlieder find nad) den Schlaͤfen zu aufgerums 
piens. zelt, die Baden die und hervorragend, der Mund Ir 
a) Aſia⸗ ift weit, das Kinn fpigig , die tippen dicfe , die Aug, 
en fprache ſchwach. Der Kopf ift gros , hat fhmas 
Saplan, He glatte Haare, und ihre Haut ijt braun, , Ihre 
der und Lange iſt mehrenrheils nur 4. Schuh, die größten 
Som find 4* Schuhlang. Ben ihrer Kürze haben fie 
lander, dicke und grobe Knochen , find aber dem Fleiſche 
nad) ſehr hager. Ihre Weiber find eben fo hes 
ih, und in der Gefichesbildung kaum von den 
Männern zu unterſcheiden, nur find die Gronlaͤn⸗ 

der etwas ſchicklicher in Anfehung der $eibesttatur. 
Die Weiber tragen ihre Kinder auf dem Rüden, 
und werfen ihnen ihre langen Brüfte über den | 
Schultern zu. Das Ende der Brüfte ift ganz 
ſchwarz, die übrige Haut des Seibes aber olivens 
farbig. Der Verftand diefer Nation ift nicht fehr 
fpigfindig, die Sitten find ungeſchliffen, und ſchlep⸗ 
pen fi) mic vieren Aberglauben. Die daͤniſchen 
Laplaͤnder halten eine ſchwarze Kage für ihr Os 
racul , die ſchwediſchen aber haben ihre Zauber⸗ 
trommeln. Sie befchäftigen ſich mit der Jagd der 
Bären , Süchfe, Hermeline und Zobelthiere , der 
ren Häute fie gegen Toback und Brandewein vers 
taufchen , übrigens aber leben fie von gedörrten Fir 
ſchen oder von Bären und Nennthieren. hr Brod 
ift ein Mehl von geftampften Fiſchgraͤten, wozu 
pr die junge Rinde von Nadelholz und Buchen 
aumen thun, dag Getränfe ift Wallfiſchthran und 
Maffer mie Wacholderbeeren. Sie fchamen ſich 
nicht, wenn fie nacend find, fie baden ſich unters 
einander , gehen aus dem warmen Bade zur Abs 
Fühlung in die eisfalten Fluͤſſe, bieten ihre Weiber 
und 
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and Töchter den Fremden zum Beyſchlaf an, find 1, Der 
abgoͤttiſch, und haben faft gar Feine Erkenntniß veruͤnf⸗ 
son dein Schöpfer. Sie nähen fid) in Ihierhäute — 
ein, es fen von Bären, Seehunden, oder Vögeln, n en 
and wohnen unterder Erde in Höhlen, die mit Baunw nus Sa- 
Isinde gedeckt find. Dem allen ohnerachtet Fränfeln piens, 
fe faft niemals , als daß fie durchgängig blind 
werden. Dennder Rauch in ihren Höhlen, und der 

helle Schnee , wenn fie aus ihren Löchern hervor 
'ommen , verderbt ihnen frühzeitig die Augen, Da 

jeder Kälte gewohnt find, Fönnen fie Fein warmes 
Slimat vertragen, fondern bluten fi) zu tode , mie 

in ſolchen erhellet, die man mit grönlandifchen 
Schiffen „ weldye vondem Wallfiſchfang zurüd Fa 

nen, nad) Holland brachte. 


Obgleich fih) die Tartsen eines Theils mit Tartarn 
den Ehinefern und andern Theile mitden Sftlichen u n D 
Ruffen zu vermengen angefangen, fohaben fie doch Chineſet 
Ihre eigene Lebens⸗ Art und Fennbare Geftalt noch 
Pehalten. Sie find dicke und leibig, haben breite 
Huͤften und Furze Deine , fie lieben den Krieg , die 

Magd und die Freyheit, wohingegen die Chinefer 
enftmuͤthig, jedody heimtuͤckiſch, unbeherzt und 
berglaubiſch find. Bon beyden Nationen iſt das 
Angeficht breit, die Augen find Elein und liegen tief 

m Kopfe, die Naſe ift platt, und der Bart, der 

aum vor. dem zoten Jahre zum Vorſchein kommt, ift 
chwach. Ihre Weiber beyderfeies find ſchoͤn und 
Nieben die Sremdlinge. Sie haben ein weiffes An 

zeſicht mit cofenrorhen Baden, ſchwarze Augen 

land dergleichen Haarlocken, bey welchen die ſchnee— 
Nveiſſe Haut der Bruft fihfehr heraus nimmt. Das 
Martariſche Srauenzimmer ift ſehr gefprachig, und 

m tuͤrkiſchen Serail beliebt, das chineſiſche aber lebt 

veit ſittſamer und eingezogner. 


Die 
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1. Der Die Japaneſer kommen mit letztern ziemlich 
vernuͤnf⸗ überein, nur iſt ihre Haut mehr gelblicht. Die jr 
ei er Fuͤſſe des Frauenzimmers find, wie bey den Ehis | 
Er nefern , aufferordentlic) Flein , denn fie wiceln fie br 
nus Sa- den jungen Mädgen dergeftalt veft „ daß fie nicht | 
piens, wachfen fönnen. Ja man verfichert , daß manches 
Japa⸗ erwachſenes Frauenzimmer oft Feine gröfferen Fuͤſſe 
neſer. Habe, als bey uns ein Kind von 3. Fahren, wie fol 
ches denn auch als eine ſonderliche Schönheit unter 

ihnen angefehen wird. 


— 


* 
A 


Mogo⸗ Die Indianiſchen Voͤlker des mogolſchen 
fer und Reiche kommen den Europaͤern an Geſtalt ziemlich 
andere nahe, nur daß fie olivenfärbig find. Ihre Weider |* 
a aber find fehr Furzleibig und haben hingegen lange | 
hr Schenkel und Beine, dabey find fie fruchtbar, reinlich 
und Feufh. Sie gebahren ohne viele Mühe, und ge | 
hen öfters des andern Tages dernach fchon wieder durch 
die Stadt. Die Ceylonneſer find denen gleich , die" 
an ber malabarifchen Küfte wohnen, haben lange 
herunter hängende Ohren , ihre Farbe aber ift nicht 
fo ſchwarz, fordern braͤunlicht. Sie find übrigens 
fanfemüthig,vernünftig und geſchwinde, tragen ſchwar⸗ 
ze Haare, und find faſt nackend, dag Frauenzimmer 
gehet mit unbedeckten Bruͤſten, welches faſt durch 
ganz Indien die Gewohnheit iſt. In Boa pflegen/ 
die ſchoͤnſten Weiber und Maͤdgen auf den Sclaven⸗ 
marft zum Verkauf geführee zu werden, worunter 
öfters folche, die ſchoͤn auf Inſtrumenten fpielen, oder 
kuͤnſtlich flifen und nahen Fönnen. 


Perſia⸗ Die Perſtaner haben wohlgewachſene Leut 
ner Ara⸗ und ſchoͤnes Frauenzimmer, ſie find ſehr geſittet und 
ber und ſinnreich. Es mangelt ihnen nicht an Erfindungen 
ne und Kinften. Die Araber hingegen find ein raube 
et rifches wildes und unsugendhaftes Volk. Sie fte 

chen fi mit einer Nadel allerhand Zeichen durch an 

ein 
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einander ſtehende Punkte in die Haut der Arme oder 1. Der 
der fippen, und laflen eine dunfelblaue Farbe in vemuͤnf⸗ 
dieſelbe einziehen. Sie ſind eiferſuͤchtig, begegnen Zag 
aber ihreneigenen oder geraubten Weibern ganz ges Nenſch 


H. li — 
finde und mir einer Art der Ehrfurcht. en 


] 
| 
i * 
| Den Zeugniſſen Taverniers zufolge, find die Girkafs 
Cirkaſſſſchen,/ Tuͤrkomanniſchen und Georgi⸗ fier, Ge⸗ 
ſchen Frauenzimmer ſehr ſchoͤn und wohlgeſtaltet, organied 
doc) follen die Mingrelier, nach den Berichten des Art \ 
Cbardins ſolche noch übertreffen. Alle fommen ee 
‚Ifiein der Unfeufchheir faſt miteinander überein. Bey 

den Männern aber gilt die Bielweiberen, doch find fie 

‚hnicht eiferfüchtig; denn wenn fie jemanden bey einem 

‚lährer Weiber ertappen, fo nehmen fie Feine andere 

1 Satisfaction , als daßder Ertappte ein Spanferkel 

‚zum beften geben muß, welches fie drey, namlich dee 

1 Mann , das Weib und der Liebhaber miteinander 
verſchmauſen. Wäre dieſes in europaifhen Staͤd⸗ 

ılten auch eingeführer, wo wollte man genug Span 

ılferfel auftreiben ? 


1) Die Türken find aus verfchiedenen umliegen» Türfen 
den Nationen entftanden, haben alfo deren ſaͤmtli⸗ U 1 D 
Ude Sitten, Gemürhs- und Lebensart angenommen. ! 
1 Sie find durchgängig ſtark, und haben eine gute Bils 
"dung. Man findee wenig buclichte oder Frippelhafte 

VI Perfonen unter ihnen. Ihre Weiber find ſchoͤn, 
werden aber fehr ſclaviſch und eingeſperrt gehalten , 
"daher die Weiberlift, um die Männer anzuführen , 

‚auch ben ihnen auf das höchfte geitiegen if. Die 
Vielweiberey ift unter ihnen eingefuͤhret, je nachdem 

kl ein Mann ernähren kann; hingegen find auch viele 

MI Mannsperfonen duch die teufelifche Verſchneidung 

N ben ihnen zum Eheftande unbranchbar gemadjt, mit 
hin gefchieher hier der Natur von beyden Seiten Ger 
malt , und es ift zu verwundern , daß viele die orien⸗ 


; taliſche Gewohnheit der Vielweiberey aus den das 
| ſeloſt 
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1. Der ſelbſt vermeintlich obwaltenden Ueberfluß des weiblis I 
vernänf chen Geſchlechts haben rechtfertigen wollen, ohne 
a ns diefen Umſtand in Berradjtung zu ziehen. Was ins Ir 
H. N zwiſchen die Briechen betrift, fo find fie durchgängig Iy 
nus Sa- von befferer Art, und fehönerer Bildung , daher auch) [f 
piens. viele Frauenzimmer von ihnen zum türkifdyen Serail I 
a genommen werden. 


—— Die Algierer und Tuneſer begnuͤgen fi mit |} 
Zunefer einem oder hoͤchſtens zweyen Weibern, halten aber 
und Ma öfters viele Sclavinnen. Das weiblihe Geſchlecht 
roccaner fieher dafelbft, fo wie in Eaveten; nicht ſo fehr auf 
den Putz, als vielmehr auf die Neinlichfei. Die 
Maroccaner hingegen find der Dielweiberen erges 

ben, Was insbefondere die Mohren und Einwoh⸗ 

ner der Küfte von Guinega berrift, fo ift zu merken, 

daß diefes blinde und abgoͤttiſche Wolf fi) vorzuͤg⸗ 

lih wegen feiner fhwarzen Farbe auszeichnet , 

und es entftehee nicht uneben die Frage , woher 

diefe ſchwarze Farbe ihren Urfprung nimmt. So 

viel ift ausgemacht , daß die ſchwarze Farbe nicht in! 

einer Verbrennung der auflern Haut beſtehe, denn 
diefelbe ift weiß ; fondern vielmehr in einem ſchwar⸗ 

zen ſchleimigten Wefen, welches zwifchen der untern 

und obern Haut lieget, und durch die obere Haut 
durchfcheinet. Denn bey anatomifchen Unterſuchungen 

hat man diefes ſchleimigte Wefen gefunden, und zus 

gleich wahrgenommen, daß es ſchwarz abfaͤrbe, wenn 

die dunne Oberhaut abgenommen iſt. Eben diefe 
wiſchen beyden Haͤuten liegende Materie macht nun 
Mohre die Haut der Mohren fhwarz , der Aſiatiſchen 
Völker braun, der Americaner roth , und der Bus 
ropäer weiß, oder gelblihe. Wollte man naͤhere 
Urfachen diefeg Unterfcheids wiſſen, fo würde man fiel 

eben fo wenig beftimmen koͤnnen, als warum die 

Haut mancher Ihiere in einem Lande weiß und in 

dem andern ſchwarz iſt. Vielleicht ift die Galle oder 

das 
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das Blut, ducch befondere Nahrungs: und Abfondes 1. Der 
sungsumftände, diefer Beranderung unterworfen; zu vernuͤnf⸗ 
welcher Muchmaffung die Gelbſucht, Bleichſucht, — 
die Erroͤthung, oder das Blaßwerden der Wiens | N 
fhen einige Anleitung geben kann. Uebrigens find nus Sa- 
IIdie Mohren wild, heimtuͤckiſch, vauberifh , und piens, 
ſchleppen fi) mit vielen venerischen und andern Kran 
heiten, die aus ihrer unordentlichen Lebensart her; 
uhren, vorzüglich aber herrſcht unter ihnen die 
Krankheit, welche unter dem Namen vena medi- 
Ulnenfis befannt ift, und in Würmern beftcher , die 

hunter der Haut liegen, und durd) den Stich gewiſ— 

!lfer Stiegen veranlaffet werden, Sie bededfen die 
Scham / gehen übrigens ganz nadend, und zieren 

fid mit goldenen oder elfenbeinernen Ringen, 


Die Roffern, an der füdlichen Seite von Kaffern. 
‚Africa, find noch ein viel wilderes Volk, fie fehen 
Nfaſt wie die Negern aus ‚und in ihrer Gefihebildung 
lan Lippen, Naſen und Haaren ; find fie den Mohren 
nlpleicdy, nur ift ihre Farbe caftanienbraun. Ihre 
Sitten find unmenſchlich, fie freffen dag Luder vers 
Maulter Seehunde mic größtem Upperie , fehlachten 


Ex 


verzehren fie. Sie follen, wie man ſagt, ein hohes 
Alter erreichen , da doch die Mohren feleen ein Alter 

von 50. Jahren überfteigen. 

Bon eben diefen ſtammen auch die Hoten⸗ Hoten⸗ 
ſetotten ohnweit dem Vorgebuͤrge der auten Hoffnung kotten. 
Mher; jedoch find dieſe Voͤlker viel geſitteter, welches 
Ninieleicht von dem Umgange mit den Hollaͤndern 
#lherrühret, Sie find nicht fo ſchwarz, alsdie Negern, 

ja diejenigen , weldye unter den Hollaͤndern erjogen 
"iwerden, bleibenmweiß. Damit fie reche ſchwarz fenn 

I mögen, befchmieren fie ihren Körper mit Sertigfeit 

Mund Ruß, Sie bedecken nur ihre Schaan, gehen 

aber uͤbrigens nackend. Ihre Nahrung iſt Milch 

1) und 


1. Der und Fleiſch, befonders lieben fie das Schöpfenfteifh , 


vemuͤnf⸗ 
tige Tag 
nen 
H. diur- 


nus Sa- find von ftarfen Leibesfraften. Ihr Gang ift aufs 


piens, 


e) Ame⸗ 
rikani⸗ 
ſche Voͤl 
ker. 


Kana⸗ 
denſer. 
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und die Daͤrmer davon ſind ihre groͤßte Delicateffe. 
Sie ſind einander getreuer, als viele Chriſten, auf 
Ehebruch und Dieberey ſtehet die Zodesſtrafe. Sie! 


ferordentlidy geſchwind, fo daß fie fogar das fluͤchtige 
Banner und anderes Wild auf der Jagd einhohlen 
önnen. Im Schwimmen haben fie eine vorzügliche 
Geſchicklichkeit. Sie zieren ſich mie Ringen und als TI 
lerhand Tandeleyen , find dienftfertig , und haben in ” 
vielen Sachen einen nachahmenden Geift: 


Die Amerikaner überhaupt gerechnet, fi find 
(die europäifchen Eolonien, die darinn befindlich find, 
dusgenommen) nur eine Nation, melde wild war, ° 
eher die Europaͤer diefes Sand cinnahmen. She 
Urſprung rühret wohl von dem Zufammenhatg her, 
dei, America mit Aſia um die Gegend des YTords 
pols hat, und der vielleicht in Altern Zeiten bekann⸗ 
ter und leichter war, ale jetzt; wenigſtens ſcheinen 
die nordamericaniſchen Volker mie den Tarraren 
in der Geſtalt, den Sitten und der Abgoͤtterey jtems 
lid) übereinzufommen ‚ und vielleicht hat in der Suͤd⸗ 
fee eine Kette von Inſeln bis nah Afien gereicht, 
durc) welche die Voͤlker big dahin haben kommen koͤu⸗ 
nen. Dem fey nun wie ihm wolle, fo find wenigftens 
die wilden Menſchen in Ranada (nad) des Baron 
de Hontan Befhreibung ) nicht fo wild und viehiſch, 
als fic) viele vorftellen. Sie find ſchoͤn und wohlge⸗ 
bildet, nur iſt das Frauenzimmer zu fett und un⸗ 
foͤrmlich dickleibig. Die Augen ſiud groß und, wie 
die Haare, ſchwarz, die Zaͤhne hingegen weiß, y wie 
Elfenbein. Veeſchiedene Haushaltungen wohnen in 
einer einzigen hölzernen Huͤtte, die mit Baumrinde 
gedeckt iſt. Ihre Arbeit ift ein wenig Feldbau, mo 
bey fie die Jagd üben und fih vom Wild nähren 
Sommer gehen fie nackend, im Winter a 
16 
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Gelde find fie Feine Liebhaber, und glauben, daß fol 
ches nur zum Raube und Diebfiahl Anlaß gebe. 


Die Dirginianer find Rarfer Natur, lieben 


find fie abergläubifch, halten viel auf Wahrfagen 
amd Zeichendeutungen. Sie bemahlen ihre Arme, 
Haͤnde, Fuͤſſe, ja fogar das Angefiche mit Abbilduns 
Igen von Thieren und ſchwarzen Duncten. Ihre 
Ohrengehaͤnge find Muſcheln, und viele zieren den 
Kopf mir einer Krone von Vogelfedern. Sie has 
ben mit allen übrigen Americanern diefes gemein, 
Ddaß fie alles anbeten und aöttlid) verehren , wovon 
‚fie glauben, daß es ihnen fchaden Fönne, dahero der 
eufel ihre vornehmjter Abgott if. Ja man hat 
fie vor Kanonen und Flinten Enien fehen, und als 
Weinmahl die Engelländer mit Schiffen auf den ins 
Wlandifchen Seen von Nteuengelland erfchlenen, fahen 
ſie ſolche für monftröfe Fiſche an, die auf dem Waſ⸗ 
vafer herum fhmwimmen. Die Spanier haben die 
americaniſchen Bölfer um Mexico herum durch 
veihre Graufamfeit in ihrer Abgoͤtterey nur hartnaͤcki⸗ 
Wöger gemacht, weil fie ihren Sitten und Chriſtenthum 
nein fheußliches Unfehen gaben. Daß aber diefes wilde 
Bolk durch Sanftmuth noch zu beffern Sitten zu 
bringen wäre, ſolches zeiget die Beſchaffenheit dee 
m Indianer in Daraguai, desgleihen das Berras 
gen der Patagonier in dem untern Theile von Suͤd⸗ 
Bamerica und Lalifornien, wovon die engellandis 
ſhen Neifenden uns fo manche Nachrichten gegeben 
Maben, die durchgängig zum DBortheil der Nation 
ihausfallen, wenn man daben die geringe Gelegenheit, 
die diefe Menfchen zur Derbeflerung ihrer Sitten 
unbefgmen, unparteyiſch In Betrachtung zieher: 

in ® Was 


ſie ſich mit den durch die Jagd erlangten Pelzen, und 1. Der 
vertauſchen die übrigen an die Zuronder. Vom vernuͤnf⸗ 


‚die Jagd, find aber übrigens faul, wiewohl esihnen Birgis 
on Wig und Verfiand nicht mangelt. Uebrigens Nianers 
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1. Der Mag die übrigen inOianifchen —— der 
vernunf⸗ americaniſchen Colonien betrift, fo find dieſelben 
sine Tag durch die Handlung und den Umgang mir den Euros 
eu päern ſchon befler in ihren Gitten gebilber, und has 
nus Sa. ben Rünfte und Geſchicklichkeiten, auch eine veränders 
piens, te Lebensart angenninmen, fo daß aud) der bloffe Ums 

gang mit gefitteten Nationen im Stande ift, wilde 


Menſchen zahın zu machen. 


a Euro Ob nun gleich die Europaͤer überhaupt unter 

pärkhe die aefitteten Volker gerechnet werden, und ſolche 

Voͤlker. hauptſaͤchlich allein ausmachen, ſo ſtimmen ſie doch 
nicht mit einander uͤberein, ſondern jede Natlon hat 
in diefen Welttheile ihre Laſter und Tugenden. Der 
Spanier iſt, wie die Reiſenden erzaͤhlen, zart am Lei⸗ 
be, gelb im Geſichte, gut von Bildung, hoffaͤrtig und 
rarhgierig ; der Stanzefe wißlg und flüchtig , der 
Engellaͤnder fharffinnig und melancholiſch, der 
Zolländer aufrihtig und arbeitſam, der Nord⸗ 
laͤnder ſtark, rauh und kriegeriſch, der Pohle zaͤn⸗ 
kiſch und ehrgeitzig, der Deutſche wirthſchaftlich 
und tapfer; der Ungar treu und hoͤflich; der 
Schweizer gutherzʒig und leichtglaͤubig; der Itau⸗ 
aͤner higig und zuruͤckhaltend und fo weiter. Jedoch 
nehmen alle diefe Voͤlker gar leicht und in kurzer 
Zeit die Sitten derer an, mit welchen fie umgehen , 
und die vielen Meilen der Europaͤer von einem 
Lande in das andere, machen , daß fie allenthalbe 
faft einerley Sitten , Lebensart, Geſchmack und Nei⸗ 
aung befommen, und jolche auf ihre Nachkomme 
fortpflanzen. 
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Was aber die Fortpflanzung der Mationen betrift, r. eg 

fo gehet dieſelbe nicht bey jeder Nation gleich glück vernuͤnf⸗ 
ih von ſtatten, wenigfiens find die Lander, wo un 

die Bielwelderen herrſcht, verhaͤltnißmaͤßig am we⸗ 
igften bevöffert, und in den Laͤndern, wo Wolluſt Sa- 

und Ueppigkeit wohnet, ift durchgängig eine ſtaͤrkere piens, 
nzahl der Zoden, Woßte man aber die Anzahl Anzahl 

der Menſchen auf dem ganzen Erdkreiß beftimnen, der Men 
Do möchte man fie wohl nicht höher, als auf etwa 500. N enauf 

MMilllonen rechnen dürfen. Denn Luropa halt Yen ds 

vielleicht über too. Millionen ; das rußiſche Neid), boden. 

Awelches fi) fait uber halb Aſien ausbreitet, hat 

ulnod) Feine 30, Dilionen Menfhen, und China 

ehdürfte etwa 60: Millionen falten. Wenn man nun 

Adie Turkey, Arabien und Derfien zuſammen auf 

Mroo: Milionen rechner, fo Famen auf Aſien 

Nnicht mehr als zoo. Millionen, Nun laͤßt fih die 

Anzahl der Africaner wegen der entfeglihen Wuͤ⸗ 

ſteneyen diefes Landes auch nicht einmahl wahrſchein⸗ 

ul lich beſtimmen, geſetzt aber, daß darinnen fo viele 

Menſchen, als in Europe wären, fo machte diefes 

doch erft 100. Milionen. Und was America be 

metrift, fo mil man dem ganzen Nordamerica ef 

di Faum fo viele Einwohner beylegen, als erwan die 

einzige Stadt Daris enthält, und Südamerica 

iſt befannter maffen eben fo wenig bevölkert , fo 

1 daß man in der That Mühe haben würde, die soo. 

a Milionen auf den ganzen Erdboden zufammen zu 

„bringen. Welche Rechnungen aber aud) hierüber 

„von den Gelehrten mödjten gemacht ſeyn, fo find fie 

doc) alle fo beſchaffen, daß man auf eine Hand voll 

Milionen eben nicht fehen darf , wie denn auch ihre 

Abſicht niemahlen war, eine beftimmte Anzahl auss 

findig zu machen, die nicht eine beliebige Vermindes 

kung oder Vermehrung von etlichen hundert tauſenden 

leiden koͤnnte. 
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1. Der Es ift uͤbrigens ein ganz merkwuͤrdiger Umſtand 
vernoͤnf⸗ daß das männlidye Geſchlecht allenthaiben in ver, 
us Belt dem weiblihen , der Zahl nad) , die Wage 
H.diur. Halte: denn es werden uberal mehr Knaͤblein als 
nus Sa. Maͤdgeun gebohren, fo daß durchgaͤngig hundere und 
piens, ſechs Söhne gegen hundert Töchter zur Weir kom— 
Verhaͤlt men. Ja die. Zodenzettel von London, die von 
niß des hundert Jahren her zufammen gerechnet find, beftärdl 
mannit tigen auch) da, dag ſich die Anzahl der Geburten 
chen und der Soͤhne und Toͤchter gegen einander verhal te 
weibli⸗ N 
hen Ge⸗ 91. zu 86. Woraus venn ſattſam erheller, daB dag 
ſchlechts weibliche Geſchlecht das maͤnnliche in der Zahl Feines; 
wegs uͤbertreffe. 


Veꝛglei⸗ Dahingegen iſt ein merklicher Unterſchied in 
Hung Abſicht auf die Anzahl der Toden zwiſchen junge 
Kon und alten Perſonen; obgleich, überhaupt genommen 
burten Die Anzahl aller Sterbfaͤlle etwas weniger ift, ale 
und To; die Zahl der Geburten; welches aud) , nothwendig 
desfäne. erfordert wird, wenn die Welt ſich vermehren, unt 

nicht durch) die Laͤnge der Zeit entvoͤlkert werden foll 


Es hat namlich der berühmte Here Struich 
ben einer genauen Berechnung der Verftorbenen ir 
den Sliederlanden gefunden, daß faft die Hälfte de 
Kinder bereits unter 10 Fahren durch den Tod weg 
gerafft werden, diefe Anzahl aber verringert fid 
Stufenweife bis auf das ſechſte Jahr, ja in den 
erſten Monat nach der Geburt fterben nicht wenige 
Kinder, als in den übrigen eilf Monaten , derei 
aber die im erſten Jahr fterben , find ſchon zwoͤlf 


(= ni 1 


ren die wenigſten fierben. 


Unter fünf und zwanzig Geburten kommt elı 
todes Kind zur Wele, dahingegen find gegen funf 
zig Geburten einzelner Kinder , ein paar Zwillinge 1 
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Dreylinge und Vierlinge find heutiges Tages ſelten, 1. Der 
nad) Arijtoceies Bericht aber fallen ſelbige in Egy vernünfe 
pten ganz gemein, und Fuͤnflinge nicht ſelten gewefen 5 tige er 
a 


Ei 52 


Unter den deutfchen Voͤlckern erreihen viele niens, 


Menſhen 90. bis 100. Jahre, in den nordiſchen Ge⸗ 
genden aber find verſchiedene Beyſpiele von Perſonen, 
die ihr Leben gegen die 150. Fahre geführet haben, 
wo hingegen es in den Sudländern eine grofle Sel⸗ 
tenheit iſt, einen Menfchen zu fehen, der es auf 70, 
bis 80. Jahre bringe, Doch eine vorzuͤgliche gute 
Natur, ein froͤliches Gemuͤth, und eine ordentliche 
tebensart tragen das meijte zu einem hohen Alter 
ben , weiche dren Stuͤcke aber bey dem goͤßten Theile 
der Menſchen unser allen Nationen ſehr mangelhaft 
beſtellt find. 
B R 
] Wir haben bisher nur von ſolchen Menſchen e) Der 
gereder, die nach jeder Landesart ihre natürliche Be— * 
‚Khaffenheit haben; es ‚giebt aber auch ſolche, die in ln 
em oder andern Stuͤck von den gewöhnlichen Was” 

„gen der Natur abweichen. Daruntergehören Zwer⸗ 

"ge, Riejen und Misgeburten, die wir untereis 
ie Elafle , naͤmlich unter die Claffe der Monſroͤ⸗ 

ale bringen wollen, 


| Der Ritter Linne führer nämlich gewiſſe Be: a) Alpie 
wohner der Alpenan , die fehr klein, daben aber Mi-, 
arbeitfam und munter, jedoch) furchtſam und zaghaft 

find. Diefes fol ung Gelegenheit geben etliche zuver⸗ 

laͤßige Benfpiele von zwergen anzuführen. Zwerge. 


| Der Herzog Serdinand von Oeſterreich 
Hatte einen Zwerg , welcyer überhaupt nur dreh 
" Spannen lang war, 


I) 


) 63 Zu 
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| 
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2; Der Zu Anfang des Jahrs 1760. wurde in Daris 
reimünf ein junger Menſch von 22. Jahren von Pohlniſchen 
tige Tag Adel gebracht, welcher nur 28. Zolle hoch war , mels 
an ches ohngefehr 2% Schub Amſterdamer Maaß 
nus Sa- austraͤgt. Er hatte noch einen ältern Bruder von 
piens, 34. Zoll, und eine Schwefter von 6. Jahren , die 
nice mehr als2ı. Zoll hielte, welches ohngefehr die 

Groͤſſe eines neu gebohrnen Kindes ausmadır, 


Der Rönig in Doblen hatte einen Zwerg 
Namens Debe , einen Baurenfohn, (der nuns 
mehro etwan 30. Jahr feyn fann, wenn er noch am 
Leben, ) der nicht länger als 36. Zoll war, er hatte 
aber einen krummen Ruͤcken, ungleihe Schultern 
und eine ſehr groſſe Naſe, dabey wear er nicht witzig, 
unwilig, und verdrießlich. Wohingegen oben ange» 
führter Dobinifcher $Edelmann einen mohlgebik 
deren Körper , witzigen Geift , und ſchone Sitien 
hatte , die einen jeden in Verwunderung fegten. 


Dod alle diefe Benfviele werden von einem 


Frießlaͤndiſchen Bauer, Namens Wiebe Lol-Mh 


kes übertroffen, welcher fich in dem befannten Hau⸗ 
fe Blau Ian zu äntfterdam fehen ließ ; denn er war 
den 2. Merz ıysı. Sechs und zwanzig Jahre alt, und 
doch nicht länger ale 29. Amſterdamer Zoll 


Dahingegen mangelt es auch richt an Mienfchen, 

die eine auſſerordentliche Lange haben. Der Ritter 

Sinne beruft ſich auf die Patagonen , melde in 

Pataoo. SUdamerita an der magellaniſchen Straffe 
go- * apa ! 

nie  twoohnen, uud fehe groß, dadey aber ſehr faul feyn 

Rieſen, folen. Es wollen aber die neuern Nachrichten der 

Meifenden dieſes Volk nicht für Rleſen erklären, 

Sowiel iſt wol richtig, daß es ehedem ſolche Mens 

ſchen und vleleicht ganze Famillen muͤſſe gegeben ha 

ben, wenn wir auch nur an die Enaͤckskinder 

und 
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‚jund an Goliath gedenken, man kann aber auch 1...Der 
imeuere Beyipiele jeigen. vernuͤnf⸗ 

tige Tag 
Der vorerwaͤhnte Erzherzog Ferdſnand von Menſch 


Oeſterreich hatte einen Haiducken, welcher eilf H. diur- 
n 


h us Sa- 
Schuh lang war. ; — 
Sn Hannover befand ſich am Hofe des Herzogs 
Johann Friedrich ein Trabant aus dem Amte 

duͤnden der, laut der annoch da befindfidyen Grab» 
ſchrift, vier Ellen und 6. Zoll lang war, Er ftarb 
lim Jahr 1676, in einem Alter von 44. fahre: 2. 

onaten, 


Reifler fand auf dem Fatferlihen Schloße 
Ambras ohnweit TInfpruck in Tyrol, das Ge 
maͤlde eines sewiffen Hans BZrav, welches im Jahr 
1550. nad) dem Leben des Menſchen, da gr in dag 
148. Jahr gieng, gemacht war. Derfelbe harte Go⸗ 
liachs $ange, naͤmlich etwas über 12. rheinlaͤndiſche 
Schuh. 

Sm Jahr 1719. den 27. Februarius ſtarb in 
Harlem ber berühmte Cajanus, welcher 9. Schuh 
19.300 Amſterdamer Maas, oder faſt 8. rheinlandi⸗ 
ſche Schub lang war, Hätte dieſer Menſch Feine 
verwachſene Knie gehabt, ſo wuͤrde er noch laͤnger ge⸗ 
weſen ſeyn. 


Desgleichen iſt zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts in dem hollaͤndiſchen Dorfe Spaar⸗ 
woude ein Wann Namens Riass van Ayten, 
begraben worden, welcher 82. rheinlaͤndiſche Schuh 
lang war, wie das Maas davon bie jetzo noch an der 
Mauer der Kicche in Spaarwoude zu fehen If. 


Noch erft vor wenigen Jahren ließ fih in Am⸗ 
ſterdam ein Srauenzimmer fehen, welhe 7. rheis - 
laͤndiſche Schuh lang, und daben wohlgewanfen 
Ei & 4. uud 


a x 
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1. Der und ſchoͤn gebildet war: fo daß fich immer noch 
verninf die Fälle zutragen , daß gewiſſe Menfcyen zu einer 
tige Tag⸗ auſſerordeutlichen Länge anwachſen. 

Menſch J—— se, ana | 

diur⸗ — .. . 
Dis en Vielleicht aber find diejenigen etwas feltener, die | 
piens, eine übernatürlihe Dice befommen, oder die mehr 

Ueber» ais 3. Centner wiegen, da diefes Gewichte fchon eis ° 
maſſig nen ganz beträchtlich dicken Körper macht; doch mans ° 


N geit eg auch In diefer Abficht an Beyfpielen nicht. 


Du Bor erlihen Jahren reißte ein Engellaͤnder 
über den Yerg Senisin Piemont, welder 550. 
Pfund ſchroer war. 
Ein anderer Engellaͤnder aus Lincoln ſtarb 
im Jahr 1724. da er 29. Jahre alt war. Dieſer 
war 6. Schuh und 4. Zolllang, er hielt 10. Schuh 
im Umfreiß, und wog sgo. Pfund. Er mar ein 
Ochfenhöndler „ und verjehrre täglih 18. Pfund 
Rindfleiſch. — 


Im Jahr 1567. farb der Stadteinnehmer in 
Durlach, deflen Körper 600. Pfund wog. Wenn 
jemanden dergleichen unglaublich vorfommen mochte, 

fo wollen wir die Möglichkeit durd) ein neueres und, 
allenthalben bekanntes Benfpiel beftärtigen. 


Es farb nämlich) im Jahr 1750. den 10. Nos 
vember ein Engellander Namens Eduard Bright 
Tab. II. (deſſen Abbildung Tab. Il. zu ſehen iſt) welcher eis 
| nen Raufmannsladen in Malder in Eſſex hatte, 
und 29. Jahre alt war. Derfelbe wog 609. Englis 
ſche, oderss7. Nürnberger Pfund. Seine Dide 
war fche ausnehmend; denn fieben erwachſene Pers 
fonen zuſammen konnten fid) mit einander in feine 
Weite einknuͤpfen. Ä 


3 


Nicht 
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Naͤchſt diefen jähler der Ritter zu den monfirds 1. Der 
‚fen Menfhen auch ſolche, welche einen Mangel an ie, vernuͤnf—⸗ 
\ gend einem Theile haben, als zum Epempel die So: Kr 
| renrotten, weldje nur cinen Hoden haben. Es iſt ee 
ſes aber nit von Natur, fondern die Eltern berauben nus, Sa- 
‚die Knäblein eines Hobens, um fie zum laufen auf piens, 
der Jagd geſchickter zu machen, und man fünnte hierzu b) Mo- 
| aucydie amazonifchen Weiber zählen, melde nur Morchis 
\ eine Bruft haben; meil fie fid) die andere abnehmen, “ 

| am den Bogen an der Seite zu halten, worauf fie bie 

ı Pfeile auf der Jagd und im Kriege abdruden. 


Auf eben de Art will auch) der Ritter ſolche 
'Eurspäifcke Frauenzimmer zu diefer Claffe vedy  Tun- 
nen, welche fih durch enae Schrürbriifte eine un, °C? °* 
foͤrmliche ſchmaͤchtige Geſtalt geben. Allein in fols 

\ chem Galle fönnte man alle Menſchen mir allzulangen 

Leibe, Dachsbeinen, aroffen Fuͤſſen und Ohren, 

und fo weiter, dazu rechnen. 


Die Chinefer driicken ihren Kindern den Kopf c) Ma. 
jufammen , damit er fpigig werde, und die Nanas — 
denſer thun ein ähnliches, um eine platte breite .;. 
Stirn zu befommen. Mit mehrerm Rechte aber jehr cephali 
len wir zu den Monfteöfen folhe, die von Natur > 
etwas befonderes haben , denn es giebt in den Alpen 
ganze Familien, die Kröpfeam Halſe führen , oder 
ausgewachſen find und einen Buckel haben , wovon 
wir auch die fogenannten Swoittermenfchen nicht 
ausſchlieſſen Eönnen. 









Unter den merkwuͤrdigſten Abweichungen der 
Natur nimmt ſich ‚wohl jenes doppelte Frauenzim⸗ 
mer aus, welches zu Anfang diefes Jahrhunderts 
in Ungarn gebohren wurde. Es fam namlid im 
Jahr 1701. den 26, October in Szony in Ungarn 
eine aneinander gewachſene weibliche Zwillings⸗ 
65 frucht 


e. Der 
vernuͤnf⸗ 
tige Tag 
Menſch 
H. dur⸗ 
nus Sa- 
piens. 
Tab. III. 
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frucht zur Welt, (fiehe Tab, III.) in welcher die 
zwey Zwillingsſchweſtern mit dem unfern Theile des 
Ruͤckens aneiander gemachfen waren, Als diefe 
Misgeburt dag fiebente Jahr erreiche hatte, wurde 
fie durd) Holland , Engelland, Stankreich , 
Italien, und faſt durch ganz Europa jur Schau 
herum gefuͤhret, und von allen Menſchen hillig bes 
wundert, Da fie aber 9. Jahre alt war , kaufte fie 
ein gewiffer Geiftlicher , und that fie in ein Klofter 
in Presbure , um fie für Verſpottung und Uns 
zudit zu bewahren, mofelbft fie den 23, Febr. 


‚ 3723, in einem Älter von zı. Jahren flarb, Der 


Herr Juſtus Joannes (Lorkos, Medieinae Doktor 
und Phyficus in Dofen, gab der koͤniglichen So⸗ 
clerse der Wiſſenſchaften in London ‚unter den 
3. Julii des Jahres 1757. davon aus Presburg 
eine ausfuͤhrliche Nachricht, melde er aus den 
Schriften feines Schwiegervaters D. Carl Rayger, 
der der ordentliche Arzt des Klofters war, und aus 
dem Kournaldes Klofters felbft gezogen, woraus man 
fo viel fahe: daß fih die Murter (nach damaliger 
Meinung) während der Schwangerſchaft an ein 
Naar Hunden, die zufammen hiengen, follte verfehen 
haben. Sin der Geburt Fam erſt Helenag bis zum 
Mabel hervor, drey Stunden hernach traten aud) 
die Füffe heraus, und fo erſchlen fie zugleich mir ih- 
rer Schwefter Yudich. Die Helena war länger 
und gerader , die Schweſter aber Fürzer und etwas 
ſchief. Sie waren an den Senden zufammen ge 
wachfen und die Geſichter nur feitiwarts nad) einan⸗ 
Der zugefehrer. Sie hatten einen gemeinſchaftlichen 
After, undnur eine Scham zwiſchen den vier Beis 
nen, wovon man nichts fade, wenn fie ftunden, 
Zum Stuhlgang harten fie gemeinſchaftliche Triebe, 
aber nidye zum Abführen des Urins, daher öfters 
Zaͤnkerey entſtand, denn wenn die eine harnen wollte, 
wegerte Die. andere, fh dazu zu hequemen, rn 

oft 
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Hoft deswegen, und welche die ftärfftewar , hob die r. Der 
Tandere von dem Boden auf,umd trugfie wider Willen, vernuͤnf⸗ 
wohin fie nicht wolte, obgleich fie einander übrigens tige Tag 
zärtlich liebten. Im fechfien Jahre wurde Sudich an Sa 
der linfen Seite gelaͤhmet, und ob fie gleich wieder mus Sa. 
hergefiellet wurde , behielt fie doch eine gewiſſe Traͤg⸗ piens, 
heit und Schwachhelt des Geiſtes, da hingegen He⸗ 

ena witzig, gelehrfam und ſchoͤn war. Sie befamen 

zwar Blattern und Maſern zugleih, aber übrige 
Unpaͤßlichkeiten ftieffen jeder befonders zu, fodaß Die 

eine öfters Auften , Fieber und Fraiſch bekam, die 

andere aber gefund war. Im ısten jahre befamen 

‚fie ihre Reinigung, und hernad) immer , doch beyde 

(zu ungleichen Zeiten. Als fie in das 22» Jahr ges 
tretten waren, befam Judith den g, Febr. 1723. 

das Fraiſch, verfiel in eine Schlafſucht und ſtarb 

den 23. Sehr. Helen hingegen befam zu der Zeie 

ein Fleines Fieber und Ohumachten, welche fie io 
ſchwaͤchten, daß ſie noch drey Minuten vor der Judith 
Ende, wiewol mit vollkommenem Verſtande und 

| Spradje auch anfieng mit dem Tode zu ringen, wor⸗ 

auf fie beyde faſt in einem Augenblicke den Geift aufs 

‚gaben, 





1 Bender Zergliederung fand man, daß jede iha 
re eigene Eingesseide hatte, die alle gut beichaffer 
waren, nur waren bender groſſe Pulsadern und 
Nohladern , cher fie fi indie Darmbeins Pulsadern 
und Blutsdern abtheilen, durd) einen Bogen in 
einander gewachfen , und machten dafelbft nur eine 
groffe Pulsader (aorta) und Hohlader ( vena ca- 
va) aus. Mebrigens mar aud) von beyden. Perfce 
nen der Maftdarm und die Mutterſcheide zufammen 
gewachſen, desgleichen dag Heiligenbein, weldyes fich 
in einem einzigen Steißbein endigte. Uebrigens mas 
ren die Harngaͤnge und alles uͤbrige bey jeder befon)ers, 
I u bey beyden wäre eine Befruchtung moͤglichgeweſ + 
| Gm; 
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1. Det Sonft koͤnnen auh Menſchen durch gewiſſe 
pernuͤnf⸗ Krankheiten monjtrofe Geſtalten bekommen, beſon⸗ 
Zag ders iſt die ſegenannte engliſche Krautbeit ( Rha- 
H iur. Chitis) im Stande in dem Kuocheuſy dem des Men⸗ 
nus Sa- fhen beſondere Wuͤrkungen hervor zu bringen, fie zu 
piens. erweichen, undfrumm zu ziehen , welches aus einem 

Gerid: GSerlppe, das indem Kabiner des Königs in Frank 
oe reid) aufgehoben wird , erhellet, und davon wir Tab, 
ng IV. die Abbildung mitcheilen, wofelbft fig. 1. die 
frumen Voͤrderſeite, und fig. 2. bie Hinterſeite vorfieller, 
Glie- Aufler der krummen Geftalt deg Ruͤckgrades und der 
dein. Beine, ift, nah) des Herrn Daubentons Beridt, 
N - merkwürdig , daß die Knochen der Arme und Beine, 

tg 1.2 ja ſelbſt dog Kılcfgrad noch einen befondern Wirbel 

ober cin Belenfe haben , als ob fie gleidyfam dafelbft 
von elnander und zerſchlagen geweſen waren. Diez 
jenigen , welche der alten Meinung zugeihan ſind, 


daß die Einsildung der Mutter im Stande fey, fol 


che Wirkungen auf die Frucht zu machen, werden viel» 
leicht auf die Gedanfen gerarhen , daß fi) diefelbe 
koͤnnte an einer Execution eines geradereen Mens 
ſchen verfehen Haben. Allein man iſt nicht mehr ges 
neigt, folhen angeblihen Würfungen der mirterlis 
chen Eindildung Glauben beyzumeſſen. 


Diefes fey genug von dem Tagmenfchen, 
Wir haben ihn etwas ausfuͤhrlich abgehandelt, weil 


er der merfwürdigfteift , der allerdings verdienet daß 
feine Naturgefchichte jedem befanne feyn möchte, und 
glauben nicht, etwas uͤberfluͤſſiges von ihm angefühs 
rer zuhaben, Deunfein Bau ift wunderbar, und 
munfert ung auf, in feiner Betrachtung einen grofs 
fen, allmaͤchtigen und giitigen Scyöpfer zu erfennen, 


3. Der 
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2. Der Nachtmenſch. Homo nodurnus; 

| Troglodytes, Orang Outang, Gatyr. Erd» 

| oder Buſchmenſch. Kakurlacko; 
Chimpanzee. 


\ 


Ey... ‚beige fo viel, ale Buſch⸗ 2, Der 
menfh. Das Weihgen, das wir hier abs Nacht⸗ 
‚gebildet haben, ift von D, Bontius befihrieben; menſch. 
(fieße Tab: V. £ 1.) Es iſt nie nur rauh, fondern nn 
‚hat auch ziemlich lange Haare, welche fogar rings Trogio 
‚her um das ganze Angeficht ſitzen. Da diefe Creatur, dytes 
‚wovon Bontius redet, fehr fhamhaft war, fo ber Orang 
deckte fie ihre Scham mie den Händen, meinte Thraͤ⸗ Se 
nen, feufzete und bemies viele Menfchlichfeit , fo ” 
daß ihr nichts als die Sprache zu mangeln fchien. * *°’ 
‚Eben diefer Bontins verfichert , daß er viele von 
beyderlen Geſchlecht habe gerade oder aufgerichter gea 

‚hen fehen, und von einer derfelden nahm er gegenz 
waͤrtige Abbildung. Cie halten fih) in den oſtin⸗ 
dianiſchen Wäldern auf, und die gemeine Meis 

nung ift, daß fie von der geilen Bermengung indi⸗ 
aniſcher Weibsbiider mit Bavianen entfprungen 

find ; allein der Ricter Linne will diefes keines⸗ 
beges annehmen, mie es denn auch nicht einmahl 














wahrſchelnlich ift, ob dieſe Thiere gleich viele Ueber⸗ 


| 

einſtimmung mir den Menfchen haben. Denn die ni⸗ 

| Kende Haut (membrana nictitans) der Augen, mel 
che den Menfchen mangelt, unterfcheider diefe Thies 
te hinlanglic) von den Menſchen. Dem ohnerachtet 
| 


h 


koͤnnen fie aud nicht zu den Affen gerechnet werden , 
da ihre Hunds;ähne nicht don den andern abftchen „ 
und diefe Umſtaͤnde zuſammen genommen , bewegen 
1 ben 





— 


— 
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e. Der den Bitter, dieſe Creatur nicht als eine Abweichung 
Naht: (Varietas) ſondern als eine befondere Art (Species) 
rien eines Menſchen anzufeben, 


en Er nennet aber felbige Troglodytes ( welches fo 
a viel als unterirdiſche Menſchen bedeutet) oder Nacht⸗ 
Orang menſchen. Plinius fagt, daß fie an den Gränzen | 
Outang des Mohrenlandes wohnen, die Neuern aber bebaups 

ten, daß ihr Aufenthalt in den Höhlen von Java, 


Amboina, , und Ternate fey. 


5 Der $eibift weiß, fie gehen aufgerichtet, find 
halb fo aroß als ein erwachſener Menſch, und haben 
feinen Schwanz , die Haare am Kopfe find kraus, 
wollicht und in einander verwirrt , wie bey den Moh—⸗ 
ren, aber von weiffer Farbe. Die Augen find rund 
und haben einen goldgelben Augapfel und Ring, Die 
Augenlieder haben eine nidende Haut. Sie find 
em Zage blind, gehen aber des Nachts aus, und 
ſuchen ihre Koft. Ste werden 25. Jahre alt, und 
ihre Sprache befteher in einem Iheulenden Ton, 
daß fie aber einen Glauben haben füllen, als ob die 
Melt ihrenthalben gemacht wäre , und daß fie das 
Regiment einmal darüber führen wuͤrden, ſolches bes 
richten zwar die Reiſenden, woher fie aber diefes has 
ben erfahren koͤnnen, iſt carhfelhaft: denn wer weiß 
Nachricht von dem Grade der Erkenntnis und der 
Vernunft diefer Thiere zu geben ? 


Sache Daß diefe Ark der Thiere Feine erdichteten oder 
tihten Neu erfundenen Gefchöpfe find, Läffet ſich aus den al} 
Deralten ten und neuern Schriftftelleen ſattſam ermeifen. 
nie Schon in den älteften Zeiten Fannte man ein ge: 
eller. wiſſes Nebengeſchlecht der Menfchen ; das zwiſchen 
Vonden Menfihen und Thieren den Rang verdiener, man" 
° Satire nannte fie Satyın. Ja die alten Doeten made 
der Al- fogar Halb⸗Goͤtter aus denfelben, und nannten fie 
en Fauni. Dieſe wurden von Ihnen beſchrieben als 3 
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le Ungeheuer, deren Oberleib dem Menſchen, dle,, De 
Fauͤſſe aber den Bocksfuͤſſen aͤhnlich waͤren. Hiero⸗ Racht 
ymus ſagt, dergleichen Thier wäre dem H. An⸗ menſch. 
tonio erſchlenen, und zu Conſtantins Zeiten le, H. no- 
\bendig in Egypten zu fehen geweſen. Dlutacc) Tirnın 
berichtet, es ware dem Sylla ein dergleichen Ges avi 
ſchoͤpf zum Geſchenk gegeben worden, und Diodor Orang. 
der Sicilier verſichert, e8 habe der Iyrann Dio⸗ Outang 
Nayfius unterſchledliche Satyrn befommen , welche 
lange Haare am Kopfe hatten, 


Aus allen diefen , obgleich) ziemlich verwirrten 
Nechrichten, erhellet doch, daß ein Geſchoͤpf muffe 
u an geweſen ſeynn, welches mit diefem Orang 
Gutang ziemlich überein kommt. a Plimus bes 
ſchreibet es vollkommen, indem er berichtet: daß der 
Satcyr ein Thier fen, welches auf den oſtindi⸗ 
ſchen Gebuͤrgen lebe, auf vier und auch auf zweyen 
Fuͤſſen gehe, uͤbrigens aber ganz roh und ungeſittet 
fen , ſich in die Wälder und Gebuͤſche verſtecke, und 
vor den Menſchen fliche. 


4 gächjerlich ift indeſſen das Gefhwäg der Rab» 
binen, weldjebehanpten , es wäre der Schöpfer, 
"Als er diefe Creatur machte, vondem Sabbath übers 
” fallen worden, dahero er Diefelbe, wegen Kürze det 
Zeit, nicht zur Bolftändigkeit eines Menſchen brim 
gen koͤnnen. 










Prolemäus verfichert, daß dren Juſeln jenfeit. 


des Ganges, oder "Indien gegen über , durch Sar 
h tyrn bewohnet wuͤrden, und ein gewiſſes Vorgebuͤrg 
Aethiopiens, am arabifhen Meerbuſen, wird 
i noch Promontorium Satyrorum oder Satyrscap 
genennet. 


N 
Uebrigeng reden die Alten auch von einem Wol⸗ 


Un Hi 
Wein Thracien, welches fie wegen ihrer Aterage le 
ftalt 


Outang 
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2. Der ſtalt Pygmeen nenneten, weil fie nicht größer, als Ih 
Nacht- etwa eine Elle lang würden, und an der Weſtſei⸗ 
menſch. ge yon Schottland liegt noch eine Inſul, welche 
die Pygmeen+ oder äwergeninfist genennet wird, 
Troglo. wegen ihrer ehemiahligen Fleinen Bewohner. 

dytes. Nicht weniger finder man auch bey den Alten N 
Orang. Nachricht von Troglodyten oder Erdmenſchen, 






















undtty melde in unterirdiſchen Hoͤhlen wohneten, Helias 
glody» nus Ind Solinus teden von Erdmenfchen am tor]. 
ten then Wieer. Plinius führer dergleichen aus Ae⸗ 
thiopien an, melde ordentlich in Höhlen wohne 
ten, von Schlangenfleifch lebten und eine heifchere 
Sprade hätten, Rircher fand im Jahr 1637. auf! 
der Inſel Maltha unterirdiſche Menſchen, deren!) 
Sprache arabiſch war. Ob num gleich dieſe Troglody⸗ 
ten der alten Schriftſteller wahrſcheinlich ordentliche 
Tagmenſchen geweſen, die als ein wildes, oder durch 
Krieg vertriebenes Volk fih in Höhlen verkrochen 
und ihre Wohnung daſelbſt behalten habenz ge⸗ 
ben doch ſelbige dem Ritter von Sinne Gelegenheit; 
den Nachtmenſchen, den wir oben befihrieben haben, 
mit ahnlichen Namen zu belegen; 


Nach⸗ Um nun aber aus den neuern Schriftſtellern 
richten die Nachrichten anzufuͤhren ‚welche das Daſeyn des 
der neue Drang Outang beſtaͤrken, fo iſt auſſer dem oben 
Schrift⸗ angezeigten Bontius vorzuͤglich die Reiſebeſchrelbung 
ſteller. des Leguats zu merken. Derſelbe hatte auf der 

— Inſel Java gieichfalls ein dergleichen Thler geſe— 
Jada. ben, welches ein kleines Haͤußgen auf der Spitze des 

Walls, Safier genannt, bewohnete. Es war eben⸗ 
falls ein Weibgen, fahe einem Menſchen ungemein 
aͤhnlich, und lief ſehr oft gerade auf den Hinterbei⸗ 
nen, da es denn zugleich mir der einen Hand die 
Schaam forgfältig bedeckte. Der Körper war uber 
und über haarigt, das Angeficht ader, und die 
Haͤnde waren glatt, In der Sa hatte 

as 
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es viele Aehnlichkeit mit den hottentottiſchen Weis ,, Her 
Ibern. Es machte fid) faglich ein ordentliches Bette, Hacht⸗ 
legte ſich der Sange nach mit dem Kopfe auf einen menſch. 
Pfuͤhl und deckte ſich mit einer Dede zu, chat auch H- no- 
zuwellen eine Binde um den Kopf, wider die Kopf- Ti. .1, 
ſchmerzen. Man ſchickte diefes Thier als eine Sel⸗ ve 
tenheit nach Europa, es ſtarb aber unterwegs auf Orang 
der Höhe von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. Outang; 
Dieſer Schrififteller glauber auch, daß dieles Thier _ 
‚vielleicht von der Vermengung einer Sclavin mit eis 

Inem Affen hertühren mödjte. Er giebt eine Abbil, 
‚dung, die aber von derjenigen, welche Tulpius ge 

geben , weit unterſchieden iſt: denn des Zulpius 
Drang Outang ift nichts anders als ein Affe: 


- Der Dater le Comte berichtet, daB auf der in Bor⸗ 
Inſel Bornes ein wilder Buſchmenſch lebe, mel neo- 
‚ler fo fehr mit den Menfchen übereinfomme , daß 
man ihn von mandjen wilden africanifchen Voͤlkern 
kaum unterfcheiden koͤnne. Dieſes Ihier gehe auf 
den Hinterbeinen mic einer foldyen Geſchwindigkeit, 
dag es kaum einzuholen wäre. Der König und 
die Bornehmen aber giengen öfters auf die Jagd dies 
Altes Thiers, Es ſey ganz roh, die Augen lägen tief, 
dag Geſicht fey wild, und gleichfam durd) die Sons 
ne verbrannt. Nun hatte diefer Dater foldyes zwar 
nur von einem Kaufmanne vernommen , der ſich eine 
Zeitlang in Borneo aufgehalten, und wollte diefer 
Nachricht Feinen Glauben benmeflen ; er wurde aber 
überzeugt , als er an der Kuͤſte von Coromandel 
"in der Straffe von Malakka ein ähnliches Ihier zu 
ilfehen befam: denn daflelde lief auf den Hinterbeinen, 
und gebrauchte die Börderbeine , wie wir die Armes 
Es fahe einem Hottentotten aͤhnlich, war nackend, 
Fund mie mit einer ſchwarzen oder braunen Wolle 
bedeckt, gab einen Ton, wie das Screyen eines 
el Kindes, Die Größe war u 4 Schuh. kit 
i uͤſ⸗ 
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2. Der füllere diejenigen, die es lieb hatte, ganz zaͤrtlich 
Nacht⸗ mie ein Menfh. Auf dem Schiffe machte es Spruͤn— 
menſch. ge von einem Stride jum andern in einer Weite von 
ne "30. Schuh, und wenn ihm die Matrofen nachſetzten, 
Troglo ſo ſchien es faſt durch die Mafte und Stricke hinzus 
dvtes. fliegen. Zum Beſchluß ſagt der Pater, daß diejes 
Orang Thiee der Buſchmenſch, oder Orang Cutang 
Outang en Indianer, und der Davis des LTierembergs 

ed. 





















Briſſon nennet zwar diefen und alle andere, 
Waldmenſchen ( Homo Sylveftris) und jähler fie 
zum Geflecht der Affen. Was aber den Darig | 
des Nierembergs betrift ; fo findet fi) davon bey n 
dem la Lroir eine Nachricht, weldie darauf hinaus 
läuft , daß fih in Africa an der Küfte Sierra Les ’ 
ong viele Inſeln befinden, wo man gemiffe Affen]: 

in Afri» finde , die dafelbft Yon den Einwohnern Haris gel 

ca. nennet würden, Sie werden jung gefatigen und‘ 
auferzogen, da fie denn fo geſchickt werden, daß 
man von felbigen fo gut bediener werde, als von eis 
nem Sclaven, indem fe, wie die Menſchen, aufge⸗ 
richte gehen ‚ fie lernen den Hirſen in einem Mörfee 
ftampfen, Waffer in Kruͤgen aus dem Fluß hohlen, 
den Bratſpieß drehen und dergleichen, 

Don dem Baris in Guines berichten die 
Meifenden, daß fie groß und ſtark find. Sie weis 
nen wie Rinder, wenn man hart mie ihnen ums] 
gehet, und gewöhnen fich zu allerhand Arbeit, nur 
find fie diebifch und nafchen gern: it 


in Bra⸗ Gewiffe brafilianifche Affen, melde die 
filien. Dortuniefen el Selvago , die "Indianer aber 
Quoya Voran nennen, find, den Berichten zufolge , 

fünf Schuß lang, und fehr dick am Leibe, Kop 

und Yemen, aber heßlich im Geſichte, fie werden 

wie Sılaven zur Arbeis gebraucht , und —— 

eb⸗ 
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liebſten Handlanger in der Kuͤche, mo gebraten 2, Der 
wird, um etwas erwiſchen und nafchen zu koͤnnen, Nacht⸗ 


übrigens gebraucht man fie auch zum Einjcyenfen 
bey Tiſche. 





Sm Jahr 1740. zeigte man in Paris auf dem d 


St. taurenzmarfte ein foldyes Thier, welches der Eis Orang. 


genthuͤmer einen Rimpezee der Quimpenſee nem © 
nete, und bey den Engellaͤndern unter dem Na, 
men Champaniz befannt ift, fo wiees auch vom ? 
Rein Ehimpanzee genennet wird. Cs waren mit 
dleſem Thiere noch zwey von diefer Art mit zu Schif⸗ 
fe genommen worden , fie ftarben aber unterwegs am 
\Scharbod. Wenn diefes Thier ſaß, ſchien es die 
Größe ‚eines fehsjährigen Kindes zu haben. Das 
Angeſicht war platt , die Naſe fehr Elein, der Leib 

jeft Fahl, und nur mit einem Caſtanien braunen wol⸗ 
lichten Haar befest. Es war fehr gehorfam, fand 
auf Befehl aufgerichter , ſchaͤmte ſich aber, wenn 
man fein Geſchlecht unterſuchen wollte, und gab eins 
mal einem Sremden, der darnach grif, eine Ohrfei⸗ 
ge, als aber fein Herr ſich darüber zornig ſtellete, 
ſchlen es weinend mic gefaltenen Händen Vergebung 
ji fuchen. Der Band) diefes Thieres war aufges 

trieben wie bey Kindern, welche die engliſche Krank 
heit haben , es lebte aber nicht Lange. 


. Ob nun wohl das, „was die Schriftfteller bes 
haupten, eben nicht alles feine volfommene Richtige 
keit haben mag , indem fie zuweilen eine Arc von 
großen Scyleudersffen mit dem Drang Outang 
Kberwechfeln, und ihnen auch) oft gar zu wiele menſch⸗ 
Hlicye Gefchieflichkeit beylegen ; fo finder fih doch in 
dem brirtifchen Muſeo zu London, und zwar 
iin dem Theile, welcher von dem Ritter Hans 
Sloane herrührer, ein ſolches Ihier, welches mehr, 
j irgend ein Affe, die RN des un 
/ % U 












— 
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2—. Der fuͤhret. Dieſes Thler ward erſt in Brandewein auf⸗ 
Nacht- gehoben, hernach aber getrocknet und abgebilver, 
— eher es noch zuvlel zuſammen geſchrumpfet war. 
41337 Bieſe Abbildung iſt es, welche wir hier Tab. V, 
Troglo fig. 2. aus dem Eowarts mittheilen, und von einem 
dytes. ähnlichen Thier iſt eine Beſchreibung in dem englis 
Orang ſchen Werke Orang Outang ; or the Anatomy 
Outang Sf the Pigmy. Lond, 1699. zu Iefen. Das ges 
Derglei genwaͤrtige hat an dem After Feine ſchwuͤhlichte Haut, 
en in wie die andern Affen, einen runden Kopf, Ohren 
London. und Zähne , welche mehr den menſchlichen ahnlich) 
— V. find, eine platte Naſe, heraustsetenden Mund 
5.2. md Kinn, ein Fahles braum fleifchfarkiges Anges 
fie, eben ſolche Hande und Fuͤſſe mit ordentlichen 
nienfhlihen Nägeln. Die Richtung der Haare 
gehet vom Nacken hinaufwaͤrts bis jur Stirn, wo 
fie etwas ber das Angefiht hingehen, Der $eib, 
und die übrigen Gliedmaſſen find mir Eurzen roͤthlich—⸗ 
braunen Haaren bedeckt, Diefes Thler war, als es 
ftarb, noch jung, und nur zwey und einen halben 
Schuh hoch, dahingegen die Alten faft ſechs Schuh 

lang feyn follen: 

































Sollte vielleicht auch die Heilige Schrift auf 
diefe Thlere zielen? Denn die Feldgeiſter Iel, 
XII, 21. find in der Grundſprache haarichte Thies 
ve, Die Feldteufel Tel, XXXIV, 14. find Sa 
tyr. Man vergleihe 3. B. Mof XVII, 7: und 
li. Chron. X1, 175. 


Be Erndlich giebt es noch geſchwaͤnzte Wiens 
ſchwaͤnz⸗ſchen, welde der Ritter Linne' ganz unbe 
fe Men: ſtimmt laͤſſet, wohin fie gehören, Sie follen in 
den Suͤdlandern nad) dem Pol zu wohnen, ihe 
Me Feuer anlegen um Fleiſch daran braten, Bun 

i 
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fie auch rohes Fleiſch freſſen. Inzwiſchen bildete 2. Der 
ſchon Pauſanias die Satyr mit langen Schwaͤn⸗ Rad 
zen. A. &. Helbig ſagt, daß in der Provinz menſch. 


. NO» 
ceturnus 


Belang auf der Inſel Sormofa auf den Ge 


buͤrge geſchwaͤnzte Menſchen, (deren Steißbein Troglo 
verlaͤngert iſt, wohnen, und Bontius verſichert dytes 
das naͤmlich⸗ von den Einwohnern in dem Reich Orang 


Succodan , welher Schwänze glatt, und 4. Zoll Outang 
lang (ind, 





93 2. 6e 
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2. Geſchlecht der Affen Simia) Badı 
viane (Papio) und Meerfagen , 
Cercopithecus. 


























Affe. 
er Jieſes Geſchlecht hat vier aneinander ſtehende 
ſchlehts &/ Schneidszähne. Die Yundszähne find längerl], . 


kennzei⸗ und ſtehen daher von den uͤbrigen abgeſondert 
Gen Die Badenzähne find tumpf. Siehe Tab. I. fig. 2. 


Ir. Singe, Doch werden die groffen Affen von den! 
Sranzofen , ohne den Unterfiheid der Schwänze in’ 
Betrachtung zu ziehen, Singes; die Fleinen aber 

alle Guenons genannt. Engl. Ape, Hol. Aap. ode 

Sim. Man legt ihnen auch in Frankreich gemöhn 

Ih den Namen Bertrand , und in Holland den 
Damen Kees (melches fonft eine Abkuͤrzung dee 
Namens Eornells ijt, ) fo wie den SEfeln die Na’, 

men Henri oder Martin bey. Er Im 

A | Mm! 
Eintheis Dendem Herrn Klein ift der Affe in der vierd 
‚Tung.e | ten Samille der zweyten Ordnung unter dem Namen! in 
Satyr befindlih. Briſſon hingegen unterfcheidel 
ungeſchwaͤnzte und geſchwaͤnzte Affen von ein! 

ander , davondie erſten wieder in ſolche abgetheilet 
werden, die ein kurzes Maul haben, wie der Buſch 
menfch und das Leylonefifche Sauichier , ode 


2. Geſchlecht. Der Affe. 119 


Ideren Kopf in eine laͤnglichte Schnauge ausgeher, 
wie das andere Faulchier und der Affe mit dem 
Hundskopfe; die gefchwänzten aber theilet er ab, 
in kurz und lang geſchwaͤnzte. 






, Der Ritter Linne hingegen macht drey 
Abtheilungen. 


Bd. Ungeſchwaͤnzte Affen (Simia) oder eigenelis 
He Affen der Alten, Hierzu gehören 
drey Arten. 

IB. Burzgeſchwauzte Affen (Papio) oder das 

1 visne. Nierjugehören aud) drey Arten, 

IE. Langgeſchwaͤnzte Affen ( Cercopithecus ) 

oder Meerkatzen. Hierzu gehören fieben 

| und zwanzig Arten, 


| 


| Mithin in allem 33. Arten, welde wir num 
mehro beſchreiben wollen, 


| 
| A. Ungeſchwaͤnzte Affen , Simia, 
| 


1. Der Satyr, Satyrus. 


| 5 Jiefer Affe ift nach Edwards Bericht, 2. Schuh tige 
lang, geht mehrentheils aufgerichtet , die ſchwaͤm⸗ 
Haare find duͤnne braunroth, kaum einen Daumen fe 1.Sa 
lang, und anden Armen nad) den Ellenbogen zu WE 3a- 
zuruͤck gekehret. Der After if bededt , der Kopf Nus. 
rund, die Stirn kahl, der Rand des Mundes rauh, 

die Augenlieder ſind ſchwarz, und die obern laͤnger 

und dicker als die untern, ſtatt der Augenbraunen 

ſtehet eine Quexreihe von Haaren, Die Maſenloͤ⸗ 

ſher find kurz und etwas rauf. Die Handpalmen in, 
‚wendig glatt, der Daumen kuͤrzer, als die Handflaͤche, 

‚die Fußſohlen flach, der groffe Zähe, ganz kurz, Die 
übrigen aber länger, 
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A. Einen ahnlihen Affen hat Tulpius für den 
Ungs drang Öutang ausgegeben, aber unrecht. Die 
Oman» Zeichnung, die wir Tab. VL fig. 1, mittheilen, iſt 
tyt a nad) demjenigen Original genommen , welches aus 
tyrus. Angola nah Europa gebradyt , und dem Drins 
Tab.VIl. zen Friedrich Heinrich von Oranien geſchenkt 
fg.1. wurde. Selbiges war fo lang wie ein Kind von 

drey , und fo dick wie eines von fechg “Jahren, Der 
Körper harte ftarfe Muſkeln, fo dag dieſes Ihier 
ſchwere Laſten heben Fonnte, und doc) aͤuſſerſt hurs 
tig und gefhwind war, Das Angeſicht zwar harte 
mit einem Menſchen nicht viele Aehnlichkeit, ins 
dem der Kopf in eine Schnauze ausgieng und ein 
breites Maul hatte, dahingegen aber kamen dieOh⸗ 
ren, Arme, Haͤnde, Fuͤſſe und Ferſen deſto mehr 
mit ——— menſchl ichen Gliedmaſſen überein. 
Der Ritter Linne' macht eine Mebenart daraus, 
) Indi⸗ unter dem Damen 2) Indianiſche Satyr , und 
anıihe Chimpanzee. Jedoch zweifelt er, ob diefe Art . 
Satyr. yon obiger unterſchieden ſey. Sie hat zwar einen 
aufgeiriebenen glatten Fahlen Baud) , und weichet 
barinnen von jener ab, es ift aber möglich, daß da 
Geſchlecht nur einigen Unterſchled maht : denn es 
war ein Welbgen und hatte fehr groſſe Brüfte, 
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2, Der Waldtzufel, Simia Sylvanus. 


Die Augenbraunen beftehen in einem in di 

Rah: Queere liegenden hoͤckerichten Auswuchs. 3 Die Hau 
a! iſt rauh wie eine Baͤrenhaut. Das Thier drohet 
a und ſchmeichelt, gruͤſſet nad) der Art dee Caffern, 
“r und trinft aus der Saul. Das MWeibgen hat ihr 
weibliche Blutreinigung. Das Vaterland iſt Afri 

ca und Ceylon.· Unter dieſer Art werden ſpowohl na 

dem Jonſton als andern Schriftſtellern uͤberhaupt, 

die 
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die gemeinen Affen verſtanden; da aber die Figur, A. 
welche ver Ritter Rinne aus dem Jonſton anführen, unge 
einen abgeflumpften Schwan; zu haben fiheiner, fo ſchwanz. 
entſtehet bey manchen der Verdacht, ob dieſe Affen an 
von Natur wohl ungeſchwaͤnzt find, und ob fie nicht genfer, 
‚vielleicht venfelben , wie die Reiſenden oft berichten, Syiva- 
ſelber abnagen , oder fonft durd) Zufall verliehren ? nus, 
In der Groffe find fie untereinander ſehr verſchle⸗ 

den , das Geficht, die Dhren und Naͤgel haben viele 
Aehnlichkeit mir dem Menſchen, der After ift kahl 

und mit einer ſchwuͤhlichten Haut bewachſen, fonit 

aber find fie fehr haaricht, und die Haare haben 

eine sem und gelb untermengte Farbe , fo daß der 
Dberleib mehr gruͤnlicht, und der Unterleib mehe _ 
gelblicht ausficher. i 


3. Der Buſchgott, Pan, Inuus. 


Es ſſt dieſer Affe dem obigen, und dem hunde» _ 3. 
koͤpfichten Affen fehr aͤhnlich, doch gehet die Schnaws Buůſch⸗ 
"Be weiter hervor, die Farbe iſt blaͤſſer, und die Na 
gel find alle vund,, dahero diefer von dem vorigen 
wohl zu unterfcheiden ift, Briſſon hat begde unter . 
feinen zweyten Nang der hundsföpfichten Affen ges 
bracht. Der After ift gleichfalls Fahl, und mit ei⸗ 
ner ſchwuͤhlichten Haut bewachſen. 


B. Kurzgeſchwaͤnzte Affen, Baviane, 


Papiones. | 


4. Der Waldgott, Nemeltrina. 


| T )ie kurzgeſchwaͤnzten Aften haben insgemein ev _ B. 
nen dicken abgeftumpften Schwanz , welcher Kurrge⸗ 
das Anfehen hat, als ob er abgehauen wäre, und Mai, 
ben unterfhiedlihen von ı. bis 4. Zeil lang iſt. Waldg. 
Dieſe Claſſe der Affen % Insgemein Baviane 9% Neme- 


5 nannt, ſtrina. 


9, 
Innus, 
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B. nannt, gehen auf 4. Säffen, find mehrentheils geöf 
Kurzge⸗ fer als die Meerfagen , aber Eleiner als die ungen 
ſchwaͤnz. ſchwaͤnzten. Diele erreichen, wenn fie ausgewach⸗ 
add fen find , die Gröffe eines enalifhen Docken oder 
Nena Sleifcherhundes , und find fehe gelehrfam, } 
ftrina. k. 
ra Diefer har einen ſchwachen grauen Bart , brau 
ne Augen, und einen Fahlen After. Man trift ihn 

auf der Inſel Sumatra In Oftindien an. Edvv, av. 
21 \ 









5. Der Kurzſchwanz, Apedia. 


% Bey diefem Bavian legen die Daumen dicht 
Kür an den Fingern, und haben runde Naͤgel, die Fin" 
ſchwanz ger hingegen find mit langen Naͤgeln befege. De 
Apedia, After i bedeckt, die Haare find etwas gran, und haben 
ſchwarze Spigen. Die Finger und Zähen find lang, MP 

aber die Daumen fehen den Menfchen -z Daumen) 
aͤhnlich. Der Schwanz if fehr-furz, und Faum ei⸗ 

nen Zoll lang, daher wir ihn Kurzſchwanz nennen ‚N 

das ganze Thier fol nicht gröfler und eben fo gel) 

färbet feyn, wie ein graues Eichhorn. Das Maul 

ift braun, und die Haare an feibigem weichen von 
einander ab. Das Barterland iſt Indien. 


6. Der Bavian, Sphinx, 


— Dieſe Art iſt die groͤßte, und ſo gros, wie ein 
Badian engliſcher Hund, dag Maul If gleichſam gekraͤuſelt 
Sphinx oder runzlicht, die Naͤgel find zugeſpitzt, der Kopfl 

ift längliche wie ein Hundskopf , doch vorne erwag 

Fumpfer. Der Hals if lang, der Schwanz kurg 
ind aufgerichter, der After glatt, ohne Haare, und \ 
biysrorh, als ob die Haut herunter gezogen was | 
gr. Die Schenkel find verhaͤltnißmaͤßig kurz. — 

N DENE OO J 


— 
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fes Thier wird in den MWildniffen von Indien gu B. 
fangen ‚ ift aufferordentlich geil , ftelet dem Frau⸗ Kuriges 
jenzimmer ned), und wäre durch feine Stärfe und ſchwanz. 
Wildigkeit im Stande felbiges gewaltfam anyufal nun 
len. Sonft lafien fie ſich gut abrichten, fogar daß Sphinx. 
‚fie Briefe beſtellen koͤnnen. Aufder Inſul Borneo 

find fie haufig. Diefe Art der Affen iſt nun durdys 

gangig unter dem Namen Davian befannt. Jon⸗ 

Kon ind Ray nennen fie Papio, die Sranzofen 
‚Babouin, und die Engellaͤnder Baboon. In den 
‚Käufern mug man fie wohl anlegen und verwahs 

ven , indem fie groffen Schaden durdy ihren Vorwit 
‚anftellen, Denn man hat Beyfpiele , daß ein dergleis 

‚hen Bavian ein fleines Kind aus der Wiege genoms 

‚men hatte , und damit auf die Spige des Dachs ges 

‚Flettere war , woſelbſt er das Kind ganz aus den 
Windeln herausmicelte, es küffere und damit fpies 

lete, hernach aber wieder hehutſam einwickelte und 

wieder ohne Schaden in die Wiege brachte. Man 

‚har diefem Schaufpiele mit Derzensangft zufehen muß 

fen: denn wenn man Miene gemacht hätte , ihn 

3a jagen , oder ihm das Kind abzunehmen , fo würs 

de er daflelbe von oben herunter gefchmißen und 

ſich felbft mir der Flucht gerertee haben ; zur Des 
lohnung diefes Vorwitzes wurde er hernach ſogleich 
erſchoſſen. Jonſt. Quadrup. t. 61. er. —— 


C. Langgeſchwaͤnzte Affen, Meerka— 


| 
| | tzen. Cercopitheci. 
| 7. Der Teufel, Maimon, 


Nie langgeſchwaͤnzten Affen , die durchgängig . C+, 
DT Meerkazen genennet werden, haben einen en. 
‚Schwanz, der mehrentheils länger ift, als der ganze +. 
‚Körper, aber in Anfehung des Barts Fönnte man Teufel 
fein drey Ordnungen eintheilen. Denn etliche haben Main, 


| gar 


| 
| 


\ 
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c. gar feinen Bart, andere nur einen kurzen Stuz 
Langge⸗ barc, und wiederum amdere find mit einem land) 
ſchwaͤnz. gen zugefpigten Barıe verfehen. Derjenige , den 
Süufeg wie Teufel nennen, har einen kurzen weiffen Bart,Im 
Maim, geiteeifte blaue Wargen , eine violetfärbige Fahlefin 
Naſe mit blutrother Spige , eine hervortrestende 
Hundsfhnauge , an der Stirn graue in die Hoͤ— 

he fiehende Haare , über den Ruͤcken dergleiche 

braun graue , und von vorne fehr lange Haare Anl 

durd) welche an den Senden die blaue Haut durch— 
ſcheinet. Die Afterbaden fehen höcerigt aus, ſind 

kahl und blutroth. Der Schwan; lauft ſtumpf, die— 

Naͤgel find fharf, und an den Daumen etwas rundähi 

Er wird auf der Inſel Ceilon angetroffen. lonſt, 
Quadrup. t, 59. f. 4. 


8. Die Waldnymphe, Hlamadryas. 


ads Die Farbe ift aſchgrau, die Ohren find lang⸗ 

nymphe haaricht und zotigt, die Nägel gehen etwas füarf 

Hama- aus, der Afteriftfahl und vorh, der Schwan; ſpi 

dryas. Sig und nicht fo lang wie der Körper. Diefer Aff 
ift nicht ſehr bekannt, wohnet in Africa und befor 
ders in Egypten. 


9. Der Altvater, Veter. 


9 Die Haare find eisgrau, dee Bart hingege 
Sen ſchwarz und herabhangend, Das Vaterland if 
eter. Ceylon. 


Der Weißbart, Silenus, 


10. Silen war Bacchus Lehrmeiſter. Warun 
Weißb. Ber Ritter nun diefen Affen auch fo nennee , iſt ebeı 
Sienus fo rachfelhaft , als taufend andere aus dem lateinifcher 

und griechiſchen zufammen gefegte neue Wörter unl 
Namen /, die er um auſſerordentlich kurz zu PR dei 
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Sreaturen gegeben, und niemand als diefer Natur C, 
forſcher allein, kann fie überfegen, weil ein anderer Langge⸗ 
die Urſachen feiner mehreften Benennungen ſchwerlich ſchwaͤnz. 
errarhen Fan. Wir nennen inzwiſchen diefen Afs 

fen Weißbare , denn er ift über und über ſchwarz⸗ 
haariche , und hat, nad) des Linne’ soten Ausgabe 

des Naturſyhſtems, einen ſchneeweiſſen Bart, obgleich 

in der ızten Ausgabe barba nigra prolixa ſtehet, 
welches wir für einen Druckfehler, (womit wit oͤf⸗ 

ters zu kaͤmpfen haben) halten, Diefer weifle Bart 
umgiebet dag ganze Kinn mit ſchoͤnen langen Haaren, 

das Thier fol die Gröffe eines Hundsaffen haben und 

in Eghpten wohnen, ift aber eine unbefannte Art. 


11. Der Loͤwenſchwanz, Waldgeiſt, 
Faunus. 


Ein gebarteter Affe mit einem langen und dv ir. 
den Schwanze, der ſich in einen zotigten Haarhuſch Loͤwen⸗ 
endiget, daher wir ihn den Böwenfdswanz nen an 
hen. Der Körper iſt ſchwaͤrich, die Bruſt weiß, a 
‚Der Bart grau, neun Zoll lang und zugeſpitzt, und 

‚die Nägel find wie bey den Menſchen geftaltet. Cluf, 

‚exat, t. 371. 


; 
| 





12, Der Fliegenfaͤnger, Belzebul. 


| Diefe Meerkage , wie fie Jonſton nem 1. 
net, ift ſchwarz und hat einen runden ſchwarzen Bart, Fliegen⸗ 
iſt am Unterleibe und Suffen braun, auch hat die Spize fanger. 
‚des Schwanzes eine braune Farbe, Die Größe ift Belze- 
etwa wie ein Buchs, und weil feine Haare lang und ’"- 

\ glatt find, fo glänzen fi. Er muß Sliegenfänger 
heiſſen, wenn det Nirter ihm den Namen Belzebul 

im eigentlihen Berftande gegeben hat, und es mäs 

(u weiter nicht unſchicklich, indem ſich viele Affen 

| mic diefem Geſchaͤfte die Zeit vertreiben ; fol nn 
| E⸗ 
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C. dieſer Name Belzebul im figurlihen Verſtande ge⸗ 
Lang ger nommen werden ; fo ift er der Oberfle der Teufel] 
ſchwaͤnz. oder Affen, und vieleicht deswegen, weil diefe Art | 

mit Auf» und Niedergang der Sonne häufig zuſam— 
men fommt, und ein Geſchrey untereinander made, ' 
tooben vorzüglich einer gleichfam den Redner unter 
ihnen vorſtellet, und um diefer Urfache willen Beizes ) 
but heiffen koͤnnte. Das Barerland ift Sraſilien. 
Jonft. Quadrup. 1.61: £.3, \ 





13. Der Greiß, Seniculus. 

13. ,. Diefer Affe ift caftanienbraun , von. mittel " 

Der mäßiger Statur, hat das Maul in der Flaͤche des 

. DT. Angefichts ſtehen, mit einem langen herunter hans | 

Ins" genden Kinn, wie bey den Menfchen. Er wohnet 

— in den Wäldern an den Fluͤſſen bey Carthagena 1 

und D. Taguin meldet, daß er von den Bäumen | 

die vorbengehenden Perſonen mit einem fehr unange⸗ 

nehmen. heulenden Geſchrey begrüffe, telches fehe A 

Iaftig in die Ohren ſchallet, ja man dürfte fie Faum ] 
anfehen, fo fiengen fie an zu ſchreyen. Sie nahren 

fid) von der Frucht der Muſa, oder Pifang. 


14. Der Heine Ban, oder Waldgott, 
Panifeus. 

14. Die Größe diefes Affen iſt wie ein großer 
Dertlei- Hund oder Dullenbeißer, er hat feinen Bart, fein 
‚ne Pan. Schwanz ift an der Spige kahl, und er hebt damit 
Panifc, Sachen von der Erde auf, Der übrige Körper iſt 
ſchwarz oder feowärzlich braun. Die Vörderfüfle 
haben feinen Daumen, die hintern aber find fünfs 
zaͤhig, doch fo, daß der Daumen Flein und eingebos 
gen iſt. An den Händen find die Nägelrund, an 
den Fuͤſſen aber zugeſpitzt. Das Angeficht ift roth 
und nackend, desgleichen haben aud) die Pe 
keine 














‚Feine Haare. Er wohnet in dem miträgigen Theile 


\obigen Delzebul verfihert, daß fie nämlich bey 
Sonnen Auf» und Niedergang eine Arc der Zufams 
‚menfünft halten ;_in der zwölften Ausgabe aber läß 
fet er bey diefer Urt den Umftand weg. Vermuth⸗ 
lc ift es alfo eine ganz unbeſtimmte Kigenfchafe , 
und fo viel wir willen, thun diefes faft die meiften 
Affen, daß fie früß und abends aus einer Gegend zus 
ſammen Formen , vielleicht fi) fruh zu bereden, was 
‚fie den Tag über in Abſicht auf ihre Nahrung anfan⸗ 
‚gen wollen; und abends Bericht von den Geſchaͤften 
(abzuftarten. Denn daß ſich die Affen untereinander 
genau verftehen und Abrede halten, daran ift aus 
andern Umſtaͤnden, die wir hernach anführen wollen, 
‚gar nicht zu zweifeln, Hat doc) jede Thierart ihre 
eigene Sprahe: Der Name ift nah) dem Linne 


daher wir ihn den Eleinen Pan nennen. 
‚15, Hundsbeiſſer, An goliſche Affe, Macaquo. 
o—— 

Dieſer Angoliſche Affe, der in Africa haͤuf⸗ 
‚Schwanz, der einen Schuh lang iſt, welches die 


‚Bär geftalter , der Farbe nad) aus dem braunen gelbs 
‚licht gruͤn, doch am Bauche weiß. Er hat Feinen 
‚Bart, der After iſt Fahl, die Einwohner von Con— 
9 nennen ihn Macaquo. Weil aber feine Naſe 


Hundsbeiſſer. Er ftelet des Nachts Schildwachen 
‚auf den Bäumen aus. Allein diefes haben auch an 
‚dere Arten der Affen mit ihm gemein, und macht 
kelne beſtimmte Eigenſchaft aus, 
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geſpalten und aufgeworfen iſt, ſo nennen wir ihn den 


Panifcus, welches einen kleinen Waldgott bedeutet/ 


fig zu finden ft; hat einen Frummen oder — 
an; Cyno- 


"ge von dem Körper felbfe ausmacht. Er iff wie ein molguss 


& 


von America, In der zehnten Ausgabe hatte der Langge⸗ 
Ritter von diefer Art behaupten , was er jeßo von ſchwänz. 


1, 
undsbe 


17. 
Dan 
Diana, 

ab. VI. 
f. 2. 


und vonder Kehle bis über die Bruſt. Sogar iſt 


mand feld, wird jedoch zornig, wenn man den ſchla⸗ 


fen. Wenn es Brey oder naffe Speifen genieſſet, 


128 Erfte Slaffe 1: Ordn. Menſchenaͤhnl. 
16. Der Hundsfopf, Cynocephalus 
Die Benennung zeige [hon , daß diefes Thier 


‚ einen langen Qundsfopf habe. Die Haare findgelds ' 


liche grün, er har feinen Bart , einen geraden 
Schwanz und Fahlen After. Ware er ungeſchwaͤnzt, 
fo würde er dem Buſchgott No. 3. fehr aͤhnlich fer 
hen. Das Vaterland ift Africa. Jont,te 59. die 

legte Figur: N 


17. Diane, Diana: 


Dieſes Ihier , deffen Abbildung wir Tab. VI: 
fig. 2. mitthellen, ift etwas gröffer alg eine gemeis 
ne Rage, die Farbe ift über und über fehmwarz , je⸗ 
doch mit Fleinen meiffen Puncten befegt, weil die 
Haare weilfe Spigen haben. Mur ijt der Ruͤcken 
von der Mitte an, biß zum Schwan; braun, vom 
Schwanze aber angeher die Hüften herunter bis ai 
das Knie vorne her , eine blaßroche Farbe, als ob 
die Haare mit Blur befudele waren, auswendig ges” 
het vom Schwanz bis an die Knie ein weiller Stridy , 
desgleichen von den Ohren bis an die Wörderfchenfel 






auch ein Iheil des Barts, der Fury undgleidyfam rund 
befchnitten ift, mit weiffen Haaren beſetzt, die Stirn ' 
hat aufgeftugte weile Haare , gleicheinem Toupet. 
Die Hände und Fuffe haben Mienfchennägel. Das 
Vaterland ift Buines. Es nährer fih von allen 
Speilen der Menfchen genieſſet aber Fein Fleiſch. 
Baumfruͤchte, Nüße, Mandeln , find ihm am lieb» 


forget es fehr, daß fein Bart rein bleibe, und halt 
fih übrigens reinlih. Es lieber Stühle, Tiſche, 
und alles, was aufgerichtet ftehet, über den Haufen ' 
zu werfen , fpielee gern mit Kindern , thut aber nice | 


er 
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gen will, auf deflen Schoos es figer, und zeiger eb cC; 
nett Zorn durch Blecfen und Zuſammenſchlagen der Langges 
Zähne, worauf es das Maul weit und lange auf, ſchwaͤnz. 
ſperret, als ob es feinen Feind verfchlingen wollte, 

Sonft ift es ſanftmuͤthig und frölih. Wenn man 

ihm ruft , antwortet es Greck, und auf das Geſchrey 

einer Pfauin, oder auf einen jähen Schreden, erwie⸗ 
dert es Hoi; leider es aber Hunger, Durſt, oder 
Kälte, alsdann winfelt es klaͤglich. Diefes hat der 
Ritter Linne’ an einem Weibgen, welches in der 
Drangerie des Föniglichen ſchwediſchen Gartens vers 
wahrer wurde, wahrgenommen, und es wegen dem 
weißen Mond der Haare, der die Stirn umglebet, 
Diane genenner, Linn. at, Stokh. p.210,.6. 


18. Der Mohr, Sabaea. 


Aus dem innern Theile von Africa, wie auch 18 
aus Egnpten und den Inſuln des grünen Borg Der 
bürges, oder St. Jago, wird ein Affe gebracht, Mohr 
deſſen Angefidye ſchwarz if, daher inne’ ihn Sa- Sabaca, 
baea, und wir den Wobren nennen. Er ift fo 
groß, wie der vorhergehende, aſchgrau, grün und 
gelblihht von Farbe, unter der Kehle aber, an det 
Bruſt, am Unterleibe und an den Huͤften weliß. In 
den Schlaͤfen ſitzen laͤngere, gelblicht weiſſe, zuruͤck⸗ 
gebogene Haare, die Augenbraunen hingegen find 
ſchwarz und bürftenartig. Der Schwanz ift fo lang 
wie der Körper, gerade und grau. Die Fuffe aſch⸗ 
farbig, die Nägel rund, doch an den Voͤrderfuͤſſen 
laͤnglicht rund. Die Baden find laͤnglicht und weiß, 
ohne Bars , der After ift Fahl, Edyv. avı 5. tab, 

215 


3 19. Blau⸗ 


©. 
Langge⸗ 
main 


Blau. 
Cephus, 


20. 
Sittera, 
Trepita 
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19. Das Blaumaul, Cephus. 


Cephus ift die alte Benennung eines Xhiereg 
mit Menfchenfüffen , wir geben aber diefem Affen 
den Namen Btaumanul , weil er ſich durch diefen 
Umftand auszeichner , indem das Maul blau und 
der Unterleib weiß licht blau iſt. Er iſt fo groß mie 
eine Rage, und übrigens von brauher Farbe. Der 
Kopf hat aufgeſtrichene weißlichte Haare , die Auge 
braunen machen einen weiſſen Bogen 5 die obern 
Augenlieder find gleichfalls weiß, an den Baden 
fiehen die Haare von einander. Das Vaterland ift 
die Küfte von Guinea. Bey einigen find die Ohrs 
lapplein und Baden mit langen, weißlicht gelben 
Haaren beſetzt. Der Körper aber ift ſchwaͤrzlich. 
Er führer einen Bart, der Wirbel ift aelblicht , 
die Fuͤſſe find ſchwarz ‚ und die Spitze des Schwan—⸗ 
zes ift roſtfaͤrbig. Der Ritter fondert die erfte 
Gattung von biefer unter dem Namen Aethiops ab; 
allein da die ‚Farbe der Haare fih na) dem verfchies 
denen Alter ändert, und die Schwan; ſpitze wohl die 
juͤngſten Haare hat, die felten fo dunkelfaͤrbig auss 
fallen, aufferdem aber bey den Haaren der Thiere 
ein befonderes Naturſplel obwaltet, fo Fönnten in 
diefem Betracht wohl mehrere Abweichungen ben als 
len Arten ftate haben, und vielleicht ift dieß die Ur 
fahe, warum Marggraf, Ray, Jonſton 
Haſſelquiſt, Briſſon und mehrere Schriftſteller, 
in Befchreibung des näamlichen Thieres oft von ein 
ander abgehen, weil jeder ein befonderes Erempla 
beſchreibet. 


20. Der Zitteraffe, Trepida. 
Dieſer ſurinamiſche Affe har keinen Bart 
Die Haare auf dem Kopfe ſtehen gerade in die Hoͤhe 


ſind ſchwarz, und machen einen halben ——— 
e 


| 


3 


— 
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der Körper iſt braun, und unten roſtfaͤrbig, der 








| 


‚ Nägel vorne rund. Edvv, av.t. 312. 


21. Der Eulaffe , Aigula. 


Da Aigolius im griechiſchen eine Eule bedeutet, 
fo Fonnte Aigula Zulaffe gegeben werden; und 
vielleicht hat der Nitter dem gegenwärtigen aus die» 
ſem Gefiytspuncte tiefen Damen beygelege, da er der 
Beſchreibung ned) faft fo ausfchen mag. Denn das 
Angeſicht ift flach, weißlidye und Fahl, die Naſe 
kurz, platt, und vom Maule entferne. Die Ober 
lippe zweymal gefpalten. Die Baden find etwas 
gebartet, und die Haare davon noch oben zu gefch» 
tet, welche auf dem Kopfe einen Buſch machen, die 
Wimpern höcericht, hervorragend, und mit buͤr⸗ 
ſtenartigen Haaren befest. Der Körper ift grau 
‚wie ein Wolf, unter der Kehle, Bruft und Unter⸗ 
Teibe aber weißliht. Die Ohren ſtehen fpigig in die 
Höhe, und von denfelben geher ein Bogen zur Sei⸗ 
‚ten der Augen nad) dem Kinn zu. in anderer 
Strich ziehet fi) von der Schulter nach dem Ellens 
‚bogen. Die Fuͤſſe find ſchwarz und haben Furze 
Fußſohlen. Die Daumnägel find rund, die übris 
‚gen aber längliht. Der Schwanz ift länger, als 
‚der Körper, afchgrau und fpigig. Die Größe ift 
mittelmaͤßig, und das Baterland ift Oſtindien. 
‚Es hatte der Ritter von diefer Art ein Eremplar , 
deſſen Kopf etwas runder, das Gefiche nicht fehr 
ſchwarz, und der Körper nice fo roftfärbig mar. 
Wenn man diefes Thier anhieng , tanzte es beftäns 
‚dig. Edvw av, t. 311. 


| 

| 
\ x 

) 


BI“ 32 22. Der 


Schwanz ijt zofige, Hände und Fuͤſſe blau, und die — 
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, in 22, Der Poffenreißer, Pithecia. - 
— Dieſer ungebaͤrtete Affe hat uͤber den Leib 


Polen ſchwarze mwollidyee Haare, mic weilfen Spisen, im 

reißer. Angeſicht aber ganz kurze weißlichte Haare. Die 

Pithecia Kehle und ver Unterleib find fdjmusig weiß. Der 
Schwan; iſt ſchwarz und zotige. Die Nägel find 
lang und ſtumpf. Er iſt nicht groß, und koͤmmt aus 
Guinea. Die ſchmeichelnde Art diefes Affen ift viel⸗ 
lelcht Urſache, daß ihm der Ritter den Damen Pi- 
thecia gegeben , und eben um deswillen haben wir ihn 
Poſſeneißer genenner. 


23. Der nidende Affe, Nictitans. 

22. Auch diefer Affe ift ohne Bart, die Haare 
Nicken-⸗ find ſchwarz und mic bloffen Puncten oder runden 
deAffe. Flecken befegt, die Daumen find kurz, der After 
Nicti- dedeckt. Er ift fo groß, wie der Waldteufel, das 
tans. Maul iſt kurz, das Geficht haaricht wit einem gold» 

aelben Ringe um die Augen , das Kinn und die Lef⸗ 
zen find weißlicht, der Schwanz gerade, cylindriſch, 
langer als der Körper, und ſchwarz. Die Füffe find 
gleichfalls ſchwarz. Er koͤmmt aus Guinea Ders 
jenige, den der Mieter bey Herrn Prof. Burmann 
in Amfterdam fahe, war fehr fpielend und nickte 
beftändig mit dem Kopfe. 


24. Der Bifamaffe, Jacchus, 


2. Er hat offenftchende zotigte Ohren mit weiß 
Biſam⸗ fen Haaren, einen Frummen aber Tanghaarichten 
ale Shwanz, fpisige Nagel an Fingern und Zaͤhen, 
J doch die an den Daumen find rund. Er koͤmmt 

aus Braſilien, wird Cagui, auch Caſtaſa ger 
nennet: weil er aber einen Moſchusgeruch von 
ſich glebet, ſo nennen wir ihn den a 
inen 





\ 
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Einen ähnlidien Bifamaffen giebt der Ritter Liv c. 
ne’ als eine Nebengartung an , deſſen Haare weiß. Langge⸗ 
licht gelb find. Derſelbe fol fehe hurtig, unruhig ſchwaͤn. 
und Fleiner ale ein Eichhoͤrnchen ſeyn, auch nad) 

Art der Eichhoͤrnchen auf die Baͤume klettern. Er 
rager Hol; wie die Maͤuſe, lebt von Inſecten, 
Fruͤchten , milhigten und mehlichten Spelien, 
Gperlingen,, und andern Sachen mehr iſt wild, 
beiker, und kann vie Katzen nicht leiden.  Gein 
"Kopf iſt Elein , die Stirn und Lippen weiß, doch 
zwiſchen den Augen gelblicht. Die Ohren find mit 
langen Haaren bedeckt, welche fo laug als dag 
Dhrläppiein find, damit Fein Wind in die Ohren 
gehe Der Schwanz ift länger als der Körper , fehe 
zottigt, hat weiſſe Ringe, und ift erwas gekrümmt, 

Er hat vier Börderzähne ‚ davon die mittelſten breis 
‚ter und gleſchweit find, die Seitenzaͤhne aber find 
fpisig, und fiehen mir der Spige nicht fo weit ab, 
In der zehnten Ausgabe hat der Ritter auch noch 
dieſen Umſtand angegeben , daß dieſer Affe ſehr hof⸗ 
faͤrtig ſey, Feine Beleidigung ertragen koͤnne, und 
graͤßlich fhrene, Edvv, av, 5. tab,218, 


Sriſſon berichtet von biefem Thiere, daß 
e8 7. Zoll und der Schwan; 11. Zoll lang fey. Die 
Haare des Körpers find fehr fein , und ſanft am 
zufühlen , und machen durch ihre bunte Farben, daß 
der Ruͤcken in die Queere roth und grau geftreift aus⸗ 
fiehet. Auf der Naſe träge es zwifchen den Augen 
einen weiſſen Flecken. Edvv,av. g.t. 218. 





25. Der Heine Lömwenaffe, Oedipus. | 


Diefer brafitianifebe Affe hat feinen Bart, „2% 
kleiner 
am Kopfe herunter hangende lange weiſſe Haare, hen— 
einen langen ſchwaͤrzen von dem After aber affe Oe- 
bis zur Haͤlfte rothen Schwan, Der Körper iſt dipus. 
Ehe, klein 


| 
| 
| 


26° 
Roſen⸗ 
afft. 
Rofalia, 


und die Beſchreibung ift folgense : Wenn er in der 
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klein, und mit grauen und ſchwarzen Haaren befegt, 
Es hatte die Gräfin von Suffolk einen ſolchen Afs 
fen, welcher nady dem Leben abgemahlee wurde, 
Wir theilen hier Tab. VI. £. 3. die Zeichnung mit, 


Höhe fist, iſt er ohngefehr 5. Zoll hoch. Die Nägel 
find fpisig. Das Angefigt ift ſchwarz und mit weiß 


iſt ſehr behend, und geher zuweilen mit feinem aufs 
gerichteren Schwanze durd) das Zimmer, daer denn 
einem Loͤwen in Fleinen gleich fiehet, und diefeg giebt 
Anlaß zu obiger Benennung. Diefer war aug) 
Dera Crux. Deiffon erwähner eines ähnlichen 


Fam, und der Marquiſin von Pompadur ger 
ſchenket wurde, derfelbige aber war am Körper gelbs 
licht weiß , hatte am Geſicht fuhhsrothe Haare , und 
roͤthlichte Füffe , der Nitrer rechnet diefen dahero zur 
folgenden Arc, Edvv. av. t. 195. 


26. Der Rofenaffe , Rofalia. 


Ein Affe ohne Bart, mit langhaarichten Kopfe, 
dag Angeficht mie einer hochrothen Einfaflung, 
die Füffe gleichfalls rorh, fonft aber gelblicht weiß, 
Fable Ohren , die mit dem Haupthaar bedeckt a 

ee e 
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Die Daumen find mit runden Nägeln befegt, Das c. 


Vaterland ift Sraſilien. Langge⸗ 
ſchwam ⸗ 
| 27. Das Zangohr , Midas. ee 


a. —‘ 
© 


| 

| Die Einwohner von Toupinambous in 2, 
"Brafilien , woher diefer ungebärtere Affe koͤmmt, Langohr 
nennen ihn Lay oder La. Er iſt der Fleinfte, ohnge> Midas. 
fehr s. Zoll hoch. Wir theilen hier Tab. VI. fig.4. vr, 
Heine Abbüdung mit, welche nad) dem Leben desjeni, Be 4 
gen gemacht ijt , den die Gräfin von Lichtfield aus 
"Westindien befam, Es beißt nit schärfer, als ein 
‚Sperling ‚it gleih den andern Affen in beftäns 
‚diaer Bewegung, Die Augen find braun , dag Ans 
geſicht fleifdhfärbig , die Naſe faft ganz flach, die 
Oberlippe wie ein Haſenmund gefpalten , die Zaͤh⸗ 
ne klein, und den menſchlichen ſehr aͤhnlich. Die 
Ohren hingegen groß, viereckigt, zuruͤckgebogen, und 
von brauner Fleiſchfarbe. Die Haare hangen in 
‚einer Spige die Stirn herab, der ganze Leib iſt mie’ 
ſchwarzen fanften Haaren bedeckt, der Schwan; mes 
‚nigftens noch einmahi fo lang als der Körper. Die 
Border » und Hinrerbeine find gelb, oder pomerans 
jenfärbig. An ven Vörderfüffen find fpigige Näs 
"gel, die Daumen der Hinterfüffe aber haben runde 
Menſchennaͤgel. Er hat die Gefchleklichkeie nicht , 
wie die andern Affen , etwas mic der Hand zu hal 
ten. Edvv, av.t, 196. ' 


28. Der Seldgott , Fatuellus. 


- Diefer ungebärtete Affe hat zwey Buͤſchel Haa⸗ 28. 
te auf dem Kopfe, welche ihm das Anfehen geben,als gm 
ober Hörner hatte, Das Angefiht , die Seiten , en 
der Unterleib und die vördern Schienbeine find braun, 
der Wirbel aber, die Mitte des Ruͤckens, der 
Schwanz » die Hinterfihienbeine und die Züffe find 

34 ſchwarz. 
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c. ſchwarz. Die Nägel find lang und ſtumpf der 
Langge⸗ Schwanz ift gedrehet. 


ſchwaͤnz. 
29. Der Kahlbart, Apella. 


29. Der Körper ift braun , die Fuͤſſe ſchwarz, der 
Kahlb. After bedecit , das Geſicht hingegen rings herum 
Apella, glatt, als ob cs von einem Barbirer wäre raſi⸗ 

ret worden. Er ſieht fi) beftändig um, und giebt 
einen Laut von ſich, wie ein Küchlein eines calefuws 
tiſchen Huhns, weichesgroffen Qunger hat. Sein 
Vaterland ift America Mul. Ad,Fr. I. t. I. 













30. Der Capuziner, Capucina. 


30, Die Farbe diefes ungebarteren Affen ift braun, #' 
Capuzi⸗ der Schwanzlanghaariht, der Wirbel des Kopfes 
ner Ca ſchwarz (und vielleicht heißt er darum Capusiner) 
pucina. ni. Gliedmaffen find gleichfalls ſchwarz. Die meis 

ften haben auch ein fihwarzes Geſicht und eine fleifdy 
farbige Stirn. Ueber der Stirn geher eine hoͤckerich⸗ 
fe Kunzel, die ſich verſchieben läffet, Der Schwanz 
ift lang und gedrehet, und wird von ihm um den 
Hals geſchlungen. Er fest. die Börderfüffe aus⸗ 
waͤrts, und flellet die Hinterfuͤſſe zwiſchen dieſe. 
Seine Sunvszähne fiehen nicht, wie ben andern Afr 
fen abgefondert, Er macht mider feine Feinde 
ein fuͤrchterliches Geſchrey „knirſcht wie eine Heu 
ſchrecke und. bellee im Zorn wie ein Hund, Da 
Vaterland iſt Suriname. Muf. Ad.Fr.t 2. 


ee ee a u, en A Pe To 


31. Eichhornaffe , Sciurea. 


a - Der Körper,ift wie ein Eichhorn, gruͤnlicht grau, 
‚Ei, oder braͤunlicht gelb, unten blaß. Die Ellenbogen 
fe und Sen! ei voftfärbig , die Fuͤſſe roͤthlich gelb 
Sciarea der Schwan, nad) einmahl fo lang ale der Lelb, zo⸗ 


tigt, 
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tigt und an der Spitze ſchwarz Die Daumen ha⸗ 
ben runde Naͤgel, das Maul iſt blaͤulicht braun, — 
hat einen Bart. Die Augenwimpern haben buͤr⸗ ul 
| fienartige "Haare, und die Ohren duͤnne meißlichte 

sen. Er ruhet gemeiniglich auf dem Bauche,und 
wenn man ihn anredet, ſiehet er einen ſtark an. Das 
Vaterland iſt Indien. Seb. Muf. I. t. 48. f. 3. 


32. Der Todenkopf, Moͤnch, Morta. 


Dieſes Thier iſt caſtanienbraun, ohne Bart, 32° 
und ſein Schwan; kahl und ſchuppigt, wie ein Toren 
Ratzenſchwanz. Die Holänder nennen diefen Affen Nr, 
\Monkje oder Mind , zuweilen auch) Doodshoofdje TabıVI, 
nder Todenkopf. Wir theilen die Abbildung £, 5, 
Tab. VI. fig.s. mir. Die Safe iſt fur, und aufge 
worfen , die Augen fiehen tief im Kopfe, die Ohren 

find menſchlich, der Hinterkopf ift lang, und hat 
ſchwarze Haare ‚ der Vörderfopf aber rumd , und 

hat rorhe Haare. Die Nagel find kurz und platt, 

Der Baud) Eahl , anden Fuͤſſen figen dünne gelb: 
"lichte Haare , das Geſicht ift weiß, aber der Ums 

U fang deffelben und die Naſenſpitze ſchwarz. Die 
Haut ift runzlicht, der Rüden blaßroth. Briffon 

I nenner ihn den rothen Affen mit einem Rattenſchwan⸗ 

ze. Das Vaterland ift America. 


33. Der Zwerg, Syrichta.- 2. 
Zwerg⸗ 


Den Beſchluß macht ein Fleiner Affe aus den ffe. 
‚pbilippinifchen ” Infeln , und meil er der Fleinfie Syrich- 
iſt, nennen wir ihn den Zwergaffen. Er hat keinen ta. 
Bart. Das Maul und die Augenlieder find runy 

Br Pet. gaz,t. 13. f. 11. 


* * * 


J5 Die 
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Die A Die Geſchlechter der Affen find noch zu wenig 

fen. bekannt, als daß man ſich ſchmeicheln Fönnte, inden 

| angegebenen 33. Arten ihren ganzen Umfang enıs 
decke zu haben. Sie bewohnen vorzüglich die innern 
Gegenden der heiffen $änder , und befonders den ins 
nern Zheil von Africa, wo vielleicht noch niemals 
ein Europäer hingefommen , der davon eine ger 
naue Nachricht hätte geben Fönnen. ben fo ver; 
hält es ſich auch mie der Naturgeihichte und der Le⸗ 
bensarc dieſer Thiere. Das meilte, was von ihnen 
befanne worden, ift die poffirlihe, und jedermann 
indie Augen fallende Nachahmung der menſchlichen 
Handlungen , und es verlohnet ih der Mühe, aus 
den glaubwürdigften Neifebefihreibungen,und aus den 
Nachrichten zuverlaffiger Perſonen, einen Eleinen Auss 
zug einzufhalten, damit wir hier dody einigen Beys 
trag zur Naturgeſchichte dieſer bewundernswuͤrdigen 
Geſchoͤpfe liefern. 


Der Af-· Sie wohnen nemlich wie die Voͤlkerſchaften, 
fen Le⸗ in Colonien zu etlichen tauſenden, oder wenigſtens 
bensart. in ſehr groſſer Anzahl, in den Wäldern, je Haus! 
fenweifle beyfammen , fo daß ſich jeder zw feiner eis! 
genen Colonie oder Republic haͤlt. In felbigen 
beobachten fie die Gefege der Unterwerfung genau, | 
Sie haben ihre Oberhaupter , deren Anführung fie” 
sehorhen. Ste verfammlen und berathfchlagen 
ſich, fie machen gemeinſchaftliche Sache, vertheidis ö 
gen fidy untereinander , helfen einander , legen ihre 
gemeinfhaftlihen Speifen » Magazine an, ftellen 
Shildwahen aus, löfen einander ab , beftrafen die! 
Machlaßigen, zanfen miteinander , und fo weiter. 
Die Weldgen fragen ihre Jungen auf dem Buckel, 
eben fo wie die Mutter ihre Kinder auf dem Rüden! 
fragen, denn das Junge umfaſſet den Hals des Weib⸗ 
geng, und hält ſich mir den Hinterfuͤſſen an ihre Huͤften. | 













Wenn die Weibgen Ihre Sungen fäugen wollen , Y I 
neh⸗ 


| 
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| nehmen fie Diefelben hervor, halten fie in den Armen, Der Afs 


ie an die Druft, wiedie Menfhen. fen Le— 
unblegenit Kr ſch bensart. 












Sie naͤhren ſich von Obſt und allerhand Fruͤch⸗ 
ten, dahero beſtehlen fie die Gaͤrten, und wenn die; 
ſes geichehen fol , feige zuerft ein einziger auf den 
"Baum, und durchſchauet die Gegend, ob auch ir⸗ 
\ gend Gefahr vorhanden ? Wo nicht 5 fo giebt er Zei⸗ 
d.n mir einem Gefhrey, worauf in einem Augen, 
| blick alle Helfer den Baum befteigen,, und ihn rein 
abpfluͤcken, die Fruͤchte werfen fie ale denen zu, 
welche unten fisen, und da fie fi) von einer Ent 
fernung zur andern hinftellen , fo wirft immer einer 
dem andern das Geftohlene zu, bises fo durch die 
"ganze Neihe an den lezten kommt, , welcher alles auf 
einen Haufen wirft , bis fie hernach in einer ahnlis 
chen Drdnung die Reihe weiter fortfegen , und auf 
eben die Art den Haufen meiter bis anihre Schlupfs 
‚ winfel bringen. Während der Zeit daß diefeg ges 
ſchlehet, ſtehen allenrhalben Schildwachten, und mo» 
ferne fie, ohne durch die Schildwache gewarner zu 
ſeyn, durch Jaͤger ertappet werden ‚ziehen fie mit els 
"nem mörderlihen Geſchrey und Gezanfe über die 
 Nachlafjigkeie dee Schildwache davon, die fie zur 
wellen and) unterwegs zerreiffen. 


Wenn ein Affe durch einen Jaͤger geſchoſſen, 
und verlaſſen iſt, kommen ſogleich eine groſſe Mens 
ge Affen den Kranken zu beſuchen, ſie beſichtigen 
> alle die Wunde, ſtecken die Finger hinein, und falls 
fie Rark blutet, halten fie feihige zu, bis andere ges 
kaͤute Küglein und Blätter herzubringen, womit fie 
A die Wunde ausfüllen, und nad) ihrer Art verbinden, 
J 
Sie wohnen eigentlich auf den Baͤumen, und 
die langgeſchwaͤnzten Affen wickeln die Spitze des 
W Schwanz 
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Lebens: Schwanzes um einen Aft , womit fie fih anhalten, 

art der daß fie auch nicht einmahl im Schlaf herunter, fals 

Affen. fen, und durch diefes Mittel ſchleudern fie ſich öfters 
in einer Entfernung von 6o. Schuhen von einem 
Baume auf den andern, 


Sie find ſchwer zu fangen, wenn man aber ein 
Weibgen erſchleſt, fo Fann man die ungen befoms 
men, erziehen, zaͤhm machen, und ſie zu allerhand 
abrichten. Die Indianer eſſen auch die Affen, als 
ein ſchmackhaftes Flelſch. 


Verſchie An der ſogenannten Goldkuͤſte von Africa zaͤh⸗ 

denheit, let man wohl so. Arten, und verſichert, daß ſich je⸗ 
de Art zuſammen halte, und da eg unter ſelbigen 
fehr groffe giebt, die einzelne Menſchen anfallen, (0% 
ift dag Reiſen dafeldft zu Lande fehr gefahrlih. Am 
Fluß Gambra findet man rothe und blaue Affen, E 
die gemeinften aber find die grauen, maußfarbige 
oder blaffen, die faſt fo groß wie ein Menſch find. Am 
Fluß Senegal find eine groffe Menge Meerfagen 
unter andern auch eine Fleine Art, die man Schreye 
‚(Huilers) nennet, weil fie mie die Fleinen Kinde 
fhreyen. Desgleichen finder man auch weifle, ge 
fleckte, bunte, deren erliche niedlich und — 
dere ſehr ſcheußlich ausſehen. 


Im Relch Loango am ächiopifäjen Mee 
find ſwey groffe Arten ,„ welche dafelbft Ponga: 
und Enjokos genennee werden. Die erfte Art {j 
faft wie ein Menſch geftalter, doc) fehr di, mi 
tief liegenden Augen , rauchhaarigt, braun, laufe 
gerade wie ein Menſch, und Halten mit der Hand di 
Haare des Halfes ve. Sie unterfcheiden fih fa 
nur darinnen von einem Menſchen, daß ihre Bein 
Feine Waden haben. Sie fihlafen auf diden Bau 
men unter einem Dache, das fie uber ſich machen, n 
für den Regen ſicher zu ſeyn. Stirbt einer Diefe 


> 
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Affen, fo deefen die andern den Toden mit Reißig Verſdie⸗ 
und Baumblättern zu. Sie fallen zuweilen die Ele, denheit. 
phanten an, und jagen fie in die Flucht. Zehen Af⸗ 

ticaner find Faum im Stande einen einzigen fols 

chen Affen zu fangen und zu bandigen. Vielleicht 

ift diefes des inne’ erfie Arc, welche er Satyr 

nenner. 


Wenn die Affen in der Noch find, und ſich über Lift den 

einen Fluß flüchten muͤſſen, fpringt der größte hinein, Affen. 
an deflen Schwan; ſich der folgende halt, und fo fort, 
"bis zum kleinſten. Wenn denn der erfie das Ufer ers 
‚reicht hat, ziehet er Die ganze Kerte der Affen aus al» 
‚ten Leibesfräften an ſich, und alsdann feren fie ihre 
Flucht in der beften Ordnung weiter fort. 


Irn Cairo wohnet, nad) le Brun Erzählung, 
‚ein Araber, deflen Affe abgerichtet war, in der Küche 
Wache zu halten, daß die Falken, die dafelbft das 
Flelſch fogar aus den Toͤpfen hohlen, nichts ftehlen 
folten. Er haste es aber einmal verfehen, und ein 
Falke hatte ein Stud vrohes Fleiſch davon getragen, 
Der Affe ward hierüber zornig und gerierh auch der 
befürchteren Strafe halber in Angſt. Er ftiirste ſich 
dahero in den leeren Topf mie dem rothen Fahlen Af⸗ 
ter in die Höhe, in Hoffnung den Näuber zu ermis 
ſchen. Was geſchah? Der Falke, der den Topf wie 
I der mis Fleiſch angefüller fahe, und Feine Schildwa⸗ 
che gewahr wurde, fiel mir einer Heftigfeit auf den 
 Zopf herunter, und in dem nämlichen Augenblicke 
wendete fih der Affe im Topfe um, packte den Fal⸗ 
fen an, biß ihm den Kopf ab rupfte die Kedern 
ab, fiedte ihn ftatt des geftohlnen Sleifhes in den 
Zopf und brachte ihn zum Feuer. 


1% Wie Tavernier berichtet , gerierh einmahl 
ı) ein Oberhaupt ver englifchen Kaufmannfchaft zu Su⸗ 
rate 


Liſt der rate in Lebensgefahr , denn er hatte aus feinem 


Affen 


Jagd⸗ 
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Wagen an einem kleinen Walde fuͤnf Meilen von 
Amenabad ein Weibgen auf einem Baume erſchoſſen, 
worauf ſogleich über so Affen aus dem Walde ſpran⸗ 
gen und feine Kutſche anfielen und beftiegen, daß 
wenn nicht alle Mannfchaft geholfen, die Affen vers 
jagt und den Wagen zugemacht hätten , fie ihn in dem 
Wagen würden zerriffen haben, denn fie verfolgten di 
die reifende Geſellſchaft bey einer Meile weit. 


Wenn man fie plaget, und fie nichts haben, Üi 
womit fie werfen , oder ſich vertheidigen Finnen, Taf #ı 
fen fie gleidy ihren Unrach in die Fauft, und werfen 
foldhyen ihrem Beleidiger ing Gefihe, lachen, und 
knirſchen mit den Zähnen, 


. Mebrigeng bedienen fich die Indianer der Affen, ©. 
um die Cocosnüße zu befommen. Sie jagen namlid) 
felbige auf die Bäume hinauf, und werfen nah ihr 
nen mit Steinen, da denn die Affen, um ſich zu 

rächen, die Cocosnüße abbrechen und damit zuruͤck 
werfen, welche alsdann fleißig geſammlet werden. 


Wollen fie die Affen fangen, fo beſtreichen ſich 
die Indianer vor den Augen der Affen mit Honig 
und laffen einen Zopf mie $eim unten am Baume 
ftehen , wenn ſich nun die Jäger wegbegeben haben „IT 
fo fteigen die Affen herab , und befchmieren ſich 
gleichfalls mie dielem Leim, mwodurd fie fid) blens’ 
den, daß fie hernach nicht fluͤchten koͤnnen. Oder 
die “Jäger ziehen ihre Stiefel unter den Baͤumen 
etlihjemahl aus und an, und laffen hernady kleine 
dazu gemachte Stiefel unter dem Baume fiehen. So" 
dann kommen die Affen herunfer , und machen ee 
eben fo, Eönnen aber die Stiefel nicht wieder heruns N, 
ser bringen, weldies fie ungeſchickt made, zul 
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entfliehen, da denn diefe Ritter mic ihren Stiefeln 
gar bald ertappt werden, 
BEE N. € 

Wie fehr auch der Affe im Aeufferlichen eine Achte Anato⸗ 
lichkeit mir den Menfchen zu haben ſcheinet, fo weicht miſche 
er doch von dem Innern Bau deffelben in vielen Stuͤe Anmerk. 
fen ab, Das Meg ift bey dem Affen anderft als _. 
ben den Menſchen angehefter, es ift verhaͤltnißmaͤſ⸗ ae 
unten, welches bey mehrern Thieren , die fehnell 
laufen und Sprünge machen müffen , ſtatt hat. 
Die Leber hat fünf Lappen , wie bey den Hunden , 
die Gallenblafe, fo einen Zoll lang und Halb fo breit 
fe, gehet in einer difen Nöhre aus, und empfängt 
"aus der Leber drey Candle, da ben dem Menſchen 
Inue ein Canal angetroffen wird. Das Darmfell ift 
wie bey den Hunden befchaffen. Der rechte Magens 
mund hänge niedriger als der linfe, Alle Daͤrmer 
find faſt gleidy dick, oder weit. Der blinde Darm hat 
feinen Fortſatz und ift zwey Zol lang. Die Kroßs 
drufe fißer feif an dem Milz feſt. Die Nieren find 
rund, flach, und fien fehr hoch und noch) dazu uns 
gleich , indem eine um die Hälfte der Breite höher if, 
als die andere. Die Zengungsglieder find anderft, als 
bie menfchlichen befchaffen , Eommen aber doch nicht 
‚mie den Hunden überein, wie Arifroteles gewollt 
hat, nur die weiblichen Zeugungsglieder find dem 
menſchlichen zumeilen ziemlich aͤhnlich 


Die Lungen haben fieben Sappen, drey zur rufe 
‚Nrechten drey zur linken, and einen In der Verdoppe⸗ 
lung des Zwergfells, welches von dem menſchlichen 
Bau fehr abweicht. Das Herz ift viel fpigiger, als 
‚ein Menfchenher;, 

| 


Die 


Anato⸗ 
miſche 
Anmerk 


Kopf. 


Maul. 


ihnen dazu dienen, alles, was fie von eßbaren Waas 
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Die Hirnſchale iſt wie bey den Menſchen. Es 
mangelt der dreyeckigte Knochen, der bey den Thle⸗ 
ren das voͤrdere und hintere Gehirn von einander 
zu fheiden pflegee. In der Kehle ift ein Zapfleiny 
mie bey dem Menſchen vorhanden, welches fonft Fein 
einziges Thier in der Welt hat. Es ift zu verwuns 
dern, daß der Affe fi zum Reden nicht bequemen 
fann, da der Bau der heile, weldye die Sprache 
befördern, mit dem menſchlichen einerley ift. Viele 
Muffeln find bey den Affen anderfi, als bey den 
Menſchen angehefter, und der große Zaͤhe ift mit 
nämlichen Muffeln, wie der Daumen, verfehen z 
welches alſo von dem menfhlichen Bau abweicht , da 
wir niche nöthig haben, die großen Fußjähen, wie die 
Affen, als Daumen zugebraucen. 


Am allermeiften aber unterfcheider fich der Affe 
durch den innern Bau feines Mauls: denn eg befins 
den ſich in felbigem zwey Beutel oder Saͤcke, weihe 


ze mu u — 2 m u | [nn u een. 


ren finden, und was fie nicht fo gleich fpeifen wolleny 
bis zur andern Zeit aufzuheben. Dieſe Beutel lie 
gen zu beyden Seiten auf dem Unterkiefer und beftes 
hen in Haufen, die mie Druͤſen und muffulöfen Fa— 
fern ducchmweber find. Diefe Haute nehmen in dee 
Mitte des Kiefers den Anfang, und gehen bis in di 
Ede deflelben hinab, wo fie ſich unter dem ſogenann⸗ 
ten breiten Mufieln endigen. Ihre Laͤnge iſt erw 
anderthalb Zoll und unten find fie faft eben fo weit, 
Die Deffnung diefer Beutel befindee fid) zwiſchen 
dem Zahnfleifh und dem untern Nande des Backens 
wo man auch die Affen immer allechand Genaͤſh 
hinein ſtecken ſiehet. Die muffulöfen Fafern diefe 
Beutel Fönnen fih erweitern, und zufammen ziehen 
und müflen alfo dazu dienen, daß die Affen viele 
hinein laden, und nah Willkuͤhr wieder zum Ge 
brauch) hervor drucken Fönnen, (Dan lee I DENE ) 
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lungen der Pariſer Akademie der Wilfenfhaften ‚Two 9ſnato⸗ 
man alles ausführlicher antreffen wird.) mifhe 

| Annerk. 
Wir dürfen jedod) diefen Artickel nicht beſchlleſe Hufen; 
‚fen, ohne zu erwehnen, da? man zumeilen bey eis fiein. 
ner gewiffen Urt indianifher Affen einen Stein ans 
‚frefie, in der Größe einer Haſelnuß, der, wenn er ; 
vetwas gröffer iſt, nad) Tapernier, über hundert 
Conventlonsthaler Eofter. Die Indianer Taffen dies 

fen Stein nicht auffer Sand, wenn fie es verhüten 
koͤnnen, es werden aber europälfihe Geſandten das 

mie befchenft, durch welche er hin und wieder in die 
‚europäifchen Cabinette gefommen if. Der Stein 

ift braun ‚ riecht wenn er geſchabet wird, mie der bes 

fie Bezvar , und hat aud) eine ſtaͤrkere Schweißtrei⸗ 

‚bende und Giftwiderfichende Kraft. Vielleicht 

koͤmmt diefer Stein nur von dem Difamsffen 5 

No. 24. lacchus; 
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3. Geſchlecht. Das Gefpenftthier, 


oder Sauithieraffe. Lemur. 


Benen⸗ SH. alten Roͤmer nenneten gewiſſe Geifter, 
nung. von toelchen fie glaubten, daß fie nad) dem 


Tode wieder kaͤmen, Lemures, Remus nämlidy bes 
unruhigte nad) feinem Tode feinen Bruder Romu- 
lum , welcher dahero, um feines Bruders Geift zu 
befriedigen, ein Feſt anorönete, welches Remuria, 
in der Folge der Zeit aber Lemuria hieß. Dieſes 
Feſt wurde zur Berbannung folcher Geifter alljaͤhr⸗ 
li den 9. May drey Tage hintereinander gefeyerk, 
Weil nun Perfius die Lemures ſchwarze Geiſter, 
Horatius aber Nacırgeifter nennet, ( welches alles. 
fo viel als bey ung ein Gefpenft bedeuter,) fo werz 
den die Thiere diefes Gefdjlechts im Deurfchen am 
fuͤglichſten mit dem Namen Geſpenſtthiere beleget, 
(Holland. Spook Dier, ) zumahl fie einen langfamen 
und ſchleichenden Gang haben welches vielleicht den 
Ritter veranlaffee hat, diefe Eaffe Lemures zu nens 
nen. 


Ge⸗ Sie haben im obern Kiefer vier Börderzihner 
ſchlechts wovon die mittelften von einander abgefonderr find, 
kennzei⸗ unten aber fechs , welche langer, platter, gleichweit, 
ben. und dicht aneinander geſtelet find. Die Hundszähne 
fiehen einzeln, und nicht an den andern an, Die 
Baͤckenzaͤhne, deren verſchiedene find, haben einis 
ge Spigen, und die vörderften davon find etwas 
länger und fpigiger, als die hinterften. N | 
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1. Der Langſchleicher Tardigradus. . 
Diefes Thier ward fonft unter die Affen gezaͤh⸗ ann 


lee. Es iſt wie ein Eichhoͤrnchen geftalter , vofts digradus, 
‘ farbig, mit einem braunen Striche äber den Ruͤcken, Tab, VIL 
unter der Kehle weißlicht. Das Gefihe mit Haaren .ı. 
‚bedeckt, die Ohren rund, breit, und wie ein Krug 
gebildet, inmwendig-aber zweyblaͤtterig. Die Haare 
wollicht und fanft wie Seite, die Handflädjen und 
Fußſohlen find kahl, die Vlagelrund, aber an den 
Voͤrderzaͤhnen der Ninterfüfle lang, ſcharf und fpis 

gig. Der Kopf länglicht wie ein Hundskopf. Faſt 

(gar feinen Schwanz , zwey Brüfte an dem Oberleibe, 

Fund zwey etwas tiefer amı Unterleibe. Diefes Thier 

‚hat einen ungemein langſamen Gang, aber ein fehr 
ſcharfes Sehr. Es Hält fih nur zw einem Weibgen. _ 

Das Darerland ift die Inſel Eeylon. Tab. VIL 

fig, I» l 


2. Das Ringauge, Mongoz. 
Man bringt diefes Thler unter dem Namen „ 
Mongooz aus Madagaſcar. Der Körper iſt ging, 
"grau, unten weiß, die Vorderzähen an den Hinter⸗ auge, 
fülfen haben allein lange fpigige, die übrigen aber Mon- 
"runde Nägel. Der Schwan; iſt einfärbig. Um die 80 
Augen geher ein brauner Ring. Edw. Bög.t. 216. 


| 3. Der Bartftagen, Macaco. 


Eine andere Art, die auch aus Madagafcar und z; 
der Johannis Inſel Fomme, ift ſchwaͤrzlich braun, Bartte. 
und har um den Hals einen Barıfragen , auch iſt der Macaco 
"Schwanz fehe zotig. Die Nägel der Woͤrderzaͤhen 
‚find ganz fpigig, die Hoare find wollicht. Dieſes 
Thier haͤlt ſein Neſt reinlich, ergoͤtzet ſich an den 
Sonnenſtrahlen ſchlaͤft in einem dunklen Orte, frißt 
‚Fein Fleiſch, Fiſch, oder Ener, Edvv, ay. y. t. 217. 


u” K2 4. Eich⸗ 


4: 
Eich⸗ 
bornaffe 

Cattas 


Tab, 
VIL£.2. 


BE 
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4. Der Eichhornaffe, Catta. 


Es hat dieſes Thier einen ſchwarz und weiß ge⸗ 
ringelten Schwanz, der noch einmahl fo lang als der 
Koͤrper iſt. Die Geſtalt iſt wie ein Eichhoͤrnchen. 
Es hat die Stellung eines Affen, und die Größe eis 
ner Rage. Der Kopf ift einem Fuchs aͤhnlich, die 
Voͤrderzaͤhne find Elein und ſcharf, fo daß es wie ein 
Eichhörnchen nagen Ffann. Die Ringe der Augen 
find breie, glänzend und caſtanienbraun, die Ohren 
weiß, der größte Theil der Naſe, und die beyden 
Flecke, wo die Augen ftehen, find ſchwarz. An der 
Schnaͤutze, zur Selten des Kopfs, und über den 
Augenliedern ſtehen lange Buͤrſten, wie die Katzen ha⸗ 
ben. Die Haare auf dem Kopfe und im Nacken find 
dunfel grau, am Ruͤcken vörhlidy grau, und die 
Schenkel hinunter blaffer. Die Hande find wie 
Menfchenhände , der große Zähe an den Füllen iſt 
fehr breit, die Nägel der Zahen find fpigiger, als an 
den Fingern. Doc) har die große Zahe runde Nash 
gel. Der Unterleib und der innere Theil der Schen⸗ 
fel ift weiß und wie Sammer anzufühlen. An der 
Bruft figen zwey Warzen. Das Thier,deffen Abbil 
dung wir Tab, VII. £. 2. mittheilen, ift im Jahr 1748 
aus Madagafcar nad) Engelland gebradjt worden, 
und dafelbft einige Zeit am Leben geblieben. Wenn 
es ſchlief, zog es feine Fuͤſſe ein, als ob esfäfle, und 
der Schwanz war um den Nüden gefchlungen. Die 
Zeugungsglieder faffen wie bey den Kater verbors 
gen; diefes Thier iſt ungemein fromm und ſanftmuͤ⸗ 
thig, und ob eg gleid) einem Affen ahnlich fieher, fcheir!” 
her es doch nichts wildes an fich zu haben. Es iſt 
gleichfalls von einer langfamen Art, giebt einen bit 
tenden Laut, wie die Katzen, wenn fie etwas zu Effen 
verlangen, und hält die Speifen mit den Händen, Die 
Nägel der Zeigefinger oder Voͤrderzaͤhen find nicht 
langer oder fpigiger, als die andern. Ä 
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Der Ritter Zinne' hatte ein Eremplar , defs 
fen rechtes Aug einen fenfrechten laͤnglichten, das 
2 linfe aber einen runden und groflen Augapfel harte, 
um gleihfam mit dem erften bey Tage, und mit dem 
andern bey Nacht zu fehen. Ob diejer Umftand na⸗ 
tuͤrlich oder zufällig ift , war ihm niche befannt, Sriſ⸗ 


fon nennetdiefes Thier Maki, und zählen davon vier 


‚Arten, vieleicht aber find es nur Abweichungen. 


5. Die fliegende Rage , Volans. 


Diefes Ihier , deflen Abbildung Tab. VIL £. 3. 
befindlich hat gleich den fliegenden Eichhörnchen oder 
Fledermaͤuſen, zur Seite eine ausgefpennte Hair , 
woran die Arme und Fuͤſſe bis an ihre Enden beve—⸗ 
5 fliget find, von da diefelbe weiter bis an die Schwanz 
E fpiße und vorne bis an den Hals gehe. Die Nägel 
# find ſcharf, kurz und krumm. Es find zwey Brüfte 
vorhanden, die den Affenbruͤſten aͤhnlich find, die 
Fluͤgelhaut ift auswendig mit fanften röthlichten Has 
‚ren bedeckt. Der Kopf Ifiwie an einer milden Kas 
u e , und die Schnauze wie an einem Hunde geftalter, 
der Schwanz gefledt. Es flieget ſchnell, doc) niedrig , 
wie die Sledermäufe, um die Koſt zu fuchen, und naͤh⸗ 
ver fih von Baumfruͤchten; wenn es läuft, leget ſich 
die fliegende Haut in Falten zufammen, Der Ritter 
 Linne’ demdas Driginal noch nicht zu Geſicht gefoms 
men, hatesin Ermangelung deutlicher Geſchlechts⸗ 
kennzeichen, einfiweilen zu dem gegenwärtigen Ges 
ſchlecht der Geſpenſtthier gebracht. Das Vaterland 
if die Inſel Ternste in Oſtindien. 


2%. Seba giebt noch eine Art an, meldje” der 
Essar Derer gekauft und mienah Detersburg ge 
bracht hat, wofelbft fie vermuchlih in dem kalſerli⸗ 
hen Cabinet aufgehoben wird. Ob fie aber wuͤrklich 
von der obigen verſchieden ift , ſtehet dahin. 


1 
Fliegen⸗ 
de Katze 


Volaos. 


83 4. So 
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4: Geflecht. Die Fledermaus. 


Vefpertilio, 





7 


Denen; 


nung. ben gersohnt iſt, find mehrentheils von ih; 


Der Hebr. Ataleph , zeiget ein Thier an, dag fih # 
den Tag tiber verbirgt, der Griechifche: Nv- 
kteris , ein Ihier das zu Nachtszeit herum flattere. 
Der Lateiner Vefpertilio, mag von Velpera hevs 
ſtammen, da fie zu Abends aus ihren Löchern hers 
vorfommen , wie auch der Italiäner Nottola und 
Vefpertilione , fie nennen fie auch Ratto penago, 
und Pipiftrelle. Die Franzoſen Chauve Souris, 
dar eigentlicy eine Fable Maus bedeutet. Die Hol⸗ 
lönder Vlarmuis, welches vieleicht fo viel als W 
Vlerkmuis ſeyn fol, das ift eine Maus mie Flügeln, 
da das Vlerk der Holländer einen Flügel bedeus 
tee, und von dem deurfihen Sledermaus herftams 
met. Denn auch die Deurfihen geben dadurd) eine 
Maus mir Flügeln zu verfiehen, weil man die, 
‚Flügel altdeutſch Flear und dahero Fleder zu nems 
nen pflegte, wie ſolches aug den abgelöferen Gans 
ſefluͤgeln erhellet, die noch iego den Namen Fleder⸗ 
wiſch fuͤhren. Wollte aber jemand das Wore Fleder⸗ 
mausvon Slaftern ableiten, weil diefes Thier bey 
Abend in der Luft herum flattere, fo verfihern wie 
hiemit, daß wir darüber feinen Krieg anfangen wer⸗ 
den; vielmehr müffen wir fagen, daß die Engel⸗ 
länder diefes Thier Deswegen Flittermoufe oder aud) 
Bact nennen. | |’ 


Die | 


’ ie Namen, die man diefer Art Ihiere zu ges V 


rer Geftale oder Lebensart hergenommen. # 
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Die alten Naturforſcher ſtunden in Zweifel, Claſſifi⸗ 
«ob diefes Thier zu ven Vögeln, oder vierfuͤſſigen Thies: cation, 
ren zu rechnen wäre? Plato nennte es einen Dos 

gel, der Eein Vogel ift, well es Brüfte hat, Ariftos 
Kteies und Dlinius zahleren es zu den vierfüßigen; 
zalein Hellsnius , Beßner , Adrovandus und 
Deyſton madıten wieder einen Vogel daraus, Die 
neueren Hingegen verſtatten denfelben einen Das uns 

ter den vierfüßigen Beym Klein ift es unter den 
Namen Sorex in der Claſſe der Magen und? Ma 

fe zu finden. Sriſſon bringt es in feine 14. Ordn. 
davon die erfte Elafle den Maki oder Eihkornaffen , 

Die andere aber 6. Arten Sledermänfe enthält, 













Vormals harte der Mitter Linne' die Slede» Ge 
maͤuſe unter die Raubthiere geſetzt, und von ihnen ſchlechts⸗ 
mit Driffon einerley Kennzelchen angegeben, nam; kennzel⸗ 
lich die Finger mit ſcharfen Naͤgeln, und an den DE 
Boͤrderfuͤſſen mit einer Haut ausgeſpannt, an den 
Hinterfüflen aber frey. Sechs ſcharfe, von einander 
fiehende Boͤrderzaͤhne im obern Kiefer, im untern 

'aber fed)s dergleichen , die dicht aneinander ſchlieſ⸗ 

fen. Eineunbeftimmite Anzahl Hunds - und Baden 
zaͤhne Die Fuffe mir einer Haut an dem Körper 
verwachfen, est aber find fie von ihm unter die 
Primates, oder Claſſe der erften Thlere gebracht, 

da fie allerdings in Abfiche auf die zwey Bruͤſte und 

‚den Gebrauch der Börderarme nebft andern Umftans 

den, zu den Menſchenaͤhnlichen gerechner werden muͤſ⸗ 

fen. Von den Kennzeihen giebt der Ritter bey di⸗ 
fer Veraͤnderung feine andere an, als daß die Zaͤhne 

alle aufgerlchtet und ſpitzig, vier Schneidezähne aber 
gleich großfind,, die Hände hingegen find mit einer 
Haut , welche den Körper zur Seite umringe, ver 
wachſen, auf daß diefe Thiere fliegen Fonnen, Er 
zaͤhlet die fecje folgenden Arten : 
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1. Der fligende Hund, Veſpertilio 
an. Vampyrus. 


Stiegen. Diefe Fledermaus iſt die größte, kommt aus 
deHund Indien und iſt unter dem Namen : der fliegende 
Vampy „und von Ternate bekannt, wird auch auf der 
0, Inſel Bourbon gefunden. Er hart feinen Schwanz 
VII eine ordentlihe Naſe, zwiſchen den Hüftbeinen eine I 
0 gefpannte Haut zum fliegen, unten und oben vier # 
aufgerichtete , etwas ftumpfe Schneidesähne, Die 
obern Hundezähne ftehen einzeln, und vorne her durd) 
die untern Zähne mit einem Spalte ausgenutzet. 
Die untern Hundszaͤhne ſtehen paarweiſe, und haben 
in der Mitte einen Fleinen fiampfen Schneidezahn 
ſtehen. Die Badenzähne find ftumpf und deren find Hl 
viele. Die Nafenlöcher find Faum von einander uns 
terfchieden. Der Korper hat die Gröffe eines Eich⸗ 
horns undift gelb, das Geſicht hingegen ſchwarz. 
Der erite Singer an den Haͤnden fieher,abgefondert , 
und hat Naͤgel, der andere aber iſt an die fliegende 
Haut verwachlen. Die Fußſohlen find gefpalten 
‚und mie Nägeln verfehen , die Verſen endigen fi in 
eine knoͤrplichte Spige, welche mic der fliegenden 
Haut verwachfen ifl. In den groffen Augenmwinfeln 
fleckt eine nickende Haut. Wir cheilen eine Abbil 
dung Tab. VII. fig. 1, mit. 



























Diefes Thier ſaugt den Sclaven , wenn fi 
fhlafen , das Blut aus, desgleihen den Kaͤmme 
der Hühner, und die Seuchtigfeit des Palmbaum 
Briſſon hat es wegen: der vier Vörderzahne unte 
den Samen Preropus, oder Rouffette unter die Aß 
fen gebracht. Die Länge iſt 72. Zoll vom Kopfe bi 
an den After, der Kopf felbft bis auf die Naſe 
23. Zoll. Die Ohren find kurz und ſpitzig. Mi 
der ausgebreiseten fliegenden Haut ift eg dren a 
i NN reit 
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‚breit, und bar an felbiger wenig Haare. Etlihefind A, 
fuchsroth, andere ſchwaͤrzlich, mehrencheils aber Unges 
ift das Boͤrderſte des Kopfs fuchsroth, und darum han. 
Snensen es die Franzoſen Rouffette. Briffon bes 
Schreiber noch eine Verſchledenheit, melde braun 

Fift, einen rothen Hals hat, und in dem Recsumds 

I rifchen Cabinet befindlich war. Der Leib war nur 

. Zoll, und der Kopf 12. Zoll lang , von der 
Inſul Bourbon. 


12. Der Siatterer, Vefpertilio, Spectrum. 


Es wird diefes Thier gewöhnlich der fliegen 2 
‘de Hund von Neu Spanien in Suͤdamerika Flatter. 
‚genennet, woher es auh Seba erhalten hatte. DDR 
Siehe Tab. VIII. £.2, Die Dafenlöcher find trich⸗ Tab, 
Eterförmig und endigen ſich in ein aufgerichteres am VIIL fg 
Djertenförmiges Blaͤtgen, welhes auf der Naſe ſte⸗ 
het, die Ohren oval , und inmendig mic einem 
ſchmalen hautigen Striche befegt. Es har vier Border 
5 zahne, einzelne groſſe Hundszaͤhne, welche anfchlieflen; 
) die vörderftien Bacenzähne kurz und ftumpf, Die 
Börderhände haben vier Finger, davon der erfie an 
dem zweyten fügt. Der Daume iſt kurz und hat einen 
‚ Erummen Nagel , wie die fünf Zähen an den Fuͤſſen 
auch haben, die alle gleich lang find. Die Serfen 

geben andem Rande der fliegenden Haut eine Senne, 
F in Geftalt einer Pfrieme ab, welche zwiſchen den 
‚ Ninserfüffen bis an den After auslaufen, aber nicht 
 zufammen Fommen. Die fliegende Haut ift mens 
F brands, hat dicke Adern, Feine Daare, umgiebt 
| den After, an welchem Fein Schwan; ift, der Kopf 
ſiehet, wie anden vorigen, einem langen Hundgfopfe 
gleich. Die Brüfte find wie Weiberbrüfte,, und 

mit einer Warze beſetzt. 1 
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Kr 3. Die Brillnafe, Vefpertilio Perfpieillarus, 
nnge n ! 
ſchwaͤnz. Der Auswuchs, der dieſem Thiere auf der Nas 
8 Kl fe figet , hat das Anſehen eines Helms oder gleich 
fe. Per. ſam einer Brille , und giebt daher demſelben diefe 
fpicilla- Benennung. Es hat feinen Schwanz , die Ohren 
tus. find lang und groß. Die Farbe ift maufefahl, 
Tab, Da dieſes Thier, , fo wohl als das folgende, fünfs 
VUREZ ſingericht iſt, fo zweifelt der Ritter, ob nicht etwa 
dag gegenwärtige das Weibgen des folgenden feyn 
möchte , wiewohl es aus America fommt. 


4: Die fliegende Ratze, Vefpertilio Spasma. 


A Das Vaterland von diefem hingegen ift Ter⸗ 
Sliegen nate in Ditindien , der Korper ift roftfärbig , der 
de Ratze Kopf von oben blaß. Die fliegende Haut ift vors 
Spasma neher alatt, nad) hinten zu mit diinnen Haaren bes 
vuig, fit, und einigermaffen marmorirt, die Ohren find 

4 gehe groß , undgleichfam doppelt, die Naſe aufgewor⸗ 

fen, und etwas blaͤtterich. Tab. VIII. £.4, 


5. Das Langohr, Veſpertilio Auritus. 


1x Die Ohren find länger als der Kopf, und ges? 
dan doppelt , die Naſe und der Mund hingegen haben 
, nichts befonders. Das Vaterland ift Zurope. 
Langohr Obgleich der Nitter zweifelt, daß etwa diefe Fle— 
Auritus dermaus nur dem Geſchlecht nach won den folgenden © 
Dr g.unterſchieden fenn möchte , fo halten wir felbige doch 

5 fuͤr eine befondere Arc. Die Gröffe ift wie eine 
Maus. Tab. VIIL fig, 5. 


— 
fe 6, Das Maufeohr, Vefpertilio Murinus. 


a Diefe gefihwänzte Fledermaus mit einfacher 
Tab, Naſe har Ohren, welche kleiner find , alsder Kopf. 
vi, 66 Es 
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Es ift aber diefe Art oft fo groß wie eine Nage, 
und elfo eine geöffere Art, als die vorhergehende, 
"Tab. VHI.fg.6. Zriffon meynet, daßdiefe zwey 
legten Arten die einzigen find , die wir in Suropa 
Ohaben. Allein es ift diefes wohl gefehler : denn man 
Ereifr auch Arten an, deren Naſen mic Blästern bez 
West find, und mie viele mögen ung wohl noch unbe, 
annt fenn 2 Duffon wenigſtens giebt noch von 
wen Arten Nachricht, welche bey, uns in Deutſch⸗ 
Hand, obwohl nicht fo häufig, gefunden werden, und 
die wir gefehen haben, nämlidy eine, aufderen Naſe 
(ih ein Sortfag in Geftale eines. ordenzlichen Hufei⸗ 
fers zeiger, und eine andere, die fpigartige Forte 












* * 


Es verſichern die neuen Reiſenden, daß ſich in Verſchie 
Africa Fledermaͤuſe in der Groͤſſe einer Taube, denheis 
‚Dder eines Rabens befinden , deren Slügelungemein ten. 

lang find: In Egypten giebt es Fledermaͤuſe, des 
ren Schwanze nice mic der fliegenden Haut ver 
bunden find, fondern frey und lang heraug gehen, 
Man finder einige mit vier, andere mic zwey Ohren. 
Etliche find ſchwarz, andere fahl, und wieder ans 
‚dere weißlicht oder grau , fo daß dieſes Geſchlecht ges 
Twiß noch viele andere Arten und Abweichungen entz 
Thale, In Africa werden fie als eine Sandplage ans 
Ngefehen. Der Engelländer Dbilipps verfichert , 
daß an der Sclavenfüfte, wo der Sclavenhandelges 
‚trieben wird , Fledermaͤuſe in der Gröffe einer En» 
te gefunden würden, und Marchais fagt, wenn 
‚man die Sledermäufe dafelbft zur Spelſe gebrauch⸗ 
"te, wie in Indien, fo würde ſich niemals eine 
Hungersnoth einſtellen; denn fie machen es durch 
ihre groſſe Menge bey dem Untergange der Er 
ak 
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faſt dunkel. Sie hängen ſich verſchiedene zuſammen 
auf einen Klumpen an einen hohen Aſt, daß es bey 
Tage ausſiehet, als ob der Baum voller Cocosnuße 
hienge. Die Mobren haben einen Abfiheu vor die⸗ 
fen Thieren in den Caraibiſchen Juſeln aber ſiehet 
man ſie fuͤr Schutzengel an. ij 


Die Sledermäufe am Amasonenfluß faugen 
den fihlafenden Ihieren , ja fogar den Menſchen 
das Blut aus den Adern , rauben Hühner, Katzen 
und Hunde, und fallen das Nindvich , ja fogar 
auch Menfhen an. In Europe ift ihre Anzahl 
ſo groß nicht, doch die Alpen in der Schweig 
führen ziemlich viele und auch groffe Sledermaufe. 
Sonftniften fie gern In groſſen alten und verlaffer 
nen Gebäuden, Kirhen und Richthärmen, aud) in 
Waͤldern Inden Höhlen alter Bäume. Des Abends 
kommen fie heraus und fuchen ‚hre Speife, als Flesh 
gen, Schmetterlinge , auch Fett, Schmeer, u 
ſchlitt, Steifh und Speck, das irgend auf den BSH 
den hängt, Sie bringen 2. unge zur Welt, J 
hängen ſich an die Muͤtter an, und ſaugen ihre Bruͤſte 
Wenn ſie erwachſen ſind, werden ſie von den Alten ir 
gend an einer Mauer angehangen, (wo fie ſich mil 
den Klauen der Vörderarme einhäceln) und ſich 
hernach felbft weiter helfen muͤſſen. 


Albin redet von europaͤiſchen Fledermaͤu 
en ‚, welche ıo. bis ı2. Zoll lang und 2. Schuh brei 
ind. 

Anato⸗ Muralt giebt in den Ephemer. Nat. Cur 

miſche Dec. 2. Ann. I. Obſ. XLVIII. folgende anatomiſche 

Anmer⸗ Beſchreibung Die Fluͤgel ſchlagen ſich doppelt zu— 

fung ſammen. Aus der Handwurzel gehen lange Bein 

den heraus, welche ſich in die Flügel erſtrecken, und 

wie Singer bewegt werden, die Selenfe find wid” 
Charniere. Die Brut hat Schlüffelbeine, en 

| ich 
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fliegende Haut iſt doppelt, und zwiſchen der Verdop⸗ 
pelung gehen die Sennen fort, desgleichen der 
Schwanz, Die Güffe haben ſechs Finger und an je 
dem fieben Gelenfe ,. die Verfen haben einen ſporn⸗ 
lartigen Fortfag. Die linfe Niere liege niedriger, als 
die rechte. Die Därmer find gleichwelt, und tragen 
eine halbe Elle aus, Die Mutter der Weibgen hat 
zwey Hörner und einen doppelten Eyerſtock. Der 
Bruftmuffel fenfer fih in das obere Armbein,, und 
beweget felbiges vorwärts, der dreyecigee Muftel 
ſenket fi) in den Unterarm und zieher ihn aufwärts, 
der Armmuffel aber drehee den Arm. Die $eber _ 
liege in dem obern Theile des Unterleibes an der lins 
ken Seite, 


Der Kiitter hält die Europälfhen fie giftig, 
Nun mögen wohl giftige Arten unter ihnen ſeyn, 
Boch werden etliche von den Indianern gegeffen. Das 
Blue derfelben ift überhaupt egend, und dahero bes 
hutſam mit ihnen umzugehen. Die Chinefer braten 
ſie als eine Delicateffe. Bon dem Herz und der Zuns 
I ge glauben die Africaner , daß folche giftig find, und 
dem,der fie genießt, die Waflerfchen erregen follen. 





Das Fleiſch pflegte ehedem wider die Gicht und 
Verhärtungen gebraucht zu werden, und Dlinius , 
Foreſtus und Avicenna legen ihnen eine Arzneys 
kraft bey, allein fie find in diefer Abfiche laͤngſt aus 
dem Gebraud) gefommen: 





1. Ord⸗ 


1. 
Eleph. 
Eleph. 


Benen⸗ 
nung. 


II. Ordnung. Thiere ohne Schnei— 


Das Kennzeichen der Thiere dieſer ganzen Ord⸗ 
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dezaͤhne. Bruta. 


5. Geſchlecht. Der Elephant. Elephas. 
Erſte und einzige Art. Das groͤßte Landthier. 


nung iſt, daß ſie weder unten noch oben 
einige Schneidezaͤhne haben, 





8 I. Elephant, rich. und Lat. Elephad 


Hebr. Phil, fonft aber In faft allen übrigen 
Sprachen Elephant, ift unter allen Landthieren das 
größte, und macht das erfte Geflecht aus, beſte⸗ 
hetaber, foviel man bis dahin weiß, nur im einer 
einzigen Art, die aber vielleicht einige Verſchleden⸗ 
heiten in Abficht auf die Gröffe, Farbe, die Zähne 
und das Vaterland haben mag, mie ſolches in der 
Solge erhellen wird. Ob dieſes Thier wohl befannt 
genug ift, fo hat man Tab. XXIX. Fig. 5. dennoch 
eine richtige Abbildung deffelben beyfügen wollen, ' 


 Rlein fege den Elephanten in der fünften Fa 


zwen 
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wey Geſchlechter, den Elephant und die Seekuh |, 
aͤhlet. Der Ritter Linne' hat den Elephanten Eleph. 
dormals mit dem Bhinoceros unter die Jumen-Eleph, 
a in der fünften Ordnung gebradje , allein jetzt 
aimmt er den erſten Hlag in dieſer zweyten Ordnung 

in, und ift weit genug von dem Rhinoceros ges 
iwennet, x 


fet Seilon und in Aften, Eine Eleinere Arc befinder 
ſich in Africa 


Man war vormals nicht einig , ob der Ele 
phant Suffe mie Hufen oder mit Jähen hätte, oder 
ob diefelben als gefpaltene Hufe Eönnten angefehen 
werden; nun aber haben die neuern Unterfuchungen 
die Sache dahin entfchieden , daß diefes Thier an den 
Vörderfüffen fünf, und an den Hinterfuͤſſen vier 
Zaͤhen habe, die alle in einem einzigen doch mit fünf 
oder vier Abtheilungen verfehenen hufigten Futteral 
ſtecken, weldjes unten eine hufigte Sohle macht, 
‚obenher aber mit der Haut verwachſen ifl. Die 
‚Sohlen der Börderfüffe find Im Durchſchnitt anderts 
‚halb Schuh Tang und breit, die Unterfläche der Hin⸗ 
terfuͤſſe ift auch anderchalb Schuh lang, aber nur 1. 
‚Schub breit. In diefen hornartigen Sohlen, welche 
von vorne her die Zahen umſchlieſſen, nimmt man 
auſſen her fo vieletiefe Kerben und Einfchnitte wahr, 
‚als die Anzahl der Zahen, die in felbigen fteden, 
austragt, Einige 


| 


Is 
Eleph: 
Verſchie 
denheit. 
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Einige Elephanten halten ſich nur in ſumpfich⸗ 
ten Gegenden und an den Fluͤſſen auf, und deren 
Zähne fallen ins blaͤulichte, find ſchwammicht, und! 
wegen dee innern äftigen oder Fnotenartigen Verst; 
wachfungen ſchlimm zu bearbeiten. Andere halten 
ſich nur auf den Gebirgen auf, deren ihre Zähne find 
Eleiner, feiner und weißer. Wieder andere wohnen 
in den Wäldern, und haben die größten und meiften 
Zähne, Diefe leiste Gattung iſt ſehr fanftmüchig 
und gelehrig, wiewehl es auch zuweilen recht uns 
bandige unter ihnen giebt. Ihre Farbe ift durch⸗ 
gängig braun, oder braͤunlicht aſchgrau, doch fin⸗ 
dee man aud) fehneemweife, welche fer var find, und 
die der König von Ceilon für ſich behalt, 


Es koſtet wenige Mühe, fie zahm zu machen. 
Sie merfen alles, gehorchen willig, find dabey eines 
fherzbaften Geiftes , indem fie allerhand Gelaut, 
Das ihnen öfters vor die Ohren koͤmmt, als dag 
Wiehern der Pferde, Schnarren der Tromperen A 
Brüllen der Löwen und dergleichen , (pielender Weis 
ſe nachahmen. Wenn fie abgerichret find, fo fallen fie 
( gleihfam zur Ehrenbezeugung ) auf die Knie, wie 


ſpannet fie auch wohl, jedoch ſehr felten, vor Wagen, 
die meiften Dienfte aber chun fie im Kriege: 
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Es haben naͤmlich die aͤlteſten Völker dieſe 7, 
Thlere mie Sicheln bewafnet, um fie, wenn fie Eleph. 
zuvor durch Dranderein, oder durd) eine rethe Ges 
Sarbe (die fie nicht leiden koͤnnen) erhist waren, in brauch 
voler Wuth unter die Seinde rennen zu laſſen, m Krie⸗ 
und man glaubte, der Sieg ſey auf der Seite, wo I*, 
die meiften Elephanten zum Steele geführer wur 

den, Nicht weniger bauetfe man von Hol; einen 
Thurm auf ihren Rüden von yiemlicher Höhe, auf‘ 
welchen ſich einige Mannſchaft begab, um von oben 
herunter mit Pfeilen unter die Feinde zu fhieffen, 
Zintiochus Eupator, König in Syrien, harte in 

der Schlacht, weldye er an Judas den Macca⸗ 

baͤer lieferte, dreißig Elephanten , deren jeder eis 

nen Ihurm mit 32. Dann auf dem Ruͤcken führe 

te. Als Alexander den Dorus angriff, fand er 

‚eine Sinie von zwey hundert Elephanten vor. fi, 
welche die gegenfeicige Armee bedeckte. Doc hat 

man aud) gar bald Mittel gefunden, diefen fürdys 
‚terlichen Aufzug durch angezündete Feuer zu verels 

‚teln, weil die Elephanten fogleich Davor fliehen, wie 

aus dem Erempeldes Hannibals befannt ift. 


Heutiges Tages ift ihr Dienft im Kriege nicht 
erheblih, da man Kanonen, Pulver und Bley 
bey den orientaliihen Völkern zu gebrauchen 
weiß; dennoh Kalt der große Mogol etliche 
zum Krieg abgerichtete Elephanten, die dag Feuer der 
Mufferen aushalten. Es führer namlich jeder Ele⸗ 
phant eine Kanone ,. weldye ohngefehr fünf Schuh 
lang ift, und fünf bis ſechs pfündige Kugeln ſchleßt, 
\ auf dem Ruͤcken; da denn ihrer etliche eine lebendis 
ge Batterie ausmachen, aus welchen von den Nüs 
Gen der Elephanten, auf den Feind gefeuert wird; 
und weil bleyerne Slintenfugeln von ihrer Haut zus 






—— 
Eleph. 


Feinde u . 
der Ele. heuren Größe fehr furchtbar iſt, fo finder es doch 
phanten einen mächtigen Feind am Nashorn , welcher es 
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durch ihr Gebruͤll und hitzigen Anlauf die Pferde der 
Meuterey gar bald in Unordnung bringen, Je— 
doch dringen elferne Flintenkugeln durch ihre Haut y 
und beſchaͤdigen fie. 


Sie werden weder durch Zügel nod) Gebiß gez 
halten, fondern ihr Anführer, der fie regierer, ſitzet 
ihnen auf dem laden, und leiter fie mir einem Has 
fen, den er ihnen an dem Ruͤſſel beveftiget, und dag 
Zeichen giebet, wie fie ſich wenden follen , dem fie 
auch allezeit getreu und gehorfam find; 


Die alten Römer hielten fie in ihren Schauſpie⸗ 
len, um fie zu hegen , wobey fie ſehr gefährlid) find, 
und ihre Kraft auf verfchiedene Art äuffern. Sie 
fchlagen namlich mit ihrem Ruͤſſel einem Pferde die 
Fuͤſſe entzwey, paden einen Menfchen damit an, zer⸗ 
drucen ihn, daß ihm der Athem ausgehef, oder mer’ 
fen und füleudern ihn einen Steinwurf weit. Wenn 
fie in den Wäldern muthwillig find, ftoffen fie mir ih⸗ 
rem Körper wider große Bäume, daß fie wie Nußfchas 
len entzwey krachen. Mittelmaßige Bäume ziehen fie 
vermittelt ihres Ruͤſſels, mit der Wurzel aus dem 
Grunde heraus, und wenn fie in die indianifchen 
Dörfer fommen, ftoffen fie die Husten der Einwohr 
ner über den Haufen. = 


Ob nun wohl diefes Thier wegen feiner unge⸗ 
























beftändig in die Weichen ſtoͤßt. Die $öwen, und 
befonders die Zieger befpringen den Elephanten, 
beißen und plagen ihn , bis er liegt, da fie ihn denn 
allenrhalden zerfegen. Beſonders fallen fie auf feis 
nen Nüffel an, und halten felbigen zu, daß er feinen 
Arhem hohlen kann, und erflicfen muß, oder fie bei 
fen den Nüffel ab, und zerreiffen denfelben , da denn 
der Elephant vor Hunger unfommen muß, ee 

/ m 
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ihm der Ruͤſſel dienet, um feine Speife in den Mund 7, 


‚zu ſtecken, umd das Gerränfe zu ſich zu nehmen. Eleph. 
Daß er ſich aber für Hagen und Mäufen fürchten 
fol, (welche ihm, dem Vorgeben nad), im Schlaf 
in den Ruͤſſel kriechen, und die Luft benehmen) fol: 
ches ift bey Feinem in Europa gebrachten Elephanten 
bemerfer worden. Vielleicht ift es eine Erfindung 
ſolcher Leute, die ſelbſt Maͤuſe im Gehirn hatten; 
denn wir finden die Naturgeſchlchte allenthalben mie 
einer ſolchen unzahlihen Menge Maͤhrchen vers 
dunfelt , dag man in der Thar Mühe hat, das 
Wahre von dem Falſchen abzufondern, und die un 
hartheyiſchen Naturforſcher muflen fi) nod) gefallen 
faflen, einftweilen viel Ungewiſſes anzunehmen, big 
ſich bag Gegentheil deutlich zeiget , wozu wir aber 
‚gern eine Seift bis zu Ende diefes Jahrhunderts 
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ſchen Compagnie huldigen muͤſſen, in den Mona 
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In Oftindien werden, nach den Berichten des 
Abts de Choifi , eine Menge Leute aufgeboteny 
weldye mit Lanzen und nöthigem Gewehr erfchein 
nen , die Elephanten in die Enge treiben, ihnen 
hernach Stride anlegen, und fie an dicken Pfaͤh⸗ 
len anbinden. Doch die gewoͤhnlichſte Weife ift, einem 
fpisig zulaufenden Gang von Palifaden zu madjen) 
in welhen die Elephanten hineingetrieben werden, 
Wenn fie darinnen find, werden fie durd) einen In⸗ 
dianer gehetzt, und aufgefsrhere, den fie bis in 
die Spige des Ganges grimmig verfolgen, mo zu4 
lege der Indianer durch die Paliſaden entwiſcht, 
und eine Fallthuͤr Hinter den Elephanten niederlaͤß— 
fet , die ihn in diefe Spitze des Ganges einferfere, 
Der eingeferferte Elephant fange alsdann an, gras 
fam zu brüllen, endlih aber umminven fie ihn mit 
Stricken und befommen ihn folhergeftalt in ihre Ges 
malt. Auf diefe Art werden die Elephanten in de 
Sürftenehümern der Inſul Ceilon, die der oftindk 


ten Auguft und September haufig gefangen. 
J 

Ihre Nahrung beſtehet in Kraͤutern, die, 
wenn ſie hoch ſind, von ihnen abgemaͤhet werden 
wie das Graß von den Ochſen; ſodann in Blaͤtte en 
und jungen grünen Aeſten der Baͤume, in 53 er 
und len vorzüglich aber in Getraid unt 


große Bemüfiiigen anrichten, als die Hirfche Ar 
Deutſchland, und den ohnehin armen mohriſche 
und indianifchen Sandmann noch ärmer machen. Ei 
haben daher die Africaner die jämmerliche Plage 
daß fie Ihre Getraidfelder des Nachts beftändig Hu 
ten, und duch grofle Feuer die Elephantei 
abhalten müflen 5; und doch hilfe ihnen öfter) 
diefe beſchwerliche Vorſorge nicht vie. Ei’ 
junger Elephant , den man in Der) 
arte 
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hatte , verzehree taͤglich acıtzia Pfund Brod zwölf v. 
Sannen Wein, zwey Eymer Gemuͤß, worein vier Elephe 
bis fünf Pfund Brod gefihnitten waren, zwey Tas - 

ge in dee Woche flat Gemuß zwey Eimer Reiß in 

Mailer gefstten, ferner räglich eine Garde Korn, 

und übrigens führete man ihn auf die Wiefen, ſich 

am Grafe ferner ſatt zu freifen. 2 


i 










Menn die Elephanten frinfen, fo rühren fie 
das Waſſer allezeie erſt um, daß es truͤbe wird, 
‚trinfen alsdann eine fehr aroffe Menge , und bleiben 
hernach öfters adjt Zage lang ohne zu trinken. Sie 
gehen gern in das Waſſer und baden ſich. 


Ihr Koth iſt zur Düngung nicht gut, denn 
da die Seatförner unverdauet wieder von ihnen ges 
hen , fo lebe ihr Dung nichts, alseine groffe Men⸗ 
ge Unkraut, dahingen wiſſen bie NHotentoten ihren 
Dung zu dörren und ihn ſtatt des Tobacks zu raus 
den , indem er faft fo ſchmecken und riegen fol. 


j Der groffe Mogul hält bey jedem Männchen Degak 
4 Weibgen. Diefes beugt fi) zur Erde,und laͤſſet fih tung. 
Bon dem Männchen beipringen. Wenn eg reachtig ift, 
fo tragt es achtzehn Monate , ihre Lebenszeit waͤhret 
ohngefähr Hundert und furfzig Jahre. Doch find diefe 
angegebene Umftande der Begattung und des Als 
ters nur wahrſcheinlich, keineswegs aber gewiß: 
denn bey der-Begartung leiden fie feine Zufchauer , 
und von ihrem Alter Hat wohl niemand richtige 
Anmerkungen machen koͤnnen. Das aber wiffen 
wir gewiß, daß die in Eurona gebrahte Elephan⸗ 
ten durchgaͤngig iung geftorben find, vermuthlich, 
weil fie nicht in ihrem Elemente waren; denn cg find 
ſehr zartliche Thiere , die eine genaue reinliche und 
zugleich fehr freundliche Run erfordern. - Dice 

3 jnigen 
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ohne ſich oder den Nacken zu beugen, und fuͤhren die 
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jenigen , welche ir St. Petersburg in befondern ans 
fehnlihen Stälien , die Zag und Nacht mußten ges 
heisst werden , aufgehoben wurden , haben ihr Alter 
doc) nicht hoch gebracht. Wir haben einen berfels 
ben von einer ungeheuren Gröfle in dem Faiferlis 
chen Naturalien Cabinet ftehen fehen, durch deſſen 
genaue Betrachtung und die desfalls in Peters⸗ 
burg eingezogenen Nachrichten, wir uns im Stan⸗ 
de befinden, ſowohl von dem Bau des Körpers, als 
auch von der Lebensart diefer Thiere dasjenige zw 
beftättigen,was mir bey verfchiedenen andern Schrift⸗ 
ftellern gefunden , und wovon wir in dem vorherges 
henden und folgenden das Zuverlaßigfte anführen. 










Es erhält das Thier eine Höhe von eilf big: 
zwölf Schuh, wiewohl es in Indien noch groͤſſere 
geben fol, wird über ſieben Schuh breit , und wiegt 
bey nahe vier taufend Pfund, Der Körper 
hat die Geſtalt eineg vielfuderichteen Weinfaffes. 
Die vier Fülle fehen wie runzlichte Säulen aus. 
Der Hals ift Fur, und did, der Kopf erftaunlicy 
groß, dreyeckigt, und die Stirn ziemlich flach. Die 
Ohren find beträchtliche lange und breite Lappen, 
die ſeitwaͤrts am Halſe niederhangen , und doch nach 
Verhaͤltniß des Thieres nicht zu groß find. Die Augen 
obgleich in ihrer Art von groſſem Umfange, erſchei⸗ 
nen doch an dieſem Thlere ſehr klein. Der Ruͤſſel 
iſt eine verlaͤngerte Naſe in der Geſtalt einer leder⸗ 
nen runzlichten Seule oder eines Koͤrpers, der an 
der Wurzel dick und breit, unten aber am Ende nicht 
dicker als ein Mannsarm ift, melden fie insge⸗ 
mein über fi) umgerolle und fchleudernd trageny 
aber daben ſtark bewegen, damit fpielen, und alles 
als mit einem Fuͤhlhorn, betaften und befühlen, Mit 
diefem Nüffel heben fie alles von dem Boden auf, 


eß⸗ 
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‚eßbaren Sachen inder ungerollten Spige mit einem 1. 
‚unter ſich fchlagenden Bogen in den Mund, Eleph. 


Die Zahne find bald krumm, hald gerade, Zähne. 
treten aus dem obern Kiefer heraus , find oft über 

ad Schuh lang, bis zur Hälfte hohl, und übrie 

gens dicht, am Gewicht halten fe oft jeder Hundert 
Pfund. Die untern Backenzaͤhne find ungeheure 
Klumpen von funfjig Pfund; im Durchſchnitt mie 
wollichteu dunkel gefärbten breiten Linien durchzo⸗ 

gen, und dienen zu Dofen und Doſendeckeln. 


| Der Gang ift ſtoſſend und trabend , wie an um, Gang. 
bequemen und unberittenen ſchweren Pferden , das 

"ben aber wegen feiner groſſen Schritte fo geſchwind, 

daß ihm ein Pferd nicht gleich laufen Fann. Gute 
Freunde, die es in dem Indien felbjt mir Eles 
phanten verfucht haben , verfihern ung, daß es eine 
\erbärmliche und ermüdende Reiterey fen. 


| Im Jahr 1668. wurde ein vierjäßriger Eles 
phant aus Africa nah Frankreich gebradie „ wel 
"her nur drenzehn Jahre in Derfailles lebte. Die 
"Mitglieder der franzöfifhen Akademie öffneten ihn 
"und unterfuchten den Bau diefes Thiers, wovon das 
Merkwuͤrdigſte hierinnen befieher ; , 


| Die Hienkhale war zwey Schuh vier Zoll lang, Anat. = 
zwey Schuh hoch und breit , die Näche nicht gefäge Anmer⸗ 

‚oder fo regelmäßig und deutlich, ala an den Men fung. 

‚hen , die Dicke der Wände fieben bis acht Zoll, im 

‚wendig zwifchen den Blättern voller Höhlen und eis 

nemGewebe das allein ſechs Zoll gusmachte, es iſt alſo 

nicht zu verwundern, daß ein Pfeil tief in den Kopf 

drin zen Fann , ohne das Gehirn zu verlegen. Doch 

iſt am Hincerfonfe ein Fleck, wo man dag Thier mit 

‚einem Nagel tödlich vermunden kann. Der Nüffel 

war fünf Schuh drey Zoll lang, an der Wurzel 2 

[ 24 30 


wen 


Ri 


Io 


Eleph ⸗ 


Haut. 


Einge 
werde, 


nen Schuh lang. 


Zol langes Glied bemerket hatte Allein vo, Der 
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Zol die, und am Ende drey Zol. Der Unterfies N 
fer fürzer, als der obere. Das Ruͤckgrad zehen 

Schuh ‚men Zoll lang, beftund aus fieben Hals, ) 
zwang Brufts drey genden unddrey Heiligenbeing 
Wirbeln, die nicht aneinander gewachfen waren, 
der Schwanz harte ein und dreißig Wirbel, Mat 
zählete zwanzig Ri ippen, davon fieben ſich in das Bruſt⸗ Hi 
bein fenften. Der vördere obere Scheukel zwey Schuh, 
drey Zoll, und der untere zwey Schuh lang, der 
hintere obere zwey Schuh neun Zoll, der untere 
aber nur neunzehn Zoll, mithin ficher der Elephant 
auf den Hinter s und Voͤrderbeinen gleich hoch. Das 
Darmbein tft nicht fo hoc), als an andern Thieren. 


Die Haut ift voller Naͤthe und runzlichter Stri 
die , wiedie Rinde alter Eichen, Daben vertrocknet 
und rauh, daher man ihnen die Haut öfters mic eis 
nem Oelſchwamm reiber, ’ fie_ift getrocknet einen hal⸗ 
ben Zoll dick, gekocht aber, noch einmahl fo did, 


Das Darmmneg hieng nicht, wie gewoͤhnlich, 
an der Voͤderſeite des Magens, ſondern hinten / 
und lag alſo zwiſchen den Ruͤcken und den Därmern, 
Die Därmet ſelbſt waren verhaͤltnißmaͤßig erſtaun⸗ 
lich weit, der - gefcäufelte Darm war zwey Schuh 
weit, Die dinnen Därmer hielten acht ein halben 
200. Dietänge trug acht und dreißig Schuh aus. 
Der Magen war klein, hoͤchſtens viersehn Zoll weit 
aber drey einen halben Schuh lang. Die Leber war 
drey Schuhlang, und hatfe nur zwey Lappen, aus 
wendig braungruͤn, inwendig aſchgrau. Der Gab 
lengang war dick, und gieng erſt drey Schuh weit 
vom Magen in den Darm. _ Das Mil; war drey 
Schuh lang, fieben Zoll breit. Die Gekroͤßdruͤſe eis 















Dan hatte diefen Elephanten beſtaͤndig für ein 
Maͤnnchen gehalten, weil man auswendig ein zwey 
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Oeffnung fand ſich, daß es ein Weibchen war. Die 
Mutter lag fo weit einwärts, das man drey ein 
halben Schuh bis an den auffern Muttermund maß, 
Sie war achtzehn Zoll lang ‚zehen Zoll breit, une 
endigte fic) in zweyen Hörnern, die aber einen Schuh 
lang aneinander fortliefen, und ſich hernach erſt tren⸗ 
neten. | 

’ Das Herz war rund, hielfeinen Schuh in die 
Laͤnge und Breite. Die Kehle war einen halben 
Schuh weit, die Luftroͤhre aber nur drey Zoll. 






Das Gehirn war klein, und trug mit den. hits 
tern Gehirn nicht mehr als acht Zoll in die fange, 
und fechs Zoll in die Breite aus, das Gewicht war 
in allem neun Pfund. Das hintere Gehirn war vers 
hälmigmaßigviel groͤſſer, als in allen Thieren, übris 


‚gen ; mie beyden Menfhen. Die Augen harten 
eine Nickhaut, melde andern vierfüßigen Thieren 
mangelt, Der Ruͤſſel ift mit einee Sceidewand 
‚verfehen. Durch den einen Gang hohlet derfelbe 
Athem, und durd) den andern ſauget er dasTrinken 
ein. Diefer ganze Ruͤſſel iſt ohne Knochen, und bes 
ſtehet aus lauter ſennenartigen Haͤuten und Muſ⸗ 
keln, davon einige die Laͤnge herab, andere aber von 
der innern Wand gerade durch bis zur aͤuſſern gehen; 
wodurch das Thier im Stande iſt, denſelben nad) als 
len Seiten zu wenden, zu verlängern, abzufürgen , 


oder unyurollen. 


| Das befannte Elfenbein koͤmmt nur von den 
Zaͤhnen, und Salomon hatte einen Thron davon, 
indem er alle drey Jahre eine Menge vdeffelben, 
nebſt God, Silber, Affen und Dfauen (oder viel: 
leicht Bapagayen) aus Indien, ( vermuchlich 
aber von der africanifhen Kuͤſte) befam. Das 
beſte Elfenbein kommt aus em und andern oſt⸗ 
5 Im 





gens aber hatte es ähnliche Gange und Erhoͤhun⸗ 


Re; 
Eleph. 


Kopf. 


Eifene 
bein. 





* 
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1. indianiſchen Gegenden. Es dienet am beſten zum 
Eleph. Drechſein und Einlegen, wiewohl wir auch vortref⸗ 
liche Stuͤcke in Petersburg ſahen, welche der 
Zaar Peter J. ſelbſt aus Robbenzaͤhnen gedrechſelt 
hatte. Auch machen die Mahler von gebrannten 
Elfenbein das fogenante Sammetſchwarz, weiches 
die mellleften Stoffe am ſchwaͤrzeſten faͤrbet. 


In der Medicin hat es eine faurcdämpfende 
und weißtreibende Kraft. Durch Difiillirung bringe 
man ein flüchtiges Salz, Dehl und Geiſt heraus, 
wie aus dem Hirſchhorn, und das verbrannte EL 
fenbein giebt das fogenannte Spodium, welches eine 
anziehende Kraft bey Berblurungen oder Durchfall 
hat, und die Würmer treibt. 


Ben diefem vielfältigen Gebrauch, ift Telcht zu 
erachten , daß ein ftarfer Handel damit gerrieben 
wird, und nur die franzoͤſiſche Compagnie allein 
zieher jährlic) über funfzig taufend Pfund Elfenbein 
aus Senegal, geſchweige denn, was andere Hands 
Iungsgefellichaften aus Africa und den indianifchen 
Gegenden herzu führen laflen. Wenn man nun die 
langfanıe Geburt und lange Trachtigfeit der Elephan⸗ 
ten dabey in Ermägung zieher, fo müflen die Innern 
Gegenden von Africa erſtaunlich voll Elephanten fies 
fen, oder man muß auf die Gedanfen gerarhen , 
daß fie zuweilen ihre Zähne wechſeln, wie etwa der 
Hirfc feine Gemweihe abwirft,, und daß diefe gefuns 
denen Zähne zum Theil mit zur Handlung dienen. 


Von dem ächten und unaͤchten gegrabenen Ele 
fenbein,, Ebur foflile , wird in dem Mineralreiche 
gehandelt werden, 


Pr 


6. Gar 


Trichecus. 





-& ie Geſchlechtsbenennung Trichecus, vom gries Denen 
— _/ difhen Trichias , fol einen haarichten Fiſch hung. 
bedeuten, denn die Thiere diefes Gefchlerhte ! 
find haaricht, leben wie die Fiſche die mehrefte Zeic 

im Waffer und haben Schwimmfuͤſſe, gehören aber 

ju den faugenden Thieren. | 






Die Thiere, welche dieſes Geſchlecht ausmachen, &., 
haben weder oben noch unten Schneidezaͤhne, da hin⸗ ſchlechts 
gegen einzelne Hundszaͤhne im obern Kiefer, und im kennzei⸗ 
unsern Kiefer auf beydenSeiten zwey runzlichte Kno⸗ ben: 
chen, welche die Badenzahne ausmachen. , Diedip 
pen find gedoppelt , die Hinterfuͤſſe in Floßfedern zus 
fanmen gewachſen. Kup 


Beyde, die Gefhichtfähreiber und die Naturfor⸗ 
ſcher, weidyen in der Beſchreibung der Thiere diefeg 
Geſchlechts gewaltig voneinander ab, dahero fie denn 
wunderbar herum geworfen und miteinander verwir⸗ 
xet und verwechfelt worden find, 


I. Walruß, Trichecus Rosmarus. 


Das Linneiſche Kennzeichen dieſes Thieres 7, 
iſt, daß die obern Hundszaͤhne, dieden Elephanten. Wallr. 
zaͤhnen gleichen, ausdem obern Kiefer lang hervor; Rosma- 
trerten. Der Nitter giebt weiter nichts an, als kus. 
daß es fi im Eismeer , zwifchen Europe, Alice, 

und 





I, 


alt. und einen Laut, als das Grunzen eines Schweins 
Rosma- von ſi ſich gebe. Die Zaͤhne ſollen dem Elfendein gleich 


rus. 


Benen⸗ 
nung. 


Claſſifi⸗ 


gan. 


Zaͤhne 
Tab, x, gen unterwarts gebogenen Hundszaͤhnen des Ober 


f. 3. 
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und America aufhalte, fo groß wie ein Ochſe fen, 


aber mit Safern durchweber feyn , und das Gerippe, 
welches auf dem veiten Sande in den Sand aeratkeny 
liefere den Rußen ihr Mammotovacoſt. Go weit 
die Beſchreibung des Ritters von Linne. 


Rosmarus iſt ein aus dem deutſchen Roß und 
lateiniſchen Mare zuſammen geſetztes Wort und ſoll 
ſoviel als Meerroß bedeuten, muß aber nicht mit 
dem Meerpferde oder Seepferde ( Hippocampus) 
welches ein Fleinee Fiſch iſt, noch weniger dem 
Dil: oder Slußpferde ( Hippopotamus) , welches 
ein vierfüfliges Ungeheuer ift, verwechlelt werden. 
Man nennet es fonft Mallcoß , weil ee fi) am 
Wall , oder Ufer aufhält. Die Rußen nennen eg 
Morſs, die Engellaͤnder Morfe oder Sea Horfe , 
oder Sea-Covv, Die Nordlander —— 
Roſtunger und — Heſßß, doc) gemeiniglich Val⸗ 
ruß oder Mallruß/ d ie Stanzofen der americas 
niſchen Küfte Wache - Marine , daher es mic dem 
folgenden Thiere, welches eigentlich allein Seekuh 
heißt, verwechſelt worden. 


Mit der Claſſification dieſes Thieres iſt es 
verſchieden zugegangen. Jonſton ſetzet den Wal⸗ 
roß unter die Wallfiſche, Klein unter die fünffim 
gerigten haarigten Thiere. Briſſon gefeller ihn zu 
den Elebhanten und Linne zur Seekuh. 


Der merkwuͤrdigſte Umſtand beſtehet in den fans 


fieferg , welche über zwey Spannen lang (mie wir 
folches an einem dergleichen Thier indem Faiferlichen 
Cabinet zu Derersbucg wahrnehmen) heraustret 
ten, jaöfterselne Elle lana find. Diefe Zähne dienen 
dem Thiere ſich andie Eißſchollen, an die Klippen uud) 

am 


"ES Dir. > 7 

am Strande anzuhacfen, und ſich in die Höhe zu zie⸗ r.. 
hen. (Siehe Tab. XL fig. 1. Balıuf 
H Der andere Umftand, der den Wallruß von rus. 
der Seefuh unterſcheidet, ift, daß feine Hinterfuͤſſe Shmwatk 
nicht in einem Schwazne eingewachſen find, fondern 
‚abgefondert ftehen ; fie find, glei) den Voͤrderfuͤſſen, 

wie Floſſen geſtaltet, und dienen zum Schwimmen. 








Eile leben von Muſcheln, die fie mit den Nahrung 
Hauzähnen aus dem Sande hervorwühlen , desglei⸗ 
den von Fiſchen und Seemooſen. Ri 


Zwar find fie eigentlich um den Nordpol zu Waters 
Haufe, kommen aber aud) auf die nordifhe Kufte , land. 
und vor wenig Jahren ertappte man einen jungen 
Wallruß in der Siderfee, oder dem bolländis 

ſchen Meerbufen: | 


Im Jahr 1608. tödete man an der Därens 
infel in fieben Stunden 900. Stuͤck. Zwey Jahre 
hernad) , In einem Tage 500. Sie find. aber ſcheu 
worden, und fommen nicht mehr in fo groſſer Ans 
zahl dahin. Anfanglih ſchlug man fie mit Keulen 
tod, oder erſtach fie mit einer Lanze, nur der Zahne 
halber ; nachher fieng man aud) an, Ihran aus. ih 

rem Specke zu ſchmelzen; feit dem aber der Walls 
ſiſchfang in Flor gefommen ift, macht man fih aus 
den Walleuflen nicht viel: Die Haut ift einen Zoll 

‚di, von ‚grauer Farbe, und fparfam mit dicken 
Haaren beſetzt. | 

Sie bruͤllen wie die Geelöwen , und wehren 
ſich tapfer, wenn man fie fehl trift; Ichlafen über 
dem Waller, auf den Eißfchollen , und fcheinen mehr 
auſſer, als im Waffer zu leben, 


unm ihre Zähne, die man aus dem Wallruß⸗ TELE 
Fopfe Tab, XL £. 1, erfennen kann, von andern zu 1.2.3.4. 
Sf; , un 


Fang: 


174 Sıfte El. IT, Ordn. Th. ohne Schneidez. 


rt. unterſcheiden, fo iſt auf eben der Platte fig.n. en 
Wang Hundszahn einer Seefuh, und fig. 3, ein Humdezahn 
ae des Nilpferdes abgebildet; bey fig. 4. aber ift ein 
Knochen zu fehen , der in der Kuthe des Wallruſſes 
ſteckt, und inwendig eine marfigte Subjtan; har. 


Aeußerlich find Feine Ohren vorhanden, doc) 
höree das Ihier fcharf. Die Augen find groß und 
hervorragend. Die obere tippe hat lange Bürften, 
wie ein Schnurrbart. Vom Kopfe bis zum Ufter 
iſt die Laͤnge 14. Schuh. Das Gewicht des ganzen 
Thleres überfteiget — 400. Pfund. Jonſt. pilc: 

t. 44. 


2. Seekuh, Trichecus Manatus. 


An dieſem Thiere ſi ſind die Hundszähne bedeckt; 
Seetub Der Körper ift grau; fparfam mit Haaren bededt, 
Manatus 700. bis 200. Pfund ſchwer. Die Voͤrderfuͤſſe find 
mie die der Schilöfrören gepalmt, und in deren Mitre 
eine Beugung und Klaue. Die Hinterfüffe find in 
einen horizontal liegenden Schwanz zuſammen ges 
wachſen. Es hat Feine aufferlichen Ohren; zwey 
weit von einander fteheride Naſenloͤcher. Die Ober 
lippe ift rauh ; und mit einem ftarfen krummen 
Schnurrbarte beſetzet. Das Weibchen hat zwey 
Brüfte. Das Vaterland ift das afiatifche und ames 
ricanifhe Meer, an den Muͤndungen der Slüffe. 
Es wird zahm, hoͤret gern Mufic , lebt von Mos 
fen , Seegrafen , und andern Pflanzen. Männs 
chen und Weibchen halten fih mit ihren jungen 
zufammen, In der Begattung legt ſich das Weib— 
chen auf den Ruͤcken. Wenn dieſes Thier frißt, ra⸗ 
get der Ruͤcken über das Waſſer heraus, und die Bis 

gel afen auf ihren Saufen. 


Die 
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Die Spanier und Americaner nennen es Ma- 2. 

nati, welches fo viel bedeutet, als ein Thier, das Seekuh 
gielchſam Hände hat, von dem lateinifchen Manus. Manatus 
Portug. Perremouler oder Muger. Franz Lamen- Benens 
tin, bey den Amboinefern Doujong. : In Guajana, zung 
‚Cojumero. Am Amazonenfluß, Peguebucy. Ar⸗ 
\tedi nennet e8 Trichecus, welchen Namen Bin; 
ne zum Gefdjlehts » Namen genommen ,' und 
den Beynamen Manatus, hinzugefüget hat, Die 
‚Hollander behalten : das Wort Zeekoe ,„ welches 
‚mit der Scanzofen Boeufmarin ; oder Vache marine 
einſtimmig ift , und der Zeutfchen Seekuh bedeutet. 
‚Die Urſache diefer lebten Benennung ſtammt von 
‚der vermeinten Aehnlichkeit her, welche zwifchen dem 
Kopfe dieles Thieres, und einer Kuh, oder einem 
Ochſenkopfe zu finden ift. Hafacus glaubt , daß dies 
Ifes Thier des Wiofes Tachafch fe, und dann 
‚wären die Dachsfelle Exod. XXV ; 5: die Haute 
‚der Seefühe: | 












2.0. Die Laͤnge fleigt an 15. Schuh; die Breite Größe 
‚auf 6. Schuh, der Umfang hält über 3. Schuh , ud Ge⸗ 
‚das Gewicht bis 2. Centner; ; doch find fie fehr uns ſtalt. 
terſchleden. Die Augen find klein, die Lippen groß, 

‚der Mabel und die Zeugungsglieder find fehr menſch⸗ 

ih. Sie geben einen Ton, als ob fie feufjten. 

Die Kreofodilen und groffen Seehunde oder 
Hayfiſche, find ihre Feinde. Sie find häufig im 
rothen Meer , an dee Inſel Madagafcar, und 
‚denen maldiviſchen Inſeln. In MWeftindien , 

om Amazonenfluffe, DBrafilien , Surinam, Tas 

bago, Peru ıc. doc) am meiften landwaͤrts ein, 

in den großen Stüffen, Der Darer Labar bes 
hauptet, daß diefeg Thier , in Abſicht auf die Kehle, 

' Brüfte, Geburt und Säugung der Jungen, mie 

den Kühen viel -übereinftimme. Die VBörderfüffe 

Ku dienen 
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2; 
Seekuh 
Mana- 
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Sarg. 


Lapis 
'Manatio 


Stricke beveftigt find. Wenn das Thier damit ges 


deſſen Slelih und Speck den Einwohnern allenthals- 













dienen ihnen, ihre Jungen an der Brufk zu halten, 
Die Brüfte haben Daumen dicke, und einen Zoll 
lange Warzen. Die Haut ift braun, arobförnige 
und rauh. Das Eremplar, melces der Water Jar 
bat gefehen , wurde fogar auf goo. Pfunde gefchäs 

Bet. Das Fleiſch wird geeffen, und ſchmeckt wie 
das befie Kalbfleifh, Eondamines Bericht ſtimmt 
hiemit überein; | 


Um diefes Thier zu fangen „bedienet man fich 


der Harpunen oder Lanzen, die an einem langen 
worfen ift , läffet man die Schnur nach, fährer mit 
einem Canot, oder Doot , nad), big eg ſich verbfin a 
tet oder abgemattec hat. Wenn cs gefangen, fomuß | 


ben zur Nahrung dienen , wie foldhes in Buada; 
loupe, St. Ebriftoffel, Martinique und den ba 
nachbarten Inſuln gefchiehet, wo man ein Pfund 
vor anderehalbe Pfund Taback vertaufche.. 


Der fogenannte Seekuhſtein (Lapis Manati) 
ift ein etwas platt gedruckter hornartiger Ballen, des 
ren ziven oder viere fid) in dem Gehirn befinden, und 
in der Medicin pflegen gebraucht zu werden; 








Bradypus. 





| Sraaypus eine aus zwey griehifhen Wörtern Benens 
MI zuſammen gefeste Benennung , bedeutet ein nung. 
Thier das den Fuß langſam fortſetzt, und mit dem 
lateiniſchen Tardigradus und Ignavus einerley Bes 
deutung hat, daher andere Naturforſcher als Hrifs 

fon, Warggeaf, Cluſius ſich der legten Namen 
‚bedienen. 


1 ‚8ie Thiere diefes Geſchlechts haben gar Feine Ge; 
Schneidezaͤhne, die Hundszähne find ftumpf, ſtehen ſchlechts 
einzeln und fehlef , und find langer, als die Baden, kennzei⸗ 


1 Sn diefem Geſchlecht find nur zwey Arten, 
Wwelche Klein, weil er feine Familien nad) den Sins 
gern ordnet, von einander getrennet hat, da ihre 
Anzahl ungleih if. Briſſon hingegen feger fie 
mie dem Atmadill in eine Claſſe, weil fie nur Ba 

ckenzaͤhne haben, der Ritter harte fie anfänglich) 
| unter die Menſchenaͤhnlichen gebracht, doch nun wies 
der davon getrennet. 


1. Das dreyfingerige Faulthier, 


Bradypus Tridactylus. J 
Vpu RN Dreyfin 
Das griechiſche Wort Tridactylos bedeutet ein ee 


Thier, das nur drey Finger oder Zahen hat. Die T. 1x; 
mM Ame— figs I⸗ 


Benen⸗ 
nung. 


Geſtalt. 
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Amerikaner, (denn diefes Thier wohnet in dem 
miträgigen America) nennet es Ai oder Ouaikare 
oder auch Haut; weil es des Nachts erlidyemel Ha 

Ha Ha zu fihrenen pflege. Die Spanier und Pors 
tugiefen nennen es Perillo,; oder Perico ligero, und 
Priguira. Jonſton nenner es Ignavus, die Holäns 
der Luiaart , die Deutfhen Faulthier. 


Das vornehmfte Kennel hen diefeg Thieres ift, | 
daß deſſen Voͤrderfuͤſſe langer als die hintern find, ° 


an jedem Fuß find drey beyfammen fichende Finger, Tr 
welche mit ftarfen langen, gelblicht welffen,, etwas I 


frumm gebogenen Nägeln verfehen find. Uebrigens 
ift der Korper mit weiſſen und braunen langen, dag 
Angeſicht hingegen nur mit ganz Fleinen blaffern fanf- 
ten Haaren befegs Der Kopf it rund, die Augen 
fehen freundlich, und das Thier ſiehet lieblich aus. 


Das Maul und die Nafe find flach wie an den | 


Affen. Aeuſſerliche Ohren find nit vorhanden. Um |} 
den Hals firen die längften Haare, und machen auf | 


beyden Seiten gleichſam hangende Soden. Ueber ' 


den Ruͤcken läuft ein dunfelbrduner Stridy , das |! 


übrige des Ruͤckens iſt weißlicht wie auch das Ans 


> geficht. Die Zahne find klein. Es har vorne zwey I 


Lebens⸗ 


art. 


Bruͤſte. Der Schwanz iſt Fury: 


Diefes Thier geht fo lanafam , daß es auf 
der Ebene in einem ganzen Tage kaum funfzig 
Schritte thun fan, und um die Spike eines 
Baums zu befteigen , meldies einentlich feine 
Bohrung ift , indem es junge Blätter friße, braucht 
es zwen Tage. Es fiheiner nichts zu teinfen, und 
fürchter den Regen. Es ſoll lachen und meinen zu: 
gleich. — Geſchrey iſt erbaͤrwlich, gehet mit fal⸗ 
lenden Toͤnen, und koͤmmt dem Geheu⸗ der Katzen 
ſehr nahe, ihre Stimme iſt beſtaͤndig a, oder i, oder 
Ai. Man findet ſie auch in Oſtindien. Ihre 

Groͤße 





= 
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‚Größe iſt wie eine Hauskatze. ‘(Siehe Tab. IR. 


fg.1,) Dod giebt es auch in Dftindien eine viel 
‚Eleinere Art. 


Das Steben diefes Thieres ift fehr zaͤhe: denn eg Anato⸗ 
beweget fih noch, wenn ihm gleich ale Eingewei mühe 
de mangeln, das Herz teget ſich noch eine halbe Stun a 
\de, nachdem es fihon heraus iſt. Oben am Magen * 
befindet fidy ein Anhang wie ein blinder Darm eine 
‚Spanne lang, die Frucht hat vor der Geburt ſchon 
‚Haare, Zähne und Dlägel, 


2: Das Zweyſingerige Faulthier, 

Bradypus Didaetylus. 
.  Diefes Thier ift an den Fingern zu Fennen, _ 2 
"denn es hat an den Voͤrderfuͤſſen nur zwey, an den Zwey⸗ 
Hinterfuͤſſen aber; wie jene , dren Singer , die aber er 
‚aneinander gerachfen , und nur fomweit getrennet Tab. IX; 
find , als die Nägel gehen. Die Haare find flams fig.2. 
 midjt und roſtfaͤrbig. Der Kopf ift rund, die Ohr 
ten find groß, und liegen flad) am Kopfe, Vorne 
find zwey Brüfte, Es hat dieſes Thier einen Schwanz. 
( fiehe Tab. IX. fig. 2.) Weil fi) an den Voͤr⸗ 
derfüffen nur zwey Singer befinden, fo hatte der Here 
ı Rlein es unter dem Namen Simia perfonata in eis 
ı ne Samilie gebracht , wohin die Cameele eigentlich 
auch gehören. Die Holander nennen es Traagloo- 
per van Ceylon, weil es fein eigentliches Faulthier 
| ift, und bis dahin nur auf der Inſul Ceilon gefuns 
den worden. Ein Sünggebohrnes hat Feine Haare , 
wie die Frucht eines Faulthiers, und fichee wie ein 


junges Hundgen aus. 
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8. Geſchlecht. Der Ameiſenbaͤr. 
Myrmecophaga. 





Benen⸗ N aus zweyen griechiſchen Woͤrtern zuſam⸗ 


nung. men gefesste Geſchlechtsbenennung bedeutet |, 
einen Ameifenfteffer , weiches mit dem Holland. 
Miereneeter, und der Franz. Mange - Fourmis, 
oder Fourmiller uͤbereinkoͤnmt. Cardanus nens 
net diefes Gefchlecht Urfus Formicarius, die Engelland. 
Ant-Beer, und wir Ameifenbär , nicht nur wegen 
ihrer Nahrung, melde in Ameifen befteher, denen 
diefe Thiere wie Bären nachſtellen, ſondern auch 
wegen ihrer rauhen und haarichten Geſtalt. In 
America nennet man fie Tamantua, 


Ge⸗ Das Thier hat gar keine Zähne, eine laͤnglicht 
ſchlechts Funde Zunge, die fi) in die Sänge dehnet, einen 
A ſpitzig auslaufenden Ruͤſſel, welcher der Mund iſt, 
T.l,£o, und einen haarigten Körper mit ſehr langen Haaren, 

Briffon zeiaer noch an, daß ben einigen die Schnauße 
lang, bey andern fur; , der Mund aber bey allen 
Elein fey. Siehe Tab. J. fig. 2; 


I. Der zweyfingerige oder Eleine Ameiſenbaͤr. 
Myrmecophaga Didaötyla, 


T 
Kleine Die Netters in Suriname nennen dleſes 
zweyfin⸗ Thler Coati und von den Kranzoſen wird es der klei⸗ 
| en. ne Ameifenfveffer genennet, meil es die Fleinfte 
Tab,x, Art if. Die aanje fange, Rıffel und Schwan; 


fig, n mitgerechnet, beläuft ſich nur auf funfzehen Zoll, da 
der 
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ber Schwanz allein länger ift, als der Körper mie 
amt dem Kopfe. Die Haare find wie Seide, 


Die Vörderfüffe haben nur zwey Finger, die 
Hintern hingegen vier. Der Körper ift langhaarigt 
etwas gelblicht, die übrigen Gliedmaſſen find von dunk⸗ 
ler Sarbe, der Schwan; zotig. Der Küffel kuͤrzer, 
als an den übrigen Arsen diefes Geſchlechts, doch 
die Mundöfnung weiter. Die Ohren find Elein , 
die Augen groß. Das Vaterland ift Guajana, Sie⸗ 
he Tab. X, £, 1, 


'2. Der drenfingerige, oder groffe Ameiſenbaͤr. 
| MyrmecophagaTridactyla. 


| Die Braſilianer nennen diefes Thier: Ta- 2 
'mandua Guacu. Die Gujaner hingegen: Ouariri, groſſe 
insgemein den groſſen Ameiſenbaͤr. Briſſon — 
nennet ihn: Fourmiller Tamandir. Dieſer Amei⸗ a 
fenbör ijt der größte feines Geſchlechts. Die gan: 
‚Iie gänge von dem Maul bis zur Schwanjfpige hält 
| ſechs einen halben Schul, Der Körper har die 
Groͤſſe eines Kagdhundes , nur find die Fuͤſſe niedels 
IF ger, indem die Borderfüffe nur einen Schuh hoch find 
und die hinterften nod) etwas niedriger. Anden Bor: 
| derfuͤſſen befinden fid) drey Sinner , anden hinterften 
U aber fünf , und überall ſtarke Nägel. DerSchwanz 
iſt zotig, und Diener ihm, ſich nad) Art der Eichhoͤr⸗ 
ner damit, als mit einem Wedel zu bedecken. Der 
Ruͤſſel iſt das laͤngſte, und das Maul das kleinſte un⸗ 
ter den Thieren dieſes Sefhlechts, Die Ohren find 
lang und niederhangend, An dem Ninterrhelle des 
Leibes find die längften Haare , und an dem Voͤrder⸗ 
| heile find fie nad) dem Kopfe zu gefehret. Leber den 
Ruͤcken lauft eine Mähne von längern Haaren, Die 
Hinterfuͤſſe find ſchwarz, die Voͤrderfuͤſſe weiß, mit ei⸗ 

nem ſchwarzen Flecken am untern Theile , doc iſt die 
M3 Far⸗ 
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Sarbe der Haare oft wie ben allen Thieren veranderlih, + 


nad) dem Linne' find fie an den Seiten ſchwarz, und 
die braunen Haare haben weiffeSpigen, Vorne find 
zwey Bruͤſte und am Bauche auch wen. Der Gang 


diefes Ihieres ift langſam, es befteigt die Bäume, 
und lebt von Ameifen und Inſecten, deren Mefter es 
mirden Klauen umreißt. Seba Mut, 1. Tab. 37. f. 


2. Tab. 40. £ 1, 


3. Der Langhaarige Ameifenbär. 
Myrmecophaga jubata. 


Jonſton bildet in feiner Tab. EXILE 2, einen ; 


,  Ameifonbie ad, deffen Schwan; ungentein lange 


Haare hat, und auf diefes Thier wird vom Ritter in 


. feiner dristen Art gezielet. Es har an den Voͤrder⸗ 
* füffen vier Finger, und an den hiuterften fünf ders 
gleichen, Die Seiten der Bruft find ſchwarz und. 
die Haare des Schwanzes follen nicht rund, fondern 
flach und platt feyn. Der Name iſt Tamandua-Gua- 
cu. Das Vaterland ift Brafilien. Es (hlaft bey 
Zage , mit dem Kopf zwiſchen den Armen, wie aud) 
die übrigen thun. hi 


Briſſon aber befchreibet ein anderes langhaan 
tigtes Thier, welches an den Vörderfüffen drey und 
an den hinterſten fünf Zaͤhen hat. Der mittlere Nas 
gel an den Voͤrderfüſſen ift viel langer als die andern. 
Der Nüffel ift lang , das Maul klein. Die Ohren. 

aleherhangend: Die Augen groß, der Schwanz 
fpisig , von oben blaffarbig. Der ganze Körperhat 
lange Haare, welche aufdem Mücken caftanienbraun, 
und nach unten zu fuchsroth find, davon wien die: 
Abbildung, Tab. X, fig. 2, mittheilen. 


) 


4 Der 


— ram (so u = m. 12235 mn 


— — 
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4. Der vierzähige Ameifenbär, 
Myrmecophaga Tetradactyla. 


Die Vörderfüfle haben vier , nnd die Hinter 
fuͤſſe fünf Finger. Der Nüffel ift lang, die 
Scwanjfpge kahl, damit er fihanden Xeften der 
DBaıme anhängen kann, welches bey den vorigen 
Arten nicht ſtatt hat. Zur Seiten der Bruſt iſt er 
ſchwarz, ſonſt am voͤrdern Körper weißlicht gelb , 
‚am hintern dunkelroth. Er gehet des Nachts aus, 
und ſchlaͤft bey Tage mit dem Kopfe unter den Woͤr⸗ 
derfuͤſſen. Wenn er jornig wird, ergreift er einen 
Stock ſtellet ſich auf die Hinterbeine und knirſcht wie 
‚ein Hund. Das Barerland ift Guajana In Brasilien. 
Er iſt noch einmal fo groß als der Fleinfte Coati, 
No. ı. und noch einmal fo Elein als der Tamandua 





Guacu, No, 2. Seba, Muf, 2. Tab, 47. fig. 2. 


+. 
Vierzaͤ⸗ 
higeTe- 
tradac- 
tyla, 


Ale diefe Arten der Ameifenbäre leben von In⸗ pepenz, 
fecten nnd befonders von Ameiſen, die in America art. 


-fehr groß und häufig find. Diefe Ameilen befuchen 
zu gemiflen Zeiten vie Häufer der Einwohner , und 
raͤumen dafelbit heerdenweiſe alles fonft darinnen 
befindliche Ungeziefer aus. Wann nun die Ameiſen⸗ 
bare freflen wollen, legen fie ihre lange Zunge in Ges 
ftale eines Wurms auf die Erde , worauf ſich fos 
dann die Ameifen in groffer Anzahl daran hangen , 
und wenn dieſes gefihehen, ziehet das Thler die Zins 
ge mie den Ameifen inden Mund, und fpeifer fie, 


Sie haben ein zähes Sehen. Marggraf 
erzählee , daß ein ſolches Thier, welches adıt Tage 
lang Hunger gelliten hatte , noch lebete, da man ihm 

M4 die 
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die Haut ſchon heruntergezogen hatte. Oben an 
der linfen Tiere fand er einen dreyedigten Fortſatz, 
der mit einer doppelten Haut an der Miere beveftis 


get war. In den Därmern ſtecken viele runde N 


Wuͤrmer, die Klappen im Herz und in der Sales 
blaffe waren fehr groß. Die Haut ift did, und 
toird zu Pelzwerk verarbeitet. Das Sleifch riecht | 
wie das Fleiſch der Fuͤchſe, und wird nicht gegeffen, 
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9, Geſchlecht. Das Schuppthier, 


oder Geilonifhe Armadill, 
Manis. 










Jan, oder Manis, iſt ein heidniſcher Goͤtze von Benen⸗ 
— fuͤrchterlichem Anſehen. Vielleicht iſt dieſes NUNG. 
Geſchlecht von dem Ritter benennet worden, weil 
dieſe Thiere, die eine ſchuppigte Haut haben‘, wenn 

‚fie grimmig werden, ihre Schuppen in die Höhe rich⸗ 

‚ten, und aledenn fürchterlich ausfehen, wenigftens aus 
‚diefer Urfache wird diefe Ihierart , der Teufel von 
Tava, oder chinefifche Teufel , Holl. Schubb 
‚Dier oder Chineefche Duivel, Pat. Daemon the- 
‚baicus genennet. Sonft find diefe Thiere aud) unter 

dem Namen fchuppigte Ameifenfreffer oder ſchup⸗ 
pigte Hideren befannt , davon der erfte am [dick 
Lichften, der andere aber gar uneigen ift. In Oſt⸗ 
asien ift der Name : Panggoeling , in Amerika: 
Tatoe, 


- Diefe Ihiere haben feine Zähne, ine lange 
runde Zunge, weldje fie ausdehnen Fönnen. Einen 
engen Mund der in eine lange Schnauge ausgehet. 
Einen Körper , der mit Schuppen bedeckt ift. 


Es hat nämlidy der ganze Körper Schuppen , — 
welche die Geſtalt der Schuppen an den Zirbelnuͤßen ſchlechts 
oder Tannenzapfen haben. Diefe liegen wie Ziegel kennzei⸗ 
über einander, werden jede durch ein Bürftenhaar ben. 
vonder andern abgefonderr , und bedecken vom Kopfe 
an den ganzen $eib , bis in die Seiten , und den dir 
den, fpisig auslaufenden Schwan. Der Unter: 

— Ms lelb 


Sin 


fingeris, 
ge Pen- 
tadadty- 
la 


Tab, 
Xxix. 
fig. 1. 
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leib ift weih und rauf; aber der Schwanz von ums 
ten gleichfalls ſchuppigt. Die Ohrläpplei a find bloß 
und rund, Der Schwan; wird für eine ——— 4 
gehalten, Im übrigen fommt diefes Geſchlecht u 
den in vorigem Geflecht beichriebenen Ametienbas I} 
ren vollkommen überein, und fie find fait nur allein IL 
in Anfehung ver Haut unterfhieven , die bey jenen 
haaricht, bey diefen aber ſchuppigt iſt. 






| —— Teufel, Pa 


Die erfte Art hat fünf Finger an allen Rufen. ” 
Die Länge des Körpers ſt etwa dren bis. 4. Schuhy 
doch Seba berichtet, daß etliche über ſehhs Schuh | 
lang würden, Das Ihier fcheiner Feinen Hals zu | 
haben, und der Schwanz ift fo lang, als der gana | 
ze Körper. Der Kopfift länglicht, die Schnauze” 
ſchmal, die Mundoͤfnung eng , die Ohren fi find klein. 
Die Fuͤſſe haben groſſe ſtarke Nägel, davon die miıtz h N 
lern an den Voͤrderfuͤſſen länger find als ofie übrige. |: 
Die Schuppen find gejtreift, vonoben rund, von ums i 
ten mit einigen vorhen borftenartigen Haaren unters 
legt. Die jungen Thiere haben gelblichte Schup⸗ 
pen, die mit zunehmenden Jahren rörhlih und 
endlich braun mwerden. Uebrigenz find fi fie, mie oben 
von dem Gefchlechtsfennjeichen angemerfer worden, I 
befchaffen. Tab. XXIX. fig. 1. Wenn fie fi beſchue 
gen wollen, rolen fi e ſich wie der gel in eine Kugel 
sufammen, welche einem runden Tannenzapfen gleich) 
fieher. Sie werden in Draftiien , desgleichen in 
den Inſeln Ceylon, Java und Sormofa gefunz 
den. Seba Muf. Tab. 54. REN 


2. Das 
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2. Das vierfingerige Schuppthier , 2. 
Manis Tetradactyla. Bien 


An diefem Ihiere, wleches mirder vorhergehen; 15 
den Art faft einerley Beſchaffenheit hat, und ganz dat. 
nahe damit verwandt iſt, find die Schuppen fpigig , 

und der Schwanz ifi langer, Das Vaterland ift 
Sudamerica. Die Öjtindianer nennen es Da 
Ithagen. Die Dortugiefen in Zraſttien, Bicho 
‚Vergonbofo. Die Einwohner in Formola nennen 

es den Teufel von Lajoan. Die Laͤnge vom Maul 

bis zur Schwanzſpitze iſt drey Schuh , zehen 

Zoll Der zweyte Singer der Voͤrderfuͤſſe hat kleine⸗ 

| 














re Nägel alsdieubrigen. Auch finddie Voͤrderfuͤſſe 

etwas Fürzer.alg die hinterften , diefe aber haben breis 

‚te Sohlen. Man findet es auf Formoſa und in 

Braſilien. Beßler Muf. T.XL i 

| x* * 

| # 

Diefe Thiere eben von Würmern, Eidechſen Anato⸗ 

‚und Ameifen, und geben feinen Ton, als daß fie miſche 

ſchnauben. Die Brüfte liegen ſchief, der Hals iſt — 

lang. An der Kehle liegen zwey laͤnglicht runde 

Druͤſen, von melden ein Gang zu zwey kleinern 

Druͤſen geher, Die Zunge iftrund, am Ende platt 

und fpigig, viermal fo lang als der Kopf. Die uns 

/ gen find groß und beftehen in vier Lappen. Die Le⸗ 

ber erfülle den ganzen Plag zwiſchen dem Zwergfell 

und dem Magen. Die Milz ift dünn, längliche 

und ſchwarz, die Nieren fo groß wie Taubeneyer. 

Die Hoden figen bey den Männchen innerhalb der 

Haut über der Ruthe, der Schwanz hat zwey Muſkeln 

und iſt ſehr ſennigt. Bey den Weibgen beſtehet die 

Mutter gleichſam in zweyen Saͤcken, wovon der groͤß⸗ 

te die Frucht, und der kleinſte eine kleherichte Mate⸗ 

tie enthält. Sie bringen nur ein Junges zur Welt, 

und tragen e8 auf dem Ruͤcken, da es fih denn am 

Schwange veft hält. Man gebraucht ſie zur Speife. 
DEN men. Meder 


Ge⸗ 
ſchlechts 
benen⸗ 
nung · 


— 
——— 
Sen. 
Tab, 


KVL£g Gürtel abgerheiler if. In der zehnten Ausgabe 
hatte der Ritter diefes Geſchlecht in der vierten 
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10. Gefchledt. Der Armadill, 
oder das Panzerthier. Dafypus. 








Ds , aus zweyen ariechifchen Wörtern zus 
ſammen gefegt , bedeutet einen diefen haarich- 
ten Fuß. Vermuchlich hac der Ritter diefem Ger 7] 
ſchlecht um deswillen den Namen gegeben, weil die 7 
<hiere in felbigem nur allein vauhe und haarichte 
Süffe haben, wo hingegen der ganze Korper mit 
Schilden bedeckt iſt, Aus diefer legten Urfahye aber, ” 
und weilder Kopf diefer Thiere einem Schweinstopfe 
gleicher, nenner man fie auch Schüdferkel. Der 
andere , aus dem lateinischen genommene Jlame 
Cataphractus bedeufer ein gepanzertes Thier. Da 
ber fie auh Panzerchiere heiffen. Im Holl. 
Schildvarkentjes, Von den Spaniern aber ijt «8 
Armadillo genennet worden, welches eben to viel 
als Cataphrattus oder Loricatus bedeufer, und dies 
fer Name ift auch bey uns Deutſchen befannt und ” 
gemein , daher wir denselben für diefes Geſchlecht 
benbehalten haben,, Die Portugiefen fagen: En- 7 
eubertado. Die Italiaͤner: Bardato, Die Bra 


fiitaner : Tatu. 


Diefes Gefchlecht hat weder Schneidesnoh 
Aundszähne , fondern zu beyden Seiten viele Backen⸗ 
zähne. (Siehe Tab. XVI. fig, 4.) Der Körper iſt 


von oben mit einer knochigten Haut bedeckt, die durch 


Drdnung (Beſtiae) nähft an das Geſchlecht der 
Schwei⸗ 


TE en ent > U 9 u Ze 


=. 
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Schweine gefegt. Da die Armadillen aber keine Schnei⸗ 
dezaͤhne haben, fo find fie daſelbſt in der legten Ausga⸗ 
be billig wieder weggenommen und in die jeßige zwey⸗ 
te Ordnung verfegt worden. Rlein har nur fünf 
Arten. Briſſon hingegen fieben, und Linneus 
ſechs, weldye nun folgen. 


1. Der eingürtelige Armadill, Dafypus 
Unicinedtus. 

Zwey Arten, die unfers Beduͤnkens, und ſobiel ' 
aus des Seba. Tab. XXX. fig. 3, 4, zu ſchlieſſen iſt, Rate 
son einander verſchieden find , werden hiet vom Rit⸗ oe 
fer Linne zufammen gezogen. Naͤmlich der Arma T.XVE 
dill mie dem Schilde, das drey Abtheilungen har , fig: 10 
wovon das mittlere gleihfam aus zwölf Guͤrteln be 
ſtehet, und. dann der Armadil, mit einem durdy 
gängigen achtzehen gürtelichen Schilde, nachdem 
Brifjon zu rechnen, aber nad) der beygefügten Era 
klaͤrung des Ritters, ein Armadill, deifen Panzer in 
drey gleiche Theile abgetheiler ift, und gleichſam 
ſechzehen Ringe hat. Wir theilen von der erften Ark 
eine Abbildung mir, Siehe Tab. XVL fig. 1. 


Nach diefer Abbildung iſt jeder Fuß in fünf 
Singer abgerheile, Die drey mierlern an den Bord 
‚derfüflen find die länaften, und haben die ſtaͤrkſten 
Naͤgel. Die Ohren find lang, und an den Enden 
rund. Zwiſchen den zwey großen Scilden find 
zwoͤlf fehmale Bänder , die mit einer dicken Haut ans 
einander verbunden, und mit wieredigten Schup⸗ 
pen befeßer find. Die Schuppen der großen Schilde 
aber haben vier , fünf big ſechs Eden, und ungleis 
‚che Seiten. Diefes Thier ift vom Maule bis zum 
Schanze zehen, und der Schwanz felber ſieben 
‚Zoll lang. Es hal fih in Africa auf, und wird 
allda Tatu genenner. 
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2. ® . . 

dreygic 2. Der dreyguͤrtelige Armadill, 

rer Dafypus,. Tricindtus. 

VL Die $änge des Körpers von der Naſe bis zum 

fig. Schwanz ift ohngefehr ein Schub. Die Fuͤſſe ha⸗ 
ben fünf Zahen. Zwiſchen den Schilden figen drey 
Gürtel mit vierecfiaten Schuppen. Die übrigen ) 
Schuppen aber, welche die Schilde des Voͤrderthells " 
mit dem Kopfe , und des Nintercheils mit dem 
Schwanʒe ausmachen, ſind ſechseckigt, und ſehen 
wie die Roſen aus. Die Ohren find klein, rund j 
und kahl. Der Schwanz ift von oben und unten 
platt, und beftehere nur aus einem Gelenke. Uns 
ten am Bauche ift eine harte Haut, welche nebft den 
Beinen, mit langen Haaren die befeßt if. Das 
Vaterland ift Oſtindien, wiewohl Briffon auch Bra⸗ 
ſilien und Guajana angiebt. Die Nahrung dieſes 
Thieres fol in Melonen, Bataten und Hühnern bes 3 
fiehen. Die Schriftfteller nennen ihn Tatou; Siehe 
Tab. XVL fig. 2: 


3. Der viergürtelige Armadil; 
Dafypus Quadricindtus: 


3. Columna beſchreibet nur den Panjer diefes | 
Vierguͤr Thieres, daß derfelbe in zwey Schilven beftehe, zwi⸗ 
nen. (hen welchen vier fhmale Gürtel liegen, »Die 
-cindus, Schuppen follen fechs + fünf » und vierecfigt feyn, 
und auch andere Figuren haben. Er nenner eg 
ScildEröten:Tael, oder Schildkr ötenfehwein, 
daher Linne’ den Namen Chelonifous anführer. 
Sonft ift das Ihier felbft, fo wenig als das Vater⸗ 
land davon, bekannt. Coll. aquatil, Tab, 16, 


4. Der 
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4. Der ſechsguͤrtelige Armadill, 
.  Dafypus Sexcindtus. 


Diefes Thier iſt geſtaltet wie die andern, hat 
aber fechs Gürtel und an den Fuͤſſen fünf Fine er. 
Es iſt dieſer Armadill der naͤmliche der am meiſten 
bon den Schriftſtellern gemeynet wird, wiewohl fie 
die Gürtel ungleich zählen , denn Briffon giebt 
deren acht an, Vielleicht aber giebt es fo vielerley 
Arten. Die Engelländer nennen diefes Ihier den 
großen gegitterten Armadill. Die Einwohner 
in Neufpanien : Chirquinchumi: Hernandez giebt 
ihm den Namen : Ayotochtli,; oder Dafypus Cu- 
nn 





| Die fünf Finger haben runde Nägel, die 


Schnauße lauft ſpitzig aus, die Augen find klein, 


die Ohren Fahl und kurz. Die Schuppen der ſechs 
Gürtel find dreyeckigt, aber auf den Schilden haben 
f ie eine unbeſtimmte Geſtalt. Der Schwanz iſt an 
der Wurzel die, nach dem Ende zu aber duͤnn und 
en Das Vaterland ift Suͤdamerica und Merl 
co. Muf. Ad.Fr, 7, 


, Der ſiebenguͤrtelige Armadill , 
Dafypus Septemeindtus. 
Diefer von dem Ritter in feinen Amoenit. 


felbft befchriehene Armadill, , welcher fi) im ſtock⸗ 
holmiſchen Cabinet befindet hat einen eyfoͤrmi⸗ 





then, die ſich wie ein Netz kreutzen, abgetheilt iſt. Die 
Schnquutze raget hervor, die Naſenloͤcher ſind halb⸗ 
mondfoͤrmig die Ohren eyfoͤrmig, und mit war⸗ 
| zenähnlichen Puncten beſetzt. Das Schild ift dur 


| fieben Gürtel getrenner, welche in die Queece eyrun⸗ 


de 


4- 
Sechs 
gurtelige 
Sexcin- 


Aus. 


fo 


Sieben⸗ 
guͤrtelige 


Septem- 


gen Kopf, welcher glatt, und mit unzähligen Ns cin&us, 


6. 
Neun⸗ 
guͤrteli⸗ 
ge No- 
vem- 
— 


192 Erfte Cl. I, Ordn. Th. ohne Schneidez. 


die Zeichnungen fuͤhren, welche ſpitzig ſind. Der hin ⸗ 


tere und voͤrdere Schild aber hat erhabene runde 


Puncte. Die Ruthe tritt heraus, und iſt von unten 
wie ein Kiel geformt. Der Schwan; hat viele Kine a 


ge, ift kahl, umd etwas fürzer, als der Leib. Die 


Voͤrderfuͤſſe haben vier Zaͤhen davon die zwey mitt? 


lern lang und die zwey aͤußern kurz find. An den | 


Hinterfuͤſſen figen fünf Singer ; deren legtere an den 
Eeiten furz find, ale Zähen find mit ſcharfen fpigis 
gem Nägeln bewafnet. Das Vaterland ift Indien. 


Auffer diefer Art befehreiber Briſſon noch eine 1 
andere Braſilianiſche, welche acht Gürtel haben 


fol, | die von den Portugiefen Verdadeiro; und von 
den Indianern Tatou Kabaffou genennet wird (Siehe 
Jonſton Tab. LXXIV: woſelbſt dieſelbe Aiatochtli 
heiſſet.) Faſt gewinner es das Anſehen, als ob die 


Anzahl der Gürtel nur eine Abweichung der Natur 
fen; oder vieleicht finder man von eins big zwanzig | 
gegurtelte. Wenigftens zweifelt der Ritter felbft; 


ob feine fünfte Art von der folgenden ſechſten blau 
laͤnglich verfchieden fey ? 


6. Der Neungtrtelige Armadill , 
Dafypus Novemeindtus: 


-Der americanifche Armadill, deflen Abbildung 
wir Tab, XVI. fig. 2. mittheilen, ift von allen vor⸗ 
hergehenden duch, die Länge des Schwanʒes und Groͤſ⸗ 


ſe der Ohren, welche ſowohl als der Koͤrper ſchuppigt 
ſind, unterſchieden. Uebrigens aber koͤmmt er mit 
den vorigen, in Abſicht auf die Anzahl der vier und 


' xvi ‚Fa fünfSinger an den Voͤrder⸗ und Hinterfuͤſſen, überein. 


* * % 


en 
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Die Armadillen pflegen ſich ſaͤmtlich, nach Art Gigem 
er Igel, wie eine Kugel zuſammen zu rollen, und ſchaften 
ım desmwillen haben fie Gürtel, welche vermittelſt 

iner Haut, die ſich dehnen läffet , aneinander vers 

unden find, Sie fteden naͤmlich den Kopf unter 

en Band), und ſchlieſſen mie dem After an , da fie 

ern auf dieſe Are wider den Biß der Raubthiere 
jefichere find. Die Americaner geben vor, daß 

inige giftig wären, andere nicht, ‚und daß fie fols 

hes aus der Anzahl der Gürtel wahrnahmen. Denn 

D wären die achtguͤrtlichen gut, die ſechsguͤrtlichen 

ber ſchaͤblich. Vielleicht haben fie einen Aberglau⸗ 

ven ander Zahl, Wenigftens eſſen fie verfchiedene, 

Ind es ift nicht zu glauben, daß Ihlere einerley Ges 

chlechts und einerlen Lebensart fo fehr in den Bes 
tandtheilen ihrer Säfte verſchleden feyn follten. 


Uebrigens graben diefe Thiere, hab Art der 
Kaninchen, gern in die Erde, und machen in eis 
her Nacht ſchon ein tiefes Loch, fo daß man fie in feis 
nem ungebreterten oder ungepflaftersen Behälter vers 
wahren Fann. Sie leben von Ameiſen, welche fie 
por ihrer Zunge und Schwanz herunter lecken , des⸗ 
jleichen freffen fie Würmer, Inſecten, , Eleine Fiſch⸗ 
fein, Baumfruͤchte und Deere, und halten ſich gern 
in moraftigen Gegenden auf, | | 
Die Amerlcaner pulvern die Schilde, nehmen 
ein Quentchen diefes Pulvers ein, und glauben , 
daß e3 wider die veneriſche Krankheit helfe, Sonft 
verfereigen fie aus den Schilden allerhand Gefäße 7 
und bearbeiten fie wie Schildftor. 


Kerne 
den der 
ganzen 
Ordnung 


an 
Denen: 
— 


— — 
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Ferae; 


11, Geſchlecht. Das Geekalb. 
Phoca. 


3 F dritte Ordnung enthaͤlt ſolche Thiere 


deren Hundszaͤhne einzeln ſtehen, und laͤn⸗ 
ger als die andern ſind; die aber zugleich im obern 
Kiefer ſechs etwas fharfe und fpigige Schneidezähs 
ne, mithin ein foldhes Gebiß haben, weldes zum 
anfafjen und zerreiffen dienlich if, Es wird dar⸗ 
um diefe ganze Ordnung mit dem Namen Ferae; 
oder Raubthiere belegt, deren Kennzeichen ift 5 daß | 
fie anfallen, und fidy mehrentheils vom Fleiſch ers | 
nähren, Wie denn aud) die Seefälber von Fi⸗ 
füren leben, da fie unser dem Waller ſchwimmen, 
und Faum gehen koͤnnen. 


Das erfte Geſchlecht diefer Ordnung ift ein 
fäugendes Seethler, welches vom Linne Phoca 
genenner wird, Diefer Name Fömmt vom griechie 
fben Phoce her, womit die Alten allegeit Seefühe 








‚ oder Seefälber angezeiger haben, namlich ſolche 


Thlere, bie e allenthalben bey andern Voͤlkern den 
Namen Seekalb führen. Denn die Spanier nen⸗ 
nen die Thiere dieſes Geſchlechts: Lobo marino. | 
Die Staliener : Vecchio marino, Die Genuefer: | 
Buo oder Bove marino, 


De | 
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Der obern Schneidezaͤhne find ſechs, welche Ge— 
gleichweit ſtehen, und davon die aͤuſſern die breite⸗ ſchlechts 
ſten find, Im untern Kiefer ſtehen nur vier Schnei⸗ kennzei⸗ 
dezaͤhne. Dieſe ſind gleichfalls gleichweitig, aber et⸗ chen. 
was von einander geruckt, von gleicher Groͤſſe, und 
ſtumpf auslaufend. Die Hundszaͤhne ſtehen oben 
von den Schneidezaͤhnen, und unten von den Bas 
ckenzaͤhnen abgefondert. Der Sadenzähne find fünf 
öder ſechs an der Zahl, und haben drey Spigen, 
Heufferlich find Feine Ohren vorhanden, die Hinter⸗ 
füffe find hinten zufammen gewachſen. Es hatte 
der Ritter unter diefes Geſchlecht vormals aud) den 
Wallruß gebradjt: weil aber derfelbe Feine Schneis 
desähne hat, fo ift er billig aus diefem Geſchlecht wege 
genommen, und, wie wir ſchon oben gefehen haben, 
dem Geſchlechte der Sectühe bengezählet: 


i: Der Seebär, Phoca Urfina. 


| Die Befchreibung , welche ung Sceller von _r., 
diefem Thiere giebt, ift ungefähr diefe: Die Laͤnge ee 
ift fehs Schuh) fünf Zoll, die Dicke im Umfang füng Mina 
Schuh, doch am Schwarze nur einen Schuh acht Zoll. 

Die Haut ift dicke; bey den Männchen mit ſchwar⸗ 

jen, und bey den Weibchen mie afchgrauen 
Haaren ganz dicht befeget: Der Kopf fiehet eis 

nem Bärenfopfe ziemlich ahnlih. Der Bart beftes 

het aus langen weiſſen, jedoch dunne ſtehenden 
buͤrſtenartigen Haaren. In beyden Kiefern befin⸗ 

den ſich ſpitzige Zaͤhne, naͤmlich zwanzig oben, 

und ſechzehen unten. Die Augen ſind wie Ochſen⸗ 

augen, die Ohren klein, ſteif und ſpitzig, und ha⸗ 

ben nur einen engen Eingang, welchen ſie, wenn 

fie zu Waſſer gehen, zuſchlieſſen koͤnnen. Der Hals 

und der obere Theil des Koͤrpers iſt dick; nach 

den Lenden zu aber var die Dicke ſchnell 

6 ie 


Lebens⸗ 
art. 


‚bigen. Wenn fie alt werden, find fie träge en 
oͤn⸗ 
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Die Voͤrderfuͤſſe ſi ſind nicht, wie an den Robben, 


he ee A 


unter der Haut verborgen, fondern liegen bloß 


find mit Haar bewachſen, an den Enden aber fahl, 
und die Finger oder Zahen, an der Zahl fünf, find 
mit der Haut bedeckt, welche zugleidy den ganzen 
Suß umringe, fo dag man auswendig feine Zar 
hen entdecken kann, fondern den ganzen Suß nur 
für einen heraustreisnden Lappen oder für eine 
Floßfeder anichen follte , ohnerachtet das Thier fels 
bige ordentlich zum Saufen gebraucht. Die Hinters 
fülle dienen mehreneheils zum ſchwimmen, wiewohl 
fih das Ihier auch derfelben bedienen kann, um 
ſich damit zu kratzen, wie die Hunde zu thun pflegen. 
Im Laufen bedienet es fi) nur der —— 
und laͤſſet die Hinterfuͤſſe nachſchleppen. Sie ſitzen 
naͤmlich, wie bey einigen Waflervögeln, am Hins 
sercheile des Koͤrpers, umd liegen zum Theil 
unter der Haut verborgen, Fönnen daher auch 
nicht ausgeſtreckt, wohl aber jeder abſonderlich bes 
weget merden, Die fünf Zaͤhen der Hinterfuͤſſe 
ſind laͤnger, als an den Voͤrderfuͤſſen, und haben 
jede ihre beſondere Haut ; daher fie wie Floßfe⸗ 
dern ausfehen , die in ‚fünf Sappen zertheiler find. 
Deben der Schaam führen die "ne — 
Futter. 


Dieſe Thiere halten ſich an der Kuͤſte von 
Kamtſchatka, an den öftlichen Gegenden von 
Alien aufe Sie ſchwimmen fehr heftig. Die 
Maͤnnchen haben viele Weibchen, und leben mit 
feibigen nebft ihren Jungen. zu ganzen Haufen 
von hundert und zwanzig Stud beyfammen. Die 
Begattung gefhieher am Strande, und dag Weibs 
chen legt fih auf den Ruͤcken. Sie feheuen ſich 
faum vor einem Menſchen, und wenn man mit 
einem Steine nach ihnen wirft, fo beißen fie in fels 














17, Geſchlecht. Das Seckalb. 197 


koͤnnen ſich vor Fett nicht ruͤhren. Sie waͤhlen ſich 
einen Stein zu Ihrer a , und verlaffen dies 
fen Dre nicht. Es ereignen fi) häufige Krieae 
unter ihnen : denn die eiferfüchtigen Maͤnnchen ges 
rathen oft an einander, wo immer eines dem ans 
dern zu Huͤlfe eilet, damit nicht zwey über eines hers 
fallen mögen , biß endlich die ganze Heerde im Ges 
fechte verwidelt iſt. Sie follen Fein Unrecht leiden 
* und ihre Betruͤbnis durch Thraͤnen Aufs 
ſern 


2. Der Seeloͤwe, Phoca Leonina. 


Eben benannter Berfaffer Steller giebt auch 


von den Seelöwen Nachricht, daß fie mit den 
Seebaͤren viele ebereinjti mmung haben, nur find 
fie in folgenden Stüden unterfihieden : fie find naͤm⸗ 
lich zweymal gröffer alg jene ; die Haare der Maͤnn⸗ 
then ſind roth, und der Weibgen brau gelb. Um 
den Hals des Männchen befindet fig ein runzlichter 
Kranz von dicken Haaren, wie ohngefähr die Löwen 
haben, und welcher Urſache iſt, daß man fie Sees 
löiwen nennet, 

Der Admiral Anfon hat diefes Thier in der 
Belhreibung feiner Neife um die Wele , melde er 
1740. anſtellete, erſt recht befannt gemacht. Er fand 
es namlid) am Strande der Inſel Iuan Fernan- 


2, 
Seelöm 
Leoni- 
Nda 


dez, weldye etwa vier und dreißig Grad Suͤder⸗ 


‚breite an der weftlichen Seite von America liegt; 
bahere Linne' auch fagt, daß dieſe Thiere nad) 
bem Süderpol zu wohnen. Nach diefer Entde⸗ 
dung har das Männchen auf der Oberlippe oder an 
der Stirn einen Kamm ; im unteren Kiefer zwey 
Zaͤhne, die faft hervor ragen. Die Augen find 
ſchwarz. Die Fuͤſſe haben fünf Singer , und an den 
Spitzen derfelben find die Nägel auegewacfen. Die 
Hinterfuͤſſe find dicht aneinander, und tritt nur ein 

ale, Schwanz 


Lebens⸗ 
art. 
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Schwanz von etwa zwey Zoll dazwiſchen, welcher 
in eine Horizontal liegende Flosfeder ausgehet. Die 
aͤuſſern Zähne find die dickſten. Was ihre Größe be- 
trift, fo find fie wenigftens zwolf Schuh lang und 
drey Schuh dick; man finder aber aud) ſolche, die 
zwanzig Schuh lang und fünf Schuh did find. Sie 
haben furze glatte Haare und find fehr fett. 


Die Männchen leben mit vielen Weibchen, wie 
ein Hahn mic feinen Hühnern, und fedyten der 


Weibgen halber mit einander fehr grimmig, Des 


Sommers halten fie fihy im Waller auf, und den 
Winter bringen fie heerdenweiſe am$ande oderStrans 
de im Moraſt zu; fie geben einen Laut wie dag Grun⸗ 
zen eines Schweins , oder Wiehern eines Pferdes, 
befonders wenn die Schildwachen, , die fie auszuftellen 
die Gewohnheit haben, ihnen widrige Nachrichten 
von irgend einer Gefahr anfündigen. ihre Begars 
tung geſchiehet am Lande, und fie bringen durchgaͤn⸗ 
gig zwey Jungen zue Welt, die alsdann ſchon die 
Groͤſſe eines gemeinen Seehundes haben. Das 
Fleiſch ift eßbar, und dag Fett oder Sped giebt eis 
nen guten Thran. Siehe Anfons Reife. t. 100. 


3. Der Robbe oder Seehund, Phoca 


Vitulina. 
Der Fang diefer Thiere heiße gemeiniglich der 


be. ARobbenfang, jedody die Dänen und Schwer 


den nennen diefes Thier ducchgangig Seehund, 
(es muß aber diefes Worte mit dem fogenannten 
Caries catharius oder Seebundfifcy nicht vers 
wechſelt werden), die Holländer fowohl in den 


. Vriederlanden als am Cap der guten Hoffnung 


fagen ebenfalls Zeehond, die ngelländer : Seal 
oder Sealhundt, Schwedifch : Siaelt. Norwe⸗ 





f 


giſch: 
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giſch: Kambe. Brönlöndifch: Puß, Der Na⸗ . 
me Hund aber iſt von der Aehnlichkeit des Kopfes Robbe. 
mit einem Hundskopfe entſtanden. un 
Briffon fagt, daß diefes Thier, welches er "” 

Phoca nenner, oben ſechs und ungen zwey Schnei⸗ 
desähne , in jedem Kiefer zwey Hundszaͤhne, und 

eine unbeftimmte Anzahl Badenzähnehabe. Es fey 

ein Amphibion, defien foramen ovale offen ftche, 

habe an jeden Fuße fünf Zaͤhen, die mit Häuten an 
einander verwachſen, und mit Nägeln verfehen find. 

Nun harte Tonfton diefe Thiere unter die Wallfi⸗ 

ſche, und Rlein unter die Wallruße geordnet, der 
Ritter aber bringt fie hier an ihren gehörigen Ort, 


Nach dem Linne’ follen fie einen glatten Kopf 
und feine äufferlihen Ohren haben; ſich in den euro» 
päifchenSeen aufhalten, und auf einemSeeine ſchla⸗ 
fen; im Eife gebahren; zwey Brüfte am Unterleis 
be führen, welche fie einziehen, auf die heerdens 
weiſe herumziehenden Heeringe paflen, und durch eis 
nen Schlag auf die Naſe leicht Eönnen getödet wer⸗ 
den. Die Augen haben eine nickende Haut, und 
die Cryſtallfeuchtigkeit in felbigen iſt Eugelförmig. 


Nun haben wir felbft würflih, Seehunde ge⸗ 
habt, die Eeinen glatten Kopf harten, und mit Fleis 
nen Ohrläppiein faſt wie Nagenohren verfehen wa⸗ 
ren , deren Hundszaͤhne etwas aus den runzlichten 
und mie einem bürftenartigen Schnurrbart verſehe⸗ 
nen Lippen heraus flechen, und diefes beftättiget , 
daß es viele Arten geben muͤſſe, dahero denn nicht 
zu verwundern, dag die Schriftfteler in Belkhreis 
bung diefes Thieres fo fehr von einander abweichen, 
Und es ift unmöglich , fie ale unter die einzige Art 
des Linne' Vitulina zu bringen , wiewol der Rit⸗ 

Na | ter 


3. 
Robbe, 
See⸗ 
bund. 
Vituli. 
—— 


Anato⸗ 
miſche 
Anmer⸗ 
kung. 
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ter in der Fauna Suecica Yon zweyerley Seehunden 
redef., wovon die eine Act im Tenner , die ander | 
ve aber im Hornung ihre Jungen zur Wel⸗ bringe, 
die eine einzeln lebet, die andere aber fi) zu ganzen - 
Keerdenhält. urn 


Um nun aus der Sache zu fommen , fo wollen 
wir erſt des Linne' fogenanntes Seekalb, ( vitu- 
lina) welche Benennung wir dem ganzen Geflecht | 
gegeben , und diefe Archingegen Robbe oder See⸗ 
hund genennet haben, ausführlidy befchreiben ; fos |! 
dann eine andere Art der Gechunde ober Robben 
vorſtellen, und endlich von der Berfchiedenheit dies 
fer Thiere derjenige anführen, was hin und wieder 
befannt feyn moͤchte. 


Es ift namlich das Seckalb , — dee 
Ritter ben diefer dritten Art anführet, im mittels 
ländifchen Meer gefangen, und von der Akade⸗ 
mie in Daris befchrieben. Es koͤmmt mehr mit der 
Phoca der alten als mit der americaniſchen See 
Fub überein, Der Kopf (fiche Tab. XI. fig. s) 
iſt nicht fo dichte an den Schultern, und der Hals 
nimmt (ich mehr heraus. Die Sange war acht und 
zwanzig Zoll vom Maul bis zu den Hinterfüffen, vie 
dicht aneinander fallen, und nur durch einen Eleinen 
Schwanz gerrennse waren. Die Vörderfüffe find 
kurz und fteden unter der Haut, mit furzen grauen 
Haaren befest. Der Rüden har braunrorhe Flecken. 
Der Kopf iſt ſehr dick. Die Augen liegen tief, Die 
Ohrenloͤcher find klein, das Maul führer einen 
Schnurrbart, deſſen Buͤrſten wellenfoͤrmig ausge⸗ 
hoͤhlet erſcheinen. Siehe oben angefuͤhrte FigurLit.A. 


Der Magen war laͤnglicht, die innere Haut 
deſſelben gerunzelt. Die eher mit ſechs Lappen ver⸗ 
ſehen, naͤmlich zwey groſſe unten ‚Anwen dergleichen 
hinten, und zwey Eleinere vorne. An den Einges 
3 wei⸗ 
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weiden befand fi) eine Gallenblafe. Die Nieren wa⸗ 
ten den Kalbenieren ahnlid, Die Lungen hatten an 
binden Seiten einen Lappen. Das Herz war rund 
und platt mir groſſen Höhlen und Eleinen Ohren. Eis 
Ne eyrunde Defnung (foramen ovale ) inder Hohl 
ader, um das Blut unmittelbar in die linfe Herz 
Fammer zu bringen , ohnedaß es durd) die Zungen 
gehen darf , damit das Thier unter Wafler leben kann. 
Die Kuohen warenhart. Das Gchien wie Kalbers 
aehien , doch gröffer, nad) Berhaltniß des Thieres, 
wohingegen alle Fiſche ein Fleines Gehirn haben. Die 
Erpftalfeucjtigkeie war Eugeiund. 


Kine andere Art eines Seehundes. 


Der Brofefor Albinus in Leiden zergliederte Andere 
den 24. Februar. 1748. in Gegenwart desi Herrn Art 
Houttuyns einen Seehund, welcyer Tab. XI. fig. 6. Robbe 
abgebildet iſt, und da diefe Abbildung fo wohl als a 
die vorhergehende zunerlaßigift, fo Fan man aus beys  """' 
der Bergleihung wahrnehmen , welch ein Unterſchied 
ben den Seehunden obwalter, 


Diefer Seehund war ſechs einen halben Schuh 
lang , bie Dice aber ungewoͤhnlich, weil es ein tea 
gendes Werbgen war. Es hatte Feine hervorras 
gende Ohrlappen; die Augen waren mit einer Haut 
bedeckt, dergleichen die vierfüßigen Thiere gemeis 
niglich Haben, An der obern Sippe befand ſich ein 
Schnurrbart, deffen Borften eben fo an den Seiten, 
ausgezackt waren, oben ſechs und unten vier Schreis 
bezähne , vier groſſe Hundszaͤhne, die Backenzaͤhne 
emlich ſcharf; die Zunge war an ber Spitze gleich⸗ 
fam ausgefhnitten , fo, daß fie faft doppelt fehlen. 
Die Vörderfüffe ſtacken faft unter der Haur, lieſſen 
fi) aber ausdehnen , woran ſich gleichfam eine ſuͤnf⸗ 
fingerige Hand mit Tai befand. Die Kinter: 

—* Ns u 
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fuͤſſe ſahen einem Fiſchſchwanze aͤhnlich, waren aber 
auch mit Fingern und kurzen Naͤgeln verfehen. 
Die Murterfcheide und der After liefen in eine Defs 
nung aus; hinter dem Natel fand man Anzeichen 
von zweyen Brüften, Die Haut war hart , doch 
biegſam. Der Speck am Bauche drey Zoldid, 
aber im Naden noch viel dicker, Der ganze Körs 
per war mit Furzen glatten Haaren befegt , fo, daß er 
faft ohne Haare zu feyn ſchien. Die $arbe war |) 
gelb, mie braunen Flecken. Die ungebohrne Frucht 
war einen Schuh lang, faft Fahl, aber doch mit 
einem Schnurrbarte, auch Nägeln an den Fin 
gern verfehen. 


Fernere D. Parſons meldet, daß eg Seehunde gäbe, 

Robben die erwachfen nicht gröffer,, als einen Schuh lang 

arten. wären, und fo gäbe es verfhiedene Gröffen , bis 
zur Gröffe einer Seefuh, und Pontoppiden vers 
fihere , daß man an der Küffe von Norwegen 
Seehunde, in der Gröffe eines Pferdes, finde, die 
man Schlafhauben, Rliapmüzen nenne , weilfie U 
über dem Kopfe eine Haut haben, welche fie über N 
die Augen und über das Maul werfen koͤnnen. Ue⸗ 
been erwaͤhnet vorgemelderer D. Parfons vier 

rten, ' 


s, Rleine Seebunde , mit Fingern und runden 
Naͤgeln an den Börderfüffen. | 

2. Rleine Seebunde , mit einem langern Hal 
fe Otterkopfe, und breiten Börderfüffer, | 
ohne Singer. 
3: Rleine Seehunde , mit einem Schildkroͤten⸗ 
\ kopfe, dünnen Halſe; an den Vörderfüß | 
fen Finger und Nägel. } 
4: Grofie Seehunde , mit einem langen Kors | 
ver ; an den Vörderfüffen Finger und 7 

Naͤgel. | 
So 
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So viel iſt richtig, daß alle Meere von dieſen Thie⸗ 
ren wimmeln: denn man finder fie in den oft» und 
weſtindianiſchen Wieeren , und aus den Dieifes 
befäpreibungen ift zu erfehen, daß man fih überall 
derfelben zur Speife bediener; ja ihr Sped „ein 
gefalzen und gekocht, fol ftate des Schweineinfleis 
ſches dienen , und dag daraus gepreßte Dehl nicht 
ranzig , fondern wie Baumol ſchmecken. In den 
nördlichen Gegenden, und vielleicht an beyden Polen, 
wo esfaltijt, und viel Eis giebet, mögen fie ſich wohl 
am häufigften befinden, Cie find ziemlich gefe fig, 
halten fidy gern bey Schiffenauf , da fie ihren Kopf, 
mit den Voͤrderfuͤſſen, gan; aus dem Wafler hers 
ausftrecfen ; und im Untertauchen oft den Schwanz 
über das Waffer werfen , wie wir foldyes in der Ofts 
See , desgleichen in der Mordfee und Suͤderſee, 
bey den Niederlanden häufig felbft wahrgenomtnen 
haben: da fie denn einen Augenblick hernach, in eis 
ner groffen Entfernung, wieder hervor kommen, 
und zuweilen in einer Anzahl von fechs oder zehen 
miteinander fbielen, Knorr. Delic. Tab. H, VII, 


hg. 1, 


Diefes mag num vermuthlich Gelegenheit zu 
der Erdichtung der Wfeermenfchen und Syrenen 
gegeben haben , daher auch der Nitter die Syre⸗ 
ne dee Bartholins, welche aus Braſilien war, 
in Imeifel ziehe. MWahrfcheinlich find es nie etwas 
anderes, als Seehunde gemwefen , die fi) zahm mar 
hen laflen, und fehr gelehrig find. “il 


Der Robbenfang ift eine befondere Fifcheren. Nobben 
Die Schiffe fegeln an den Eisſchollen hin, auf die fand. 
ſich die Robbenfänger begeben , und die dafelbft haus 
fig befindlichen Seehunde mit einem Stecken auf 
der Naſe todſchlagen. Man muß aber darzu einige 
Mannſchaft gebrauchen, und behend feyn. Denn 
da 


Nutzen⸗ 
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da die Seehunde ihre Schildwachten nah Art dee 
Seelöwen ausftellen, und, fobald fie durch ein heife 
feres Geſchrey gewarnet ſi ſind, auseinander gehen, 


ſo ſind ſie in dem Waſſer, ehe man eg fich verfiehet; 


öfters erfhläge man auf einen Tag wohl zwey bis“ 
Dreyhundert, ' 


Under Oſt » und YTordfee Bediener man fih 
einer andern Art. Denn weil dafelbft die Seehunde 
in den Selfen am Strande groffe Höhlen aufſuchen, 
und in Menge in feibigen beyfammen mohnen, fo 
wird ein Boot hineingelaffen, den Eingang zu vers 
fperren, alsdann fteigt einer mit einem Knuͤttel her⸗ 
aus, und ein anderer leuchtet mit einer dien Fan 
del, umdiejenigen , die fie darinnen finder, zu ers 
ſhiagen. Es muß aber der Seehundjaͤger ein uns 
erſchrockener und wohl entſchloſſener Menſch ſeyn; 
denn wenn ihm ein Männchen diefer Thiere begege 
net, ſo hat er genug zu thun, ſich zu mehren, ins 
dem fie ſich mie aufgefperrren Rachen auf dle Bir 
derfüffe jtellen, und beiffen, auch öfters gar ven 
Knuͤttel aus der Hand reillen. Wenn nun die aroß 
fen Seehunde in einer folchen Höhle aus dem Wege 
geräumer find, fo ſucht man in bem obern Theile 
der Höhle, die darinnen befindlichen jungen auf, und 
fchlägt fie gleichfalls tod. Da geſchieht es nun oft, 
daß man funfzig Seehunde in einer ſolchen Höhle 
antrift, davon die Alten die Gröffe eines Ochfen 
gder einer Kuh haben. 


Das Fleiſch und Speck derfelben wird haufig 
eeffen , und ift ſchmackhaft. In den Snfeln von 
land dienet es ſtatt des Säymeinfleifches, Das 
ausgelaflene Fett ijt ein gutes Oehl zur Koft, — 
aber ſonſt in den Lampen verbrennt. Das 
iſt den Einwohnern der Strsffe Davis eine me 


dicin. Die Haut dienet ihnen zur Kleidung , und 
N uro⸗ 
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Europäern aber , die Meifefoffer damit zu uͤberzie⸗ 
hen. Die Sennen und Darmer werden von ihnen 
zu Stricken, das duͤnne Gedäarme zu Fenſterſchei⸗ 
ben , und die Knochen zu allerhand Gewehr, Hef—⸗ 
ten, und haͤußlichen Gerärhe verarbeitet, Don 
ganzen Häuten wird eine unſaͤgliche Menge in unfes 
te Sander verſchickt. Unter andern befommen die 
Enaelländer aus den Indien eine Art glatte chagrins 
artige Seehundfelle , die Feine’ Haare haben, abet 
voller erhabenen Warzen figen, melche fie abfchleis 
fen, daß die ganze Haut wie ein Spiegel, und vol 
ler unzahliger Augen wird, „Mic diefer Haut übers 
ziehen fie Tobackdoſen, Meflechefte , Hirfchfängers 
griffe, Uhrgehäufe, Kaͤſtchen und dergleichen. 





12, Ge⸗ 


Hund. 
Ge⸗ 
ſchlechts 
Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 
Kenn⸗ 
zeichen. 


12. Geſchlecht. Der Hund. 


Canis. 


—— —n 





O. das lateiniſche Wort Canis von canere, 

oder von dem griechiſchen Kynos herfoms 
me, und daß man fie entweder wegen ihres Ges | 
heuls , oder wegen ihrer Geilheit alfo genenner has 
be, ſolches überlaflen wir andern zu entſcheiden; fo 
viel ift richtig, dag das tal. Cane, und das 
Franzoͤſ. Chien ,„ vom Tateinifchen herſtammet. 
Die Wenennung im Hebr, ift Keleb, im Span. 
Perro ;, im Engl: Dog; im Hol, Hond, welches 
legte won dem deutfihen Hund herftammer, 


Beym Rlein ftehee der Hund mit den Ras 
gen in der vierten Familie des zwehten Ranges, 
als ei rauchhaarichtes fuͤnfzaͤhigtes Thier. Beym 
Briſſon aber in der fechzehenden Claſſe: meil er 
oben und unten ſechs Schneidezahne „ und Nägel an U 
den Zähen hat, und kommt dafelbft mie den Woͤl⸗ 
fen und Süchfen in eine Elaffe, aber nicht mil 
der Hyaͤna⸗ 


Nach dem Linne' hat diefes Gefchleht im 
obern Kiefer ſechs Schneidezähne , wovon die Geis 
tenzahne langer find, und abgefondert ſtehen, und 
die miittlern an den Enden Spigen haben. Im uns 
teren Kiefer find gleichfalls fehhs Schneidezaͤhne, dar 
von die Geitenzähne gefpigt find. Die Hundes 
zahne ftehen einzeln, und find gekruͤmmt. Der Bar 
ckenzaͤhne find etwan fechs oder fieben. Die a. 

dies 
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dleſes ganzen Gefchlechts find heißhungrig, beiffend 
und zerreiffend; befteigen Feine Baume , und 
ihre Ruthe ift hoͤckericht. Es werden der Wolf, 
Hyana, Fuchs und andere fuchsartige Thiere das 
zu gerechnet. 


1. Der gefellige Hund. Canis familiaris. 


Dieſes allenthalben bekannte Thier hat, nebft „I. 
den obigen Geſchlechtsmerkmalen, diefes Kennzeichen —— 
der Art, daß der Schwanz links umgebogen Äft , Canis 
wodurch es fi) nicht nur von dem Wolf und an⸗ familia- 
dern Ihieren diefes Geſchlechts, fondern auch von ris, 
allen vierfüßigen Thieren unterſcheidet. Der Ritz 

ter glaubt , daß diefes von dem ſchlefen Gange der 

Hunde herrühre, und will, daß, wenn fich ein Hund 

mit einem rechts umgebogenen Schwanze finden fol» 

te, derfelbe auch feine rechte Niere niedriger, als die 

linke führen muͤſſe. Es befinden ſich übrigens unter 

den Hunden viele Verfchiedenheiten: 


a. Der Haushund. Canis dometticus. 
Er hat gerade in die Höhe ſtehende Ohren; a. Haus⸗ 
der Schwanz ift unten wollig, Die Größe ift wie hund. 
ein Fuchs. Er ift wachſam. Dome- 


b. Der Zagdhund. Canis fagax. 


- — Die Ohren hangen herunter. Am, Hinter h. Jagd⸗ 
ſchenkel ift eine falfche Zahe. Der Schwanz weniger hund, 
gerollt, Er wird auch Spürhund genennet, weil 8agax- 
er den ſtaͤrkſten Geruch hat: 


c. Der Windhund. Canis Grajus. 
Er hat die Größe eines Wolfs , eine fhmale Wind ⸗ 


Schnautze, hohen Ruͤcken , engen Bauch, glatten ln, 
| A Schwanz, 


ſticus. 


| 
| 
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r. Schwanz, dünne Fuͤſſe. Er wird auch Windſpiel 
Geſelli- Franz. Levrier. Holl. Haazevvind genennet. Kann 
geHund am ſchnelleſten laufen, und bellet nicht viel; wird 
Canis zur Jagd gebraucht. 


familia- 
d. Der Bullenveiffer. Wahthund: 


ris. 
Canis moloſſus. 




















d. Bul⸗ Er iſt groͤßer als ein Wolf, ſchwer, mit ſtarken 
lenb. Muſkeln und Schenkeln; die Wangen hangen zur 
an Seiten tief herunter ; das Maul geifert. Wenn fie 
"= frey herum laufen , find fie zahm und gutherzig, an 
Ketten angelegt , werden fie fuͤrchterlich. Sie fals 
len an, und reiffen einen Menfchen nieder; find diens 
lich Viehheerden und Packguͤter zu befhugen,; Die | 
Franzoſen nennen fie Matins. 


e. Der Dudel, Canis aquaticus. 


e. Pudel Die Haare find lang und gefräufelt ; man ſchee⸗ 

aquati- vet fie ab wie die Schaafe, und giebt ihnen Loͤwen⸗ 

es geſtalt. Sie gehen gern ins Waffer und hohlen her⸗ 
ben, was man hineinwirft ; fie find die gerreuften uns 
ser allen. Franz. wird diefe Art Barbet genenner.; 


f. Der Bologneferhund; Canis 
meliteus. 


f. Bo⸗Dieſer Zwerg der Hunde, wird aud) ein fpanis 
Iognefer ſcher Hund genennet, wiewohl es vielerlen Arten 
Hund. kleiner Hunde gleber: denn man befördert ihre Kleins 
Dr heit, wenn man fie jung mit Brandwein waͤſcht, 
daß die Haut zuſammen ſchrumpft, und ihnen weni 
zu freffen.giebee, wir loben aber beydesnidht. Di 
Franzoſen geben ihnen den Namen Chien de Malte 
oder. Bichon, Man Hat fie fo Elein, wie ein Eich 
hörnchen: Mr 
% Mops 
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d: Der Mops, Steindocke, Canis fricaror. _ı... 


a Geſelli⸗ 
Die Naſe iſt aufgeworfen, die Schnautze geHund 
ſchwarz und kurz, der Kopf rund, die Ohren hans Lanis 
gen herunter, (tiewohl fie ihm merentheils wider, amilia- 


hariiclic und eigenfinniger Weife abgefünnitten wer; 0.Mops 


den) durchgängig gelblidye oder ſchwarz von Haaren. fricator 
Diefe Hundsart ift die fanftmüthigfie, Die Franzo⸗ 
fen nennen fie Doguin. 

h. Der Dachshund. Canis vertagus. 
Er hat krumme und kurze Beine , einen lan⸗ h. Dachs 
gen geſchmeldigen Leib, iſt mehrentheils bunt oder fle⸗ hund, 
ige. Er wird gebraucht in die Höhlen der Dahfe , zus. 
Fuͤchſe und Karinhen hinein zu kriechen. Der 


franzöfifhe Name ift Ballet, der Schwedlſche 
Hänfe, — 


i. Der Huͤhnerhund oder Wachtelhund, 
Canis avicularius. 

Der Schwanz iſt abgeſtumpft, der Körper ; Hi 
durchgangig ſchwarz und weiß, wie ein Tieger gefleckt. chung 
Der Schwanz ſtirbt von felbft ben den jungen Huns avicu- 
den diefer Art ab, fo. das fie nichts mehr als einen lariuss 
Stumpf davon behalten. Die Franzofen nennen ihn 
Chien couchant, weil er ſtill auf die Nebhühner und 


Voͤgel laufcht; 

k. Der ſpaniſche Hund. Canis extrarius. 
Deieſet hat lange wolligte Ohren, die tief her⸗ k. Spas 
unter hangen, die Haare find lang und ſanft anzu⸗ hiſcher 


fühlen, Er if der Liebling in vornehmen Käufern, Zu. 
Die Sranzofen nennen ihn PEEspagneul, * 


Der 


* 


© 
* 
NE 


rt 


r. 
Geſelli⸗ 
ge Hund 
Canis 
famili- 
aris, 

l. Tuͤr⸗ 
kiſche 
Hund 
Aegy- 
pticus, 


Ruf, 
fon 
Etat: 
tafel der 
Hunde, 
T.XII. 
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l. Der tuͤrkiſche Hund, Canis aegyptius. 
Diefe Art iſt ohne ale Haare, hat eine nacken⸗ 
de glatte Haut, die ſich runzeln laͤſt, die Farbe iſt 
theils ſchwarz, theils weillicht gefleckt, oder blau⸗ 
licht. Sie jbeben immer, weil fie Feine Kaͤlte ver⸗ 
tragen fönnen. Man nennet fie in Sranfreid) Chis 
ens d’ ESypte. 


* * * 




















Auſſer dieſen von dem Bitter angegebenen 
Hunden, giebt es allerdings noch ſehr viele andere 
Arten; denn die wilden Hunde in America, die. 
Sibiriſche und Chineſiſche, die ſogenannten Doms 
mer⸗ und Danziger Hunde, (wenn dieſe nicht als 
lenfalls zu der Claſſe der Haushunde gerechnet ſind) 
find fo abweichend, daß man fie kaum unter die 
angeführten Elaffen rechnen fann ; und wir verwuns 
dern ung, daß alle diefe Hunde nur tür Abweichun⸗ 
gen wollen angefehen werden, da dod) die verfchiedes 
nen Affen und andere Ihiere, die öfters weit wenis 
ger von einander abweichen, zu Arten gemacht 
worden. 


Es gehet namlich die Meynung der Natur 
forfcher dahin, daß alle Hunde nur von einer ein 
zigen Art , namlid) dem Schaͤferhunde abftammen, 
und daß fie durch eine wilführliche Begattung uns 
ter einander, fodann durd) das Climat und Welt 
gegend fo vielen Abweichungen und Veränderungen 
find unterworfen worden. Mach diefer angenommes 
nen Mennung hat der Herr Button eine Stamm, 
tafel entwerfen, die wir hier zur Beleuchtung dies 
fer Meynung und zugleich zur Abbildung der haupf 
fahlichfien Unterarten Tab. XII, mittheilen. 


De 
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Der Schaͤferhund ift der Stammvater; von 7, 
dem fommen drey Hauptraſſen, die in gerader Li⸗ Gefenige 
nie herunter geben. Der mitlere iſt der Spuͤr⸗ Hundca- 
hund, von weichem andere Spührhunde und Dache, Ns Tami- 
hunde, desgleichen die ſpaniſchen Hunde und Pu⸗ aris. 
del abftammen. Zur einen Seite der Doc, von. 
welchem die Steindocken, und durd) Begattung mit 
den Wachthund, die Bullenbeiffer gefommen find: 
zur andern Seite aber der Wachthund, von weldyem 
die Windhunde und danifhen Hunde fortgepflanzee 
worden. Da inzwifchen die Biändifchen, Lapps> 
löndifchen, Sibirifchen und Woifsbunde als klei⸗ 
ne Abweichungen des erften Stammvaters, namlich) 
des Schaͤferhundes, angefehen werden. Alle übrige 
in der Welt befindliche Hunde äber follen nichts ans 
ders als Abweichungen feyn , welche durd) die Be 
gattungen der Raſſen untereinander entftanden. 


-. . Allein wenn nur eine einzige Hundsart vom Imeifel 
Anfange in der Welt gemwefen, fo glauben wir nicht, Damiders 
daß diefe vor fich felbft Habe ausarıen koͤnnen; es 

müßte dann wenigftens noch eine zweyte fehr abmeis 

chende Art zugegen gemefen feyn , mit weldyer fid) der 
Schäferhund habe belaufen koͤnnen, um eine dritce 
Gattung hervor ju bringen, Aber aud) diefes wäre 

noch nicht hinlanglicd) ; denn die alsdann hervorges 
brachte dritte Arc hatte zur Begattung wieder Feine ans 

dere Wahl, als eine Art von vaterlicher oder mürterlio 

‚her Seite zu nehmen gehabt, und was fönnte hieraus 

anders entftehen, als daß die Baftardart ſich wiederum 

in der Fortpflanzung der Hauptart nähere. Michin 

muͤſſen durchaus mehrere Arten vom Anfange geweſen 

EINE a N N 
WVilielleicht aber ift diefe Meinung dadurc bes 
günftiget worden , daß man geglaubet, es habe et» 

man der Schöpfer von jedem Thiere nur ein einziges 

Paar erichaffen, und zwar Dee Hauptgeſchlecht 

2 lei 
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lein dieſer Sag iſt wohl von allen Seiten untichtig; 
Beim, denn fo hatten die fleiſchfreſſenden Geſchlechter im eis” 
ge Hund nem Tage mit vielen Geſchlechtern ein Ende gemacht, 
eenis Sind ader mehr Paare erfhaffen gewefen, warum 
Familia- denn nur eine einzige Art, da man von fo vielen Ges 

Dig ſchlechtern zugleich viele Arten zulaͤßt? | 


Der Here Daubenton fam daher auf die 
Gedanken, verfihiedene Nauptraflen anzunehmen ; 
namlid) den Wachthund, Danen, Haaſewind, Schäs 

fer⸗ und Wolfshund, Spuͤrhund, Das, Pudel; 
Spion, Huͤhnerhund, Fleinen danifchen Hund, Türfis 
füyen Hund und Dode Nach diefen Hanptarten 
nimmt er erfilich die Raffen an , die von zmeyerley 
Geſchlecht entſtehen, und dann diejenigen Raſſen, die 
ſich wiederum von den DBajtardraffen fortpflanzen $ 
und dieſer Meinung wolen wir lieber beypflichten 
wiewohl wir wenigere Kauptraffen annehmen, und 
hin und wieder andere Hunde dazu wählen würden. 


Daß die mehreften Hunde zahm find, iſt nur 

ein Zufall, der durch ihre Gefelligfeie, und den Nu⸗ 

Ben entitanden , den die Menſchen von ihnen has 

ben. Da inzwifchen der Schöpfer die Hunde ſowohl 

als andere Thiere, frey auf den Erdboden gefeger, fo 

Fann es nicht fehlen, daß nicht ( befonders in unbe⸗ 

wohnten Gegenden) noch viele wilde Arten herum 

laufen, wovon wir jegt reden mwolen. ? 
— 

Wilde Es giebt naͤmlich in Siblrlen eine beſondere 

Hunde. Gattung, entweder ganz weiß, oder ſchwarz, oder 

grau , von mittelmaͤßiger Größe, kleinen Augen, 

kurzen Ohren, die fpigig wie Horner in die Höhe 

ſtehen, Furzen Haaren an dem Kapfe, Ohren und) 

Zuͤſſen, und fehr langen Haaren an dem Korper, Kl 

vieh 
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le Seide anzufühlen, und faft einen halben Schuh nr, 
Tang find. Diefe find von einer ſanftmuͤchigen Are, Gefe ik 
gehören aber zu der Claſſe derjenigen ſibiriſchen und geÜint. 
tatarifchen Hunde , die dafelbjt wıld herum laufen , r a 
und auf weldye die Einwohner zur Jagd ausgehen, = 
um fie zu ſchlachten und zu eſſen. — 
in Ei 


Die Ißlaͤndiſchen Hunde, davon in der ben Arien. 
gefuͤgren Tafel eine Abbildung hefindlich, ftehen hoch 
auf den Beinen, und haben glattes langes Haar, 
befonders an den Börderfülfen und dem Schwanze. 


In Africa an der Küfte von Guinea, giebt _ 

es eine Fable Art mit ftelfen Ohren, die heßlich aus; wilde 

ſiehet, und weder belen noch beiffen fol. Wie „UNdE 
denn faſt alle wilde Hunde nicht bellen, aber deito 2 nn 
erbarmlicher heulen. An der Küfte von Congo, Anerica 
Angog und Dengueia finder man ganze Heerden 
In Wildniffen laufen , die fogar die Lowen und Tys 
ger mit vereinfer Wacht anfallenz und den Elephans 
ten Schaben zufügen ſollen, ohnerachtet fie den Eins 
wohnen , welche fie haufig fangen und ſchlachten, 
nichts zu leide hun. 


Die Engellönder fanden auf der Inſel Tuan 
Fernandez im weftlihen Suͤdamerica game 
Heerden wilder Hunde, dieſe aber fielen auf die 
Engellaͤnder loß, wohingegen die Schiffeleute von 
dem verungluͤckten Schiff der Wager in den entles 
genften Orten vom oͤſtlichen Sudamerica milde 
Hunde fanden, deren junge fie mitnahmen, welche 
recht zahm wurden, und ihnen auch getreu blieben, 


Die Grönländer haben fogar auf den ſoge⸗ 
nannten Hundsinſeln ganze Hundezuchten und Cos 
lonlen zu etlichen taufenden, welche fie mit Gew 
mos, Mießmufheln und Robbenſpeck fürtern, um 
fie hernach zu fangen Ana fhlachten. Diele 
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r. Hunde bellen auch nicht, und find von einer ſehr 

Geſelli- traͤgen Art, u 

geHund } 

an, Freylich kommen fehr viele wilde Hunde de 

ris _ Vielfraſſen, Wölfen und Füchien ziemlich nahe , es 
mangelt aber an genauen Beftimmungen der Neifens 
den; und obgleich Yiierenberg von Hunden im tas 
tariſchen Lappiand fpricht , weldye die Gröffe ei 
nes Eſels haben follen: fo Fann man dod) nicht. als! 
len Nachrichten trauen, zumal wenn fie von frü 
bern Zeiten , dadie Naturgeſchichte noch nicht feh 
erläutert war, herſtammen: denn man darf nicht 
— allen neuern Erzählungen Glauben beymeſ— 
en. 


Wenn nun die Hunde überhaupt , desgleichen! 
ihre guten und böfen Eigenfchaften,, ihre Lebensart” 
und Sitten, fodann Ihe Mugen, welchen fieden Men⸗ 

ſchen zur Beſchuͤtzung, zur Jagd, und zu mancher 
ley Arbeit verfhaffen, nicht hinlänglich befannt waͤ⸗ 
ren: fo würden wir Davon eine groffe Erzählung mas 
chen können. Wir achten aber ſolches für gan; über» 
flüßig, da ein jeder fie caglich benbachten Fann. Nuel 
müflen wir hier noch des Ritters angegebene Kenn⸗ 
zeichen von der Bauart der Hunde betrachten. | 


Geftalt Der Kopf ift aufden Wirbel wie ein Kiehl ges 
derHun⸗ bilder, die Unterlippe an den nacten und gezaͤhne⸗ 
De. ten Seitenranden bedeft. Der Schnurrbart ber. 
ftehee in fünf ober fehhs Neihen. Die Naſenloͤcher 
find halbmondfoͤrmig, mit einer auswärts umgekruͤmm ⸗ 
ten Höhle. Der obere Rand an der Geljöröfnnng , 
moran die Ohren figen , ift umgehogen, der Hintere 
Rand doppelt, und der vördere dreyfah. Das Ans 
geficye ift mic fieben haarigen Warzen befege. In 
der Haut laffen ſich acht Naͤthe unterfcheiden, als am 
Halſe, Bruſtbein, Ellenbogen, Bauch, Augen, 
Lenden, Ohren und After, Sie haben zehen Zitzen, 
da⸗ 
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davon fich vier an der Bruft befinden. Die Füfe „ 


‘ find zur Hälfte gepalmt. Geſelli⸗ 
1 
Mic diefer Belhreibung Rimme der Herr Dau⸗ a 
benton feineswegs uͤberein. Er hat naͤmlich unter kamilia- 
einund zwanzig Hunden von verfchiedenen Kalfen "iS 
nur acht gefunden , die an jeder Seite fünf Zigen 
oder Bruftwarzen hatten. Acht andere hatten auf 
jeder Seite nur vier, zwey andere befallen an der 
‚einen Seite fünf, und an der andern nur vier 
5 — die vier übrigen Hunde harten vier an der 
einen, und nur dren an der andern Sekte, 


Uebrigens hat der Hund eigentlich nur vier Zäs 
hen, und ein unvolfommenes Stud an dem Hin 
terthell der Fuͤſſe, welches etwan für den Daumen 

‘ oder die fünfte Ihe Fönnfe gerechnet werden; Doch 
Die übrigen Knochen der Hand und Sußmurzel find 
alle da, wie an einem Menſchengerippe. 


Wir —— aber um deswillen den innern Bau 
des Hundes nicht weiter beſchreiben, weil diejenigen, 
denen daran gelegen ſeyn koͤnnte, folches zu willen, 
' immer mit den Zergliederungen der Hunde umgehen; 
denn diefe Thiere ( vornehmlich wenn fie nicht ange> 
nehn ausfehen ‚) muͤſſen als Maͤrtyrer der Arzney⸗ 
willenfchaft am ersten herhalten , den iungen Aerzten 
einen Begrif non Dei thierifihen Bau zu geben, und 
zu allerhand Verſuchen in Abfiche auf die Reitzbarkeit 
der Theile und Wuͤrkungen der Nerven zu dienen. 


* * 


* 

Wir duͤrfen aber einen beſondern Umſtand, der 

ſich zuweilen mit den Hunden zutraͤgt, nicht vorbey 

gehen; dieſen naͤmlich, daß ſie toll werden. Und ob⸗ 

| O4 gleich 
| 


Gefeli- einem jedem die Kennzeichen Liefer Krankhelt nicht 
um hinlaͤnglich befannt ſeyn, welches zu wiffen eben Feine 
familia- gleichgultige Sache iſt / weil man fich deſto befjer vor 
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gleich ſolches bekannt genug iſt: ſo duͤrften doch wohl 
ſehen kann. 


Der erſte Grad diefer Krankheit iſt, daß die 
Hunde traurig werden, und wider ihre Gewohnheit 


Hunde. die Einſamkeit ſuchen, ſich verkriechen, Freſſen und 




















Sauffen ſtehen laſſen, ſchlaͤfrig und mit hangenden 
Ohren und Schwan; herumſchleichen, nicht mehr 
bellen, ſondern murren, und mit einem heimtuͤckt ir 
ſchen Gram auf fremde Menſchen fallen, jedoch ſich 
noch vor ihrem Herrn ſcheuen. Alsdann Fänge ihe 
DIE ſchon an gefährlich zu werden. Der zweyte 
Grad aber iſt, wenn ſie anfangen zu keuchen, die 
Zunge ans einem ſchaumenden Munde herauszuſte⸗ 
cken, ihren eigenen Herrn nicht mehr zu kennen, und 
nach ihm, wie nach einem Fremden, heimtuͤckiſch zu 
ſchnappen. Alsdann iſt ihr Gang unordentlich, bald 
ſchleichen ſie taumelnd herum, bald thun fie einen Schuß 
oder Sprung, der von der rechten Bahn abweicht, fan⸗ 
gen an, die Augen zu verſchlieſſen, welche trüb und! 
thranigt werden , und befommen eine blaulichte Zums 
ge, Sn tiefem Zuftande halten fie es kaum vier und 
zwanzig Stunden aus, worauf fie ums Leben Foms 
men, Je kuͤrzer vor threm natürlichen Ende , mau 
von ihnen beſchaͤdigt wird, je gefährlicher iſt ihe Biß, 
indem fie den Zunder diefer Krankheit den menihlial 
chen Saͤften mittheilen, daß ein ungluͤcklich gebile 
nee Meuſch nad) einiger Zeit die Wafferfchen bes! 
koͤmmt, toll wird, und erbaͤrmlich ftirbe, da mandenn! 
inwendig Merkmale eines heftigen Brandes, vielen) 
gallichten Magenfhleim , und einaufgelößteg wäfles 
rigtes Blut beh ihm enededi, 7 | 7 N 
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Bey einem ſolchen Unglüf muß man nicht 
fäumen , die Wunde mit beiffenden Mitteln, auch Gefetis 
wohl mit blafenziehenden Pflaſtern zu fäubern, auch Sn - 
fodann gelinde ſchweistreibende Mittel zu gebrauchen, familia- 
ja in manchen Fallen hat eine bloffe unerwartete rise 
Einftärzung und Untertauhung in das Maffer die 
beſte Wuͤrkung gehabt. Sat ſich aber einmal die 
Waſſerſcheu ſchon eingeſtellet, fo hat man ſich von bes 
ſagten Mitteln fo wenig als von Mercurial » und 
Dpiatmitteln einen guren Erfolg zu verfprechen. 
Diefes aber koͤnnen wir nicht unberuͤhret Taffen , 
wie man Epempel habe, daß Perfonen, die ſchon 
toll waren, fid) in der Raſerey durch übermäß! ges 
Eſſen roher Zwiebel n curiret haben, 


Man wird zuweilen von einem Hunde gebiß 
fen, ehne zu w iſſen, ob er tolli iſt, oder nicht, ne 
dieſes verurſacht öfters eine unnd thige Angſt. 
gab dahero der Wundarzt Petit dieſen Rath: na 
folle den nach dem Biß eher Hund an dem 
Maule mit einem Stücke gefochten Sleifch reiben , 
und diefes Stuͤck Fleiſch einem andern gefunden 
Hunde anbieten ; wenn er eg annaͤhme und fraße, fo 
fey der erfäjlagene Hund nicht toll gemefen, mithin 
fein Biß weiter nicht ſchaͤdlich. Im Fall aber der 
geſunde Hund ſich mit einem Geheul weigerte, das 
Stuͤck Fleiſch zu freſſen, ſo ſey es eine Anzeige von 
der Tollheit des erſchlagenen Hundes. Dieſes duͤnkt 
uns auch nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn, da alle ges 
ſunde Hunde einen tollen Hund ſcheuen und ſich vor 
Ähm fuͤrchten. 


Auſſer der Geſelligkeit, Wachſamkeit und Be⸗ 
ſchuͤtzung der Hunde, har man auch in Sibirien, des⸗ 
gleichen in Frankreich und hin und wieder an einigen 
‚andern Orten den Vorcheil von ihnen, daß man bie 
groffen vor Schlitten und 9 kleine Wagen ſpannet / um 


J Bi 
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r. Guͤter zu führen. In Holland legen die Kinder 
Geſelli- ihnen Pferdegefhirre an, ſpannen fiein Eleine Caris 
m olen, und laſſen ſich herum fahren. 
— Oft koͤnnen auch junge Hunde ſtatt einer Arz⸗ 

ney dienen. Es haben naͤmlich Menſchen, die mit 
der Erkaͤltung und daher entſtandener Colick geplagt 
waren, ſich damit geholfen, daß fie einen lebendis 
gen jungen Hund auf den $eib legten , ſich zu erwaͤr⸗ 
men. &indberterinnen oder faugende Weider bevies 
nen fih der ganz jungen Hunde mit Bortheil, ſich 
die Bruͤſte ausfaugen zu laffen, oder die Brufimars 
zen dadurch gefhickter zu machen, damit ihre Eleinen 
Kinder an felbigen beffer zurechte fommen fünnen. 
Nicht felten werden auch die Schmerzen im Podagra 
damit geftillet , wenn man die Fuͤſſe durdy junge 
Hunde lecken läflet , welche aber hernach dieſe Krauf 
heit bekommen, und bald daran terben. Wenigiteng 
führer der Ritter Linne’ in feinen Amoenit. Acad, 

ein folhes DBeyfpiel von dem Herrn Afchelin in 
Schweden an. 


v 


Sonft ift in den Apothefen der fonenannte 
SHundsbalfam , wie auch das Feet der Hunde zu mans 
cherley Gebrauch bekannt; aud) wurde vormals der 
weiſſe Unrach der Hunde unter dem Namen album 
Sraecum als ein flarfes ſchweißtreibendes Mittel 
gebraucht, Da man aber nicht allein ficherere, fonderr 

- auch beflere Mittel von ähnlicher Würfung hat: fo 
find billig ſolche ecfelhafte und unreine Mittel durd 
Die neuern Aerzte verdränger worden. Inzwiſchen 
weiß man das Hundgfell fehr qut zu Handfchuhen 3 
gebrauchen, und ein paar Strümpfe oder Stiefelvon 
Hundsbälgen befommen den Podagriften fehr wohl, 


2, Dee 
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2. Der Wolf, Canis Lupus, 
Sollte nicht der lateiniſche Mame Lupus von 


dem griechiſchen Lukos herftammen? Wenigftens T 


kommt das Sranz. Loup , tal. Lupo undSpan. 
Lobo vom 2ateinifchen her, Im Hebr. wird er 
Zeeb , im2feabifib. Dib, im Engl. und Holl. wie 
bey uns Deutſchen Wolfgenannt, weldyes mit dem 
poblnifihen Wilk,, und dem Schwed. Ulf eini⸗ 
‚ge Hebereinftimmung hat. Siehe Tab, XXXI. fig. ı. 


Der Wolf ift deutlich eine Hundsart, und fühs 
tet einen unter fi) hangenden umgerollen Schwen;. 
Er fommt in der Geftalt mit den ſogenannten Wolfs⸗ 
bunden ziemlidy überein, nur ift er etwas geöfler. 
Die Haare um den Hals fFchen ſteif aufrecht, die 
Ausſicht ift ſcheell, der Schwanz rauf. Die $ange 
des Körpers erwa zwey Schuh und acht Zoll, die 
Höhe zwanzig Zol. Die Schnauze ift zwar lang, 
jedoch jtumpf. Die Ohren kurz und in die Höhe 
ſtehend. Die Augen funfelnim Finſtern. Dieiuns 
gen Wölfe find fuchsroth, die alten aber grau, und 
‚haben zuweilen auf den Ruͤcken fchwarze Haare. Doch 
in den Falten Laͤndern giebt es auch viele weiſſe Woͤl⸗ 
fe, und an den Graͤnzen von Pohlniſchpreußen 
ſchwarze. | 


Sie find faft allenthalben noch in den Wild: 
nifen Europens, doch find fie in einigen Ges 
genden ganz ausgerottet, wie man denn in Engels 
land ſchon feie achr hundert Fahren Feinen Wolf vers 
ſpuͤhret. Zu Anfang diefes Fahrhunderes find fie erft 
‚in Schweden gemein worden , und hernach aud) 
in Norwegen übergegangen. Man hält dafuͤr, 
daß fie Folgen des Kriegesfind, indem fie den Krie⸗ 
gesheeren einige Zeit hernad) folgen, um nad) den 
| | Schlach⸗ 


2. 
Der 
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Lupus, 
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Schlachten, die toden Korper aufzufuchen, wohin 
fie durch ihren ſcharfen Geruch gelodet werden. 

Der Wolfift ungemeln gefräßig, gehet des 
Nachts auf den Raub aus, faͤllet Menſchen und 
Thiere an, ja macht ſich an Kettenhunde und Pfers 
de , fonft aber iſt feine gewöhnliche Speife der Maul⸗ 
wurf , Rage „ Haaſe, Kaninchen, Schwein, 
Schaaf und befonders das Lamm. 


Bey diefer räuberifihen Are ift der Wolf dem 
noch ein furchtfames Thier. Er erſchrickt vor aller⸗ 
hand Geſchrey, Flintenſchuͤſſen, Trompetenſchall, 
Rumor und Geraͤuſche, ja man hat Exempel, daß 
fie im Anfange der Gefangenſchaft alle Her haftigkeit 
verlieren , bis fie diefen Stand gewohnt find, und 
es mangelt nicht an Beyfpielen , day fie mit einem 
Menſchen und Fuchs zufammen in eine Wolfsgru⸗ 
be gerarhen find, und vor Angfi den Menſchen richt 
befäyädiger haben. Ja es har einmal ein Gold 
ſchmid in Danzig, Namene Johann Doblmenn, 


- einen jungen Wolf gehabt , den er fo zahm machte, 


daß er feinem Menſchen Schaden zufuͤgte, auch nicht 
einmal feines Herrn Geflügel, jedochhernach anfieng, 
das Geflügel der Nachbarn des Nachts aufzuſuchen. 
Er trauer feinen gefpannten Strike , waget ſich nicht 
inein Thor, fondern ſpringet überdie Mauren. 


In Africa follen die Wölfe einen groffen 
Kopf und Hals haben. Der Amerikaniſche iſt 
Fleiner,alsder Zuropäifche. Sie befommen gleich 
den Hunden die Tollfranfheit, find aber alsdann 
weit gefährlicher, alsdie Junde, und ihr Biß toͤd⸗ 
lich, davon man vor nicht langer Zeit Beyſpiele 
in Frankreich gefehen. Die Jäger wollen fie, 
wie die Zugvoͤgel, für ftreichende Thiere halten, die 


wmanchmal aus ſehr weltan Besen EEE 
; nl 
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Im Jenner und Hornung iſt ihre Begattungszeit. r. 


Die Woͤlfin iſt neun Wochen traͤchtig, die Anzahl ne 


der Jungen ift fechg oder fieben. Um diefe zu füttern, Lupus. 


‚feige ſich die Woͤlfin ſatt, und ſpeyet es hernach ihren 
ungen vor. Fremde Wölfe freffen die Jungen der 
andern, denn diefe Thlere fallen fi) bey groffen Huns 
ger untereinander felbft an. Vielleicht aber rhun das 
die mehreften fleifchfreflenden Thiere, wenn fie in 
einen folchen feltenen Kal gerathen. Naben doch 
wilde Menfchen und felbft Reiſende, zumal zur See, 
oft eben daffelbe gerhan, 

— Man kennet das Daſeyn eines Wolfs an dee 
Spur im Sande, oder In weicher thonlchter Erde z 
denn fein Fuß weicht von dee Spur der Hundsfuͤſſe 
ab, indem die zwey mittlern Zahen dicht an einander 
I ‚die zwey aͤuſſern aber weiter davon entfernee 
find. Jede Zaͤhe hat, wie bey den Hunden, einen ges 
raden ftumpfen Nagel. Auch verrathen fie ſich feibft 
oft durch ihre gräßliches Geheul. Ste werden nicht 
älter, als die Hunde und leben etwa dreyzehn bis vier⸗ 


sehn Sahte, 


ze » 


s 


% ER. 2005 Anatdı 
Ben der Zeralieberung hat man gefunden ‚daß mifche 
die Bruft weit und mie zwölf Nippen ausgefuͤttert Anmer⸗ 


Y Die Luftroͤhre ift weit, die Lunge hat zwey groſ⸗ kung. 


e Lappen, davon der eine zut rechten, tiederum in 
Bier , umd der zur Iinfen in dren abaetheiler iſt. 
Das Herz ift faft rund. Der Magen iſt anı Bos 
den fehr groß, in der Mitte aber eng, und die ins 
nere Haut iſt daſelbſt gleichſam an einer Schnur ges 
zunelt. Oben im Magen fand man viele aallartige 
Beuchtigfeiten, und was auf dem Boden des Magens 


lag, fahe den aeflopften Eyern ähnlich. Der nuͤch⸗ 
ferne und runzlichte Darm waren fehr roth, dee 


blinde Darm kurz und mei, Der Rand der gelbe 
licht rothen Leber ſchien in Riemen abgetheilet zu 
fon, beitand ans zweh graffen Lappen, die duſam⸗ 

mer 
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men neun Eleine haben, wovon die Jaͤger behaups 
ten, daß foldye die Anzahl der Sahre und des Alters 
anzeigen. Das Mil; ift lang, plate, dünn und dabey 
bleyfarbig, Die Ruthe ift wie bey den Hunden, 
und mit einem Beinchen verfehen , an der Wurzel 
aber Fnörpeliht. Die Harnblafe fehr groß, Die 
Hoden wie Ockernuͤſſe. 


Man gebraucht in den Apothecken viele Theis 
le von dem Wolf, als das Fieiſch, Fett, Herz und 
Leber. Die Darmer werden gedörree und pulveris 
ſiret, desaleichen aud) Die Knodyen. Die Zahne wer 
den in Silber gefaſſet, und man laffer junge Kinder, 
die zahnen wollen, darauf beißen , der Pelz dienet 
zu Meifepeljen,, zu Muffen, und den Podagriften 
zu Sutter in die Stiefel, Schuhe und Pantoffel. 
Die Flöhe foßen gar Feine Liebhaber von dem Ge 
ruch diefer Pelze feyn, und ſich allezeit entfernen. 


3. Die Hyaͤna, Canis Hyaena. 


welches die Wiefel enthaͤlt, geordnet hat: 


Wollte man das Wort Hyaena von dem grie 
hifhen Hu und Ainos herleiten, um dadurd) eine 
Verwunderung über ein erfchreflicyes Thier zu aufs 
fern, fo find wir nicht dawider; genug es ift diefeg 
More von allen Zeiten der Name eines erſchrecklichen 
reifenden Thieres gemwefen, welches man nicht hinlaͤng⸗ 
lih Fannte, und wir wollen den Namen nicht an; 
dern , da man ihn in den abendlandifchen Sprachen 
auch beyzubehalten pflege, Nach Geßners Mel 

nung 
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nung fol indeffen das Hebr. Tzebecrebe undSemela- 5, 
-aboth diefes Thier bedeuten. Siehe Tab, XXXI. Hhaͤne, 
iS. 3: Hyaena, 


Der Schwanz iſt gerade und geringele. Die Kennies 
Haare im Nacken ſtehen gerade, desgleichen über chen. 
dem Ruͤcken; fie ind eine Spanne lang, und haben 
ſchwarze Spigen ; die Augen ſtehen dichter an der 
Schnautze, als gewöhnlid if. Die Ohren find 

Fahl. Die Suffe find wie der Schwanz ſchwaͤrzlich 
geringelt , von dem Ruͤcken bis zum Bauche gehen 
ſchwaͤrzliche Striche. Die Gröffe iſt wie ohngefaͤhr 

ein Schwein. Es fol nur vier Zaͤhen an den Voͤr⸗ 
derfuͤſſen haben: 


Es ift diefes Thier eigentlich aus Indien. Es 
grabt Loͤcher in die Erde und madır ſich Höhlen, um 
dafelbft auf den Raub zu lauern, friße gern Mens 
fhengerippe , und kratzt deswegen die Gräber auf, 
oder fhleicht in offenftehende Todengewölber. 


Sriſſon beſchreibt ein ähnliches Ihier aus Lebens 
Africa, mit vier Zähen an den Border, und fuͤnf art. 
an den Hinterfüffen , welches Furze Ohren hat, und 

fo groß wie ein Wolf , aitch mit ziemlich langen 
ſchwarzen Haaren bedeckt ift. Er verwirft dahero die 
Siguren die Befiner und Jonſton gegeben ha 
ben, meil fie mie Flecken abgebildet find, ob fie fonft 
ſchon gut getroffen wären ; allein er irret fich hierin» 
nen ohnftreitig , denn die Hyaͤnen find gefleckt, doch 
Fönnte es wegen der unbefiimmten Farben in den 
Haaren der Thiere, wohl möglich feyn , daß geriffe 
Gegenden ſchwarze oder ganz graue Hyaͤnen hegen. 


Balenus ruͤhmet das Oel?der Hyaͤnen, daß 
es beſſer fen, als das Del der Fuͤchſe, DE 
| ommt 
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kommt es heutiges Tages nicht in den Apothecken vor; 
Das Ihier ift an ſich felten. 


4. Der Suche, Canis Vulpes. 


Der tat. Name Vulpes fol eine Abkuͤrzung 

von Volipes feyn, und den flüchtigen Gang diefes 
Ihieres andeuten. Die Hol. nennen iin: Vos, die 
Engell. Vox, die Sran;. Renard , die Schweb. Raef, 


Griech. Alopex , welches eine Taͤuſchung der Yugen 
anzeigen fol, indem der Fuchs den Augenblick, da 
man ihn gefehen, mieder aus dem Geſichte a ih 
Siehe Tab. XXXI. fig. 2. 


Er hat einen geraden dickhaarigen Schwanz il 
einer weilfen Spige. Die Haare find dunkel rorh, N 
die Ohren ſtehen gerade, die Lefzen find weiß, die! 
Börderfüffe (hwar;, Er giebt einen ftarfen Gerud) 
von fih, befonders an der Wurzel des Schwanzes, 
wo fid) gewiſſe Druͤſen befinden, die wie Violen” 
oder Amber riechen follen. Allein andere Haben mes 7 
der dergleichen Drüfen gefunden, noch) audi den Ges 
ruch für fo lieblich gehalten. u 


In der Farde zwar ſind fi ie nicht allenthalben L 
gleich: denn man hat in den nordifchen Sändern auch 
weiſſe und ſchwarze Fuͤchſe, desgleichen fleckigte und 
geſtreifte, ja ſogar blaue, nad) der Verſchiedenheit 
des Vaterlandes; denn man trift fie in den dreyen ab 
gen Welerheilen an. 1 


Nämlich in Rußland glebt es, wiewohl ſele⸗ 
ner, ſchwarze Fuͤchſe mit glaͤnzendem Haar, das fi 
berfärbige Spisen hat. Ein folcher Balg koſtet vier⸗ 


| 
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und Sappland giebt es im Winter viele weiſſe 
Fuͤchſe. Die gemeinen rojtfärbigen und gelblicht 
tothen, find haufig in Norwegen , wovon jahrlidy 
über vierzig faufend aus Bergen ausgeführer wer 


den, nod) mehrere aber und ſchoͤnere giebt es in Si» 


birien, Det Fuchs mit einem ſchwarzen Strid über 
den Ruͤcken, oder der fogenannte Creutzfuchs fol 
nah Briſſons Bericht in Polen, Schmeden, 
ja fogar in Africa am Cap der guten Hoffnung ſeyn. 
Catesby befchreiber einen grauen Fuchs aus Vir⸗ 
ginien und Carolind, 


& 
Der 
Fuchs. 
Vulpes, 


Der Fuchs wohner in Höhlen, die er fich fel- debens⸗ 
ber graͤbt, unter der Erde, inſonderheit unter Baus art, 


men. Er ſtellet dem Sedervieh, und befonders den 
Huͤhnern, (nicht aber den Habichten oder ſtinkenden 
Naubvögeln, ) nach, fallet audy zuweilen Laͤmmer 
anz man Fann ihn aber durd Hauch und den Ge⸗ 


ruch vom Pulver verjagen, denn er flicher vor Slins 


senfhuffen. Bon Trauben wird er fett, und er liebt 


auch andere Srüchte, daher er den Gärten ſchaͤdlich 


ft, desgleichen allerhand Fleines Ungeziefer, Maul 


mürfe, Heuſchrecken, auch Fiſche, Haaſen, Kanins 
en, und was er nur ertappen Fann. 


Er heulee wie die Hunde, befer zuweilen, und 
erſchreckt manches Thier unerwartet, indem er fie bes 
fhleiht, und ihnen ihren Raub durch den Schrecken 
abjaget; ja er ſtellet ſich zuweilen tod, damit er, 
mas ihm zu nahe kommt, , defto geſchwinder erwifchen 
koͤnne. Ueberhaupt iſt er ein liſtiges Thier, und 
die Alten haben den Fuchs nicht unrecht zum Sinnbils 
de der Schlauigfeit genonimen. Eben feine Liſt macht 
auch, daß er fehr befchwerlich zu fangen iſt: denn 


er taͤuſchet äger und Hunde durch feine wunderbas 


ten vielgängigen Schlupfloͤcher, dahero er mit Fang⸗ 
eiſen und durch Lockggs a zu ertappen IS 
S [4 
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4. Sie find eben denſelben Krankheiten unters | 
Suche. morfen, mie die Hunde, und begatten ſich auf die | 
Vulpes, naͤmliche Art; fie werfen durchgängig vier Junge. ) 

‚Auffer ihrem Balge gebraudyt man viele Theile von 
ihnen: denn das Fleiſch, Fett und die tungen find | 
Ürzeneymirtel, Ja der ganze Fuchs in Del gefocht 
giebt eine Arzeney, In den nordifchen Laͤudern wer, 
den fie zuweilen geefjen; allein ihr Fleiſch ift geil, 
und ſchnieckt garſtig⸗ — 


5. Der Feldfuchs. Canıs Alopex. 


—— Alopex iſt der griechiſche Name des Fuch⸗ 
Feid⸗ ſes. Es iſt eine Art, die man gemeiniglich Feld⸗ 
fuchs. fuchs nennet, und in nichts von der vorigen unter⸗ 
Alopex ſchieden iſt, als daß fein Schwanz , der gerade iſt, 

eine ſchwarze Spize hat. Wir fönnen die Urfache 
nicht einfehen , darum der Ritter diefe und alle fol 
gende Fuͤchſe zu Befondern Arten macht, da fie 
nichts, als Verſchledenheiten zu fen feinen; mo 
hingegen die beſondern vielen Arten der Hunde doch 
von ihm, ihrer wichtigen Abweichungen in ihrem” 
Bau ohnerachtet / nur ald Berfchiedenheiten find ano 
gemerfet worden: | 


6. Der Haaſenfuß. Canis lagopus. 


Lagopus iſt ſonſt die Benennung eines wei⸗ 
Haſen⸗ fen Schneehuhns; und Diefen Namen fcheiner der” 
fuß.La- Wieser diefen in Schweden, Lappland. und 
bopus· Siberien befindlichen Fuͤchſen, wegen ihrer Haan 
ſenfuͤſſe gegeben zu haben, weil diefelben, „wie an 
den Hafen, dick mie Haaren befepe find. Es wers 
den zwey Verſchiedenheiten angegeben , namlich der) 
weile und blaue, Vielleicht aber ift es einerley, 
und diejenige Ark, die in Schweden im — 

ial 


> 





| 12, Geſchlecht. Der Hund. 227 


‚Fiall Racka genennet wird; und im Sommer Blaraf, 
wenn er blau iſt. 


7. Der Soldwoif. Canis aureus. 


Der Körper dieſes indianifehen Fuchſes fichet 7%, 
einem Wolfe fehr aͤhnlich, doch ift der Schwanz el- wolf. 
nem Fuchsſchwanze gleich ; und die Größe ift zwiſchen Aureuss 


benden, Die Haare find dunkelroth, und haben 
einen gelben Glan; ,; daher er der Goldmwolf ges 
nennet wird, Diefe Füchfe halten fi) heerdens 
weile zuſammen, und heulen erbärmlih. Wenn 
einer anfängt; antworten fie alle, und mit dieſem 
Geſchrey jagen fie die Hirſche, bis ein Loͤwe dem 
flüchtigen Wild aufſtoͤßt, und es zerreißt, Waͤh—⸗ 
rend dieſer Zeit ſchauen die Fuͤchſe von weitem zu, 
und fo bald der geſaͤttigte Lowe das Aas verläßt, 
fallen die Fuͤchſe fämtlih über den Ueberreſt her: 
Sonft ſchwaͤrmen fie des Nachts umher , und ſteh⸗ 
Ien gein, ihre Beſchaffenheit ift, fo viel man 
weiß, wenig von den Hunden unterfhieden, jedod) 
find fie niche recht bekannt, und nicht genug unters 
ſucht worden: Es ift dahero noch zweifelhaft, ob dies 
fes Thier das namliche tft, welches die Perſianer Sic- 
 chaal nennen ; vielleicht hat man die Hyana mit 
diefem Zhiere verwechſelt. Nah Dappers Bes 
Yicht Fönnte e8 derjenige Fuchs ſeyn; den. die Hol⸗ 


länder Jakhals nennen; doch iſt es ebenfalls nicht jzxnats, 
ausgemacht, ob diejenigen Thiere , weldye von den Tab, 
Hottentotten unter dem Namen Tanli , oder Ken- XXX, 
li, nad) dem Cap der guten Hofnung gebracht fg, te 


werden , in der That ſolche Safhalfen find: Tab; 
KEX fer. hat ſolche Jarhalfen | 


„2 8. Det 
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8. Der mexicaniſche Fuchs. Canis 


Mexicanus. 


8. Er hat einen niederhangenden glatten Schwanz. 7 
Mert: Der Körper tft afchgrau, har braune Striche, und 
u dunfelrorhe Flecken fomohl an der Stirn , als am 
 Halfe, Bruſt, Leibe, Schwanze und übrigen Thei⸗ 
canus, len. Das Vaterland iſt Mexico, wo man ihn 
Xeloitzcuntli nennet, und für eine Bergfage halt. 


9. Der furinamifche Fuchs. Thous. 


9%, Der Schwanz ift gleihfals niederhangend, 
Surina⸗ und glatt ; der Körper aber fällt etwas ins graue, 
au und iſt umen weiß. Die Größe ift, wie eine große 
Thous, Katze. Die Ohren ftchen gerade, und find gleiche 
färbig. Ueber den Augen, an den Baden, und un 
ter der Kehle fichen Warzen. j 
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13. Geſchlecht. Die Katze. 
Felis. 


$ Ye lateiniſche Name Felis, mag wohl von eis Raten 


nem griechiichen Worte herftammen , web, Ge» 
' ches eine Schlauigkeit bedeutet. Der bot: ſclecht. 
Jändifche Name Kat, der deutfhe Rage; fan, Denen 
3öfiiche: Chat, und mehrere eucopäifche Benen, nung. 
Hungen fommen von Catus her, welches wieder 
um aus-dem griechifchen Gale, oder von dem 
bebröifchen Catul abzuleiten iſt. 


Die Ihiere diefes Geſchlechts, welche die all & 
gemeinen Merkmale der Naubthiere befigen, haben nieht 
Schneidezaͤhne, die alle gleihförmig find, In kenne 
jedem Kiefer , an jeder Seite , dren beyfammen- hen. 
fiehende Badenzähne. Ihre Zunge iſt rauh, wie 
ein Neibeifen , deren Spigen nah hinten zu ge 

Eehret find. Die Fuͤſſe haben Nägel, welche etwas 
krumm find, und gleichfam aus gewiffen Sceis 
den hervorragen, in welche felbige von dem Thiere 
wieder eingezogen werden koͤnnen, wenn es damit 
nice ſchaden oder verlegen wil. Der Kopf 
iſt rund , das Geſticht fpisig viereckigt, das 
Maul mit einem Schnurrbarte verfehen,, der 
Schwan, ift durchgängig fehr lang. Das auffer 
liche Anfehen ift eben nicht geaufam , deſto mehr 
aber find fie zu fürchten, da fie heimtuͤckiſch und 
falfh find. Sie wedeln mie dem Schwanzen, 
wenn fie die Leute anfichtig werden, rauben gerne, 
P3 find 


| 
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find aber doch nicht ſchr gefraͤßig, beſteigen die Baͤu⸗ 
me mit leichter Muͤhe, und lauren bey Nachtzeit, 
wo ſie gut ſehen koönnen, in aller Stille. Es gehoͤ— 
ven zu diefem Geſchlechte die Löwen , Tyger, Les 
—— und Luchſe. 


Der Loͤwe. Felis Leo. 


1. Lone Das —— Wort Löwe , hollandiſch 
Leo. Leuvv , iteliänifey Leone „ fpenifdy Leon, 
— franzoͤſiſch und engliſch Lion ,„ ſchwediſch 
A Be, Leyon , koͤmmt von dem Iateinifchen Leo , und 
nen  dietes hinwiederum aus dem griechifchen her, 
nung.  Die-oriental a Namen find perfifiiy Gehad , 
N arabitsb Afad, chaldaͤiſch Ariavan „ und im 
hebraͤiſchen find viele Benennungen nach dem 
Alter des Loͤohren. Der junge heißt Gur , der 
Halbgewachſene: Kephir; der Vollgewachſene: 
Ariech , weil er da dem Raube nachlaͤuft; in ſel— 
nen bejten Jahren: Labbi; im Alter: Schachatz 5 
und abgelebt: Laifch. Jedoch ſind die gewößnlich 
fien Namen: Labbi oder Ariech. 


Kennei Der Loͤwe hat einen fchlanfen re mit 

ben, bleichrothen und gelölichten ziemlid) langen Haaren. 

Das Männchen hat einen rauhen Kopf, mit lans 

geren Haaren, und Mähnen um den Hals, die 

ihm bey den Schultern herunter bangen, wie auch 

einen flodigten Schwan; , deflen Ende mit einem 

Buſche langer Haare gezieret it. Das Weibgen 
hingegen hat keine Maͤhnen, fürzere Haare, umd 

"bringe vier bis fünf Junge. Ihre Laͤnge it, nach 

einem iungen Loͤwen gemeſſen, Sechs und einen hale 

ben parifer Schuh lang, vom Maul bis zum Ans 

fange des Sn ; und die Höhe vier und 

. einen halben Darifer Schuh. Diefer würde alſo 
einer von den gisfleften geworden feyn. Das| 
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Angeſicht iſt platt, und gleichfam vierecfiat, Die 1. Löme, 
Augengroß und funfelnd; der Schritt bedachtfam Leo. 
und ernfthaft ; doch in Nachſtellung des Naubes 
ſchnell. Tab, XXIX. fig.4. 


Sie wohnen in warmen $andern, meil fie Vater⸗ 
Feine Kalte erfragen Fönnen, und vornemlich in land. 
Africa, wo es goldgelbe, ja auch ſolche geben fol, 

‚die weis und ſchwarz find. In Libien will man 
welche gefehen haben , die ander Kehle vor, am 
Leibe blau , und mit ſchwarzen Flecken befegt war 
‚ven. . Die Aſtatiſchen find afdıgreu, die Zmeris 
caniſchen find durchgängig Heiner. Man fanat ſie 

in bedeckten Gruben , oder in Kaäften mir Fallthuͤ⸗ 
ven, morinn ein Lockaas hänge. In Europa find 
feine; als die herüber gebracht werden. Man 
raubt ihnen die ungen, und wenn das Weibchen 

‚den Jaͤgern nachſetzt, fo werfen fie demſelben wies 

der ein Junges zu, womit es wieder zuruͤck kehret, 
waͤhrend der Zeit fie mic den andern davon ellen, 

und fie zahm madhen, Ah 


Der Loͤwe wird billig der König unter den Thie _. 
ten genenner, weil er, nah Verhaͤltniß feiner as 
Groͤſſe, der färffte, muthigfte, und gleichfam Der A 
edelfte if. Wie räuberischer aber aud) feyn mag, fo 
thut ee doch den Menfchen von felbit nichts, wenn er 
nicht beleidiget , oder von dem Hunger angetrieben 
wird, jaer verfchoner den Menſchen, menn er in 
‚einer demüthigen Geftalt vor Ihm erſcheinet, wo⸗ 
von man fihere Benfpiele Kat: denn als in Flo⸗ 
tens ein Löwe aus dem Thiergarten loßbrach, und 
eine Frau mit dem Kinde flüchtete, das Kind aber 
fiel , und dadurch von dem Loͤwen konnte ergriffen 
‚werden : Fam die Mutter mic Thränen, Schreden 
und Zittern, um das Kind vor demfelben wegzunehs 
men, worauf der Löwe das Weib ſcharf anfah, 

4 und 


zum. fie mit dem Kinde davon gehen ließ , ohne fie zu bes 


80. 


vielleicht iſt es noch ein Merkmal des den Menſchen 


‚einen Loͤwen aufzuhalten, und andern Thieren find 
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leidigen. Aehnliche Faͤlle erzaͤhlet der Pater Labat 
von Reiſenden, welche von den Loͤwen nur ſcharf ans 
gefehen , übrigens aber frey vorbey gelaflen worden, 
Vielleicht haͤlt in ſolchen Fällen eine Berwunderung 
über den Anblick eines Menſchen den Löwen auf: 


geſchenkten göttlichen Vorrechts, ein Kerr über alle 
Thiere zu ſeyn, und ein Üeberbleibfel der Ehrfurcht 
vor dem Menſchen, die im Anfange allen Thieren 
eingepflanzet war. 


Etliche gute Hunde find gleichfalls im Stande , 


nicht weniger von Natur die Triebe eingepraget , wie 
fie fi) wider ihn veriheidigen folen. Man fahe das 
gleihfals einmal in Florenz an einem unbandige 

Maulthier , welches , da es ſich durchaus nicht wollte 
zahmen laffen , einem Löwen zum Schauſpiel vorge 
führer wurde. Sobald daſſelbe den Loͤwen anſichtig 
wurde, fluͤchtete es in eine Ecke des Schauplatzes hin 
ein, wo es nur von einer Seite konnte angegriffen 
werden. Der Löwe feste ihm mit ernſthaften Schrit? 
ten nad), und Faum harte er fi) dem Maulthier gel 
nähere: fofchlug es mit einer ſolchen Gewalt hinter 
aus, und traf den Loͤwen forichtig, daß es demſel 
beu erliche Zahneim Maule zerfihlug, worauf dei 
Löwe zu jedermanns Bermwunderung abzog, unddal 
Maulthier gleichgültig gehen ließ. Diefes Benfpie 
beftättigee die Nachricht von den Pferden und Kuͤ 
ben, daß fie ſich in den nordifchen Ländern wider di 
Bären zu ſchuͤtzen millen, wie wir pag. 19. fol 
erinnert haben. | 


Es giebt aber auch) Thiere , die den Loͤwe 
von felbftanfallen , und bis auf den Tod mit en 
a 


/ 
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kaͤmpfen, namlich die Tyger und wilden Schwei⸗ Loͤwe. 
ne. Von letzteren ſahe man ein Veyſpiel im Jahr Leo. 
1695. bey Marocco. Die Elephanten aber entflics 

hen ihm, weil fie insgemein verlieren, 


Bon der andern Seite ift die Großmuth des 
Loͤwen zu bewundern, da es nicht an Benfpielen 
mangelt , wie geireu er feinen Wohlchätern ift, 
Um nur ein einziges Exempel anzuführen, fo hata 
ten die Franzoſen auf dem Fort St. $ouis in 
Africa eine ſchoͤne Löwin , ‚melde nach Frank⸗ 
reich ſollte geſandt werden. Diefes Ihier wurde 
franf , und da man es für verlohren ſchaͤtzte, wur⸗ 

de es fierbend von den Ketten loß gemacht, und 

" hinaus geſchleppet. Als es da lag, kam ein Herr von 
der jagd, fand die Lowin mirgefchloffenen Augen in 
einem ſchwachen Zuftande. Er_erbarmte fi) deg 
Xhieres, und gabihm Milch ein, worauf daflelbe 

ganz wunderbar zu Kräften Fam, und feinen Wohle 

thaͤter von dee Stunde an fo fehr liebere, daß es 

aus feiner Hand fraß, und ihm uberall, wie ein 

- Hund mit einem bleffen Strick an den Hals, nady 
folgete. So weiß man auch, daß die Löwen die \ 
Beleidigungen von Fleinen Ihieren ‚Eleinen Hunden 

und deraleihen gar nicht achten, fondern folche große 
müthig überfehen, 


Mie weit es übrigens mit der Zahmung eines 
Loͤwen Eönne gebracht werden laͤſſet fid) aus ei⸗ 
nem von uns felbft mit Schreden und Enrfegen 
angeſehenen Erempel fchlieffen, da ein Loͤwenfuͤh⸗ 
rer, um die Gelaffenheit dies Ihieres den Zus 
ſchauern lebhaft zu zeigen, ſich demſelben wie ein Sim⸗ 
ſon auf den Ruͤcken warf, ihn mit der Hand den 
Rachen aufſperrete, feinen Hut herunter nahm, und 
den Fahlen Kopf dem Löwen bey einer halden Minus 
se lang in den Rachen ſteckte. 
Ps Das 


ie% 
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1. Löwe Das Brüflen der Löwen ift das fuͤrchterlichſte 
Leo. Geſchrey, welches man je von einem Ihiere hören 
Fann. Die Urfadye mag wohl in dem Ban der Luft⸗ 
Be röhre liegen , welche in ganzen Fnörpelichten übereins 
Anato⸗ ander geſchobenen Ningenbeftehet. Bey den Zerglies 
Ynmer, derungen hat man noch folgende Anmerfungen , in 
Zunge Abſicht auf den innern Bay gemacht. 


Das Herz ift verhaͤltnißmaͤſſig auſſerordentlich 
groß. Das Gchien iftfehe klein, die $uftröhre weit 
und veſte, da fie gleichſam nur aus einem fehr breis 
ten, undein paar [hmäleren Ringen zu beftchen 
fpeinet. Die Zungerauh, mit hinter ſich gekehrten 
Spigen, wie ben den Rasen. Die Kinnladen find 
grob. Kopf, Hals und Nacken voller dicken Wiw 
ffeln. Die Nägel der Zahen ziehen ſich zwar ein, has 
ben aber Feine Scheiden. Die Wirbel des Nackens 
figen mie erſtaunlich flarfen Bandern an einander 
vet. Die Ruthe lieger fo, daß er fein Waffer Hin» 
ter fich laffen , und ſich auch alfo, wie die Haaſen und 
Kaamele begasten muß, Bey dem Weibgen hat Die 
Mutter zwey lange Hörner, Der Diagen iſt groß. 
— taͤglich achtzehn bis zwanzig Pfund 
F ei | NT — 


Nutzen. Die Africaner eſſen Loͤwenfleiſch, welches 

geſund ſeyn fol. Das gepulverte Herz und Blue 
wird wider die fallende Sucht und dag dreytaͤgige Fle⸗ 

ber geruͤhmet. Das Blut ift ein Gegengift , und 
fhmeißtreibend. Das Fett iſt in Falten Geſchwuͤ⸗ 
ren dienlih. Die Haut wird in Africa zu Bert 
decken, in Europa, zu Fütterung der Kutfchen , 
und zu Pferdedecken gebraudye. In alten Zeiten 
waren fie häufig, und in den Schaufpielen der 
Kaͤmpfer fehr befanne , wie aus der groffen Anzahl 
Sören erhellet, welche Caͤſar und Auguftus hiels 


ten, 
2: Der 
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2. Der Tieger. Felis Tigris, 2. 
Tieger. 


Der griechiſche Name Tigris, iſt faſt in allen — 
europaiſchen Sprachen unveraͤndert geblieben, doch — 
| in den alten Zeiten war dieſes Thier nicht ſehr bez fig, or 
kannt; ja fo gar in Rom, wo man vormals fo vie 
‚le Loͤwen hatte, kamen doch fehr wenige Tieger Kent 

zum Vorſchein. a SAlleN 

Die Schriftſteller verwechfeln Tieger, Leopard, 
und Panther miteinander. Diele Beſchrelbung aber, 
und die Beſchreibung der zwo folgenden Arten, wird 
h nach den Linneiſchen Begriffen aus einander 
ſetzen. bu ; 


Der Tieger hat Feine andern als ftreimichte 
Flecken, welche ſchwarz find, auf einem gelben Grunde 
ſtehen und queer herunter laufen. Er ift fo groß wie 
ein Loowe, hat einen runden Katzenkopf mit einem 
Schnurrbarte. Die Augen find gelb und flammicht, 
die Zähne find fharf und ſtark. Die Ausfihe 

iſt falſch und heimtuͤckiſch. Er ift unter den vier 
füßigen Thieren dag gefthmwindefte und graufamfte, 
und feißt fogar feine eigenen Jungen (wiewohl diefeg 

| mehrere Thiere chun.) Er greife den Elephanten an 
und reißt ihm den Ruͤſſel ab, oder fpringe ihm auf 
\ den Nacken und zerfleifcht ihn , da fi) denn der Ele— 
phant nice anders helfen Fann, als fid) auf den 
| Rüden zu wälen, um feinen Feind zu erdruͤcken. 
Ein Menſch, der von ihm angefallen worden, ent 
kommt feinen Klauen nicht; wiewohl in Breßden, } 
nad Herrn Rieins Berihe ein Benfpiel war , 
daß der Thierwächter einen anfallenden Tieger die 
ı Keble hielte, und mic der andern Hand um den 
Bauch druͤkte, in welchem Zuftande er ihn fünf Mi⸗ 
nuten hielt, ofne daß ihm jemand zu Hilfe Fam, 
\ worauf er endlich den Tieger vorwärts von fid) warf 
und 
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2. und mie Angſt fortfluͤchtete, mit dem gluͤcklichen Er; 
Tiger. folg, daß der Tiger, vielleicht erſtaunt uͤber dieſe 
Tigris. ungewoͤhnliche Begegnung, ihmnicht nachſetzte, ſon⸗ 

dern gelajjen in feinen Stall ſchlich. 


Vater⸗ Ihr Vaterland iſt Aſia und Africa, doch 
land. giebt Sriſſon auch von Sraſilianiſchen Tiegern 
Nachricht, welche vom Maul bis zum Schwanze 
vier Schuh 9. Zol lang, uud faft drey Schuh 
hoch find. In China und der Tartarey find fie 
ſehr häufig, und werden dafelbft ordentlich mit. 
Pfeil und Bogen gejagt, eine Menge Jaͤger treiben 
und umſchlieſſen ihn endlich, alsdann ſetzt er ſich und 
wartet alle Dfeile ab, auf einmal aber fpringt er 
mir einer Wuth auf, und fallt aufeinen der Jaͤger 
im Kreiß an, um durchzubrechen, und in diefem Aus 
genblicfe muß manihm einen Fang geben, daß er 
liegen bleibt, welches auch felten mißlingt. 


Ob fie fich gleich etwas zahm machen Taffen, fo 
ift ihnen doch weniger, als den Loͤwen zu trauen. denn 
ihre Salfchheit reiger fie immer zu ihrer wilden Art zus 
rück au fehren. Dan fuͤttert fie mit Fleiſch und Ein» 
gemeiden ſowohl von Bogeln,als andern Thieren. Die 
Schweine Fampfen fih mit den Tigern meiſterlich 
herum. (Siehe Tab. XXX. fig. 4.) 


Sie haben Fürzere Därmer, als.andere Thiere , 
mifche und find ofemit dem Durchfall geplagt , weil ihre 
Ynmert dife Darmer feine Sade oder Eelen haben, Die 
Eingeweide flimmen mit den Eingeweiden der Rasen 
überein. Milz und Herz iſt niche fo groß , als bey 
einemLoͤwen. Die $ungen haben viele Eleine Lappen 
und ſcheinen mic den Nieren einerlen Farbe und 
Beftandrheile zu haben. Das hintere Gehirn iſt 
tie ben den Loͤwen, durch einen beinichten Fortſatz 
vom Voͤrdergehirn abgeſondert. Die Schlafmuf ie 

0% 
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haben viele Sennen. Der Schwanz hat fieben und 
zwanzig Wirbel. Die Augen ſtehen nicht fo weit don 
einander, wie bey dem Löwen, aber die Knochen 
haben die nämliche Härte. Die Zähne und Nägel 
‚find mie bey den Katzen. Die Haut diener zu Mugen, 
Muffen und Pferdededen. 


3. Der Leopard. Felis Pardus. 


Man hat vor Alters geglauber, daß der Löwe , * ne 
und Tiger fi mit einander begatteten, und daß das 
gegenmärtige Thier daraus entftanden wäre, darum Tab, 
haben fie es Leopard genennet. Allein diefe Much: XXX. 
maſſung ift ungegruͤndet und unwahrſcheinlich, inzwi⸗ Ag 5» 
ſchen verdiener diefes Thier doc) feiner Geftale nach 
diefen Mamen. Man finder zwar auch, daß in der 
heiligen Schrift des Leopards Erwähnung geſchiehet, 
es ift aber ungewiß, weldyes Thier durch das Nebr. 
Namer und durch das Griech, Pardalis oder Parda- 
lion verftanden werde. Doc) daß es ein geflecktes 
und reiffendeg Thier fen, ift aus dem Griech. Pan- 
ther abzunehmen. Auch iſt man bey den Alten nicht 
einig, was diefe Thiere eigentlich feyn folen. Denn 
das Männchen wird der Leopard, und das Meibchen 
der Panther aeheiffen. Jenes fol weis, ſchwarz , 
fahl und roftfärbig zugleich feyn , diefes aber nur 
ſchwarz und meiß allein, und Bochart meint , dere 
Leopard fen der Panther felbit. Tab, XXX, fig. 5. 





Der Kitter nennet das Ihier den Leopard, Kenm 
meldyes oben runde Flecken, und nach unten zu, zeichen. 
flecfigte Striemen , auch einen längern Schwanz hat. 
Nun erhellee aus Rolbens und Dappers Beſchrei⸗ 
bungen, daß dieſe Flecken eben nicht allezeit vollkom⸗ 

men rund find; denn fie haben zuweilen eine laͤnglich⸗ 

te, zumellen eine halbmondförmige Figur , wie die 
Hufeiſen der Pferde, Die Haut Ift ie 

9 le 





\ 


Mater 
land. 
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Sieden find vollfommen ſchwarz. Diefe <hiere has 

ben Eleine Augen, eine weite Kehle, ſcharfe Z Zaͤhne, 

runde Ohren, langen Hals und Schwanz; die Schuls 

tern find breit, die Bruft ſchmal, die Schenfel did. 

TR Augen funfeln im Finſtern, find aber bey — 
laß. 


Man findet den Leopard in Oſtindien aber vor⸗ 
zuͤglich in Africa, two er, weil er ein Lebhaber 
von warmen Blute iſt, eine große Verwuͤſtung in 
den Viehherden aurichtet Wenn die Neger einen 
Lopard gefangen haben, läuft ein Haufen Bolfs dem 
Jaͤger entgegen , und verwehrt ihm erſt den Eintritt 
in das Dorf, unter dem Voͤrwande, er braͤchte ei⸗ 
nen neuen König , woraus endlich Schlaͤgereyen 
entftehen, bis ihr Fuͤrſt felbft den Eintritt erlanbe. 
Darauf wird der $eopard auf den Markte ansgebalgt, 
die Haut und Zahne werden dem Könige aefchenft, 
das Fleiſch aber gekocht, und als ein Leckerbiſſen uns 
ter die Gemeine gerheile.. Der Fürft verkauft die 
Haut, und befhenft feine Weiber mit den Zähnen 
zum Halsſchmuck. Ihre Eigenſchaften kommen meh⸗ 
rentheils mit dem Loͤwen uͤberein. Sie beſpringen 
ihren Raub, fallen den Pferden auf den Hals, um ſie 
zu zerreiſſen, und ſchleppen Thiere weg, die größer 
find, als fi ſie ſelbſt. 


A. Der Panther, Felis Onca. 
Obgleich die Weibchen des Leoparden Panthet 


a 
Nanther genennet werden , fo halten wir doc) diefen Namen 


Onca, 
Tab, 
XXX, 
fig. 6. 


für den fhieklichften fuͤr genenwärtiges Thier. Es 
wird von den Portugieſern Onza genennet, weil es 
der ſchwarzen Flecken halber einem Luchs ahnlich iſt, 
aber Hernandez nenne es den mepicanifchen 
Suge- | 


Die | 
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Die Haue ift gelb und mie ſchwarzen eckigt⸗ Kenn⸗ 
ruwiden Sleden befegt, die in der Mitte wiederum zeichen. 
etwas gelbes haben. Der Unterleib ift weiß und har | 
ſchwarze Flecken, die Fuͤſſe find mie Fleinern Flecken 
beiprengt, und der Schwänz , der nur die halbe 

Laͤnge des Körpers hat , ift langliche gefleckt. Die 

Lange des Körpers vom Maule bis zum Schwanz 

ift vier Schuh, der Schwanz zwey und einen hals 

ben ; die Voͤrderfuͤſſe, von der Bruft bis an die 
Zaͤhen, ein und einen halben. Die Ninterfüffe ein 
Schuh zehen Zoll. Der Kopf iſt dick, die Augen 

flein und feurig, die Ohren Flein, rund und gleich⸗ 

fam abgefihnirten. An den Wörderfüffen find fünf 

und an den Hnterfüffen vier Zahen Der 
Schnurrbart ift wie an einer Kage, Tab. XXX. 


fig. 6; 


Obgleich Briſſon und Linne' diefes Thier Vater⸗ 
allein in America wohnhaft angegeben, fo hat fie tand. 
doch Labat auch in Aſia gefunden. Die Perfias 
‚ner follen diefe Ihiere zahm zu mahen ; und auf 
bie Jagd abzurichten miflen ; felbft aber find fie 
nicht efbar. 


5, Die wilde Rate. Felis Pardalis. 
Die Engelländer nennen diefes Ihler Berry _ 2. 
katze, weil die Geftale gar ſehr mit einer Rage Bilde 
 übereinfommt. . Die Größe ift wie ein Dachs, von ——— 
oben braun, unten weißlicht. Weber den ganzen Koͤr⸗ 7., 
ver gehen Die Sange hinunter ſchwarze Striche und xxx, 
Puncte, die Fuͤſſe und der Unterleib aber haben nur fig. 7. 
allein ſchwarze Puncte , und in den Seiten find Kent 
breite weile und braune Strihe: Die Ohren ben. 
find Fur; mit einem gefpaltenen Nande, Die Fufle 

fünf » und vierzähig; . Der Schwanz wie ein Ras 
tzenſchwanz ringelmeife gefprenge, oder gefledt, 

h Vier Reihen Schnurrbartshaare, etwa dren oder 
\ vier 





' unter dem Namen einer wilden Aagenbaut (als 


Rate. 
Catus, 


wildeT, 
üig, Se 


XXXL 
fig. 6, 
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vier In einer Reihe. Diefe Haare find an der Wur⸗ 
zel ſchwarz, übrigens weiß ; und fo lang wie der 
Kopf, Tab, XXX. fig,7: 


Diefe Thiere find mannichfaltig in Farben 
und Flecken. Ihre Laͤnge ift zwey ein halben Schuß 
ohne Schwanz, der Schwanz acht Zoll, die Höhe 
ein und einen halben Schu. Wir befamen eine 
dergleichen Haut aus America , die firohgelb und 
mit ſchwarzen in die Länge gehenden Flecken und Buns 
eten befegt war , desgleichen waren auch die Fuͤſſe 
punctirt. Der Bauch nnd die Kehle aber waren 
weiß , und die Haare fanft. Es wurde uns diefelhe 


einer Arc Tieger) geſchickt. Sie halten fid) aber Fi 
nicht allein in America auf, fondern find auch in der 
Barbarey und werden von den Türken zahm ger 
made: 


6. Die Hauskatze. Felis Catus, 


Wir verſtehen unter dieſem Thiere nicht allei 
dlejenigen, welche bey uns in den Haͤuſern wohnen 
fondern aud) die ganze Kaffe der felben, die in de | 


zahm werden, Tab. XXI. 5 


In Abſi cht auf dieſes Geſchlecht wollen mit 
unfere Leſer mit einer Erzählung von dem, mag 
wir und alle unfere Kinder wiffen, nicht aufhalten | 
dahero finden wir es auch unndehig , fie der Geſtal 
und $ebensart nach zu befchreiben, Siehe Tabl 
XXXL fig. 6. | 


% 

Se füdlicher ihr Vaterland lieget , defto ſchoͤne J 
find fie gezeichnet. Die ſibirlſchen Kaken, die da 
ji 


felbbſt ans den Wildmſſen aufgefangen und nach Ps 
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Petersburg gebradjt werden, find ſchwarz gran, fehr 
groß , ungemein, zahm, und faft niche falſch. 


Daß die Katzen fich zuweilen waſchen, mird 
von dem Ritter als ein Vorzeichen eines regneris 
ſchen Wetters angegeben ; mehr aber deucht es uns 
eine Folge zu ſeyn, wenn fie leimigen Brey ges 
‘effen , oder bey trodenem Wetter eine flaubichte 
Haut befommen haben. Sie befigen nur allein die 
Eigenfhaft ihren Koth einzuſcharren. Wenn man 
ihren Rüden im Dunfeln tider die Sage der Haare 
reicht , geben fie electriſche Funken. ine einges 
perrte Rage vergißr vor Angſt ihre Felnoſchaft wis 
der die Maͤuſe. Sie lieben die Wurzel von der 

Valeriana , Vorzügli aber dag Marum fyriacum 
und Nepeta , woben fie vor Vergnügen faſt auffer 
fidy gerathen, und die Pflanzen gan; umwuͤhlen. 
Sie pflegen auch menſchliche Leihen anzufallen und 
Davon zu freſſen. Sie werden oft gegeffen, und 
fümeden wie die Kaninchen: 


IM 7. Ser Luchs. Felis Lynx. 
Der griechiſche Name Lynx ift diefem Thlere 7: 
des ſcharfen Geſichts halber gegeben, melden Na— M x 
ion es auch im Spanifhen und Englifihen behält. 72," 
ie Holander nennen es; Los, die Sranzofen : XXX. 

) Loup cervier , weil es wie ein Wolf rauber, und fig. 3» 

, Den Kiefcheii gefährlich iſt. 

| Der Schwanz Ift abgeftumpft und hat eine 

| mare Spige,. die Ohren find ander Epige mit ee 
einem Vuͤſchel Haare beſetzt, vie Farbe ift roͤthlich 8 

Und gefleckt. Das untere Augenlied ift weißlicht, 

bie auch das obere, nad) dem groſſen Augenminfel 

Neben den Augen befinder ſich ein laͤnglichter 
rauner Flecken. Die Ohtfpigen find fdywearz. Die 

Toren find fehr breit. 















Man 
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— 
Luchs 
LynxXx- 
Verſchie 
denheit. 


Vater⸗ 
land. 


aus Sihirien, Die Poinifhen find um ein merfl 


















Man hat aber vielerley Luchſe, welche Wolfs 
Iuchfe, Fuchs⸗ und Ragenluchfe geneunet werden, 
je nadjdem fie ſich der Geſtalt diefer Thiere meh 
nähern. Die Fleinfte Are wird von den Franzoſen 
Chat Cervier genennet. Es feiner aus alen Um 
ſtaͤnden , daß der Luchs nicht der Thos der alten 
oder deg Plinii Chaos , fondern der wahre Lyn 
der Alten fer. 


Er wird zwar hin und wieder in Europa , mic 
auch in Aſia und in den Wäldern von Canada gefun 
den; am meiften aber in den nordifchen Ländern, we 
er als ein veiffendes Ihier , dem zahmen Vieh eber 
fo ſchaͤdlich iſt, als die Tieger in den ſuͤdlichen 
Denn er halt ſich ia den Waldern auf und lauer 
auf Schaafe und Rehe. Von dem, was er erwuͤr 
get, frißt er das befte , und laßt dag uͤbrige liegen] 
ſchleppt auch jumeilen den Raub weg und begraͤb 
ihn, wieder Bär, Er untergrabe die Schafſtaͤlle 
und fommt aus der Erde in felbigen hervor , wir] + 
aber öfters von den Böden übel bewillfomme. € 
laͤſſet ſich zahm machen, und zur Jagd abrichten, wel 
che Kunft die Tatarn verftehen: 


ur zn 


Die übrige Beſchaffenheit kommt mit den K 
gen überein. An ſcharfen Klauen und Zahnen, um 
an befonderer Stärke fehler eg ihm nicht. . Das Au 
ge iſt rund und hat einen Zollim Durchſchnitt, di 
Hornhaut aber ragt etwas fpigig hervor: Das Gi 
fiche if (hack. Hr 


Die Luchspelze, wenn fie fhön weiß oder gel 
ficht und mic recht ſchwarzen Flecken befege find, 
gelten zchen bis zwoͤlf Rubel. Die beften komme 


A ee ee ee u u ug 





djeg geringer. 





ne aus 
14 Gefchlecht. Das Srett, 


Viverrä; 














ie Thiere diefes ganzen Geſchlechtes find von Frett. 
> den Herren Riein und Briffon zu ven 
Betein (Muftela) gerechnet worden, welche des 
‚Binne’ folgendes fünfzehntes Geſchlecht ausmachen. Bee 
ih aber Rlein und Briſſon allein, fondern die zung, 
‚mehrejten deutſchen Naturforſcher brachten fie dahin. 

Es ift alfo der Name Viverra den Deutfhen kaum 
Janders befannt, als daß es den Raninchenwiefel 
Der eigentlichen Frette bedeuten fol. Jedoch der 
Kaninchenwieſel gehörer unter die Wiefel, und ift 

auch von dem Ritter dahin geordnee worden. Den 
Damen Viverra aber, oder Frett, hat der Ritter 

jur einem befondern Geſchlechtsnamen gemacht, und 

unter diefes Geſchlecht einige aus dem Geſchlechte der 
Wieſeln ausgemuſterte Thiere befonders geordnet. 
Hleraus iſt zu erſehen, daß, wenn wir Bag. 58. zu 

dem Wort Frett, die Erklärung Raninchenwie⸗ 
el hinzugefegt haben, ſolches nur gefchehen fey, um 
denenjenigen einigen Begrif von dem Wort Frett 

Au geben, denen daffelbe (wie in den nichreften deut 

chen Gegenden) ganz unbekannt if, Denn das 
Wort Wiefel ift geläufiger und bekannter. Wir 
erinneen ießt allo nur, daß man die Denennung 
Frett pag, 58. fo wenig als hier, für den eigentlis 
u Raninchenwieſel nehmen müffe. 


R Ge⸗ 

Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts ſind, daß ſchlechts 

die hieher gehörigen Thiere ſechs Voͤrderzaͤhne (wo, kennzei⸗ 
% NL von Del 





er 7 
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von die mittlern fürzer find, als die andern, ) und 
mehr als drey Badkenzähne haben. Die Zunge. ift 

wie ein Reibeiſen, mit Hinterwarts gefehrten Spis®h 
gen. Die Nägel ragen hervor. Hierzu zaͤhlet ver 
Ritter nun ſechs Arten, welche durd) die Sarke und 
Geftalt der Schwarze von einander unterſchieden 
toerden. 


I. Die Pharaoratze. ViverraIchneumon. 


Die ariechifhe Benennung Ichneumon ftellet 
Mhatao e ein Thier vor, welches andern auf dem Fuß nach 
De folger, und ausfpührer, und diefes iſt die allgemeine 
mon. , Eigenfhaft aler Frette. Man hat dieſes Thier 
auch wohl Schweinsratʒe genennet, weil es wie 
die Schweine in die Erde wuͤhlet, oder ſich durch 
das Gefträuche Luft macht. Doch gemeiniglid) hat 
esden Namen Pharaorage. Es werden aber vo 

Diefem Thiere dren Verfihiedenheiten, oder nebſt des 
Pharsorage, noch zwo Unterarten angegeben. 


q Pha⸗a) Eigentliche Pharaoratze Der Schwan 
taprage Hl am Körper did, und wird almahlig dünner , die 
groffen Zähen ſtehen etwas entfernt, die mirtlecn@h, 
find die längften, die andern gleich arof. Die Nil. 
gel find einigermaffen keilfoͤrmig. Es lebt in Egyp 
ten am Ufer des Nilſtroms, friße Amphibien 
Schlangen, Eidechſen, und vorzüglich Crocodil, 
eyer, welche es aus dem Sande , wo fie von den 
Alten zum Ausbrüchen verfcharree waren, aufgraͤbt/ 
welches eine befondere Wohlthar iſt, damit ſich diefe 
fuͤrchterliche Thiere nicht zu ſtark vermehren. 


ya br.) Celloniſcher Fuchs, Holl. Ceylonfeh | 
ON ui Kvvasja , der Alten Alcafıs und Suillum hat einen; 
x Kopf wie der Wiefel, einen langen Hals, groff IM, 
ger. flare Augen) runde Öften und fiehet ſonſt Sn n 
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Buchs nicht ungleih, indem die Haare rörhlih und r. 
grau untermengef und ziemlich lang find. Der Pharao 
Schwanz iſt gleichfalls rauh und dicke. Es befteige Nase. 
die Bäume, lebe von Spinnen, Würmern , Wur as 
jela ver Baume und Pflanzen, naget alles Holzwert n 
und weiche Sadjen entzwey, wird aus der Inſel 
Leilon gebracht. Es wird aud) Quil und Quispe- 

e genennet, (Siehe Tab. XUI, fig. 1.), 
















\  b2.) Der Stinkfuchs. Vieleicht hun wie _ 2 
Acht unrecht, hieher nod) dasjenige Thier einzufchal- Su 
en , welches ber Ritter in der zehnten Ausgabe unter Tan, 
en Namen Memphitis oder Mephitis ( Stinf Xu, fa 
her) zur zwenten Are diefes Geſchlechts macht, bier 

Niber in der zwölften Ausgabe meggelaffen ift. (Sie 

'e Tab. XIII. fig. 2. Es wird beym Sebg der 
Ichneumon Yzquiepatl genannt, heißt aber beym 
Mernandez Conepatl und giebt , wenn man eg 
tzuͤrnt, durch einen Wind von hingen einen ſchlech⸗ 
erdings unertraͤglichen Geſtank. Es iſt caſtanien⸗ 

raun, hat einen braunen Schwan; mit gelben Rin⸗ 

Jeln, der Bauch if gelblicht. Es iſt ein amerika 
hifches Thier , kommt aus Neuſpanien und Su⸗ 
Jäname und hat die Eigenfchaften des obigen Leis 
oniſchen Fuchſes. 


J 
Mi 


— 


.) Der Schlangentoͤder, Mungo. Die c. 
es ift dem Leilonifchen Fuchs fo verwandt, daß Schlan⸗ 
ver Mieter zweifelt, ob es für eine verfüzledene Ayg Lntod⸗ 
önne gehalten werden. Die Farbe ifihlan, Es" 
omme aus Indien und wird von den "Indianern 
Mangutia genenner. Rolbe har es in Africa am 

‚Fap der guten Hofnung gefunden, und augemerkt, 

aß die Zunge, die Zähne und der Augapfel wie bey 

nen Rosen gebilder find. Es iſt auch fo groß , wie 

ing Katze, hat aber ſonſt die Geſtalt einer Spigs 
J Q3 maus 


Ts 
Pharao 
Hape, 
Ichneu- 
mom, 
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maus, Es töder die Schlangen , faugt die Vögel 
eyer aus, und wird den Fretten an die Seite geſetzt 


* * * 


e8 eine groffe Verfchiedenheit ver Pharao Nagen geh" 
be ; oder man muß zweifeln, ob die Ihiere , Di 
dahin gehören , genug unterfudht , deutlich beftimme 
und von den Schriftſtellern ohne Verwirrung beichrie@t 
ben und abgebilder find. Wenigſtens fallt es um 
je in diefem Artickel etwas zuverläßiges any 
geben, 


Don der ganzen Are fage der Ritter : dieſe 
Thier wohne in Egypten ımd hauptſaͤchlich in Indie 
werde zahm, laufe den Menſchen wie ein Huͤndge 
nach , freſſe Amphybien, Hühner und Maͤuſe, ſe— 
ein Seind der Silangen, nehme die Ophiorhirangu 
wider den Schlangenbiß, fchleiche auf den Raub um 
befpringe ihn , ſchauere wider den Wind, fen ein rein 
liches Thier, und erwürge öfters die Katzen. 


Was die Geſtalt betrift, hat es nach dem i 
ne eine flache Stirn, die Oberlippe haͤngt uͤber d 

untere her. Die Ohren ſind abgerundet , die Lippe 
haben zur Seite am Rande eine einzige Reif”. 
€ hnurrbartshaare , die Zunge rauh, der Daumeı 
abgefondert, der Schwan; an der Wurzel die, ar 
Ende dünn , und fo lang wieder Körper. AmAl 
ter fige ein Beutel, der fi) in der Hige öfner, da 
Haar iſt weiß und ſchwarzgrau, ringelweife abwech 
felnd, Die Gröffe ift wie einer — Der Gan 
geſchiehet auf den a J— 
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Vergleicht man nun hieben den Briffon , Ses 
be und andere Schriftſteller, oder betrachtet ihre 
angegebenen Abbildungen gegeneinander, fo ents 
fiehen etliche Zweifel; oder man halt bilig davor, 
daß es viele, und vielleicht noch ganz unbefannte Abs 
weichungen gebe, Weberhaupt aber ift die Pharaos : 
tage alsein vortheilhaftes Thier anzufchen , da eg 
in denen Gegenden viel Ungeziefer aufraumet, wor⸗ 
anfelbige fo reich find, damit das Gleichgewichte 
der Ereaturen zum Nutzen des — 
unterhalten werde. 


22. Das Naſenfrett. Viverra Naſua. 


Der Ritter hatte dieſes Thier vorher unter a 
dem Namen Lotor in dag Geſchlecht der Baͤren ge⸗ Ba 
fest, jo aber unter die Frette gezaͤhlet. Es iſt Nafua, 
ber bey andern Schriftftellern vorfommende Coati- Tab. 
honde , der darinnen von dem gemeinen Coati, X Ve 
(welcher jeßt unter dein Namen Urfüs lotor vorkom⸗ hg, 20 
men wicd ; unterfchleden iſt, daß er eine lange hers 
vorragende bewegliche Nafe hat, und darum nens 
nen wirihn das Naſenfrett, welches aud) mit der 
Abſicht der Linneiſchen Benennung : naſua, Baer 
Bumen wird, 


Es iſt nad) dem Linne' roͤthlich, und hat eis Kennel 

nen welßlich geringelten Schwarz. Die Gröffe ift chen. 

wie eine Katze, die Geſtalt wie der gemeine Coati 

oder Urſus lotor, Die Haare wie die der Fuͤchſe, 

und auf dem Nücen etwas rauf. Die Ohren find 

Elein und oben her (hwar; , fie haben Warzen über 

und unter den Augen , an den Backen, und unter 

der Kehle. Die Kehle ift gelblicht , die Nafe in eine 

ſchwarze Schnauge verlängert, welche fehr lang, nach 

allen Seiten zu beweglich, an der Spige inwendi 4 abs 

geſtumpft, und unten ohne Lucke iſt. Im obern Ries 
Q4 fer 












248 Erſte Cl. I. Ordn. Raubthiere. 


2. fer find ſechs von einander ſtehende Schneidezaͤhne, da⸗ 
Naſen⸗ yon die Seitenzähne die großten find. Sm untern Kiez 
frett. fer gleichfalls fechs, wovon die mittlern nad) einan⸗ 
der zugefehree find. inzeln ftehende Hundszaͤhne, 

und viele Backenzaͤhne. Die Zunge iſt eingeferbet 

wie ein Eichenblat, der Schwan; aufgerichtet, lanz 

ger alsder Körper, braun mit zehn blaffen Dingen , 

Flaffenden niederliegeuden Haaren und zuſammen ges 

druckter Spige. Der Gang ift auf den Ferien und, 

langfam. Die Fuͤſſe zum Steigen geſchickt, an dem« 

{ feiben fünf Zahen, doc ſtehet der Daumen nicht 
ab. Die Naͤgel ſcharf und platt. S. Tab. XV.ẽ. 2. 


Diefe Befchreibung gab der Ritter von einem 
Naſenfrett, welches er felbft hatte. Er fand an 
felbigem denjenigen Kamm oder Sortfag an den Fers 
fen nicht, den andere angesroffen haben, wiedenn 
auch Driffon andere Coati-monde gefehen, wels 
che braungrau waren, und einen einfärbigen 
Schwanz barten, fo daß man auch von diefent 
hier allerhand Verſchiedenheiten antrift. n 


Eigen Es hatte diefes Naſenfrett ein ſcharfes Ge; 

haften fie, ſchwaches Gehör, fuchte denen, die zu ihm Fas | 
men, die Mandeln und Rofinen aus der Taſche, fraß 

alles, wae ihm vorfam , als Brod, Fleiſch, Brey, 

Suppe und Knochen von Vögeln , deggleihen Zus 

er und Confect; nur Feine fauren Sadhen. Es 

sranf wenig ; und fchlürfte dag Getraͤnke ein, wie die 

Kuͤhe thun. DBrey und weiche Speifen ſchoͤpfte es 

mit der Pfote, wie mit einem $öffel aus, fpuühlere 

feine Speifen gern im Wafler ab, und wurde dare 

um von den Nitter in der zehnten Ausgabe Urfus 

lotor genannt. Es fhliefvon zwölf Uhr des Nachts 

- bis zmolf Uhr des andern Tages , weil eben zu diefer 

Zeit die ordentliche Nacht in Americaift, woran 

das Thier gemöhner zu feyn ſchien; denn das a 

an 
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land deflelben war Penfilvanien, woſelbſt esIfpan 2, 
genennetwird. Naſen⸗ 
| fett, ; 
Die Ruthe iſt übereinftimmig mie der Ruthe Nalua. 
der Bären ‚lang, and unterwaͤrts krumm gebogen, 
ſo bicke, wie eine Schreibfeder, am Ende ſtumpf, Anatos 
und gefpalten,, von unten mit einem dünnen Köcher milde 
verfehen , welcher an dem Beine der Ruthe mit ei⸗ ae 
ner diinnen Haut angeheftet ift. Der Kopf ift drey- 9. 
eckigt, hat an beyden Seiten lange weiſſe fteife und 
Erumme Schnurrbartshaare, In jedem Kiefer 
zwanzig Zähne , als zwölf Badenzahne, achtSchnei⸗ 
desähne,, und zwey Hundszaͤhne. Die Oberlippe ra⸗ 
ger ein und einen halben Zol über die untere her. 
Der Ritter hat zwar in feinem Exemplar ( vielleicht 
weil es blind war ) Feine nickende Haut gefunden , 
aber der Herr Rolof, der eine Beſchreibung davon 
der berlinifchen Afademie mittheilet, fand eine dere 
gleichen (Siehe Tab. XV. fig. 1.0) Auf diefer Tab, 
namlichen Tafel erfheinen auch) fig, 3. der Voͤr⸗ XV. fig. 
 derfuß „ fis.4. der Hinterfuß, und fg, z. die 1.2. fi, 
Fußſohle des Coati- Monde, an welcher Iegtern 3: 4°3* 
Zigur der vorhin erwähnte Fortſatz der Ferſen, nad) 
des Heren Rolofs Anmerfungen zu fehen if. Es 
hazte daffelbe Thier, da es lange Därmer hätte has 
ben muͤſſen, weil eg Fein Fleiſchfreſſendes iſt, kurze 
Därmer; war aber unter andern aud) mit einem fehr 
kurzen dicken Darm verfehen,, reelcher gerade gieng, 
und Feine Klappen oder runzlichte Verengerungen 
hatte, daher der Unrath gemaͤchlich abgeführet wur⸗ 
U de, und feine gedrücte Figur hatte, fondern wie 
ein Brey war. Statt des blinden Darms, fand 
man in den dünnen Därmern eine Menge Schleims 
koͤcher. Die dünnen Darmer mit dem dicken, hielten 
ſieben Ellen, 
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3. Frett⸗ 
bar. 
Narica, 


250 Erſte Cl. I. Ordn. Raubthiere. 


Die Leber hatte ſechs Lappen. Der drittedas 
von hatte in der Mitte gleichlam ein Fenſter, wos 
rinn die Gallenhlafe lag. Die Nohlader trat zwi—⸗ 
ſchen dem dritten und vierten Lappen in die Leber. 
Die Erpftallfeuchtigkeit der Augen war faſt Fugels 
rund, fo, daß dag Thier ein Eurzes Gefihe muß 
gehabt haben, 


Die Felle werden häufig nad) Europa gefühs 
ret, welche von den Kuͤrſchnern Sjuppenfelle genen, 
net , und an Pelzmügen gebraudyt werden. Der 
Schwanz diener den Reiſenden, ſtatt eines Fuchs⸗ 
ſchwanzes um den Hals. 


3. Der Srettbär. Viverra Narica. 


Wir haben ben dem vorigen Coati Monde atts 
gezeigt, daß Briſſon eine Verſchiedenheit befäjreis 
be , welhe braungrau iſt, und einen ceinfarbis 
gen Schwanz hat. Diefe namliche Gattung 
mache der Ritter Linne' hier zur dristen Are, und 
wir nennen ihn zum Unterfchied den Frettbaͤr, weil 
er von Briffon zu den Bären gerechnet wurde, und 
wie die Bären einfarbig if. Die Naſe ift eben fo, 
wie bey dem vorigen beſchaffen, und das Vaterland 
iſt Amerin ni 


Daß aber der Ritter hieraus eine neue Art 
macht, ſcheinet nur deßwegen gefchehen zu feyn, weil 
der Schwanz einfarbig iſt; denn Ddiefer berühmte 
Naturforſcher ift bey mehr andern Zhieren, (wie 
wie aus den bißherigen ſchon zur Genüge gefehen 
haben,) gemohnt, aus der Verſchledenheit der 
Sarbe eines Schwanzes, eine befondere Art zu mas 
hen. Wir fehen die Gruͤnde gar nicht ein, und 
es will ung feinesweges einleuchten, die Species 
hlerdurch zu häufen. Hat doc) jede Katze bey uns eis 

nen 
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nen anderſt gezeichneten Schwanz; mie viel Arten 
der Kagen müßten wir denn wohl haben, die doch 
in alen übrigen Theilen ganz genau miteinander 
übereinjtimmen ? 


4: Daß Stinfthier. Viverra Putorius. 


Hernandez giebt von zweyen Stinkthleren Sta. 
aus America Bericht. Das eine heißt Conepatl ; Sit 
diefeg harte der Ritter in der zehnten Ausgabe, un« Puto- 
| ter dem Mamer Mephites, odet Memphites, une rius, 
ter diefem Gefihlechte zur zweyten Art gemacht, je⸗ 
tzo aber weggelaflen; doc wir haben es vorher uns 
ter dem Namen — den Verſchiedenheiten 
der Pharao⸗Ratze N. ı.b.2, beygezaͤhlet, mit Ver⸗ 
weiſung auf Tab. xui. fig, 2. 


— 





Das zweyte Stinkthler des Hernandez heißt 
Ysquiepatl , und dieſes kommt hier bey dem Ritter 
unter dem Namen Putorius vor; moben aber dieſer 
Naturforſcher die naͤmliche Figur aus dem Seba 
anführer , die wir Tab. XII, fig. 2. mitcheilen, und 
fhon oben bey dem Stinkfuchſe eingeſchaltet has 
ben. Der Putorius aber in der zehnten Ausgabe - 
ift eigentlich der Conepatl. Die Sache if nicht obs 
ne Verwirrung , und wie können wir fie verhüten, 
fo lange wir Farben zu Arten machen? 


Mas nun diefes Stinfehiee betrift, fo hat es Kenn⸗ 
der Nachricht des Ritters zufolge , vier gleichwei⸗ zeichen⸗ 
tige weiſſe Striche welche die Laͤnge hinunter, über 
den Rüden gehen, Der Körperift braun. Diefes 
ſagt Hernandez von dem Ysquiepatl auch; der 

- Conepatl aber hat nur zwey weile Striche, die zur 
Seite bis zum Schwanze gehen, 


Dem fey num aber wie ihm wolle, fo merfe 
der Ritter doch an , daß die Jar diefeg 
nicht 
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nich allezeit einerlen ſind. Wenn man es erzuͤrnt, 
fo laͤßt es einen Wind. fahren, der unerttäglich 
ſtinkt. Es geberlangfam auf den Tagen, fuͤrchtet 
weder Menſchen noch Thlere. Die Groͤſſe iſt wie ein 
Harte, Die Börderfüffe haben fünf lange, ge 


drucie , und die Hinterfuͤſſe fünf Furze , von unien, 


ausgehohlte Nigel. Das Eremplar, weiches ver 
Ritter befaß , hatte oben feine Schneidezaͤhne, uns 
ten aber ichs, die einander gieid) waren , nur daß 
zwey einmärts fiunden. Die Hunds ʒaͤhne waren un⸗ 
ten und oben nacheinander zu gekehret. 


Der Pater Feuillee berichtet, daß er in 
SHdamerica auch ein Ihier gefhoflen, weidjes 
dafelbft Chinche geuennet wird; dieſes habe er abges 
zeichnet, und als er noch sehn n Schrtte von dem 

Zelte entfernee war, haͤtten die Officier ſchon ar 
ihn den unleidlichſten Geſtank gemerker , ohnerach⸗ 
tet er dag Thier, wegen des heßlichen Geruchs an 
ſeinem Orte liegen laſſen 


Dieſes Thier waͤre ſo groß, wie eine Katze ge⸗ 


weſen, und hätte einen laͤnglichten Kopf gehabt, deſ⸗ 


ſen Oberkiefer uͤber den untern hingieng. Die Oh⸗ 
ren waren breit, wie an Menſchen, mir einem ein, 
wärts umgeroliten Enörpelihten Rande ; zwey weife 
Striche über den Rüden, die beym Kopfe anfiens 
gen, ſodann von einander abwichen, und in einem 
Bogen am Schwanze ſich endigren. Die Fuͤſſe was 
ren kurz, die fünf Zahen mir langen ſchwarzen Naͤ⸗ 
gein bewafnet. Der Nüden war rund, wie am 
Schweine, der Bauch) flach, die Farbe dunfelgrauz 
die Haare, wie Katzenhaare; der Schwan; einena 
Fuchsſchwanze aͤhnlich. 


Es graͤbt Hoͤhlen in die Erde, wie die Kas 


ninchen, doch nicht ſo tief. Es bepiſſet den 


Schwanz⸗ 
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Schwanz, und ſchleudert ſelbigen herum, um ſich 
die Raubthiere vom Halſe zu ſchaffen, weil ſich der 

Geftanf dadurch fo vermehret, daß den Raͤubern 
der Appetit vergeher, anzubeiffen. Es fielet 

den Bögeln und ihren Eyern nad), welche es leicht 

habhaft wird, da die meiſten, in Ermangelung der 
Baͤume in daͤſigen Gegenden, (am Fluße de la Pla⸗ 
| = ) auf der Erde nijten. 


5. Das Sibetthier. Viverra Zibetha. 


Dieſes Thler gehoͤret, nah Herrn Bleins ., Zihet⸗ 
Meynung; zu den Hunden; andere haben es den thier. 
Ranzen beygeʒaͤhlet. Briffon bringe es unter Die Zibetha 
Dachfe ; wie der Kicter Zinne’ ehedem, aud) ger . a 
than, est aber ift es unter die Frette gezähler. 8. 3. 





Was die Geſtalt betrift, fo ſt es vom Maul Be⸗ 
bis zum Schwanze über zwey Schuh lang, Der ſchrei— 
Kopf iſt fhmal, die Schnauge lang ; die Augen bung: 

Fein, ſchwarz und laͤnglicht; die Ohren wie an den 
Katzen, aber nicht fo ſpitzlg, und etwas Fleiner, 
Die Süffe find kurz, und befonders die vörderfien ; 
ale vier aber find mie geraden , ſcharfen ſchwanen 
Nägeln heſetzt. Kopf und Fuͤſſe haben kurze Haare, 
aber der $eib ift mit zweyerley Haaren bedeckt, davon 
ein Theil braungrau, kurz, fanft und gekräufelt ; 2 
der andere aber weiß, ſchwarz und rörhliche ger 
mengt, und lang iſt. Diefes macht, daß der Koͤr⸗ 
per mie Streifen und Flecken gefprengt zu feyn 
ſcheinet. Das Ende der Maſe iſt ſchwarz, die 
Schnautze aber weiß. Die Augen flehen jedes in eis 
mem großen ſchwarzen Sleden. Der Schwanz hat 
Ringe von fhwarzen Flecken, das Ende deflelben 
‚aber it ganz ſchwarz. 


f 
Ä 


Dis 
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Das Vaterland iſt Aſia und Africa; befom 
ders China und Egypren. hr Biß iſt gefährlich. 
Die Africaner fangen fie mir Stricken, und fperren 
fie in eiferne Kafıge. Bellonius erzähler, daß ein 
Conſul von Florenz, zu Alerandrien eine ſolche 
harte, die ganz zahm, und mit Frauenmilch aufers 
zogen war, fo; daß man damit ohne Scheu fpies 
len konnte. Sie mwerden naͤmlich, des Zibechbal⸗ 
fams wegen, mit vielen Kojten unterhalten , und || 
mie Eyern und Milch gefürtere, wodurch der Zibeth⸗ 
balfam weifer wird, und diefes iſt gemeiniglid) die 
Beſchaͤftigung der Juden zu Kairo in Egypten, wie 
auch in Holland; 


Was nun aber die befannte balfamifche und 
mohlriechende Ziberhfeuchtigfeit ‚ die von dieſem Thies 
re, fomwohl Männchen als Weibchen abgefondert 
wird, berrife: fo hat man anzumerfen, daß fid) 
zwiſchen der Oefnung des Afters und ver Schaam , 
eine lange Ritze befinde, (fiehe Tab. XIII fig. 3.) 
welche die Defnung eines mit Haaren ausgefuͤtterten 
Saͤckleins iſt, worinnen man, durch zwey Eingaͤn⸗ 
ge, die einen Singer hinein laſſen, zwey Beutel ge⸗ 
wahr wird, welche inwendig mit einer weiſen runze⸗ 
lichten Haut bekleidet ſind. An den Waͤnden dieſer 
Haut wird die Zibethfeuchtigkeit aus Erhöhungen oder 
drüfenähnlichen Buckeln, die einer Gänfehaut gleis 
dien, ausgepreſſet, und man kann in zwey oder drey 
Zagen ein halb Loch davon befommen, welches in 
Balſamglaͤßchen gefammier ; und theuer verkauft 
wird, 

Die Art, es zu ſammlen, befteher hierinnen: 
Man treibt das Thier in eine Ede feines Kafıgs, 
jieher den Schwan; durchs Gitter in die Höhe, bins 
der die Hinserfülfe am Gitter vet, und preſſet das 
Thier durch) ein paar Breter ein, daB es fid) er 
russ 
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rühren kann, fucht alsdann mit einem filbernen oder 

elfendeinernen Löffel in die Defnung zu fommen, 

kratzt es auf eine leidliche Art von den Wanden der 
Beutel herunter , und beſchmieret fodann felbige wie⸗ 
der mir Del, Diejenigen Ziberhthiere aber, die in 
den Wildniffen herumlaufen, preffen diefe Feuchtigs 
keit felbft aus, indem man fie zuweilen an Steinen 
oder Bäumen figen finder, wo fie die Negern forgs 
fältig auffudjen und fammlen. Die Materie felpft 
ift dicke, wie Honig oder Butter, weißlicht, oder 
etwas grau, wird aber mit der Zeit braun. Es 
riecht diefelbe fo ftarf , daß fie vielen Menfchen Kopf; 
ſchmerzen erreger ; daher man fie mit andern Sa; 
chen verfeßt, um nicht fo flarf und fo durchdringend 
zu riechen: 


rifera gewefen. Es pflegt ſich, nach Art der Kanins 
chen, in der Erde Höhlen zu graben. Don dem 
Gebiß fagt der Nitter, daß die obern ſechs Schneis 
dezaͤhne gleichweit ſtehen, doch fird Die mittlern er 
was kleiner; die untern Schneidezähne find ebens 
fals gleichweit, und bie mittlern ermas fürzer- 
Die Hundszähne ftehen einzeln, die Backenzaͤhne 
| find ſpitzig. 


Die Geſtalt ift geſtreckt, die Schnautze ſtumpf; 

die Haare ſproͤde; die Fuͤſſe unten kahl; die Kehle, 

der Baud) und die, Suffe find ſchwarz. Wenn das 
Thier böfe wird , richtet es feine Haare in die Höhe, 





In Stallen liebet man den Ziberhbalfam fehr, 
‚amd er Diener „ Pomaden, Raͤucherwerk, Walde 
‚ Kleidunasitücde, Kaäften und Koffer zu parfumiren, 
er iſt aber ‚oft fehr ftark mit andern und wohlfeilern 

rlechenden Sachen vermenget. 
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ee 6. Die Öenettfage, Viverra Genetta; 

Genetta 

Tab, Diefes Ihier fol den fpanifchen Namen Bes 

XXXL netta von einem gewiflen fpanifchen Orte; den 

8-4. Bennamen Raze aber von der Eigenſchaft, die 

— Maͤuſe und Ratzen wie eine Katze zu fangen, be— 

kommen haben; wenigſtens finder man in Conſtan⸗ 

tinopel , in den Haͤuſern viele Genetten, die 
zahm find, und des Ungeziefers wegen gehalten |ı 
werden. Die Geſtalt diefes Ihieres kommt mit 
nichts weniger, ale mit einer Katze überein: denn 
der Kopf ſiehet eher einem Windhundskopfe aͤhn⸗ 
lid. Die Schweden nennen es Desmans Kat. 
Linne' hatte es vormals unter die Wiefel gefegt, 
wie Driffon nod) thus; 


DE ern 1 


— 





Be: ... Die Größe iſt ohngefaͤhr, wie die don einem 
ſchreib. Eleinen Fuchs, oder einer Katze; die Ohren find 
den Katzenohren aͤhnlich, aber der $eib ijt ſchmaͤch⸗ 
tiger. Die Schnautze iſt ſchmahl, und läuft fpisig 
aus. Die Haare find dunkelbraun , oder faft 
ſchwaͤrzlich, mic einem fafrangelben Glanz. Hin 
und wieder find ſchwarze Flecken über den Leib reis 
henweiſe ausgebreitet, aber nicht am Kopfe, oder 
an den Süffen. Der Schwanz ift mit acht fihwars 
zen Ningen niedlich bandire. Siche Tab. XXXI. 
f8, 4: 


Eigen Diefes Thier ift von einer fanftmürhigen 
ſchaften. Art, und laͤſſet fich ganz zahm machen ; es. giebt 
einen Biſamgeruch von ſich, welcher wohl zu lei⸗ 

den iſt. Das WVaterland iſt theils in "Indien, 

wo es ſich an den Ufern der Fluͤſſe aufhaͤlt, und 

auch in Spanien. Vielleicht aber iſt es erſt 

aus. Indien nad) Spanien gefommen, und no 

ich 
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ſich daſelbſt des leidlichen Climats halber fortpflan⸗4. Genet— 
zen koͤnnen. Der Balg deſſelben wurde ehedem fage,Ge- 
auch zu Pelzwerken gebraucht; indem derſelbige weich, nettas 
dicke und wolligt iſt. Doch jetzo haben ihn andere 
verdraͤnget, da die Zufuhr der Pelze von aller Welt 
Enden gefhichery weil jetzo mehr Pelze, als ſonſt je⸗ 
mals getragen werden, 


Diieſes Thier iſt fo wohl feiner Geſtalt nach, als 
auch in Abſicht auf die Befchsffenheir Des Balges, 
gar wohl von dem Zibeththiere zu unterfcheiden, wie 
aus TIonftons Tab. LXXII. wo beyde Thiere gegen 
einander Fönnen verglichen werdeny zu erfehen üft; 
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15. Geſchlecht. Der Wieſel. 
Muſtela. 


summer) — 


Geſchlecht der Wieſel iſt von den Natur—⸗ 


forſchern aus mancherley Geſichtspuncten 
betrachtet worden. Daher iſt nicht zu verwundern, 
wenn Klein zwölf Arten rechner, und dahin auch 
die Pharsoraze und Ceiloniſche Kutasje ziehet, 
die wir ſchon vorher unter dem Frett betrachtet haben, 
wo hingegen Brıfjon dreyzehn Arten macht, und die | 
GBenetkage mit einmiſcht. 





Die Kennzeichen, die der Ritter von diefem 
ganzen Geſchlecht auglebt, find folgende: Im obern i 
Kiefer ftchen ſechs Schneidezaͤhne, melde gerade aufs 
gerichtet, ſpitzig, und abgefondert find. Im untern 
Kiefer gleichfalls ſechs Schneidezahne ‚, welche aber | 
fiumpfer und dicht an einander gefegt find, und mos 
von zwey einwaͤrts fichen. Die Zunge diefer Thiere 
ift glatt. Hierzu fuͤget Briffon noch das Kennzels 
chen, daß an jedem Fuß fünf abgefonderte Zahen mit 
Naͤgeln befindlich find, und daß der Daumen durch 
ein höheres Gelenfe von den andern Fingern oder] 
Zähen abjtehe. Der Körper fey bey allen ſchmaͤch ⸗ 
tig, und die Fuͤſſe kurz. Der Ritter hingegen #: 
merkt noch an, daß der Gang diefer Thiere mie el— 
nem gekruͤmmten Ruͤcken gefchehe, daß ihre Art fen, 
die Baͤume zu befleigen, und von einem aufden ans 
dern zu foringen. Allein diefer Zuftand will fih zu 
den Ottern nicht ſchicken , die auch In diefes Geſchlecht 
geordnet ind; denn die Arten die von ihm angegeben | 
werden, find folgende : | 

| 1. Der 
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F Te 
I. Der Dieerotter. Muftela Lutris, Meerot⸗ 


Der Name Meerotter, oder wie Steller ft Mu- 
ER : gt ſtelalu⸗ 
ſagt, Seeotter, wird dieſem Thiere gegeben, weil 
es ſich an dem Meeresſtrande und den Inſeln des 
nordifhen Meeres aufkält, um von fleinen See 


fiſchen, Schnecken und Muſcheln zu leben. 


Er Hat haarichte flache Fußfohlen , der Schwanz Kenn 
iſt um ein viertel Fürzer, als der Körper, der Kopf drihen, 
Iniedergedtudt. Die Ohren fehr Flein, etwas jotig 
‚und abgeründer, das Maul fehr ftumpf, allenthals 
\ben am Geſichte, als über den Augenliedern, neben 
den Augen, an den Ohren, an den Seiten der Un⸗ 
‚terlippen und unter der Kehle rauhe ftarfe Schnurr⸗ 
‚bartshaare; die obern ſechs Schneidezaͤhne find ein, 
‚ander glei. Bon den untern ſechs Schneidezähnen 
‚fiehen zwey eins ums andere einwärts, und zwey die 
zur Seite ftehen,haben Zaden. Die Füffe haben alle 
‚fünf Zaͤhen. Der Schwan; iſt niedergedruckt. 


Obgleich diefer Otter ſich in Brafilien findet, Vater» 
‚wo derfelbe Tija, Carigueibeju heißt, und darum land. 
der Brafilianifche Otter genenne wird, fo wird ee 
doch) haufig in den nordifchen Meeren am Strande 
von Kamtſchatka und an den Küften des rußifchen 
Reichs gefunden. Man glaube aber, daß fie aus 

dem nordifchen America auf Eisfihollen an die aſi⸗ 
atifche und europeifche Nordkuͤſte angefommen 
find. Es wird auf diefe Ottern ordentliche Jagd 
angeſtellet, und zwar der Eisſchollen halber mit grofs 

‚fer Lebensgefahr, melde folgender Geſtalt ins 
Werk gerichtet wird. 


Es begeben ſich naͤmlich die Ramtſchadalen In Fang. 
den Monaten Februar, Merz und April, jeder mit 
einem Prügel und Meffer und mir elnem Hunde an den 

N. Strand 
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Strand, mo fie fih Strohhuͤtten aufrihren, binden 
unter ihre Fuͤſſe Bretter von ſechs Schuh Länge und 
acht Zoll Breite, begeben ſich damit auf die Eisſchol⸗ 
len, ſehr weis in das Meer hinein, wo fie bey 
Sturmmwinden mit den Eisſchollen bin und her’ ges 
fipleudert werden , und durch die Wellen bald in die 
Höhe, bald in den Abgrund fahren, aud) oͤfters das 
bey verunglücken. In diefer gefährlichen Stellung 
erwifchen fie die Ottern auf und zwifchen dem Eife 
mit ihrem Pruͤgel, ziehen ihnen ‚, wenn fie zu weit 
vom Sıtrande find, fogleich die Haut herunter, und 
laſſen den Körper liegen , während der Zeit die Hun⸗ 
de wieder andere auftreiben. Zumeilen trage es ſich 
auch zu, daß die Ottern, in der Meinung fie hefäns 
ten ſich auf den Eisfchollen des Meeres, zu weit durch 
E türme auf den Strand getrieben werden, und das 
ſelbſt iſt ſodann dieſe Jagd ergiebiger und nicht fo ges 
faͤhrlich, indem ein Mann in einem Tage ihrer wohl 
dreißig bis vierzig erlegt. Wenn ſich das Eis im 
Somnier wieder wegbegiebt, bleiden öfters viele Ot⸗ 
tern am Strande, die man alsdann fange, oder ihr 


nen mit einem Kahn im Waffer nachfegt, oder Nee Fi 
ſtellet, an welche die Jäger einen hölzernen Otter, 


zum Socken, anlegen. 


Sie leben vorzüglich , tie ſchon oben gemeldet 


worden, von Schnecken und Mufcheln , die bey der Fi 


Ebhe am Strande liegen bleiben, deggleichen von See⸗ 


fiſchen, die nicht groß find, und audy von Seemooß. 
Durch die Fluͤſſe Eommen fie tief in das sand. Wenn F, 
fie aus dem Waffer kommen, ſchuͤtteln fie ſich erſt 


mie die Hunde. Hernach lecken fie fi) wie die Kas 
ken ihre Seinde find die Seelöwen und Seebäre.' 


Sie ſchwimmen vorwärts , ſeltwaͤrts, und hintere U 


ih, ja aar gerade in die Höhe aerichtet, da fie ſich 


denn fplelend mie den Borderfiillen umarmen , ins | 


dein jie ſehr friedlich und vergnuͤgt mit einander le⸗ 
ER: ben. 









ui nen Gn nn Met a 0 


— 
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ben. Ihr Gefchreyift wie der jungen Kinder r. 
Das Maͤunchen hat, wie Steller ander Hören, Meerot: 
infel, wo er fihetterte , wahrgenommen, nicht mehr Fels. 
als ein Weibgen , und diefe bleiben zu Waſſer und “O% 
| zu Sande allezeit beyfammen. Das Welbgen iſt 
acht bis neun Monare traͤchtig, fauget feine Jungen 
ohngefaͤhr ein Jahr, und ſchleppt ſie, wie die Kagen, 

| in Maule uͤberall mit fort, wirst fie auch zuweilen 

ins Waſſer, ihaen das Schwimmen zu lehren ‚hilfe 

| felbigen aber hernach wieder heraus, und Eifer fie 

wie ein Menſch. Dicht weniger fpielet es mic fels 

| bigen , wirft fie in die Höhe, und fängt fie wieder 
auf, wie eine Mutter mit ihrem Kinde zu fplelen 
pfleget, und eben diefe Treue für ihre Jungen macht, 

daß fie den Jaͤgern nicht foleicht entwiſchen Eönnen. 
Die größten ind vom Maule bis zum Schwan, Groͤſſe. 
je dren Darifer Schub; der Schwanz ift etwas über 
einen Schuh lang, der Kopf iſt rund, wie an einer 
Katze, die Naſe aufgeworfen , die Augen fihwarz , 

Die Ohren Flein und rund. ° Der Hals ſondert den ' 
Kopf deutlich von dem Rumpfe ab, aber die Fate 

find fehr kurz, und zwar die hinterften dicht unter dem 
After , Die vörderflen noch kuͤrzer als die hinteriten. 

"Die Zahen find mir einer Haut zum Schwimmen vers 
wachſen, und dichte mie Haaren befegt, Die Hinten 
fuͤſſe haben auch lange ‚breite und platte Fußſohlen, 

das Fleiſch iſt eßbar, und dienet wider den Scharbock. 

Der Pelz iſt ſchͤn. Die braunen find gemein, die 
weiſſen rar, und die ſchwarzen Fofibar , indem fie 
ſiebenzig achtzig bis hundert Rubel gelten. Man 
gebraucht fie in Rußland zur Einfaſſung anderer Pel⸗ 

e und zu Pelzmuͤtzen. 









R3 2. Fluß⸗ 


A 3 
Flußot⸗ 
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2. Der Flußotter. Muſtela Lutra. 


tet. Wenn das tat. Wort Lutra vom griech. Lou- 
— ein, waſchen, abſpuͤhlen, herkoͤmmt, weil die Gries 
XIV. £r Gen ihn Enudis nennen, ſo ſtammt der Ital. Lodria, 
Benen⸗ oder Lodra, der Franz. Loutre, und der Spanier 


nung. Nutria aud) wohl von lateinifchen her. 





— 


Es iſt ein europäifches Thier, und halt ſich 
in unfern ſuͤſſen Waffern auf; mwiewohl man ihn 
aud) an der Seefüfte finder, obgleich es, nad) des], 
Ritrers Anmerkung , fi) nicht in der See aufhaͤlt. 
Die Zußfohlen find gepalmt, oder mit einer Schwimm⸗ 
haut verfehen , der Schwan, nur halb fo lang, als 
der Körper, die Zahen find gleich groß, Es lebt 
von Fiſchen, Frofchen und Krebfen. Das Neſt die]; 
fes Thieres iſt unter der Erde, wo es unter dem], 
Waſſer den Eingang hat. Es begatter fi) im Fe⸗ 
bruar, und loce den Gatten mit einem langfamen || 
fumpfiheen Ton, wirft im May dren oder vier], 
Junge. 


\ 
r 


Kenn: 
zeichen. 


Leben? Sie richten in Weyhern groffen Schaden an, 

art. dürfen auch wohl Waflervögel, und in Hungers⸗ 
noeh Laͤmmer anfallen. in den Slüffen ſchwimmen 
fie wider den Strom, damit ihnen die herabfoms 
mende Fiſche in den Bart fallen. Fiſche die länger } 
als fie felbft find, wenden fie gleich unter ſich, druͤ⸗ 
den fie gegen ihren Leib, und beiffen ihnen ſogleich 
die Kehle ab. ‘ 


Geſtalt. Junge zahm gemachte Drtern find auf den 
Fiſchfang abzurihten. Dee Kopf ift rund, die Naſe 
platt, die fange des Körpers drey Schuh. Der 
Schwanz ein und einen halben Schub, Die Aus 
gen Klein, die Ohren kurz, rund , und niedriger, 1 

die 
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die Augen. Die Fuͤſſe kaum acht oder zehenZoll hoch. 
‚Die Farbe auf dem Ruͤcken dunkel caſtanienbraun, Fluͤßot⸗ 
‚ander Kehle, und am Bauche ſchmutzig weiß. (Sie⸗ — 
he Tab. XIV. £, 1.) Angto⸗ 
Der Herr Sue hat bey der Zergliederung um u 
ter: andern aud) folgende Umftände wahrgenommen, kung. 
Der Körper iſt fleiſchich, nicht fett, das Weibgen 
hat vier Bruͤſte, die den ganzen Unterlelb bedecken. 
Die Milz ſcheint zwiſchen der Verdoppelung des 
Netzes zu ſitzen. Der Magen iſt einem Menſchenma⸗ 
gen aͤhnlich. Der zwöftfinger Darmfehr lang, 0% 
ne Klappen, Die Leber hat fieben Lappen, melde 
faſt in dem Bauch hängen , vie Ballenblafe groß, 
die Milz Elein, die Gekroͤßdruͤſe zehen Zoll lang, Nieren. 
Die Nieren beſtehen aus zwoͤlf bis dreyzehen befon; Tab. 
dern Stüden, (Siehe Tab. XIV. fig. 2.) in deren 
jedes fi) ein Ar der ausführenden Gefaͤſſe —— 
die Nebennieren find fo groß und fo roth, wie eine 
Erdbeer. Die ilrinblafe ift auflerhalb dem Beden, 
und mit den Darmern im Baude befindlid). 


EL 2 


Muralt fand in einem Männchen am Ende Biſam⸗ 
des geraden Darımg , innerhalb dem Schliefmuffel, hicgen. 
zwey langlichte Blaͤßgen mit einer flinfenden Feuch⸗ 
tlgfeit, die wie fauler Kafe rod) , aber mit den Blaͤß⸗ 
gen ander Luft getrocknet, in drey Monaten einen 
Blſamgeruch bekam. Vielleicht lockt dieſe Materie 
die Fiſche herbey. Die Hoden hiengen, wie an den 
Hunden, auſſerhalb dem Leibe. Die Ruthe war ei⸗ 
nen Finger lang, am Ende gleichſam getheilt, um⸗ 
gebogen. Bey dem Weibgen waren die aͤuſſerlichen 
N der Geburtsglieder wie bey Menſchen befchaf 

en, 


4 Der 
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Dvale Perrault fuchte ben diefem Ihiere, als bey 
Def: einem Zimpbibion , die fogenannte ovale Oefrung 
Kung. und fand Feine, aber Here Sue fand eine dergleichen 
xiv. 2 3 fleine, wodurch er die, linfe NHerzfammer aus der |v 
> rechten aufblafen fonnte, und noch zwey andere am 

Ende der obern Hohlader , (Siehe Tab, XIV. £. 3.) | 
und beydem Anfange des rechten Herzohres. Ends In 
lich noch eine dritte Defnung am obern Nande des 
rechten Herzohres, dichte am Ende der untern Hohl 
“aber , welches der Aufang einer Höhlung war , die 
die Weite eines viertel Zolg hatte, worinnen fich alle 
Kronadern der rechten Herzkammer ausleeren , denn 
da er indiche Hoͤhlung einbließ, drang die Luft in 
dos linfe Ohr. Weil aber die Luft welche er durd) 
4 die ovale Oefnung bließ, nicht durch die andern Lö⸗ 
der gieng, ſo hlelt er dafür, daß inmendig Klappen 
davor firen, welche verhindern, daß die Feuchtigkeit 

nicht durchgehen kann. 


Dieſer Umſtand nun erlaͤutert, wie der Otter 
fo lange unter dem Waſſer bleiben koͤnne; doc 
Steller berichtet von dem Meerotter, dager kaum 
zwey Minuten unter dem Waſſer daure, weil ihm 
dergleichen Oefnung mangele. 





Das Fleiſch der Ottern iſt zwar nicht ſchmackhaft, 
jedoch eßbar, und wird in der Faſtenzeit in den 
Kloͤſtern gebraten, und mit einer gewuͤrzten Bruͤhe 
gegeſſen, weil es alsdann fiir Fiſch gelten muß; die 
Haut diener zu Pelzwerk, und es kommt eine groffe 
Menge davon jährlich aus Norwegen. Die geber 
die Hoden und das Fett dienen in der Medicin. 


ner Der Sumpfotter. Muftela Lurreola. 
Sumpb 


offer. Eine Fleinere Art Otter, melde in den ſump⸗ 
Luugo- ſichten Öegenden von Finnland angetroffen wird, 
la, hat 
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hat, wie die vorige Art, rauhe Fuͤſſe, deren Zaͤhen 
an den Sohlen mit einer Schwinmhaur verwachfen 
find, Die Finger und Zaͤhen ſind an derſelhen gleich 
groß, und der Mund iſt weiß, Ob num Diefes eine 

wirklich andere Art fen, mollen wir nicht entſchei⸗ 
den ,. ſoviel aber noch melden, daß der Ritrer ſelbſt 
zweifelt, ob dieſe drey Arten der Otter zu dem vorl⸗ 
gen Srettengefch! echt, oderzu den Wieſeln, de; 
nen fie legt bengezchl et find , gehöre. 


4: Der ſchwarze Wieſel. Muſtela Barbara, 


Dieſes Thier hat bie Groͤſſe und Geſtalt eines —— 
Marders; nur iſt die e Sarbe ſchwarz, und Die Haare Wieſel. 
findra: uber. Die Ohrlaͤpplein rund und rauh, bey Barbara 
den Augen hat eg einen aſchgrauen Tiefen, an dem 

Halfe aber einen weiſſen in drey Lappen vertheilten: 
Flecken, die iedoch nicht bis an die Kehle reichen. Uns 

ter dem Nabel vier Bruͤſte. Die Fuͤſſe find gefpals 

gen. Das Vaterland Brafitien. ve 


| Nun befchreibet Rlein feine — Art der 
Wieſel, daß ſie ſchwarz ſey, und einen welſſen 
Schwanz habe; Briſſon Hingegen giebt unter dem 
Namen Vifon eine Art aus Canada an, melde 
über und über dunkel caftanienbrann ift , es iſt aber 
undeutlth, ob diefe einige Verwandtſchaft mit der 
gegenwärtigen Art des Ritters Linne haben. 


5. Der Vielfrag. Muftela Gulo. 


4 Hyeng und der gegenmärtige Dielfraß 
find fehr oft von angefehenen Schriftſtellern und Nas Bil, 
iurforſchern mic einander verwechſelt worden, viel Tp. 
leicht wegen der ihnen gemeinfthaftlichen verſchlingen⸗ xIy;£. 4 
den Art: allein ihrer beyder Geſtalt, Farbe und 
Aufenthalt iſt ſehr von einander unterſchleden, 
NO url Oben 
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T, 
 Bielft, 
Gaulo. 


Kenn⸗ 
zeichen. 


Vater⸗ 
land. 


Lebens⸗ 
Atte 


Oben hat es ſechs Vörderzähne , davon die vier 
mittlern einander gleich, und auf beyden Seiten 
gleichfam gezact, die zwey andern aber länger, und |) 
an dem äuffern Nande gezackt find. Die fechs untern Fi 
find fehr fumpf, und zwey davon ftehen eins ums 
andere einmärts. Die obern Hundszaͤhne find nacy |, 
auffen zu abgefonderf, und von vornen runzlicht,die |, 
untern aber liegen an. Oben find fuͤnf, und unten fechs |} 
zackigte Backenzaͤhne, Davon der erfte und lekte Eleis |j 
ner find. Die Siffe find gefpalten, die Farbe des 
Körpers ift brauncoh, und mitten aufden Süden 
fhwarz. Die Geftalt kommt mit einem Wolfe , die 
Gröffe aber mit einem Dachshunde überein, Der; 
jenige Vielfraß, den man in Dreßden lebendig uns 
terhielt, fraß taͤglich acht Pfund Fleiſch, und harte 
doch niemahjlen genug. Er war einund einen halben 
Schuh hoch, die Länge des Körpers ohne den Kopf, 
trug zwey Schuh) aus, die Farbe war dunfeldraun, 
Andere befchreiben die Farbe braun mic gelblichten 
Slammen, einen kohlſchwarzen Strich über den Ruͤ⸗ 
cken ‚und die Öruft wie aud) den Baud) weiß. Der 
Schwanz ift wie der Körper gefarbet, die Süffe find | 
dick, die Klauen fharf. Siche Tab, XIV. fig, 4. 


Man finder diefes Ihler auf den Gebürgen in 
Lappland und Dalefarlien, in den Wildniffen und 
Wäldern von Alien und KCuropens nördlichen 
Theilen, als Norwegen, Rußland, Litthauen, 
Sibirien, und zwar in Aſien, von den warmen | 
Gegenden an , bis faft an den Nordpol fo weit 


> 


die Sander reichen. 


Sie begatten ſich im Jenner, auch fogar mit 
Fuͤchſen, werfen zwey bis dren Junge, freffen Voͤ⸗ 


gel, Haafen , Nennthiere und tode Körper. Sie 


fünfen unleidlih, freſſen unmaßig, und hören 
nicht eher auf, bis fie nichts mehr hinein bringen Eon 
) — nen, 





| ! 
/ | Ei. 
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nen, und dabey umfallen, da fie denn am beften 
von den Jaͤgern ertappt werden. Ihren Raub bez 
ipringen fie von den Aeften der Bäume, und grüß 
fern Thleren Fallen fie aufden Nacken, wo fie ſich 
veft halten , anbeifen , und zu freßen anfangen, ob» 
gleich das Thler für Angſt mit ihnen davon lauft, bis 
es ermuͤdet, falt und umkommt , da fie es denn wel⸗ 
‚ ter verzehren, fo lange nur noch etwas durch die Keh⸗ 
le hinein wid, Ob fie fidy aber hernadh zwiſchen Baus 
me knellſen, um Dlag zu machen und den Unrath 
loß zu werden , können wie nicht bejtimmen, 


— 2 


6. Der Marder. Muftela Martes. 


Don dem Dar. Martes oder Foyna fommtder 6, 
Stanz. Martre, Marte , Fouine oder Foine , degs Marder 
gleidyen der Ital. Martaro , oder Martarello. In Martes, 
Polen nennee man ihn Kuna, Engell. Martin , 
Schwed. Moard. | 


Es giebt von diefem Thiere dreyerley Arten, naͤm⸗ Verſchie⸗ 
lid) JaussSteitwund VO cidmarder,unddiefe lezten denhets 
ierden wieder von den Bauren in Buchen » und fe. 
Tannenmarder unterfchieden , je nad) dem fie ſich 
hier oder da am mehreſten aufzuhalten und zu woh⸗ 
nen pflegen, wie denn auch ein Unterſchied bey ih» 
nen 
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6. nen zu finden iſt, denn die Buchenmarder haben eine 
Marder weifle, und die Zanenmarder eine gelbe Kehle, 
Martes. 

Kennzei- Der Ritter giebt überhaupt nur gefpaltene 

hen. Fuͤſſe, eine dunkelrothe i in das ſchwarze laufende Far⸗ 

be, a eine blafle Kehle als.ein Kennzeichen: an, 

Es it aber ihre Geſtalt den Wieſeln gleich, die 

Sri: tie eine Katze, vom Maul his zum Schwanʒe 

einen Schuhz fuͤnf Zoll, die Laͤnge des Schwanzes eilf 

Zoll. Die Süffe fi find ſehr niedrig, die Klauen kurz, 

der Kopf fbigig wie ein Nundsfopf, der Schwanz 

rauh, die Ohren Fury, breit und rund, die Junge 

lang und glatt, und mit fpigigen , doch fanften und 

ruͤckwaͤrts gekehrten Warzen befeg, Das Maul I 

mis einem Schnurrbarte verfchen, dergleichen die Kas 

Ken haben, die Augen leuchten im Finſtern, und 

wenn das Thier faͤllt, kommt es allezeit, wie die 

Katzen, auf die Fuͤſſe nieder. Die Fußſohlen ſind 
fuͤnffingerlg und halb verwachſen. 


| u en 


Water⸗ Dieſes Thier iſt in Zuropa zu Haufe , woh⸗ 
land. net in alten Baͤumen, und unter Holzſtoͤßen. Es ber 
fuche die Huͤhnerſtaͤlle und Taubenſchlaͤge fleißig , und 
lebt mehrentheils von Gefluͤgel und Eyern , wiewohl 
es auch mir Maͤuſen und Eſchhoͤrnern vorlieb nimmt, 
. Den Tag über ſchlaͤft es, die ganze Nacht aber iſt 
es auf der Jagd. Sie fuͤrchten fidy vor Hunden 
und retten fihy auf den Daumen. Man fängt fie 
durch Dachshunde, Napenfallen, und dergleihen. 
Man macht fie zahm, ‚bricht ihnen die Hundszaͤhne 
aus, und gemöhnet fie ing Haus. Das Weidgen 
wirft im April vier Junge. Sie haben am After‘, 
wie die Stinfthiere, Blaͤßgen mit einer Feuchtigken 
und riechen abſcheulich. 
Bey einer Zergliederung eines Marders fand 
man, daß die Hirnſchale viele Aehnlichkeit mic der 


Hirnſchale eines Fuchſes habe, Die Zaͤhne find eben — 
wie 
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wie bey dem Fuchs und Wolf beſcheffen. Der Ge⸗ ginats⸗ 
hoͤrgang iſt auch wie bey dem Fuchſe. Die Schub miihe 
terblätter breit, Die Därmer, wie bey dem Vieh Anmerk. 
fraß , gleid) weit, und ohne blinden Darm. Die 

Milz flein. Die Gefrögdrüfe weis. Die linke Mie⸗ 

re niedriger als die rechte. Die Ruthe beiniat. Zus 

meilen findet man in einer der Nieren einen Wurm, 

wie ben den Hunden und Wölfen, doch länger, an 

‚einem Ende fcharf dreyefig, am andern ſtumpf und 
abgerundet, und von Farbe ſcharlachroth. 



















Der Hausmarder iſt in Sranfreih gemein; 
der Buſchmarder aber in Canada Men nennet 
ihn auch , wegen feines rorhgelben Melzes , den 
GBoldmarder. Ein ſolcher Pelz wird dem Zobel 
aleich gefchäger, und ift viermal mehr wersh , ale der 
Mel; eines Steinmarders. Die fid) auf Buchen 
baͤumen aufhalten, find kleiner, als die andern ; 
ne auf Zannenbaumen find, aber das Fell iſt 
befler. 


Der Haußmarder hat eßbares Fleiſch; er Menet 
‚aud) in den Apothecken, und fein bilamartiger Koth 
komme zum Rauchwerk. 


. =. Der Iltis. Muftela Putorius. 
Mar nennet diefes Thier, feines unleid'ihen , Iltiß 


| Seftanfs halber, im lateinischen Putorius , im frans Puto- 
oͤſiſchen Putois; Im italiänifchen Foetta, oder Pu- rius. 
Fzolo, im ſavojardiſchen Paillet, im hollaͤndiſchen 
‚Pontfem , im polnifdyen Vydra, im böhmifchen 
‚Tehorz, im fAmweoifchen Iller, im engliſchen Po- 
lecat oder Fitchet ; im picardiſchen Catkaret. 


Die 
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Die Fuͤſſe find gefpalten. Der Körper ift aus]! 
Str, dem gelben ſchwaͤrzlich. Der Mund und die Ohren P 
Putori- weiß, und der Hals gelb. Das Thier ift kleiner, 
—— als ein Marder, der Geſtalt nach einiger maſſen wie 
ein Fuchs gebildet. Der Ruͤcken iſt breit und einge⸗ 
druckt; die Fuͤſſe ſind kurz; die Zaͤhne ſcharf; die 
Ohren kurz, breit und rund; die Schnauie laͤnglicht, 
tie am Schweine, doch bey der kleinſten Art wie eis || 

ne Hundsſchnautze gebildet. Es führer zweyerley 
Haare, naͤmlich kurze gelbe, die dem Balge einen 
geldgelden Glanz geben; und dann lange, die an der 
Wurzel afhgrau, und an den Enden (hwärslit, 
oder caſtanienbraun find. Ueber den Ecken der Schnau⸗ 
Be befinden fi) , fo wie aud) mitten am Kopfe, gel 
be Streidhye 5 die Kehle aber , auch) die Suffe und |} 
Schwanz find ſchwaͤrzer; die Nägel find oben braun 
und unten weiß. Der Schwanz ift ohngefaͤhr halb 
fo lang, als der Körper, Die Laͤnge des Körpers et⸗ 

wa ein und einen halben Schuh, 


Lebens⸗ Dieſes Thier, welches in Europa zu Hauſe 
at. iſt, haͤlt ſich in Ritzen und Hoͤhlen zwiſchen den 
Steinhaufen auf; desgleichen in holen Baumwur⸗ 
zeln, und hößgernen Verſchlaͤgen der Ufer. Es lebt 
von Kaninchen , Enten, Hühnern, und allerhand 
Geflügel, deren ungen und Eyern eg beftändig nach⸗ 
ftellee ; in Ermangelung derfelben aber ſich aud) mit 
Hagen und Mäufen behilft; ja Fiſche, Froͤſche, 
Gartenſchnecken, Heuſchrecken, auch zahme und wi 
de Katzen find, wo es nur was ertappen kann, a 
ne Beute. | 


Anatom Die Kehle und der Magen deſſelben ſind — 
Anner: an den Wieſeln beſchaffen, aber die Gedärme 
kung haben eine andere Structur. Es find deren vier: 
der erſte Darm ift eine Elle lang, und einen 
ben 
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ben Zoll breie ; der zweyte eine viertels Elle lang, 
und einen viertels Zoll breit, viel dicker und fehr 
druͤſicht; der dritte ein und einen halben Schuh 
lang , einen halben Zoll breit, und nädy der Mitte 
zu mit Drüfen angehäufer; der vierte fünf Zoll 
lang, und am After drey viertel Zoll weil. Am 
After befinden fid) auch die Sadlein , in weldyen 
ſich die übelriecyende Feuchtigkeit ſammlet, woher 
dieſes Thier fo abfiheulid) ſtinkt, daß es fo gar feis 
nen eigenen Unrath nidjt vertragen Fann , fondern 
allezeit, um ſich zu entledigen, weit von feiner Woh⸗ 
nung und Höhle weggehet. 


Das Fleiſch fol eßbar feyn, und mie ſchwarzes Nutzen. 
Wildpret ſchmaͤcken. Der Pelz iſt von den inläns 
diſchen der fhönfte. Die Haare werden ju Mahler, 
pinfeln gebraucht, Das pulverifirce Blut ift ſchweiß⸗ 
treibend. Das Fett diener wider Nierenweh, 
Steinſchmerzen und Gicht. 


8, Der Kaninchenwieſel. Muftela Furo. 


| Diefes Thier hat von jeher den Namen Furo , 
‚Furunculus und Viverra , im teutſchen aber den Na⸗ oe 
men Wiefel, und an einigen Dertern Frett ge miefel, 
fragen. Nun har der Ritter das Wort Viverra Furo. 
und Srett ju einem Gefchlechtsnamen von andern Denen 
Zhieren geriacht , und das Wort MWiefel ift die nung ˖ 
allgemeine Benenung von diefem Geſchlechte, mit 

bin müffen wir diefes Ihier durch einen Beynahmen 
unterfcheiden, und es Raninchenwiefel nennen, 

‚weil es zur Raninchenjagd abgerichter und gebraucht 

wird, Die Engelländer nennen eg Ferret, die Frans 

zoſen Furet , die Spanier Huran und Turam ; die 
‚Polen Laska und Lafika Lesna. Im Griechiſchen 

heiße es Ktis oder Iktis. 


Die 


Kenn 


zeichen. 


Augen 
in. Der 
Jagd. 


h. 
Zobel. 
Zibelli- 


na. 


Kenn⸗ 


zeichen. 
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Die Fuͤſſe ſind geſpalten. Die Augen roth. 
Die Ohren rund und kurz. Die Farbe der Haut 
ſchmutzig weiß; doch ſollen die Maͤnnchen eine wei⸗ 
fe Schnautze, und über dem Körper gelblichte Haa⸗ 
te haben, davon die längften cajtanienbraun find ; 
die Weidgen hingegen ‚ weldje Fleiner, als die Maͤnn⸗ 
chen find , haben forne am Kopfe eine gan; weife, und 
über dem Körper eine gelbliche weiſſe Faxrbe. Die 
Nagel find weiß Der Ritter zweifelt zwar, ob 
diefes Thier wirflih vom vorhergehenden Iltis uns 
terfchieden fey ; allein es iſt Eleiner als ein Titis, 
und gröffer als der Wiefel. 


Vermuthlich hat es feinen Urfprung aus Afris 
ca, wiewohl es fi) in Europa fortpflanzer , und |, 
genug in Holland und Engelland gefunden wird, 
da man es gebraucht, um die Kanindyen aus ihren 
Höhlen zu treiben. Man hat fie dahero zahm ges || 
macht, und zu diefer Jagd abgerichtet, fürtert fie | 
mie Milch, Semmel, Huühnerfleiih und Hunden, 
Die geworfenen Sungen fehen nicht eher, big fie 
drey und dreyßig Tage alt ſind. Auf der Jagd 
bindet man ihnen dag Maul mit einer kleinen Kette 
zu , weil fie fonft die Kaninchen anbeiffen , indem fie 
alle Thiere anfallen, um ihnen das Blur auszufaugen. 


0, Der Zobel. Muftela Zibellina. 


Die Rufen nennen den Zobel oft Marder, 
oder Sobeiwiefel. Der Polacken Sobol, der 
Schweden Sabbel, und der Zolländer Sabel-, 
— kommt mic unſerer Benennung 5obel übers 
ein, 


Die Fuͤſſe find gefpalten, Die Farbe iſt vor⸗ 
ne am Kopfe, an der Kehle und bey den Ohren 
weis» 
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weißlicht aſchgrau; der Körper dunkelroͤthlicht, über ro, 
den Ruͤcken mehr ſchwaͤrzlicht. Es giebt aber auch Hermel, 
braune, und ganz ſchwarze, mie einem Goldalanze, Ermin. 
Die Haare find lang, und wie Seide: Die Größe 

‚des Thieres ift wie eine Fleine Katze. Wir haben 

einige von aſchgrauer Farbe mit einem röthlichten 
Blanze , wie auch caftanienbraune , mit einem 
Goldglanze, und ſchwarze, mir einem Silberglans 

ze, in dee kaiſerlichen Menagerie zu St. Peters⸗ 

burg gefehen, mo fie an einer dünnen Kette, an 

einer langen Stange, und über einen Tiſche, ganz 
munter, wie die Eihhörner, hin und her fprungen, 

und fo zahm waren, daß fie Fremden aus der Hand 
gen: Ihr Geruch ift nichts weniger , ale ange 

Reim: 


















Man findet fie zwar in Sappland, China und Beheiis 

der Tatarey; aber Sibirien iſt ihr rechtes Warerland, gr, 

wo fie fid) von Maͤuſen, Nasen, Eichhörnern, und 

Geflügel nähren, und durch ordentliche Zobelfäns 

der , mit hölzernen Pflöcden oder, Pfeilen erlegt , 

Be in befondern Fallen und Stricken gefangen 
erden. i | 


a 


- Die Krone befommt die Zobelhäure flart der 
Schatzung, und macht damit an große Herren 
Geſchenke; wie dann ein ganzer Zobelpel;, (wozu 
viele von diefen Fellchen gehören, ) der aus lauter 
chwarzen Selen, die einen Silberglanz haben , be 
ſtehet, zu fünf bis zehentauſend Rubeln geſchätzet, 
und als ein großes Geſchenk, nur Koͤnigen und fuͤrſt⸗ 
lichen Perſonen, oder auch dem tuͤrkiſchen Kaiſer zu 
Theil wird. Diefe Zobelhäute , nebft den ſchwar⸗ 
jen Fuͤchſen, und Otterfellen, find Rußlands wich 
igfte Pelzwerke. 


— 


6 i0, Der 
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10. Der Hermelin. Muftela Erminea. 


a Diefe zehnte Arc iſt eigentlic) diejenige, von 
Hermel. welcher der Ritter das ganze Gelchlecht benennet 
Ermin, hat, denn fie ijt die Muſtela, oder der eigentliche 
Denen uͤnd bekannte Wiefel. Ob die lateiniſche Benen⸗ 
nung. nung Muftela von Mus herkomme, weil diefe Thie⸗ 

re, eben fo wie die Katzen, den Mäufen radıftelien, |K 
foldyes wollen wir dahin gejteller feyn Laffen. In ans 
dern Sprachen weichen wenigjtens die Benennungen 
ſehr ab, indem man diejes Thier im Hebr. Choled |f 
oder Cholda , welches eine Zeit bedeuret , (diemeil der |t 
Wieſel fhnell zu feinem Alter koͤmmt) im Griech. 
Gale ( megen der milchicht⸗ weiflen Farbe ) im Span, | 
Comadreia, “tal, Donnola oder Ballottula , Franz. 
Belette, Engl. Weafel.oder Weefel nennet. 


Allein es ift hier doch ein Unterfchied zu machen 
zmifchen dem gemeinen Wieſel (Muftela) und 
dem Sermelin, ( Erminea) welcher nur eine Ne⸗ 
benart der gemeinen Wiefel ift, und der feine Benens Il 
nung von Armenien haben fol, weil fidy dafelbft , II 
wie man vorglebt, viele Hermeline befinden. Doch | 
wir ziehen diefen Umſtand in Zweifel. 






a) Gemeine Fleine Wiefel. 


a. gemei⸗ Der Kopf iſt ſpitzlg, wie an einer Spitzmaus 
ne ar Die Schnautze hat einen Schnurrbart. Die Größ 
nt "fe vom Maule bis zum Schwanze fieben Zoll, und! 
Ne der Schwanz zwey Zoll lang. Die Augen Flein und 
Kenn: ſchwarz, die Zaͤhne wie Kaßenzähne , die Ohren Furzy 
seihen. doch breir und abgerundet. Die Fuͤſſe nur einen Zoll 
hoch. Der Leib ift von oben mit kurzen, blaß roͤth⸗ 
lichten, am Baudye aber mit mweilfen Haaren bes 
ſetzt die Fuͤſſe ſind in fünf Zähen gefpalten, der \ 
Schwanz an der Spige (war). Diefer Wiefel " 
n 
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in allen Welttheilen, und bey ung in Europa hins ro. 
laͤnglich befannt. Hermel, 
Ihre Nahrung beſtehet In Nasen, Mäufen, X 
Maulwürfen, Sledermäufen und dergleichen, fie faus Lebende 
gen die Eyer der Tauben aus, hängen fih an den I 
Huͤnern an, und faugen ihnen das Blur ab, ja 
bohren in die Gräber , um die Leichen anzufallen, und 
‚hängen fid) den Kuͤhen an die Enter , die Mildy auss 
zuſaugen. Ihre Schlupfwinfel find alte Steinrigen, 
Heu⸗ und Kornboͤden, und Viehftäle, Sie ſtinken 
'erftaunlid. Tab. XIV. fg. 5; 


- D. Muralti , welcher ein Weibchen zerglies Anatom 
derte, fand eine lange Bruſt, eine blaffe Leber mie Anners 
‚fieben Lappen, und Fleine Galenblafe, die Mutter, kung. 
wie bey einer Kage befhaffen, und an den Enden 

der Hörner zwey druͤſigte Ballen, in weldyen man 

die Eyer deutlich fah, _ Die Daͤrmer waren ein und 

eine halbe Elle lang. Zu beyden Seiten waren vier⸗ 

zehen Rippen, movon zehen am Bruftbeine faflen , 


_ Die Mericaner effen die Wiefel, und in alten 
Zeiten gebrauchte man das Gehirn, die Lungen, Le⸗ 
ber und andere Theile in den Arzneyen. 

Seba befchreibt noch einen Fleinern Wiefel 
don Java, deffen Kopf im Sommer dünfelbraun, 
‚der Rüden roth, der Bauch gelb ; ind der halbe 
Schwanz von oben ſchwarz ift, welcher vermuthlich 
auch hieher gehoͤret, da er im Winter, nach dem 
Linne, weiſſe Haare bekoͤmmt; eine Eigenfchaft , 
die ſonſt nur in den nordiſchen Gegenden gemein iſt. 
Denn man weißzuverläßig , daß auch die weiſſen nor; 

S 2 diſchen 
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diſchen Wieſel im Sommer bunt, fleckigt oder gefaͤrbet 
find, und im Winter ſchneeweiſſe Haare befommen, zu 
welcher Zeit man eben die Jagden anzuftelen pflegt, 


b) Der Sermelinwiefel. 


O) Her⸗ Der rechte Hermelinwieſel iſt etwas groͤßer als 

melin Der vorige gemeine Wieſel, und auch darinnen von 

Wieſel. jenem unterichieden, daß er ganz weiß it, die Schwanz⸗ 
fpige nur allein ausgenommen, welche ſchwarz iſt, 
doch find die ſchneeweiſſen allezeit etwas ſelten, ins 
dem der größte Theil doch ins gelblichte fälle, oder I 
gelbe Flecken hat. Dieſes Thier ijt In Sibirien und |j 
gappland zu Haufe, lebt von Fiſchen, Vögeln, Ey 
een, Magen, Mäufen und Waldſchwaͤmmen, es 
ift fehe gefraßig, indem es die Maͤuſe, welche es fo 
gut wie eine Kage fange, ganz und gar bis auf die, 
Zähne frißt. Der Geftanf diefes Thier s ift gleiche. 
falls unleidlih. Der Pelz hingegen defto angenehs 
mer, indem die fhwarzen Schwanzfpigen auf dem 
fchneeweillen Grunde ein ſchoͤnes Anſehen geben; das | 
her diefe Pelze auch von Königen und Fuͤrſten zur 
Ausfuͤtterung ihrer Maͤntel ſind bellebet worden, ſo 
daß man dieſen Wieſel um deswillen auch den Koͤnigs⸗ 
wleſel nennet. Wenn man dieſes Thler durch ein 
Geſchrey oder einen Knall erſchreckt, ſo bekommt es 
das Fraiſch, und wird leicht gefangen. 


11. Der Schneewie el. Muſtela nivalis. 

Das gegenwaͤrtige Thier iſt von dem vorigen Her⸗ 
Enge. melin kaum unterſchieden. Nur it es ungefähr halb 
mteiel. foaroß, als ver Hermelin, und har am Schwanje 
'Nivalis, foſt gar Feine ſchwarzen Haare, indem nur hin und 
wieder ein dergleichen einzelnes Haar mir unterlaͤuft; 
übrigens aber iſt es weiß und hat eben ſolche Fuͤſſe 

wie der Hermelin. Es wird in Schweden gefunden, 

und dajelbft Schneemaus genenner. | 


— nn — — — 


— — — 


16. Ge⸗ 


1, Geſchlecht. Der Bär, 
Urfus. 

N: Thiere diefes Geſchlechts haben oben fechs Vaͤren⸗ 
| Borderzaͤhne, davon einer um den andern geſchl. 

| inmendig ausgenöhlerift. Im unrern Kiefer 
gleichfalls ſechs Schneidezähne, davon aber die zwen, „ Ge 
fo zur Seite ftehen, langer, als die andern und mir IE 
Zaden verſehen find. Die Dundszähne fliehen ein —5 
Jeln und find kegelfoͤrmig. Der Vackenzahne ſind 
an der Zahl fünf oder ſechs, davon der erſte etwas 
dicht andem Hundszahn ftehet. Die Zunge iſt glatt, 
die Augen Haben eine Nickhaut. Die Naſe raget 
hervor ; oder iſt hnaugenförmig. Die Ruthe mit 
einem krumm gebogenen Knochen ausgefuͤllet. 

| 





Die Benennung diefes Geſchlechts ift von dem 
gemeinen Bären hergenommen, welcher die folgendg 
erſte Art gusmacht. 


I. Der gemeine Bär. Urſus arctos. 


Dieſes befannte Ihier wird duch den Hebr. 5 
Namen Dab bedeutet... Chald. Dubba, Arab. gemeine 
Dube Griechiſch Ar&os , welche Benennung ver Bar, 
muthlich daher rührer , weil es fih in den nordiſchen arctos. 
Laͤndern aufhalt , weswegen auch dee Kircer die; 

fen Namen beybehalten hat. Bar, Urfus, Spam 

und Ital. Orſo, Stanz. Ours, Holl.Beer, Engl. 

Bear, Schwed, Bioern , Böhm. Nedvved, Pol. - 
Niedzvviedz , eder Wevver. 


6; | Der 
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1 Der Schwanzift abgeſtumpft, der Körper braun 
gemeine und ſchwarzhraun, langhaaricht, der Kopf fpikig , 
Baͤr die Hirnfchale Fleiner als am $ömen; er hat ein groſ⸗ 

fes Gehirn. Die Daumen dicht an den übrigen Zar] 
zeihen. hen, deren fünf find , melde alle ftarfe Klauen hasll 

"ben, wie die Loͤwen; die Vorder + und Hinterfüffe 

den Menfihen-Händen und Fuͤſſen fehr ähnlich. Derli 
Gang ift auf den Serfen. Die Gröffe ift verfchiedent|} 
denn man trift Börenhäute von fünf Ellen an , diell 
aber alsdann wohl ziemlich müflen gedehnet feyn, 


a 
Kenn» 


N 
Bates Man finder fie in den polniſchen Wäldern ‚li 
land. und hin und wieder in andern europ älfchen, Wild⸗ 
niſſen, vorzuͤglich aber in den nordiſchen Ländern ‚Ii 
als Rußland, Schweden, Lappland und ſeht | 
weit nach dem Nordpol zu, desgleichen in Afien. 
‚Aus den deutſchen Wäldern und den Alpen ſind 
fie faft ausgerottet, | 
Se Es giebt unter diefen Thleren eine merkwuͤrdige 
fhieden Verſchiedenheit. Der größte Bär in Norwegen 
heit, wird Graßbaͤr genennt, weil er Graß, Kraw 
tee und Baumblaͤtter frißt, und ſich gegen den Wins 
ter mir Nuͤßen und Eicheln in den Wäldern mafter, 

Diefer ift hellbraun, 


Dee andere wird Dferdebär genennet, welcher 
zwar auc) Kräuter frißt, aber übrigens auf die Vieh⸗ 
herden und Pferde anfaͤllt, undfie, wenn er kann 
grimmig zerreißt. Er iſt ſchwaͤrzer und kleiner. 


Der dritte if der Silberbör. Er if der 
Fleinfte , und wird fo genennet , weil die en. ſei⸗ 
ner Haare einen Silberglanz haben. 


Auſſer dieſen Verſchiedenhelten glebt es 3: 
bunte und weilfe Bären, befonders in Rußland. 
Die 


— 
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= Diejenigen weiſſen Bären aber, welheman 7. 
in Gröniand und Nova Zembla antrift, haben gemeine 
einen fpigigen Kopf, und einen ſchwaͤchern Körper, Bir. 
als die vorigen , leben auch mehrentheils auf dem arckos. 
Eiſe, und fommen zuweilen auf Eisfhollen in 
NMorwegen an, durd) welche Gelegenheit fie auch 
manchmal auf der Inſel Ißland anlanden; denn 
die Elsſchollen, welche mit den Stuͤrmen von dem 
"Nordpol herunter getrieben werden, find fehr groß, 
oft eine und mehr Meilen im Umfange, voller Eisbers 
ge und tiefen Schnee ; in welchem ſich dieſe Bären 
lanufhalten, und von Sechunden und Walfiihaas 
leben, auch von einer Eiefholle zur andern wieder 
rum in Ihe Vaterland zurück zu kehren wiffen. 









| Die Bären find zwar Raubthlere, doch nicht Cebend 
ſo raͤuberiſch, als die meiftenandern. Ohne fehr groß Abt. 
fe Hungersnoth, und ohne Beleidigung , werden fie 
feinen Menfchen anfallen: Pferde und Ochfen, wels 
ſche fich gegen dieſe Thiere zu vertheldigen wiſſen, 
bleiben auch von Ihnen verſchonet; es ſey denn, daß 
ſie von den zerſtreuten Heerden einige einzeln herum 
laufende finden. Kieineres Vieh, als Schaafe, Boͤcke, 
Hirſche und dergleichen, wird von ihnen deſto mehr 
angefallen. Sie beſteigen die Baͤume, und gehen 
auf die Honigkoͤrbe aus. Die Begattungszeit iſt 


werfen, welche fie aus vier Bruͤſten ernähren, mit 
Gorafalt groß ziehen , und ihnen bald dag Klettern 
‚auf die Baume lernen. Sie lecken beftandig ihre 
Sungen, damit fie alatte Haare hefommen, fo wie 
auch) ihre Gewohnheit ift, ihre Fuͤſſe oder Tagen nad) 
Art der Kagen zu lecken. Ihren Raub zerreiffen 
fie mehr mir den Tagen , als mic den Zaͤhnen, und 
ſchleypen, was fie nicht freſſen Fönnen, inihre Höhlen. 
Sie figen zuweilen aufgerichtet aufden Hintertatzen, 

u 4 und 


Ts 


gemeine umarmen und nadjlaufen. Ihr ordentliher Gang 


Dat. 
arctos. 


Baͤren⸗ 
lagd. 
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und ſpielen mit einander, indem ſie ſich aufgerichte 





iſt traͤg und bedachtſam, wiewohl ſie, wenn man ſie 
erhitzt, ſehr geſchwind fortkommen koͤnnen. \ 


Gegen den Winter machen fie fih in einer Hoͤh⸗ 
le eine Sagerftart von Mooß und Baumblättern zue 
rechte , und bringen bie Zeit ohne Trinken und mit 
wenigen Sreffen mehrentheilg fchlafend zu, bis es 
wieder anfängt Thaumerter zu werden. 


Wie weit esmit der Zahmung eines Baren 
kann gebracht werden, und wie gelehrig fie ju al 
lerhand Kuͤnſten find ſolches ift jedermann bekaunt, 
gleichwie auch der fuͤrchterliche Ton ihres Bruͤllens, 
wenn ſie unwillig ſi ſind. 


Was die Baͤrenjagd betrift „ fo werben ſie mit 
Schießgewehr gefället. Die Hunde muͤſſen zumeis Ni 


len ihr Leben durch ihre Klauen einbiffen ; font wer⸗ 


Anato⸗ 
miſche 
Anmer⸗ 
kung. 


fen die gehetzten Baͤren auch mit Erde, "Sraßklums 
pen und Steinen um fih herum , um die Hunde 
abzuwehren. Iſt ein Fehlſchuß geſchehen, fo lauft 
der Baͤr mit voller Wuth an, da man ihn denn mit 
einem Bajonet muß zu erlegen ſuchen. Mer dem 
Baͤren ungluͤcklicher Weiſe unter die Fuͤſſe kommt, 
wird von demſelben tod gedruͤckt, zertretten oder mit 
den Tatzen geſchlagen und jerfeat. 


Bey einer Zergliederung fand man die $änge ei⸗ 
nes Bären vom Maule bis zum Schwanze , fünf 
und einen halben Schuh. Der Schwanz war fünf 
Zoll lang , die Haut auf den Rüden fehr dif , an 
dem Bauche dinn. Der Magen verhältnigmäffig 
Fiein , in jween vertheilt und inmerdig mit einigen 
Erhöhungen ‚ role ben den wiederfäuenden Thieren. 
Die Barmer machen, wie bey dem Bielfraß einen 

eins 


einzigen Canal aus, find aber vierzig Schuh lang, 
da doch die Daͤrmer eines Löwen nur fünf und zwan⸗ gemeine 





Das Fleiſch der Baren iſt eßbar, menigftens 
werden fie von den Indianern in Nordamerica 
zur Speife gebraucht , infonderheie werden die Fuͤſſe 
"für einen Sederbiffen gehalten. Ihr Kerr wird zu ei⸗ 
nem Del gefhmolen, und zur Schmaͤlzung der, Speis 


fen gebraucht. Das Fett ift noch ietzt ein ſehr brauch⸗ 
bares Arzneymittel, desgleichen die Galle. Was aber 
die Haut betrift, ſo dienen die Peltze zu Decken auf 


Pferden, in Schlitten und Wagen , und die ſchoͤn⸗ 
fen zu groſſen Mannsmuffen. 


2. Der Dachs. Urfus Meles, 
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0 


EB 


zig Schuhaustragen. Die Nieren liegen in eines Bar. 
Fetthaut, melde faft funfzig Fleine Nieren enthalt, 
die von einander abgeſondert und jede mir einer eige⸗ 
nen Haut umhuͤllet find, nur daß fie vermitcelft duͤn⸗ 
ner Fafern an einander hangen, und gleichfam traus 
benfoͤrmig an geöffere Gefäfle beveftigt find, 


rötos, 


Man nennet diefes Ihier bey den Nateinern _ 2 


nicht nur Meles, ſondern aud) Taxus. Span. Ta- 
fugo und Texon, Ital. Taffo. Sranz, Blaireau 


(oder Taiffon. Engl. Badger, Brock, oder Gray, 


Doln. lazvvick „ Borfuk , Kot - dziki und. Zhik, 
Schmed, Graafzvvyn „ weil es eine Schweinsge> 


achs. 


Meles, 


ftalt hat, und in die Erde graͤbt. Briffon macht Venen. 
vom Dachs ein befonderes Geſchlecht, wozu er. aud) NUNG. 


die SiberhEaze, und dag amerikanifche Stinfthier 
oder Ryvasje rechnet, und fo hat der Ritter vormals 
aud) einbefonderes Geſchlecht daraus gemacht. Rlein 
hingegen ſtellet den Dachs unter dem Namen Halb⸗ 
ah , mitdem Coati und dem hernachfolgenden 
Wolfsbaͤren in eine Elaffee ! 


Sz Der 
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2. Der Dachs hat bey dem erften Anblick die 
Dabs. Geftalt eines Fleinen Bären, der Körper ift kurz im 
Meies, einander gedrungen. Die Längeift drey Schuh vom 
Ken Maul bis zum Schwanze, er ift ohngefähr acht und 
zeichen. ſwangig Pfund ſchwer. Der Ruͤcken und befonders 

der After ift breit, der Hals furz , die Haare hart 
und lang wie Schweinsborften. Auf dem Rüden ijt 
die Farbe grau oder weiß, von unten braun oder 
fhmwarz. Der Kopf ift wie am Fuchs, die Schnaws 
ge fpisig, die Backen find dick, über den Kopf ges 
hen ſchwarze und weile Strihe, Die Augen find 
klein, die Ohren furz und rund. Die Zunge, Naſe 
und Zähne wie an den Hunden. Die VBörderfüffe 
kurz, dick, unten breit mit fünf Zahen und fehr lan⸗ 
gen Nägeln. Der Schwanz iſt farz , dick, jtumpf, 
unten platt, und mit gelolichten Haa en befegt. Er 
hat eine geraume Nickhaut, weldye die Augen faft 
ganz bedecken kann; am After unter dem Schwanze 
einen inwendig haarichten DBentel , dergleichen die 
Ziberhfagen haben, und worinne ſich eine weiſſe 
Feuchtigkeit abfondert , die zwar einen etwas widri⸗ 
gen , jedoch nicht fehr ftarfen Geruch har. 


Mater: Diefes Thier ift faſt allenthalben in ganz Eur 
land. ropa, befonders in der Schweiz zu Haufe , woh—⸗ 
net in den Wäldern und zwilchen den Steinrigen , 

auch in Höhlen unter der Erde, * 


Verſchie Man giebt zweyerley Verſchiedenheiten an, 

denheit. nämlich eine mir einem hundsartigen, und eine ans 
dere mit einem fihweinsarrigen Kopfe, die auch in 
der Farbe der Haare unterfchieden fenn ſollen, wenn 
man nicht den nachfolgenden Coati damit vermechfele: 
Wenigſtens beſchreibt auch Briſſon einen Eleinern 
weiſſen Dachs, mit kurzen Fuͤſſen und weiſſen Na 
geln, aus Neuſork. 


Die 
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Die Dachſe ernähren ſich von Kaͤfern, Wuͤr⸗ 2. 
mern, Inſecten, Wurzeln, Pflanzen, Froͤſchen, Dachs. 
Mäufen, Kaninchen, Enten, Huͤnern und andern a 
Geflügel , auch Obft und Trauben, Den Tag über u, 
fchlafen fie , und des Abends Friechen fie hervor, 
| entfernen ſich aber nicht weit, die Stimme ift fein, 
und fie geben ein lautes Geſchrey, faft wie die 
Schweine Wenn fie auf Anhöhen oder Felſen ges 
jaget werden , ſtecken fie den Kopf zreifchen die Bei⸗ 
ne, und rollen wie ein Ballen herunter, um ges 
ſchwinde zu entwiſchen. Wenn fie Spanferfel ev 
wiſchen Fonnen, fohleppen fie felbige lebendig in ihre 
Holen. Gegen die Hunde mehren fie ſich mic ih; 
ren Klauen und Gebiß tapfer. Sie lieben die 
Warme , und fommen beyrauher Witterung wenig 
aus ihren Höhlen, fondern leben von ihrem dafelbft 
gefammleren Borrarhe. Zu Berfersigung ihres Ne⸗ 
ftes fammlen fie Stroh, Blätter und feines Neifig , 
legen e8 vor ihrer Höhle auf einander und ſchieben 
den ganzen Haufen mit ihrem Kopfe und Voͤrderfuͤſ⸗ 
fen auf einmal hinein. So bald fie von Dachshun⸗ 
den verfolget werden, Fragen fie den Eingang ihrer 
Höhle hinterfih zu. Das Weibchen ift drey Mos 
nate traͤchtig, und bringe zu Anfang des Winters 
drey oder vier Jungen. Sie werden alt, und zulezt 
blind, und laffen ſich zahm machen. | 


Sie find fehr fett, das Ne iſt ein doppeltes — 
Gewebe voller Fettſtriemen, und ſo ſind auch die 
Daͤrmer mit Fett umgeben. Der Magen iſt wie *8 
ein Menſchenmagen gebildet. Die Daͤrmer ſind 
duͤnn, und haben keinen blinden Darm. Die Leber 
hat ſechs Lappen, die Harnblaſe iſt ſo groß wie ein 
Gaͤnſeey. Die Ruthe iſt knochicht und vier queer Fin⸗ 
ger lang. Muralt fand bey einem Weibgen, dag Nutzen. 
die Hoͤrner der Mutter bis an die Nieren reichten. 

Wenn das Fell herunter iſt, fo riecht der Dachs nicht 
mehr 
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2. miehr ſo midrig, und das Flelfd fol gebraten mie 
Dachs. wildes Schweinfleiſch ſomecken, wie fie dern hin 
Meies, md wieder als cin Wildprer gegeffen werden. Die 

Haare dienen zu Mahlerpinſeln. Die Sattler ges 
brauchen die Hant auf alerhand Art, umd zu den 
Arzneyen kommt ihr Fett und Blur, 

















3. Der Coati. Urfus Lotor. 


4. Es iſt von uns ſchon oben ein Coatimonde 
Coati. welcher des Linnei Viverra Nalua iſt, befiprieben 
Lotor. worden. Jeg8o aber werden wir ein Thier , dus zwar 
— A jenem ziemlich nahe kommt, doch aber verfchieden 
fe, und bloß Coati genennet wird, befchreiben. 


Denen Coati ift eine Indianifche Benennung, wel⸗ 
“m be von den Schriftitellern ift behalten worden, F 
Won diefen Thieren giebe esdren Arten, davon die 
erite, weiche Mapach genennet wird, und allhier 

Tab. XV. fig. 1. in Abbildung zu fehen It, in die⸗ 

fer Stelle von dem Ritter, unter dem Namen Ur- 

fus lotor , angeführer worden. Es iſt ihm aber der 

Name lotor, das ift Waͤſcher oder Abfpübler gege⸗ 

beu, weil es die Gewohnheit hat, feine Speiſen 

Immer mie Waffer abzuwaſchen. 


Eee Diefes Thier It fo Fang mie eine Kate, aber! 
deiden- dicker. Der Kopfift breit, die Schnauge ſcharf, 
der untere Kiefer Eürzer, als deu obere. Die Augen 
Hein, die Ohren furz undrund. Die Fuͤſſe haben” 
fünf lange mie ſcharfen Nägeln bewafnete Zähen , 
die Vörderfüffe And Fürzer als die hintern ; an den 

Fuß ſohlen find Feine Haare, Der ganze Körper i 
mit einem lanahaariaten dicken Peltze beFleider , role 
die Bären, aber die Haare an den Fuͤſſen find Furz. 
Der Rüden iſt aſchgrau mit fhmarzen Puncten, 

N urnd 
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und der Bauch roͤthlich, mit weilfen Puncten, die 

Schnautze ift ſchmutzlg weiß, und ber den Augen 

- ein ſchwarzer Strih. Der Schwan; ift ſchwarz und 
gelblidje weiß geringelt (doc) giebt es audy ganz 
braune mit einem geringelten Schwanze.) Die Voͤr⸗ 
derfufle dienen wie Hände , um damit nad) Art dee 
Bären zu verfahren. Die Ruthe ift mit einem ges 
kruͤmmten Knochen ausgefuler. 





Der Coati wohnet an den Americaniſchen Lebenß⸗ 
Meeresgegenden, beſteigt die Baͤume, friſſet Eyer, attı 
Huͤner, Muſcheln, hat ein feines Gefühl und 
ſcharfen Geruch. Er iſt eigenfinnig und hartnärfig, 

| ſchlaͤft von zwölf des Nachts Bis Mittags um zwoͤlf 
Uhr, Mie Schweinsbürften laͤſſet er ſich forttreiben. 

Bey einigen Schriftilelleen wird er aucd) Raccoon; 

dder Indianiſche Maus genenner, Beym Riein 
befindet er fidy unter den Halbfüchien: 


4. Der Wolf 8bär, Urfus luſcus. 


Dieſer Eleine Bar iſt nicht größer, ala ein 4... 
Wolf, har einen langen Schwanz , voflfärbigen la 
| Pelj, braune Schnauge; an der Stirn und an ("4 
| f 5 , ſcus⸗ 
der Seite, die Länge herab, einen weißlichten Strich. Kennieis 
' Die Geftale ift theils einem Wolfe, rheils aber el» (pen, 
nem Fuchſe aͤhnlich. Die Augen find Elein und 
ſchwarz, die Ohren Furz und rund, der Schwanz ; 

| mittelmaßig lang, an der Wurzel fcheinet derfelbe 
duͤnner zu feyn als am Ende, weil unten kurze und 

‚ am Ende lange Haare firen. Die Schnauge und 

‚ bie vier Fuͤſſe find ſchwarz, die Stirn meißlichr 

| die Kehle gan weiß , der ganze Leib caftaniens 
braun, und der Ruͤcken von dunklerer Farbe: Den 


| Kopf traͤgt das Thier niedria, un» ſteckt don runden 


Nauͤcken in die Höhe: Dem ohnerachtet ſchleppt der 
. Bau 





] 


| 
| ’ 
’ 


geben: 
art, 
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Bauch faſt auf der Erde, weil es die Voͤrderfaͤſſe 
krumm ſetzt. Die Haare find lang und ſanft. 


Das Vaterland diefes Thieres iſt Hudſonsbay 
oder Meerbuſen, woſelbſt man groſſe und kleine fin⸗ 
det. Sie ſchwimmen und tauchen ſich lange Zeit hin⸗ 
terelnander im Waſſer. Diejenigen, die nahe an 
der Meeresgegend wohnen, leben vom Wallfiſchaaß, 
die fi aber mehr Landwaͤrts ein aufhalten, freſſen 
alles , was fie nur von eßbaren Waaren finden. 


— 
— 





—3 J——— 2'887 





17. Geſchlecht. Der Bhilander, 
na. a: Didelphis. 


4 





| 
|; : 


Min diefes Geſchlecht ſchon von langen Ge, 
102 Zeiten her den Namen Philander führer, ſchlecht 
ift fo wenig abzufehen, als warum der Ritter ſolches der Phi⸗ 
didelphis genennet hat. - Wenn wir auch) zum Grie, lander. 
bischen unfere Zuflucht nehnien, und Pbilander 
damit erklären wollten , daß die Meibchen diefer 
Thiere grofle Liebe für ihre Mänichen hegen; fo 
 fommt doch nichts fhickliches daben heraus. Wir 
laſſen es alfo den dem alten Namen Philander bewen⸗ 
den; und obgleidy eine Art der Thiere diefes Ges 
ſclechts denfelben befonders führer: fo wollen wir 
1; ihn doch für alle Arten gemeinnusig machen, und , 
vie Briſſon gethan , das ganze Geſchlecht damit bes 
| legen. R 
Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find , Geſchl. 
daß diefe Thiere im oberen Kiefer zehen, und im un, Kenn: 
gern nur acht Schneidezähne haben ; mohen anzu⸗ zeichen. 
merken, daß die zwey mittlern der untern Schnei⸗ 
desähne fehr Fur; find. Die Hundszähne find lang, 
und die Badfenzähne, mie eine Säge gezanaelt. 
Die Zunge ift einigermaffen mit einer Reihe Haͤr⸗ 
chen oder Fäferchen befest Diefem fuͤget der 
Ritter noch hinzu, daß fie am Unterleibe , zur 
Verhergung der Brüfte, oder Enter , einen Beu⸗ 
tel haben, welher Umſtand fih jedoch nicht zu 
allen Arten fchiet; ferner, dag der Daum: an 
diefen Thieren, von dem übrigen Fingern abft:he n 

un 





eBeitel, 
Tage. 
Marfu- 
pialis, 


en 


. der oftin ſelbſt, bis zur Schnautze, vier und einen halben 


diſchen. 


und ſtumpf ſey. Briſſon thut noch hinzu, daß 
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fie einen ſehr langen Ratzenſchwanz haben, (welches 
aber auch nicht bey allen feine Richtigkelt hat,) 
und daß die Finger mit ſcharfen Naͤgeln verfehen 
find. Übrigens find die Fuͤſſe wie Affenfüffe bes 
ſchaffen, und ihr Gang ift auch auf den Ferfen 
Das Vaterland diefer Thlere iſt Indien: | 


1: Die Beutelraße, Didelphis 
Marfupialis. 


Diefes: gegenwaͤrtige Thier iſt ohnſtreitig der 
größte oſtindiſche Philander, welcher im eigentli 
chen DVerftande die Beutelratze genennet mird, 
weil das Weibchen am Leibe einen weiten Sack 
traͤgt, worinn die Bruft » oder Eyterwarzen ſitzen/ 
in welchen die Jungen in kriechen, um zu ſaͤu 
gen, und ſich wider die Kälte zu ſchuͤtzen, da fie ganz 
nackend zur Welt kommen. Auf der Inſul Amboid 
na wird derfelbe Coes - Coes genenner, Sonft fuͤh⸗ 
tet er auch den Namen Opaffum. Ob aber num 
der americanifche Carigue , der brafi lianiſche Cari- 
Sueja, und amerlcanifche Tlaquatzien , weiche eben 
fo befchrieben werden, hiermit völlig einerley Ihiere 
find, ift noch nicht vollommen deutlich ; wenigſtens 
bildet Seba nod) eine Fleinere Are ab , die anders gei 


farbet ift, und von den Indianern nad) Valenting 


Bericht Pelandor - Aroe genennet wird, Wir wol⸗ 
len erft die Oftindifchen befchreiben: 


Die Laͤnge des Körpers vom Hinterfopfe 
bis zum Schwanze, ift dreyzehen Zoll. Der Kopf 


in HE Zu U_9 m 


zol. Der Schwanz ift nur an. der Wurzel 
rauhhaarig; — aber wie ein a, 
1% 


J 


I! Fahl, und mit vierecfigten Schuppen bedeckt, dabey rn. 
ſehr lang. Die Schnause iſ ſpitzig, und mit lan- Beutel 


r x nn; 9 Taß?. 
gen Schnurebartshaaren verfehen. Die Ohren find Maris 


breit, und ſtehen aufgerichret. Der Nücfen ff Dialis, 
mit borftenartigen Haaren befegt, Die Farbe ift 
braunroth, doch zur Seiten find die Haare fürzer, 
und von heller Farbe, am Pauche aber gelblicht 
weiß, über jedem Auge befinder fich ein dunkel⸗ 
brauner Flecken. Die andere oftindifche Art hin 
gegen ift am Bauche gelb, und die Flecken über 
den Augen find gleichfalls gelb. Seba Muf. Tab. 
BxxıX. | 
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| 


Das Exemplar, welches der Ritter zum Ge Kennzeis 
genftand hatte, war aus America, und wird von chen der 
ihm alfo befihrieben: Der Korper ift wie ein Dachs weſtin⸗ 
gebilder. Die Gröffe, wie eine groffe Kaße. Die diihen. 
Schnautze üt fFegelfürmig, und einer Schweine. 
ſchnautze ahnlich, Doch wie an den Fuͤchſen, mit ei⸗ 
| ner weiten Spaltung, gleichſam fielförmig. Die 
 Dafenlöcher ferfrecht und Halbmondförmig. Es hat 
fünf Reiben Schnurrbartshaare. An den Ecken der 
Schnouge acht, und unter der Kehle fünf Borften. 
Die Dhren laufen rund aus, find fchwarz und mie 
weifen Duncien beſezt. Die Fuͤſſe ſchwarz, alatt, 
und mit furzen Haaren. Der Schwanz ift kahl, fo 
lang wie der Körper, durch Runzeln im Ringe, abs 
| getheilt, und eingerichter, um damit zu umfchlingen, 
und felt zu halten Die Flächen an den Fuͤſſen 
find wie Hände befchaffen, mit fünf runden Fahlen 
Fingern, die gleich groß, und mir Nägeln bewaf 
nee find, welche in einen Pogen zufammen gedruckt 
zu jena fcheinen. Der Daume ift ftumpf. Die 
Backenzaͤhne find gegackt, Die vurderften glatt, und die 
erſten davon fehr Flein. Die übrigen aber, wie 
oben von dem ganzen Befchlecht gefaget worden. 


T Was 
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Mas nun dein Beutel betrift, den das Weibs 
Beutel. chen am Unterleibe führer, und der diefem Thiere 
gaße. den befondern Namen giebt: fo ift derſelbe nichts 
Marfu- anders, als eine verdoppelte Haut gleich einer auf» 
pialis. geknuͤpften Welte. Die Höhle, welche diefe Ders 

Der doppelung macht, hat die Weite eines Ermels, wor. 
Beutel. ein man eine Fauft ſtecken kann. Sn diefen Sad 
friechen die nackten und blinden Zungen, um au 
den daſelbſt befindlichen acht Zigen zu faugen, 
und fic) zu erwärmen , aud) allenthalben von der 
nen herumgeführet, und mitgenommen en wer⸗ 
en 


\ 


€ So lange das Weibchen mit den Zungen zu 
ae thun hot, befümmert es fi um das Männchen gar 
nicht, ſondern ſpielt unaufhoͤrlich mit ihren Kindern; 
legt ſie in die Sonne, leckt ſie, ſtreicht ſie wieder 
mit den Haͤnden ab, daß ſie recht ſchoͤn werden, 
ſteckt ſie in den Beurel, und trägı fie vorfichtig, daß 
fie nicht gedruckt werden. So bald aber die Jungen T 
erwachfen find, jagt fie felbige von sich, folger aber im> 
mer von ferne, um in den erften Tagenzu fehen, wie F 
es ihnen gehe, und ihren allenfalls noch einmal zu 
Huͤife zu eilen. Das Männchen hingegen beluſti · 
get fich in einem Walde, und macht, nach) Urt der 
Affen , taufenderlen fächerliche Geftalten, mie fie! 
fi) denn auch gleich den Affen bäumen, und auf" 
den After niederfegen. ie fünnen übrigens gut 
und geſchwinde klettern, halten ſich viel auf den | 
Bäumen auf, efien Früchte und Blätter, ftellen 
den Huͤhnern nady, und lieben das Zuckerrohr. 
Wenn fie von Hunden gejaget werden, ziehen fie” 
fich zufammen, und ftellen fi) tod, wodurch fie) 
ſich retten; denn die Hunde beiffen nicht an, und | | 
freflen Bis Speife nicht, | 
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2. Der Phitander.  Didelphis Philander. 
Der Ritter nennet diefe Art insbefondere Phi ⸗ 


2: 
lander, und beruft fich auf die Figur, welche Seba Dotlanı 





) 





“im erften Theile Tab. XXXVI, fig, 4. gegeben ſagt — 


aber auch, daß fein Exemplar nicht eine ſolche run⸗ ser. 
de Schnautze, Feinen braunen Strich über den Au, Tab. 
gen, und feine Nägel an den Daumen der Hinter- ls 
fuͤſſe habe; fo, daß des Seba Zeichnung entweder "& "- 
unrichtig iſt, oder eine Berfchiedenheir ftatt har. Die 


' Portugiefen nennen diefes Thier Cachorro de 
"Motto , weldyes fo viel als Buſchratze bedeutet, 


font heißt es auch Tlaquazin und “Tai ibi bey 


den Brafilianern. | 


Diie tänge des Körpers vom Hinterfopfe bis Kenn 


zum Schwanze ift vierzehn Zoll. Die Schnautze zeichen. 


it ſpitzig. Die Augen find ſchwarz und hervorra+ 


gend. Die Ohren rund, und hangen herunter; find 
aber Fahl, glatt und fehr duͤnne. Das Maul ift 
mit Schnurrbarthaaren befegt. Der Schwanz iſt 
ſehr fang, und von der Wurzel bis zum Drittel 


der fänge mit Fleinen weifen Haaren, die ſchwarze 
Spitzgen haben, befeßt, übrigens aber fahl, und. 


mit Fleinen Schuppen bedeckt. Der Körper hat 
weislichte Haare mit ſchwarzen Spigen, Die weife 
Farbe ſchimmert ftarf, und die ſchwarze giebt darauf 
eine (home Schattirung, befonders auf dem Rücken, 
und vorzüglich an den Fuͤſſen. (Siehe Trab. XVII. 


fig. I.) 
Die Weibchen haben zwey Enter, die jede 


zwey Zitzen führen; doch find fie nicht, wie an der 


vorigen Urt, in einem Sacke eingeſchloſſen, fon« 


dern ragen zwiſchen den Hinterbeinen heraus. Das 


Fleiſch ſtinkt, wird aber dennoch geeffen. 
* 72 3.Der 
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3. Der Waldratze. Didelphis Opoſſum. 


2. Diefes americanifche Thier mird bey ten 
Wald: Braſilianern Carigueija, bey den Wiezicanern 
retze. Tlaquazin, von den Portugiefern Ropozı, im 
Opof Guajana Aouare, von den Engellaͤndern Pof- 
Yp, fum, von den Sranzofen in America aber Puant, 
XVIII. oder Stinkthier genannt, führet bey eclichen audy 
f.2. den Namen Jupatiima, und iſt vermurhlich des 

Pater Seuillee Manicow, 


Das Weibchen hat einen dergleichen Sack am 

„ Unterleibe, wie die erfte Art und ift aur durch) die 
Anzahl der Brüfte, Deren zwey find, unterſchieden. 
Die Nägel an den Daumen der Hinterfüfle find 

ftumpf. Die tänge des Körpers acht Zoll. Der 

Kopf drey Zoll. Der Schwanz einen Schuh. Die T 

Börderfüffe find drey Zoll lang, die hinterften aber ” 

über vier Zoll. Die Schnauße ift fehr ſpitzig; der 

obere Kiefer ift länger als der untere; die Yugen find I 

flein, rund und glänzend, Die Ohren lang, breit, 
glatt, ſanft, und faft durchfcheinend wie Maufes 
ohren, ſtehen aber, wie an den Füchfen, gerade in 

die Höhe. Das Maul und der Kopf ift nad) Kagen. 
art, mit Schnurrbartshaaren verfehen; ver Schwanz 

ift zum Theil mit Haaren befegt , und nad) tem 
Ende zu, mit Schuppen, wie ein Naßenfchwanz. 
. Auf dem Rüden braunroth, an der Schnauße aber, 
wie auch ander Kehle, dem Bauche und den Fuͤſſen 
gelb, auch) Uber jedem Auge ift ein gelber Flecken. 


| 
Lebens: Diefes Thier hängt fich mit dem Schwanze an) 
et. den Bäumen im Walde an, um den Raubthieren zul 
entgehen. Der Sack ift eine Zufammenziehung der 
Haut des Linterleibes, welde eine (djmale Ritze 
hat , mworinne ſich drey bis vier Junge verbergen, 

ie 
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die aber ziemlich klein ſeyn muͤſſen, weil der Sack 
nicht ſehr weit iſt. Tab. XVIII. fig. 2. 
| 


| — 
4. Die Buſchratze. Didelphis Murina. un 


| Die Brafilianer nennen diefes Thier Mar- „.urina 
mola, Aldrovsndus giebt ihm den Namen Sca-xyre, 

ı lopes, Es ift nicht geöffer als eine Noge, und wirdfig, 3. 

| ſonſt gemeiniglich die wilde oder Buͤſchratze ger 

 mennet. Die Schnautze iſt ſpitzig und hat lange 

Borſten. Die Augen find groß und ſchwarz, die 

‚7 Hhren breit und herunter hangend, doch mic duͤnnen 

Haaren befegt. Der Schwanz lang, zur Helfte haa⸗ 

tige, übrigens kahl und am Ende in einen Schnir- 

kel gedrehet. Der Dberleid, und der Umfang der 

Augen braunroth. Der Bauch und die Stirn 

blaßgeld. Die Züffe kahl und weißlicht. Die Ni» 

gel alle ſcharf, ausgenommen an den Daumen der 

Hinterfüffe. Das Weibgen hat nach dem Linne 

fedys Enter. Man finder es in Africa und Ame⸗ 

rxica. Siehe Tab. XVII. fig, 3, 


5. Die Schwanzratze. Didelphis dorfi- 
E, — gera. — 

| 8 hat Diefes Ihrer einen Schwanz, der an ae 
der Wurzel haarigt , hernach aber dünne und ee 

und viel länger als der Körper ift. Diefen fchlägt dorfi- 

es über den $eib am Ende umgekruͤmmt, und bie gera. 
ungen haben die Gewohnheit, der Mutter auf den nt 
' Rüden zu fpeingen, und ihre Schwänze alle umy, 4 
den Schwanz der Alten zu fchlingen, worauf denn " 
die Ulte die Jungen alfo mit fid) führer, und ſich 
‚mit ihnen in Gefahr auf die Flucht begiebet. Aus 

diefer Urſache hat der Ritter fie dorfigera, und 
wir Schwanstasze genenner. Die Seftalt kommt 
fonft mit der vorhergehenden vierten Art überein. 
url f T3 Auf 
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RR 
Verſch. Auſſer dieſen hot Briſſon noch drey andere Ar⸗ 
derPpisten, oder wenigſtens DBerfchiedenheiten angemerft, 
lander. als den afrikaniſchen Pbhilander, den die Schrift 
fteller Coyopollin oder Hayopolin nennen, und 
der mit der Buſchratze No. 4. übereinfommt ; danu 
den Großkoͤpfichten Pbilander, der in weiter 
nichts als in der Groͤſſe des Kopfs abweicht, und 
endlich den Pbilander mir Eurzem und dicken 
Scdywanze, der wohl am meiften abweicht, (da 
alle übrige lange Natrenichwänze haben , ) fonft U 
‚ober mit dem Surinamifchen Philander überein» 
komme. Man Fann die Abbildungen diefer Arten 

beym Seba finden. | 








18. Gefhleht. Der Maulwurf. 


Talpa. 





— [2 


F D. Name Maulwurf moͤchte vielleicht — 


her ruͤhren, weil dieſe Thiere, die mit ihren nung. 
Klauen die Erde locker Fragenund mit dem Maul aufs 


| werfen, und die Spuhr davon auf der Oberflaͤche 


der Erde zuruͤcklaſſen. Der hebraͤiſche Name Ha- 
phor Eberoth druckt wenigſtens ihre Eigenſchaft, 
in der Erde Loͤcher zu graben aus. Die Briechen ge- 
ben ihr den Namen Alpalax und Skalops, aber der 


Dar. Name Talpa ift die Mutter des Ital. Tal- 


pa. Span. Topo und Stanz. Toupe. Die 
Schweiger fagn Schaͤrmuß, die Schwed. 

ullwad, die Engell. Mole oder Moldwrap, 
welches mit dem Holl. Moll oder Moll-rot, übers 
ein fommt. | 


Sie haben oben fechs, unten acht Schneidezaͤh · Seal. 
= 5 e enn⸗ 
ne; ſodann einen groſſen und vier kleine Hundszaͤh⸗ eichen 
ne. Uebrigens find die Finger mit Nägeln verſehen. 
Sie leben unter der Erde in Gruben und Nigen. 
Bon diefem Gefchlecht ftehen beym Rlein vier, und 
beym Driffon fechs Arten; der Aitter aber hat nue 
die zwey folgenden: 


} 7 L. 
1. Der Europäifhe Maulwurf. Talpa — 


l 
Europaea. ——— 


2 [} ’ ds 
Diefes in unfern Gegenden fehr bekannte Thier ae 


hat von der Schnauße bis zum Schwanz Die tan» 
— ge 


Kenn: 
zeichen. 
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ge von etwa fünf Zoll, der Kopf allein macht fchon 
ein und einen halben Zoll aus. Der Schwanz aber 


iſt kurz. Die Augen find fehr Flein wie ein Hirſenkorn, 


ſchwarz und unter den Haaren verbörgen, (daher 


“ man vor Alters geglaubt, daß fie blind wären, ) 


die Fuͤſſe kurz, haben breite Handflaͤchen, mit fünf 
Fingern und ſcharfen Klauen verfehen , und Dies 
nen ihnen, am in den Grund zu wühlen. Der 
aanze Körper ift mit fehr kuürzen, ſanften und fohls 
fihwarzen Haaren ſehr dichte befeßt, welche Haare, 
je nachdem man fie ffreicht, einen weißlichten Wider⸗ 
fehein seen. Die Felle find ein vornehmes Euro⸗ 
lese Pelzwerk, weldes wie Summet anzufuͤh⸗ 
len I 


Sie haben ihre Nefter in. der Erde, welche aus 
Hügeln. von Mooßerde, und Spreu beſtehen, wo⸗ 
ſelbſt man fie, im Monat December antritt, zu wels 
eher Zeit fie wie mehrere naterirrdifche vierfüffige Thies 
ve zu thun vflegen, mehrentheils fchlafen, und nichts 
eſſen; je. wie man folches an den Bären, Dachfen, 
Sgeln, Murmelehieren und Fledermäufen wahre 
nimmt. Sie freffen Würmer, Srofce,, Kröten, 
Inſecten, und allerhand Ungeziefer, rühren” aber 
feine Pflanzen an, auffer daß fie den Wurzeln durch 
ihr untergraben Schaden thun. Dabingegen haben 
fie ſich vor Wieſeln, Fuchfen und Raubvoͤgeln in acht 


zu nehmen. Auch find Hunde und Katzen ihnen nicht 


guͤnſtig; fie beiffen aber felbige nur todt, und.frefs 
fen fie nicht. Wenn es geregnet hat; bewegen ſich 
die Maulwuͤrfe in den Garten am meiften, weil fie 


alsdaun die Würmer am beften erwifchen, 


Die Gartner koͤnnen fie am beften Morgens und 


Abends bey der Sonnen Auf- und Untergang ertap⸗ 
pen, wenn fie an der Oberfläche der Erde ihre Ga | 


genmwart beobachten, und hinterihnen den Gang mit | 


de 





| 
| 
1 
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einem Spabenabfchneiden , ihre gemachte Furche, T- 
gleich zusreten, damit fie nicht zurück Fehren koͤnnen, Turopaͤ⸗ 


‚und fie mit dem Spaden heraus werfen und tödten. Euro. 
Man fange fie auch durch ftachlichte Falleifen, die paea. 


man in ihre Furchen ftellet, desgleichen durc) Waſ⸗ 


| fet und Scwefeldampf, den man in ihre Furchen eins 
laͤſſet, am beiten aber mit abgefchälten Welfchen oder 


Wallnuͤſſen, welche man in Cicuta oder Tollfraurmaß 
5 focht, und davon man auf den Aeckern in jeden 

Naulmurfshaufen eine ſteckt, welche fie begierig 
freifen und daran fterben. Auch follen die $upinen» 


‚bahnen ihnen tödlich ſeyn. 


Merkwuͤrdig ift es, daß, fo oft man einen todten 
Maulwurf irgend auf das Feld hinwirft, derfelbe 
allezeit in gar kurzer Zeit verfchwinder. Die Urfache 


At, weil von einer gewiffen Käferart fich fogleich 


ihrer vier über ihn her machen; die Erde unter ihm 
wegſcharren, Daß er in dieſes Loch fällt, worauf fie 

ihn verfcharren, um ihn zu ihrer Speife zu gebraus 

chen. Diefe Käferarı hat dahero den Namen Tod». 
tengraber befommen ; und wird an feinem Drte 

don uns befchrieben werden. ı , 

Man finder ouch weiſſe Maulwuͤrfe in Hol⸗ Serfäier 
1and, welche Herr Rlein Oftfviefifche nenner, mn" 
Sie find etwas gröffer, als die vorigen, und weiß 
marmoriretr. In America giebt es eine fuchsrorhe 
" die, wenn man den KRupfern des Seba trauen 


darf, an den Hinterfüffen nur vier Zahen haben, 


Derham glaubt, daß diefes Thier die Au Anatom 
gen aus und einziehen kann, wie die Schneden , Aumer 
Gautier aber befchreibt Diefelbe fo Elein, wie ein Senf⸗kung. 


korn, umgeben mit, einer ſchwarzen Haus, deren 
Erpftal und Regenbogenhaut auſſerordentlich Flein 
Wi; der Geſichtsnerve iſt fehr fein und fang, weil 
Die Augen ſehr weit vom. Gehirn. entfernet find. 
| 5 Merk 


T. 
Europä. 
iſche 


Buro- 
paea. 


Gehien ift groß und von einander abgeſondert. 


‚der Haut, und die Saamenbläßgen find noch mit" 
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Merkwuͤrdig ift es, daß die Augen an diefem Thiere 
in feiner knochigten Höhleftehen, fondern in Muffeln, 
Häuren und Sennenliegen. Die Bedeckung beftehet 
in einem Ringe von Haaren. 


Ob nun gleid) das Geſicht diefer Thiere ſchwach 
feyn mag, fo it ihr Gehör doch defto fchärfer. Nach 
dem Gautier follen fie zmen Hammer und zwey Am⸗ 
bosfnöchelchen im Gehör haben, welche durch ein 
DBergröflerungsglaß wären gefunden worden; allein 
Schelhammer, der fie auch zergliedert hat, erwäh» 
net davon nichts. Jedoch iſt ihr Geruch ſchaͤrfer, 
als bey irgend einem Thiere, wie denn auch ihre Nas 
fe ſehr lang und beweglich ift, nad) Art der Schweins⸗ 
ſchnautzen. 


Die Haut iſt dicke und zaͤhe, und kaum von 
der fleiſchigten Haut abzuſondern. Der Magen iſt 
nach Verhaͤltniß ſehr groß. Die Daͤrmer uͤberall 
gleich weit, ausgenommen daß der Endeldarm am 
After etwas weiter iſt. Die Leber iſt groß, hat 
verſchiedene Lappen und fuͤllet den groͤßten Theil der 
Bauchhoͤhle. Die Milz iſt wie bey einem Hunde, die 
Nieren wie Menſchennieren, doch nicht groͤſſer als 
eine welſche Bohne, das Herz Kegelfoͤrmig, die 
tungen mit einer ſchwammigten Materie bedeckt, das 


Die Ruthe ift fehr lang und länger, als bey 
allen andern Thieren. Die Hoden ſtecken unter 


andern befondern Körperchen beoleitet, die untere 
einander Gemeinfchaft haben, und fehr viele Aehn⸗ 
lichEeit mic den Zeugungsgliedmaffen der Igel ber 
Ben, Vielleicht aber ift diefer Bau um deswillen 
fo defchaffen, weil diefe Thiere unter der Erde dies 
jenige Bewegung bey ihrer Begattung nicht machen 


[4 


koͤn⸗ 
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koͤnnen, welche man fonft bey den übrigen Thieren 
wahrnimmt. 


Sn vorigen Zeiten machte man viel Wefens 
bon der heilenden Kraft, welche man in dem Blute, 
Herz, tungen, $eber und Fett der Maulwürfe zu 
finden glaudte, Allein heutiges Tages fammler man 
lieber Die Bälge, und macht allerhand Fleines Pelz 
werf daraus, als Kinderhauben, Einfaffungen der 
2.9: und Futter unter feinen ſchwarzen Manns 
Heiden. 


n & 
- 


2. Der afiatifche Maulwurf. Talpa afiatica. 


- Da die vorbefchriebene Urt fünf Finger anden 5, 
Fuͤſſen hat, fo unterfcheidec fich diefe allerdings, weil Aſiati⸗ 
fie nur mit drey Fingern verfehen ift, und gar Fei- fhe Ali- _ 
nen Schwanz führer. Sie hat einen grünlichten ae 
goldgelben Glanz, und ift zumeilen auch roͤthlicht ges XVIE. 
A, oder mit andern Farben gezieret. Die Wafeg, o, 
iſt Fürzer und der ganze Bau kleiner. Derjenige 
Maulwurf, welchen Seba abbilder, hat am Kopfe 

und an der Schnauge kurze blaßgelbe Haare, der 
Dauc aber iſt zierlich marmoriret. Die Nafenlö+ 

her ftehen weit offen. Die Zähne find fcharf, wie 

an den Ratzen. Das Baterland ik Siberien. 
(Siehe Tab, XVII, fig. 2. 


1 a EV 7 "WERDEN. WE. REN NEN 
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19. Geſchlecht. Die Spitzmaus. 


Sorex. 





Te en 


&e l. e 2 f] 
Ba, $ ) Spigmaufe erhalten ihren Damen zweifels- 


Kung. ohne von ‚ihrer ſehr fangen und fpigigen 
Schnauße, und man pflegt den lateinifchen Na— 
men Sorex durch Schlafratze zu überfegen, wo⸗ 
ber vielleicht der franzoͤſiſche Name Souris den 
Urfprung nehmen. mag. Ob nun gleich andere F 
Scriftfteller darunter ein Gefchlecht nagender Thies" 
ve verftehen, unter welches auch die Nasen, Maͤuſe, 
Maulwuͤrfe und Fledermäufe zu ziehen waren: ſo 
bat der Ritter doc) eine befondere Gattung Theire 
une gerechnet, melche folgende Kennzeichen” 

aben. 


Se Im obern Kiefer ziwen gefpaltene Voͤrderzaͤhne; 
ſchlechts im untern Kiefer vier, davon die zwen mittlern Für» 
Fennzei ger find. Was die Hundszähne berrift, fo find der 
ch ren auf jeder Seite verſchiedene. Die Arten ſind 

folgende J 





1. Die Haarnaſe. Sorex criſtatus. 


Diefes Thier ift in Penſylvanien zu Haufe, 

1. Es har die Geftale eines-Maulmurfs, ift am Koͤr⸗ 
Haar: per ſchwarz. Die Fuͤſſe aber find weiß. Die 
na. Schnautze ift fehr lang. Auſſer den zwey obern und 
“ vier untern Schneidezähnen, hat e8 zu jeder Seite 
noch) vier Schneidezahne. DieBauart der Nafe ift 
befonders., Denn fie hat in jedem Nafenloche eine 
— Stern⸗ 

a 


1 














n 
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Sternfoͤrmige Drüfe, die fich im zehen bis funfzes 
ben fpißigen, faferichten oder haarichten Fortfägen 
(wie ein gel) ausbreitet, daher Linne fie cri- 
“ Ratus und wir Haarnafe nennen. Der Schwanz ift 
fait kahl, einfarbig, und nur halb fo lang als der 
Korper. Mach der zehnten Ausgabe des Linnei— 
ſchen Naturfyftems foll dieſes Thier äufferlich Feine 
‚Ohren haben. 


2. Die Iwergmaus, Sorex minutus. 


Der Herxr Profeffor Larman in St. Peterss,, 
burg ift der Entdecker diefes niedlichen, und unter mer? 
allen faugenden Thieren Fleinften Geſchoͤpfes, wovon Minu- 
er in feinen Sibirifchen Briefen, als er dafelbfktus. 

‚ nod) evangelifcher GBeiftlicher bey den Bergleu⸗ 
‚ten war, eine ausführliche Nachricht giebt, 


Das Gewicht des ganzen Thierchens ift nur Kenn⸗ 

ein Drama. Der Kopf ift fo groß wie der Kör zeichen, 
per, nach Verhaͤltniß eine fehr lange und ſpitzige 

Schnautze, weldevon unten eine Furche hat. Der 

Körper mit zarten glänzenden Haaren befegt, von 

oben gran und unten weiß. An dem Maule haben fie 

Kleine Schnurrbartshärchen, welche bis an die Augen 

ı zeichen, Eleine einwärts liegende Augen , breite ur» 

ze und Fable Ohren, und gar feinen Schwanz. 


Diefe Zwergmaus hält fih in Sibirien an Lebens— 
‚ etmwaB feuchten Dertern unter den Wurzeln der Ban 
"me auf, wofelbft fie fich ein Neſtgen von Moofen 
macht, Sie gräbt Löcher in den Grund, ift fehr. ge» 
ſchwinde auf den Fuͤſſen, giebt einen Laut wie die 
Fledermänfe, und lebt von Saamenförnern, die fie 


| ſich ſammlet. m : 


3. Die 
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— 3. Die Waſſermaus. Sorex aquaticus. 


maus. Seba nennet diefe den ſchwarzen Virgini⸗ 
aqvatl- ſchen Maulwurf, welcher durchgängig in Nord⸗ 
Tab, America gefunden wird. Die Gröffe ift ohngejähr 
XVII. wie diejenige, welche wir Harrnafe nennten N. 1. | 
f. 4. Der Körper afıhgrau oder braun. Die Fuͤſſe und 
der Schwanz weiß. Die Finger der Fülle mit einer 
Schwimmhaut verwachfen. Oben zwey, untenvier | 
Voͤrderzaͤhne, davon die mittlern Furz find. Zu | 
beyden Seiten ftehen etliche abgefonderte Hundszaͤh⸗ 
ne. Der Schwanz ift um ein viertel fürzer als der 
Körper. Briſſon berichter, daß die Farbe ſchwarz 
und mit einer hoch purpurfärbigen Glut übergoffen 
9: welches fhon ausfehen muß, Tab, XV. 7 
g. 4. 











4. Der Maufefopf. Sorex murinus. 


Maufe: Die Groͤſſe ift wie die gewöhnliche Hausmaug, 
. aber die Schnauße ift verlängert, hat von unten eie 
murl- ne Furche, und ift mit Borften befegt. Die Farbe 
nus. aſchgrau. Die Ohren find etwas rund und nadend. " 
Sie har zwey gleichweitige Pißige Schneidezähne, und " 
an den Fuͤſſen fünf Zähen, welche Nägel haben. Der 
Schwanz ift nicht fehr haaricht, und etwas kuͤrzer 
als der Körper. Man finder diefes Thier auf dee 7 
Anfel Java in Dftindien. N 


5. Die Spitzmaus. Sorexaraneus. _ 
N Diefes Thier if die gewöhnliche Spigmous, ji 
mais wovon das ganze Gefchlecht Die Benennung erhalte 
a at. —9— 
XViL. Dieſe Art aber insbeſondere führer in den mane | | 
£. 3. cherley Sprachen fehr verfchiedene Namen — * 1 

ebr. I f 
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Hebr. Kaanafa, Griech. Mygales, Zar. Mula- 5, 
 raneus, Stanz. Mufaraigne, Ital. Toparagno, Epitm. 

Span. Ratto pequenno oder Murganho , in der 1=ne0S 
“ Schweiß Mutret, Engl. Shrevv Moufe oder Har- nn 

dy-Schrevv, N “ 

Die ganze Sänge diefes Thieres ift vom Maul Kenn— 

Bis zum Schwanze zwey und einen halben Zoll. Der zeichen. 

Kopf made davon drey viertel Zoll aus, und 

ber Schwanz ift nur ein und ein viertel Zoll lang. 

Die Naſe gehet weit über den Unterfiefer herüber, 

und ift (ehr fpigig, daher man ihr insbefondere den 

Damen Spismaus beyleget. Die Augen find Flein 

und ſchwarz. Die Ohren und Fuͤſſe kurz. Oben ift 

der Körper braunroth, unten aber nebft den Fuͤſ⸗ 

fen weißlicht. In jedem Kiefer befinden ſich zwey 
ſpitzige Schneidezähne. Die obern Zähne find etwas 
eingeferbet, die untern aber ftehen vorwärts. Ge» 
dann find nod) an jeder Seite im obern Kiefer drey 
Hundszähne, im untern aber nur zwey. Eben fo ift 
auch Die Anzahl der Barfenzähne verfchieden, denn 
oben ftehen am jeder Seitevier, und unten nur dren, 
mithin ift die Anzahl aller Zähne acht und zwanzig. 

Das Barerland ift Zuropa. / 
Seba giebt noch eine oftindifche Arc an, welche Verfchier, 
 Santis genennet wird, und Briſſon giebt von ei. denheir 
; mer americanifchen Nachricht, welche etwas gröffer IN. 
iſt, eine braune Farbe und auf dem Nücken, die länge 
derab, drey fchwarze Striemen hat. Das Baterland 
dieſer letztern foll Srafilien feyn. Was die gegenz 
‚ wärtige Europäifche betrift, fiehe Tab. XVII, f. 3. 

Die Spitzmaͤuſe bohren allenthalben mit einer 

‚ groflen Geſchwindigkeit in den Grund , und chun dem 
Weinſtock und andern Fruchtbaͤumen groffen Schar 
‚ den. Sie ftinfen fehr, und ſollen etwas giftiges an 
| fid) haben, daher die Katzen fie mohl töden, aber 
nicht treffen. 5 

| | | n 29, Ge⸗ 






Beh. 


Kenn: 


zeichen. 


$ Ye Tjgel und das Stachelfchwein haben 


. Erinaceus, fcheinet zum Ital. Riccio oder Rizo,” 


Lateiner angenommen haben. 


‚oberen Kiefer; fodann zu beyden Seiten uͤberall 
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20. Geſchlecht. Der Igel. 


Erinaceus. 

























— —— —f — 


zwaͤr darinnen eine groſſe Aehnlichkeit, daß 

fie beyde einen Hachlichten Körper haben, jedoch 
find es zwey ganz verfchiedene Gefchlechter. Zwar 
fichen fie beym Klein, weil die Zahl ihrer Klauen ” 
Die naͤmliche ft, in einer Elaffe beyfammen, Driffon 7 
aber macht in feiner zwölften Ordnung zwey beſonde⸗ 
re Claſſen davon, und rechtfertiget dieſe Abtheilung 
damit, daß der gel Hundszahne babe, welche dem 
Stachelſchwein mangeln. 
Der Lat. Name Herix, Herinaceus ober 


Span. Erin, Dorcug, Ourizo oder Orico Ca- 
chero und Frang Heriffon Anlaß gegeben zu bar 
ben. Die Engellaͤnder nennen ihn Urchin, oder 
Hedge-Hog, die Schweden Igelkot, die, Hol⸗ 
Länder aber Egel oder aud) Yzervarken, die Gries 
chen nennen ihn der Stadeln Halver Acanthion 
oder Echinos, welche legtere ang auch die 
Sie haben zwey gleichweitige —— 
Schneidezaͤhne, die laͤnger als die uͤbrigen ſind, und 
von den andern abgefondert ſtehen, beſonders im) 
zwey übergebogene Hundszähne ‚welche. aber klein 
find, ferner drey oder vier fcharfe fpißige Backenzähe) 7 
ne mic Zacken, der Körper ift mit Stacheln — 

Arten ſind folgende. 
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1. Der Euroväifche Igel. Erinaceus 
= WEnropäeüs, ? 


| Die Stange von der Schnauße bis zum nr. 
Schwanze, ift neun Zoll. Der Kopf, von den Euro 
Naſenloͤchern bis zum Hinterfop'e, zwey und einen 0 
halben Zoll; der Schwanz, ein Zoll. Die Augen yasus, 
Find Flein und hervorragend. Die Ohren rund und Tan. 
breit, und in die Höhe gerichtet. Die Naſenloͤ-XVIII 
Her find mit einer gezähnelten Drüfe , als mir ei, NE 1. 
nem Ramm befeßt. An jedem Fuſſe 5. Zähen mir Kenn 
Nägeln. Der obere Theil des Leibes iſt von der Seihen, 
Hienfchaale bis zum Schwanze, und an den Sei» 

. ten mit Stacheln beießt, welche ſcharf, braun und 

weis gefärber, und einen Zoll, oder weniger fang 

find; das übrine des Kopfes , die Kehle, der Un 
‚terleib,, die Fuͤſſe und der Schwanz, find mit bram 

nen und weiſen Haaren befeßt. Oben find zwey lange 
boneinander abftebende, und unten zwey kurze dich⸗ 

fer zufammen gerucfie Schneidezähne, neben felbigen 

im obern Kiefer zu beyden Seiten drey an einander 

ı flehende und vorwärts gebogene Hundszähne, wie 

‚ aud) vier Backenzaͤhne, Davon der hinterſte der Fleim 
Mei. Zufammen fechs und dreißig. Zähne, Tab. 
XV. fig. ı. 


Der Igel ift überall in Kuropa ju Haufe, Lebens⸗ 
' aur in den nordifchen Gegenden weniger. Er at. 
a ſchlau, aber furchtſam. Miele fich in eine 
Kugel zufammen, da man ihn, feiner Stacheln we» 
gen , nicht anfaffen, wohl aber wie einen Ballen hers 
, ummalsen Fann. Hierdurch retrer er fich für den 
Hunden; er laͤßt fih auch eher zerreiſſen, als oͤf⸗ 
nen, wenn man ihn aber in ein Gefaͤß nic Wat 
fer hut, fo zwingt ihn die Natur, fich wieder von 
einander zu begeben, um Achem zu hohlen, Er 

u rollet 





TI. 
Euro» 
paifche. 

'Euro- 
paels. 


und Blättern ein Neſt zubereicer.. 


Vers 
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rollet fich felber in den Gärten unter den Bäumen 
herum, damit die dafelbft liegenden Fruͤchte fich in 
feinen Stacheln feft'fegen, welche er alsdann in ſei 
ne Wohnung fragt. Er gehet des Nachts auf feir 
ne Jagd: befteigt die Obſtbaͤume, frißt Wurzeln 
und Kräuter, auch Mäufe, Käfer, Schneden, 
Voͤgel, Aas, und was er fonft finder. Der Dre 
feines Aufenthalts ift im Sommer im Geftrände; 
im Herbft unter den Daumblättern, und im Wins 
ter in hohlen Bäumen, in welchen er fi von Moo 


Es wollen einige zwey Arten behaupten: als 


mit dem Schweinsfepfe. Allein, da fich fein Kopf 
fowohl zu einem als dem andern vergleichen laͤßt, 
fo kann es wohl das nämlide Thier fenn. Seba 

aber gedenfer , auffer dieſen und den zwey folgend 
den Arten, noch einer Art mit platten Ohren" 
welcher Stachel dunfelrorb find, und die auf den 
Ruͤcken gleichfam einen Goldglanz haben, dere 
Bauch hingegen mit einem goldgelben wollichten 
Haar bekleidet ift, und diefer foll Briſſons fibil” 
riſcher gel feyn. 


Unter der Haut Tieger eine ftarfe Muffel 


hen fann. Die Gedärme find alle gleich groß und 
dick, ohne den blinden Darm. Der Behälter dei 
Dauungsfaftes wurde angefüllet gefunden. Dil 
Gallenblaſe blau und eyrund. Die Seber hat fie 
ben tappen. Die Pieren find einen Zoll lang 
Die rechte höher als Die finfe, Die Harnblafe iß 
Fein. Die Augen Haben weder Die waͤſſericht 
noch glasartige, ſondern nur die Cryſtallfeuchtig 
keit, Die Netzhaut fist unmittelbar an dieſer Feuch 
figfeit, gegen den Boden des Auges, u. dl 
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Hornhaut bedeckt felbige von oben. Die Traubens 
haut ift allenchalben ſchwarz, ohne netzfoͤrmiges 
Gewebe. Es iſt auch eine nidende Haut vors 
handen. Die Naſenloͤcher haben einen faſerichten 
fleiſchigten Fortſatz, welcher gekraͤuſelt ift. 


Bor alters machte man von der Haut des, Ge⸗ 
aele Kleiderbuͤrſten, die man füalicher Kratz tauch.ı 
bürften hätte nennen mögen. Die Indianer effen 

Die Igel, und ziehen fie den gemäfteren Hühnern 
dor, Auch werden felbige von den Spaniern in 
der Faſtenzeit geeffen, weil fie fich nur von Kraus 
tern und Wurzeln nähren. “Der medicinifche Ges 
brauch iſt jetzt nicht fehr haufig. 


2, Der Kahlohr. Erinaceus inauris. 


Aus der Benennung iſt fchon abzunehmen, gq biohe 
Daß biefer Igel äufferlidy Feine Ohren, fondern en 
nur löcher babe, welche den Ton einlaffen. Nun 
zweifelt zwar der Kicter , ob dieſer Igel nicht 
etwann nur eine Verſchiedenheit des vorigen feyn 
möchte; allein verfchiedene Umftände feheinen ihn 
bewogen zu. haben, denſelben als eine beiondere 
Urt zu benennen. Er ift aus America . Seba 
erhielte ihn von Suriname, ud macht davon 
folgende abweichende Umftände namhaft. (Seba Tab, 
IEXLIX, fig, 3.) 


Die Stacheln, fo den Leib bedecken, find Kenngei. 
‘ fürzer und dicker , als an den Europäifchen ; der chen. 
Bauch hat viel längere und fanftere Haare. Der 
' Kopf ift kurz und dick, er har faft Feinen Hals. 
Die Farbe am Kopfe, Baͤuche und Fuͤſſen, it 
weiß. Ueber den Yugen hat er kurze braune Haus 
ve ; Hinterwärts zuc Seiten vergleichen lange 
M 2 ſchwar⸗ 
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ſchwarze. Die Stacheln find gelblicht « aſchgrau 
die Schnautze iſt einem Schweinsmaule aͤhmich; 
die Schenkel und Fuͤſſe kurz; der Schwanz iſt 
fürs, und faft ohne Haare. Der Gang iſt auf 
den Derfen, mie ben den Kaninchen. Aeuſ—⸗— 
ferlich fiehe man Feine Ohren. Und diefes legte ifk 
der Umftand, warum er zu einer eigenen Art ge 
macht wird. Bedenflid) aber ift des Seba Aus⸗ 
druf: er habe aufferfich Feine Ohren, fo wenig 
als unfere Igel. Und doch haben unfere Igel Oh⸗ 
ten, mie aud) der Ritter von der erften Arc geſagt, 
Erinaceus auriculis rotundatis. Man hat alſo Mühe, 
das wahre vom falichen ‚abzujondern, weil man jehr 
oft zweydeutige Ausdrücke bey den Schriftſtellern 

finder. So viel iſt richtig, daß die übrigen Um» © 
ſtaͤnde, welche diefen Igel von der erften Art une 
terfcheiden,, gar wohl von ber Veraͤnderung des 
Climats entſtehen koͤnnen, und alſo wäre der Zwei—⸗ 
fel des Ritters nicht ungegruͤndet. , 























N 3. Der malacciſche Igel.  Erinaceus 
| Malaecenfis. ii 


2. Diefen Igel harte der Ritter in der zehn⸗ 
Malae⸗ ten Ausgabe unter die Stachelſchweine geordnet, 

he aber nunmehr folget dieſer Naturforſcher dem 
— Briſſon, und ordnet ihn hieher in das Geſchlecht 


Tab. der Sad. | 
XIX. J 
— Die Kennzeichen find: daß er niederhangende 


Ohren hat, die faſt Fahl find, Der Schwanz iſt 
Kenn sehr kurz. Das Vaterland ift Afie, und befons 
zeichen. Ei Meile acca.  Uebrigens ift Diefes Thier vom) 


I Kopf 0 zwey und einen halben Zoll —* 
Die Augen ſind groß, und glänzen ſtark. Jeder 
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Fuß iſt mir fünf Fingern verſehen, welche mit Naͤ⸗3.0 
ein bederkt find. Der obere Theil des Körpers une 
ät mit geraden Stacheln befeßt, die fehr fpißig “lilee. 
und fiharf, wie Nadeln find, und deren verfchie cenfis. 
dene Öröffen, die fange von einem Zoll bis zu einem 
halten Schuh halten. Ihre Farbe ift weis und 
ſchwarz, oder weis und röthlich bandier. Zwifchen 
den Wurzeln der Stacheln itehen feine lange Bors 
fen. Der Kopf ift mit kurzen Haaren bedeckt; 
die Haare am Bauche und an den Fuͤſſen find kurz, 
ſtachlicht, die, und von fuchsrorher Farbe, Siehe 
Tab. XIX. fig. 2. 
Ki 
Wir fünnen Hier unmöglich einen Umſtand Schwein 
übergeben, welcher zwar eigentlich die Stachel, Pedro 
fihweine betrift, jedoch Diefe nunmehr unter Die el 
gel verfegre Thiere befonders angehet. Es ha, boreo 
ben nemlich die Stachelfchweine des Orients zumeis 
fen eine Krankheit, (die aud) bey Menſchen ftatt 
hat,) daß fid) in ihrer Galle ein fteinigtes Weſen 
‚ anfeßt, welches zur Gröffe einer Hafel» oder Wall⸗ 
muß wählt; und diefe Kranfheic ift auch dem eben 
fo befchriebenen malaccifchen Igel eigen. Dieſe 
Steine find befannte unter dem Namen Pedro 
del Porco, oder Schweinftein, und werden als 
‚eine Fräftige und rare Arzeney betrachte. Man 
'faffee fie in Gold, und macht guͤldene Ketten 
' daran, um fie in ein Glas Waller, oder Wein, 
einige Minuten lang Hängen zu laffen, da fie denn ihre 
ı Keaft der Feuchtigkeit mittheilen, welche als eine 
Foftbare Arzeney gebraucht wird; denn ſie geben 
der Feuchtigkeit einen bittern Geſehmack, uno ver— 
‚ kieren dabey etwas von ihrem Gewichte. Mithin 
bekommt die Feuchtigkeit eine ehr anziehende wis 
U 3 ſchwethz· 





310 Erfte Ei. IH. Ordn. Raubthiere. 


fchweißtreibende Kraft. Daher fie ſonſt als ein 
Gegengift in allerhand Kranfheiten, und als eine 
Herzftärfung gebraucht wurde, zu welcher man 
Zuflucht nahm , wenn alle andere Arzeneyen nicht 
mehr helfen wollten, Man machte einen Unter 
fchied zwiſchen ceilonifchen und malaccifchen 
Steinen. Die eriten find bräunfich, die andern 
blaßgruͤn; und legtere wurden für Die beiten ges 
halten, wie fie denn auch theuer find, und che 
dem mit taufend Gulden bezahlt wurden. Der 
Profeßor Decers, in Leiden, hette einen fol 
chen Stein, und nahm für jeden Gebrauch def 
felben , in Wein oder Wafler, von feinen Krans 
fen zwey Saubthaler. Der ftarfe Glaube aber, 
der von Seiten der Kranken hieben erfordert wird, 
iſt heutiges Tages ziemlich) verlofchen. 


—— 





\ 


—9 — Ordnung. Nagende Thiere. 
Glires. 


— —— U — — 


8 he Kennzeichen diefer es find, daß IV. 


alle hieher gehörige TIhiere, fo wohl oben Son 
als unten nur zwey ſcharfe Schneidezaͤhne Haben, das zsicyn. 
von die obern aneinander fiehen, und von den 
Backenzaͤhnen ganz abgeſondert find, denn fie has 
ben gar feine Hundszaͤhne. Sie erden Dahero 
alle Glires oder Ratzenaͤrtige genenner, meil fie 
alle, wie die Nagen, nagen, wozu {nen die Des 
ſchaffenheit und Stellung ihrer Schneidezähne Uns 
— giebet. Es gehoͤren darzu folgende Geſchlechter: 


bau, Sefchleht. Das Stadel- 
ſchwein. Hiyftrix. 


Diefes Gefchlehe wird mit dem aus dem Geſchl. 
Griechiſchen abftammenden Worte Hyfirix, das denen 
üb: Hyos - thrix, welches Schweinshaar heiße, N9- 
beleget, und erhaͤlt den Zunamen Schwein, oder. 
Stachelſchwein, vermuthlich daher, weil die 
äufferliche Geſtalt des Kopfes, einem Schweins⸗ 
kopfe nicht unaͤhnlich ſiehet, und über dieſes der, Ge 
Koͤrper theils mit Schweinsborſten, theils aber mit ſhlechts 
‚langen ſpießfoͤrmigen, und den Federkielen nicht, 
ungleichen Stacheln befeger iſt. Die Tealiäner 
nennen es darum Porco fpinolo, die Spenier 
Puerco eſpin, die Sranzofen Pore epıe, ie 
‚Kugelländer Poreupire, die Schweden Pigg- 
U 4 Schvvm, 
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Schvvin , die Hollaͤnder Steckelvarken. Dieſe 
Thiere harte Herr Klein mit den Igeln in eine 
Eioffe geworfen. Der Ritter aber beftimme fie 
durch. Diele Renmeichen, daß die Borderzähne 
ſchief abgefihnirten find, (wie auch Bajus beobach⸗ 
ret,) daß fie acht Backenzaͤhne, und einen mit 
Stacheln dedeefien Körper haben. Alle diefe Thies 
te find nur in den benden "jndien zu Haufe, und 
in Europa fremd. Man kennet folgende Arten: 


1. Das akricaniſche Stachelſchwein. 
Hyſtrix Criſtata. 


1. Ob wohl die Stachelſchweine eigentlich nur in 

Afric. Aſia und America wohnen: fo trift man Loch das 

eriftata -eoenmärtige, nad) Driffons Bericht, in Africa 
an, und darum haben wir folcyes zum Unterſchied, 
das afticaniſche Stachelichwein genennet, wiewohl 
es ſich durch den kammartigen Bufd) von langen Bor« 
ſtenhaaren, den es auf dem Kopfe führer, von feloft 
unterfcheider, und ſich fonft auch in Oſtindien, 
auf din Inſeln Java und Sumatra aufhält. 

Die Fänge iſt zwey und einen halten Schuh 
vom Maule bis zum Schwanze. Die Fuͤſſe find 
kurz; und die vorderiten nur fünf Zoll, die hintere 
fen hingegen ſechs Zoll fang. Die tänge des 
Kopfes ift fünf Zoll. Die Dberlippe it wie ein | 
Halenmund geivalten. Die Börderfüfle haben | 
vier, und die Hinterfüffe fünf Zähen. Die Augen | 
find klein; die Ohren wie Menjchenohren. Der | 
Steiß iſt mit einem dicken Buſche längerer Stacheln 
beſetzt, und ſiehet aus dieſem Grunde einem Schwans | 
ze ähnlich. Der Rüden und die Seiten find mit | 
langen ſehr ſcharfen und ſpitzigen Kielen befest, wel | 
die verichiedene tänge von ſechs bis funfzehen Zoll | 
haben, und weis und braun bandirer find; beſon⸗ 
Ders 





21Geſchlecht. Das Stacheſchwein 313 


ders befinden ſich an den Seiten eine Menge folder 7 
langen Kiele in einem Kreiße beyfammen, welche Afrie. 
durch eine muffulöfe Bewegung, mit Gewalt und Tiltata 
einem heftigen Geräufche in die Höhe koͤnnen gerich« 

tet werben. Auf dem Hinterfopfe und an dem Nas 
cken herab, ſtehet eine Dicke Reihe fehr langer feis 

ner borftenartiger Haare, davon die mittelften eis 
nen Schnh lang fi find, welche zufammen einen Kamm. 
artigen Buſch ausmachen, und dem Thiere ein ſchoͤ⸗ 

nes Anſehen geben. Die Bruft und der Bauch 
find mit ahnlichen aber kurzen Haaren befeßt, daher 
man fie im griedhifchen Hyficix oder gleichfam 
— genennet hat. 


Jonſton berichtet, daß man in Africa am Fluß Lebens⸗ 
und an der Goldkuͤſte ſehr groſſe Staat. 
chelſchweine finde, welche zwey und einen halb Schub 
hoc) find, und dag dieffte Holz durchnagen, aud) den 
Voͤgeln nachftellen und groffe Schlangen anfallen. 
Dor groffen Raubrhieren, als Loͤwen und derglei⸗ 
en, find fie ſicher, denn fie legen ficd) wie die gel, 
in einen Ballen kufamınen,, und breiten die Stacheln 
Eings herum aus. Sie koͤnnen fich auch auſſerdem 
mit dieſen Scacheln vertheidigen, indem ſie zuwei⸗ 
len einen herausſchnellen, und ihren Feind damit, 
als mit einem Pfeil, verleßen; wir haben es fetbft 
mit angefehen, daß fie in der Bosheit einen Stachel 
herausſchleuderten. Sonit find fie zahm, beleidigen nie» 
mand, nagen an den Wurzeln und Baumen, und 
freſſen aud) Früchte und Trauben. Den Winter 
bringen fie faft im Schlafe zu, während welcher 
Zeit ihnen die Stacheln ausfallen, und neue nach« 
‚ wachfen. Auf der Snfel Madagaſcar, wo «s 
fehr groſſe giebt, werden fie auch geeſſen. Jonſt. 
Tab, LXVLU, 
| \ 
| Us Aufs - 
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r Auffer der Hautmuſkel Haben fie an jeder Sei» 
Afrie. te noch vier andere Muffeln, die Haut zu bewegen, 
griſtata welche von den Rippen ihren Anfang nehmen, und 
| fi mit den Sennen in die Haut einfenfen. Der 
Inmer, Magen befteher in drey ungleichen Saͤcken, und 
Kung. Der Zwolffingerdarm fcheinet einen vierten Sad aus⸗ 

zumachen. Die Därmer find wie bey einem Men» 
ſchen, durch Bänder in gewiffe Kraufen und Zellen 
zufammen gezogen, daher ihr Bau von demjenigen, 
den die gel und viele andere Ihiere haben, fehr 
abweicht. Die Nieren fcheinen auf beyden Seiten 
doppelt zu feyn und Mebennieren zu haben. Die 
Gallenblaſe ift groß, die Hoden find Flein, die Ue— 
berhoden aber groß und von jenen ganz abgefondert, 
Um Ende der Ruthe ift ein Beinchen in der Laͤnge 
eines Zolls. Die Augen find ganz Kugelrund. 
Die Hornhaut macht eine Halb Eugelförmige Erhoͤ⸗ 
bung, Die Eryftallı Feuchtigkeit ift gleichfalls faſt 
zund, Der Kern ift hart und Enörpelicht und doc) 
durchſichtig, die Netzhaut mweißlicht, fo daß der 
Augapfel nicht ſo braun, als der Negenbogenring 
ausſiehet. Die Traubenhaut iſt rörhlicht, Daher 
diefes Thier im Zorn rothe funfelnde Augen hat. 


2. Das geſchwaͤnzte Stachelſchwein. 
Hyftrix prehenfilis. 


9, Weil diefe Art einen Schwanz hat, den man 
Geſchw. anfaffen Fann, fo nennet fie der Ritter prehenli- 
prehen-lis, und wir das gefchwänzte Stachelfehwein. Es 
Alis. heißt auch Eifenferfel, Hol. Yzer Varken. An! 

Drefilien wird es Cuandu genennef, und Her 
nandez befchreibe es unter dem Namen Hoitzla- | 
gualzin. i 


es | 
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Es hat an den Füffen nur vier Finger. Das 
Boterland ift Drafilien und Mexico. Die Gröf Sefhm 
fe ift ohngefaͤhr wie ein mittelmäffiger Hund, derprehen. 
Körper, ausgenommen dee Bauch und die Yülffe,lilis. 
mit fcharfen Stacheln befegt, die die fängevondren 
Zoll Haben, weiß und gelb bandirt, und mit ſchwar⸗Kenn⸗ 
zen Spißen verfehen find. Zwiſchen diefen Stacheln seichen. 
fißen einige fehwarze fanfte Haare, die an den Spi⸗ 
Ben weißlicht werden. Der Schwang iſt zwar furz, 
aber nur bis zur Helfte mit Stadyeln beſetzt, der 
übrige Theil Davon hat ſchwarze Haare, wie der 
Bauch und die Fuͤſſe. Jonſt. Tab, LX, 


Diefes Ihier gehet des Nachts auf den Raub, hehens 
ſtellet den Hühnern nach), und ſchlinget fich mit demarı, 
Schwanze um die Aefte dee Bäume, um nicht zu 

‚fallen. Es wirft feine Stacheln wie Pfeile aus, 
ohnerachtet fie fo fefte fißen, daß man fie nicht her» 

ausziehen Fann. Man bedienet fic) diefer Kiele oder 

Stacheln ſtatt der Blutigel, um das Blut abzu⸗ 

zapfen. Es ſoll einen Laut geben wie die Kraniche. 


3. Der Stachelruͤcken. Hyſtrix dorſata. 


Dieſes Thier hat nur allein auf dem Ruͤcken 3. 
lange Stacheln, und folches wird die Benennung Stachel 
| ſchon rechrfertigen. — 


Edwards ſchreibet demſelben Canada, Briſ⸗ 7 
fon hingegen die Hudſonsbay als das Vaterland 

‚zu. Es wird aber, wie Estesby anmerkt, allent» 

‚ halben in Nordamerika gefunden. Die Gröffe 

and Geſtalt kommt mit dem Biber überein, der 

ı Kopf aber it laͤnglicht, die Nafe platt, und mit 

| kurzen Haaren bedeckt. Die Ohren Fury und faum 

‚u jeben, die Füſſe kurz, die Nägel lang und ſcharf. 

| Der Schwanz mittelmäßig lang, am Körper nl 

j 2 N Q er 
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aber am Ende duͤnn, und an der Spitze von unten 
— weiß. Der ganze geib ift mit dunfelbraunen Haas 
ee ven befet, die ziemlich fanft anzufühlen, und vier 
Zoll lang find, ausgenommen am Kopfe und an 
Senn: den Füffen, wo fie diefe tänge nicht haben. Unter 
zeichen. Diefen Haaren liegen von dem Hinterkopfe an, uͤber 
den ganzen Ruͤcken hinuͤber, bis uͤber den Schwanz, 
weiſſe Stacheln verborgen, welche ſchwarze Spitzen 
haben und I fharf find, davon die fängften drey 
Zoll halten. Die Haare find auch mit einigen Bor» 
ften von ziemlicher fänge vermengt, welche weißliche 
find, und der Haut hin und wieder eine graue Jars 
be geben. Die Börderfüffe haben vier, und die Hin» 
terfüffe fünf Zähen, Tab. XIX. fig. 1. 


Ledens⸗ Dieſe Thiere gerathen oft mit den Baͤren in 
art. ein Gefecht, retten ſich aber endlich auf den Baͤu⸗ 
men, oder in den Höhlen der Stämme, oder-unter 

den Wurzeln derfelben , wo fie auch ihre Neſter mar 
chen, indem fie fich von derfelben Ninde und Wur⸗ 
zeln, befonders von den Tannen und Fichten naͤhren. 

Sie frinfen Waffer , aber im Winter freffen fie 
den Schnee. Gie wiegen zuweilen achtzehn bis 
zwanzig Pfund, und follen zwölf bis funfzehn Jah⸗ 

ve alt werden. Das Weibgen trägt ohngefaͤhr ſie⸗ 

ben Monate, und wirft insgemein nur ein Junges, 1 

und zwar im April. 


Die Wilden in Canada effen das Fleifch, und 

gebrauchenden Pelz. Die Weiber fticken ihre Bauch» 

riemen mit den Haaren oder Stacheln dieſes Thieres, 
welches nicht übel ftehen fol, 


a de Der Langſchwanz. Hyftrix Macroura. 


IaDanı. Das Griech. Wort Macrouxas bedeutet ei⸗ 
rcura. MU langen Schwanz, und weil dieſe Art den es 
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ſten führer, wird fie mit Recht auch fo genannr. 
Es hat aber der Schwanz diefen befondern Umftand, 
Daß er rings herum mit Stacheln befegt, und am 
ı Ende wie ein Buſch auggebreiter ift. Die Füffe 
\ Haben alle fünf Zähen. Der Körper ift dick und 
kurz, der Kopf die, die Oberlefze ift wie an den 
Haafen gefpalten. Die Augen groß und glänzend, 
‚ Die Ohren Fein, rund, und innmwendig fahl, die 
Schnurrbartshaare lang und ftachelicht. Der ganze 
Körper ift bis an das Aufferfte Ende der Fuͤſſe mit 
duͤnnen ſcharfen Stacheln befegt, davon diejenigen, 
welche am Unterleibe fisen, verfchiehene Farben von 
ſich geben, je nachdem das Licht Darauf fällt, 


Seba befchreibt den Schwanz alfo , daß er 
breit fey, und immer fhmähler werde. Die Haare, 
mit welchen der Schwanz befeger ift, find ſtache⸗ 
licht, am Ende aber fisen auf den Spigen Der duͤn⸗ 
nen Haare wiederum dickere, melche ordentlich dar⸗ 
innen als in einer Huͤlſe ſtecken, fo daß endlich ein 
ganzer Buſch daraus wird. Alle diefe Haare find 
Ducchfcheinend und geben einen Silberglanz. Uebri⸗ 
gens ift Die Oberfläche der Haut mit ſchwarzen les 
den gefprenfelt. 





Es hat dieſe Art ebenfalls einen Stein in der er 
Oallenblafe fißen, wie der Malaccifche Igel No. 3. Ba 
des vorigen Geſchlechts. Diefen Stein nennen die geı 
Portugiefen Pedro del Querco, Er hat die naͤmli⸗ Querca 
‚he Farbe und eben die Eigenfchaften , welche der 
oben befchriebene Pedro del Porca befißer. 


22. Ge⸗ 


\ 
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Geſchlecht. Der Haafe. 
Lepus. 


— —— — — — — 


— S der Haaſe, Hebr. Arnebet. Griech. Lagnos, 
nung. >’ Arab. Ernah, Perf. Kargos, Epan. 
Liebre, Portug. Lebre, Titel. Lepra, Stanz, 
Lievre, $£ngl. Hare, Holl. Haas, Pobin Laj 
Lat. Lepus, Drafil. Thabıti und Tapeti, Cord; 
amer. Soutanda, führer folgende Geſchlechtskenn— 


zeichen: 


Geſchl. Zwey Schneidezaͤhne wovon die im obern Kies 

Kenn fer doppelt, und die innern Fleiner als die äuffern 

sehen. end. Man kann auch noch hinzu chun, daß fie eis 
nen furzen oder aud) gar feinen Schwanz haben⸗ 
Zu dieſem Geſchlechte gehoͤren nach der Eintheilung 
des Ritters, folgende vier Arten. 


Der Feldhaaſe. Lepus timidus. 


1. Es iſt Diefer Haaſe, den der Nitter den” 
Feldh. Furchtſamen, und wir den Feldhaaſen nennen, Dies 
— allenchalben bekannte gemeine Art, welche bey 
uns fo Häufig gefpeifer wird. Das Kennzeichen, 
welches der Ritter von ihm angiebr, it, daß er er 
an nen Furzen Schwanz , und an den Ohren ſchwarge 
3 Spisen bar. Er it aber auch übrigens in feinem! 

Bau von allen andern Thieren, ja auch von den 
Hunden, Katzen Woͤlfen und Fuͤchſen unter⸗ 
ſchieden, ob er gleich einige Uebereinſtimmung mit | 
felbigen zu haben fcheinet. Der Kopf ift laͤnglicht 
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herunterwaͤrts und in der Tiefe ſchmal, vom Maul 1. 
‚bis zu den Ohren ift ee rund, wie ein Bogen, Die Feldh. 
Schnauße ıff dicke, und die Nafenlöcher fehen wie ein ͤmidus 
zweytes Maulaus, indem fie ein drittel Zoll über der 
‚tippenfpalte ſtehen, welche die Oberlippe gleichfam 
zertheilet und bis an die Mittelmand der Naſe reicht. 

Eben diefe Spalte giebt Die Gelegenheit zur Denen. 
‚nung eines Haſenmundes, oder Hafenfcharte, 
‚wenn zuweilen Menjchen mit einer folchen gefpalte» 

nen tippe zur Welt gebohren ‚werde. Die Augen 
haben eine Nickhaut, find fehr groß, eyrund her⸗ 

vorragend, und ftehen feitwärts. Das Maut ift 
mit Borften nad) Arc der Kagen befegt. Die DH 

ten ſtehen mit der Wurzel ſehr dicht beyfammen, 
breiten ſich aber binterwärts von einander, und find 

ſehr lang. Ein unveränderliches Merkmal an fele 

bigen ift, daß die Spigen allegeit, au) im Winter, 

ſchwarz bleiben, und bey den Weibgen weiter, als 

den den Männchen von einander ftehen, 


- Der Körper ift lang, geſtreckt und überall gleich 
ftark, der Schwanz Eurz, in die Höhe gekruͤmmt, 
meiſtens ſchwarz und weiß. Die Börderfüffe furz 
und dünn, mit fünf Fingern , die Hinterfüffe dick 
"und fang mir vier Zähen. Alle Zähen endigen ſich 
in einen Nagel, der unter den Haaren verborgen ift. 


Sie find allenchalben in ganz Europa zu han- 
fe. An den nordiſchen Gegenden find fie groß und De 
fehr Häufig. Man trift auch daſelbſt ſchwarze und yer - 
im Winter viele weile an. An den temperirten Ge: Bor: 
genden find fie von mittelmäfligee Groͤſſe, mehren. ſchieden ⸗ 
lheils von oben grau, unten weiß und gelbliche, in beit. 

den wärmeren Gegenden aber, als in Italien, 
Spanien und an der africanifchen Küfte Elein. "Sie 
waren auf etlichen Inſeln des mictelländifchen Mee⸗ 
tes ſo häufig, daß die alten Griechen Die Inſel Des 
pa los 
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1. los deswegen Lagia nenneten. In den gebuͤrgig · 
Feldh. ren Gegenden find fie gleichfalls geöffer, als in ven 
tmidUs gachen $ändern. 


In den heiffen Gegenden von Africa und Ame⸗ 
tica werden fie nicht gefunden, ob fie glei in 
Nordamerica ziemlich häufig find. 


Lebens Sie find ſchreckhaft und kan ſchlafen 

art. daher mit halb oder ganz offen ftehenden Auge, 
und find, da fie ein fcharfes Gehör haben, auf das 
mindefte Geräufch wieder munter, wovon die Nies 
Densart, einen Haafenfchlaf haben, herfommt. Dem 
Tag über verbergen fie fi) mehrentbeils, des Nachts 
aber ftreichen fie herum, da fiedenn gerne die Kraut— 
garten auffuchen. Weil fie Feine Waffen zu ihrer 
Dertheidigung befisen, fo hat fie die Narur mit lanz 
gen Hinterläufen verfehen, um fich mir der Flucht 
zu rerten. Ihr Gang ift gleich einem Galopp, und 
fo gefchwinde, Daß die beften Hunde öfters ein 
paar Stunden lang zu thun haben, fie einzuhohe 
len, zumal da fie Seitenfprünge machen, und immer im 
Kreiß von der Dahn abweichen. Es würde folcherger 
ſtalt fchwer feyn, fie zu fangen, wenn ihre Furcht⸗ 
famfeit nicht machte, daß fie fich oft niederfegen und T 
umfehen, wie weit ihr Feind noch von ihnen ente T 
fernet ift. Sie freffen Kraut, Baumrinde, Wurs 7 
zeln, Heu und Graß, befonders das Getraide 9 
dem Felde. N 


Vermeh⸗ Sie vermehren ſich erftaunlich: denn fie be⸗ 
enng. gatten fich zu allen Zeiten, auch wenn fie trächtig | | 
find. Der Herr Buffon glaube daher, daß eine) 
Ueberfchwängerung bey ihnen ſtatt habe, weil die! 
Murter unmittelbar an der Scheide, ohne einem 

Hals, befeſtiget it, und die beyden Murterhötner | 

jedes feinen befondern Ausgang in die Scheide has! 

ben, | 
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ben, fo daß gleichfam begde Hörner jedes vor fih_ T- 
‚eine Mutter ausmachen. ae 
| , 3 
Die jungen Haafen haben oben auf dem Kopfe 

‚einen weiſſen Flecken, welcher ſternfoͤrmig iſt, und 


uweilen bleibt, wenn ſie alt werden. 


In der heiligen Schrift werden die Haofen ggieder⸗ 
unter die wiederkaͤnenden Thiere gerechnet, und aͤuſ⸗uen. 
ſerlich hat es auch das Anſehen, als ob fie wuͤrklich 
‚mieberfäueten. Allein der Haafe hat nur einen Mas 

gen, welcher, ſowohl als die übrigen Därmer, von 

‚der gewöhnlichen Bildung diefer Eingeweide in or» 
dentſich wiederfäuenden Thieren , ganz und gar ab» 
‚weicht. 








Der Urin fol eine fteintreibende Kraft haben; Mißge 
weil er ehr finfe, fo wird der Haafe niemals fein burten, 
‚eigenes Meft beiudeln. Man findet unter ihnen 
öfters Mißgeburten mit zweyen Köpfen, oder zweyen 
feibern an einem Kopfe. Vielleicht find diefes die 
Folgen einer fpäten Ueberſchwaͤngerung, da die Groͤſ⸗ 
fe der einen Frucht, die Bildung der folgenden ſtoͤh⸗ 
ret und verdraͤnget. 


Sie laſſen ſich zahm machen, doch verliehren 
fie ihre furchtſame Art nicht. Und da fie auch an 
‚den Aabichten und Uhuen ftarfe Feinde haben, 
| fd kann man fie mit einem in die Luft gemworfenen 
| Huthe gewaltig erfchredfen, indem fie foldyen für ei» 
nen Rauboogel halten , und auch mitten auf der 

Jagd, unter das Gefträuche Friechen, Der Pelz 
dienet den Huchmachern, und die wetffen und ſchwar⸗ 
‚zen werden zue Kleidung und Mänteln gebraudr. 


8. 2. Das 


2. 
Kanin⸗ 
chen Cu⸗ 
niculus 
Benen⸗ 
nung. 


Senn: 
zeichen 
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2. Das Kaninchen. Lepus Cuniculis. 


Dieſes ebenfalls bekannte Thier führer den Nas 
men Cuniculus, von der Art die Erde und Sands 
hügel zu untergraben, und ſich Löcher und Gänge in 
denfelben zu machen, daher man fie auch Span, 
Conelo, Ital. Coniglio, deutſch Canin oder 
Künlein , KHaafenfünlein, Schwed. Kanin, 
Engl. Cony gemeiniglidy aber Kabbet, Holl. 
Konyn nennet, Stanz. überhaupt Lapin, Doch 
wird den Weibgen aud) der Name Hafe, und den 
ungen Laperaux gegeben, welche letztere auch im 
Pat. Laurices und deutſch und Holl. Lampre⸗ 
ten genennet werden. 


Die Aehnlichkeit zwifchen den Haafen und Car 
ninchen iſt ſehr groß. Es gab aber der Nitter vor« 
mals die Augen als ein Merkmal an, denn die: 
Haafen haben fchiwarze, die Caninchen aber rothe 
Augen: doch jeßo fest er das Kennzeichen darinnen, 
daß ihre Ohren Fahl find. Sie haben ebenfalls eis 
nen furzen Schwanz und der Körper iſt mit ziem⸗ 
lich fangen, fehr fanften Haaren beſetzt. Uebrigens 
ift zwar deutlich zu fehen, daß die Kaninchen ganz 
andere Thiere als die Haafen find, aber es läffer ſich 
fehwerlid) ein genaueres Unterfcheidungs-Merfmal 7 
beftimmen. J 


Sie ſtammen aus warmen $ändern ber, war |) 


ren ehedem nur in Briechenland und Spanien, 


haben ſich aber nunmehro allenıhalben inZuropa | 
ausgebreitet, wo fie wild find, befonders in Engel | 


land und Holland in den fandigten Seedinen |). 


oder Hügeln. Weil fie die Kälte nicht ertragen | 
Fonnen , fo werden fie in den YTordländern nur | 


zahın in Behälsern ſparſam fortgepflanzer; deito | | 


ftärfer vermehren fie ſich aber in den ſuͤdlichen Ge | ] 
gens [ 


| 
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genden von Aſia und Africa, an dem perfifchen 


in den franzöfifchen ameritaniſchen Anfeln, 
Sie lieben allenthalben den Sandboden, und wenn 
Spruͤche Saloım. XXX, v. 26. ſteht Raninchen 
ein ſchwach Volk, dennoch legts fein Haus 
in den Selfen, fo ift dafeioft unter dem Wort Sa- 
phan wohl Fein folches Kaninchen, fondern ein 
Murmeltbier oder eine andere morgenländifche. Na» 
zzzenart zu verftehen, welche von Briffon aud) Ka⸗ 
ninchen genennet wird. 


Die Verſchiedenheit der Kaninchen beſtehet 
wohl mehrentheils in der Farbe, denn man hat 
weiſſe, ſchwarze, blaue, roͤthlichte, gelbe, braune, 
bunte, gefleckte und geſprenkelte. 

Sie ernaͤhren ſich von Graß, Kraut, Heu, 
und andern Gewaͤchſen, und wohnen in unterirdi⸗ 
ſchen Gaͤngen, die ſie ſich allezeit krumm wie einen 


vier Wochen hecken, und in der That gehet ihre 
Fortpflanzung ſchnell von ſtatten. Ohnerachtet fie ſehr 


bleville und Salerne, daß ein Weibchen von ei⸗ 
nem Kater gedeckt wurde, und Junge zur Welt 
brachte, welche halb wie Katzen und halb wie Kar 
ninchen ausfahenz; allein man weiß, Daß die Katzen 
den Kaninchen nachftellen, und der Here Buffon 
hat desfalls alle mögliche Berfuche gemacht, aber kei⸗ 
ne fremde Begattung, ja nicht einmal mit den Haar 
ſen zuwege bringen koͤnnen. Die Ueberſchwaͤngerun⸗ 
gen fcheinen bey den Kaninchen nicht fo vorzufallen, 
wie bey ben Haafen, ob fie gleich auch eine doppelte 
Mutter haben; dagegen bringen fie mehrere Juns 
€ 2 gen 


een 


D 


2,.* 
Meerbufen, in Lybien, Senegal, Buines , und Kanin: 

chen Cu- 
niculus. 


Ders 
ſchieden⸗ 
eit. 


Ellenbogen machen, und mit verſchiedenen Ausgaͤn⸗ 
gen verſehen. Das Sprichwort iſt, daß fie alle 


geil find, ſo begatten fie ſich doch mit feinem an⸗Lebens⸗ 
dern Thiere. Zwar berichten die Aerzte von No-art. 
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en auf einmal, und mehrmalen im Jahre zur Welt, 

Kanit und weil fie ihre Jungen forgfältig erziehen, und 

ne nicht eher, als bis fie erwachfen find, aus ‚ihren 

Höhlen heraus laſſen; fo find fie allerdings i im Stane 

de, ſich ſchnell zu ‚bevolfern, und aus einem Paar in 

® wenig Sahren eine Colonie von vielen Taufenden 
zu machen. 


Das Weibchen, welches hecken will, macht 
ſich ein fanftes Bette von ihren weichften Haaren, 
fondert in der Höhle ein befonderes Zimmer ab, und 
macht eine gebrochene oder in zwey abgetheilte Def: 
“nung darinnen, die es mit Mooß verftopft, und fo 
oft es hercusgebet, allezeit wieder hinter fich zu⸗ 
fehließt, um die Jungen für Raubthieren zu verwah⸗ 
ven, als für Hunden, Kasen, Wieſeln oder 
retten und Stinfthieren, die wir fchon befchrieben 
haben. Die Alten find für diefen Thieren auch 
felbft nicht ſicher. Gleichwie fie auch auf freyem 
Plage Gefahr, laufen, von den SFalfen und 
andern Raubvogeln erwifcht zu werden. Sie find 
fetter als Die Saafen,, ſchmecken wie Hühnerfleifch, © 
und geben einen ſchmackhaften Braten Die Pelze 
dienen zum Pelzwerk, wie die Hafenbälge, desgleie "7 

Eu) chen werden die Haare su Huͤthen verarbeitet. 


3. Der Capſche Haaſe. Lepus capenſis. 


2. Auf dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung im | 
9— Africa finder man einen Haaſen der nach Acc der | 
bene) Kaninchen in die Erde graͤbt. Der ‚Schwanz ifo 
fs. lang wie der Kopf, aber das merfwürdigfte ift, daß 

feine Fuͤſſe roth ſind. Dieſe Arc ift dem Bitter 
durch den Herrn Profeſſor Buͤrmann in Amſter · 
dam bekannt worden, welcher ihm eine Zeichnung 
davon zuſchickte. 


ih, 4. Das | 
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4. Das unge ch mängte Kaninchen. Lepus „&, 
ralilienfis. une 


än 
Diefes brafilisnifhe Kaninchen ift ae ke 
darinnen von No. 2 tinterichieden, Daß es gar as Am. 
nen Schwanz hat. Der Koͤrper iſt kurz und dick, 





die Voͤrderfuͤſſe haben vier und die Hinterfuͤſſe drey 
Klauen. Es ift etwas brauner als das gemeine Ka⸗ 
ninchen, an der Stirn roth, Hals und Brust find 
weiß. Die Einwohner nennen es Tapeti oder Tha- 
biti. Jonſton bat Tab. LXIII. unter dem Nas 
nen Cavia Lobaya eine ziemlidy gute Abbildung 
Davon gegeben. Die Sranzofen nennen es Por- 
celet des Indes, meil es wie ein Schweinchen 
grunzt. Sonſt nennet man es aud) Ragenfanin: 
chen. Man iffet fie wie Spanferfel, und rupft ih— 
nen nur die Haare ab, ohne den Balz abzuftreifen. 
Da diefes Thier fehr zahm ift, wird es in Frank» 
reich Hin und wieder als eine Hauskatze gehalten, 
die Maͤuſe zu fangen. 
—— 

Zu dieſer Art gehoͤren mehrere, welchen 
der Herr Klein den Namen Aftechaafen und Af⸗ 
terkaninchen beyleget, und andere Schriftſteller 
" zöhlen onſt noch viele Arten dazu, welche bey den 
- Portugiefen Rattes de Matto over Buſchratz en 
heiſſen; in Weſt und Oſtindien werden ſie — 
genennet, und durch Die Beynamen Carnbaya, 
“ Acuti, Aperea, ımd dergleichen von einander um 
erſchieden Briſſon madı ein eigenes Geſchlecht 
von diejen Thieren unter dem Namen Äaninchen 
ohne Öbren, oder mit Eurzen Ohren; doch der 
Ricter Linne hat fie unter Die Claſſe der Mau⸗ 
ſe gebracht, wie wir nachher ſehen werden 


*3 23.Ge⸗ 
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23. Geſchlecht. Der Biber. 
Caftor. 


nn en Zn 


GSeſchl 8 der griechifche Name Caflor ift im Tateinf- 
en ſchen und deurfchen angenommen. Aber der 
Iateinifche Name Fiber ift in Biber verwandelt, 
und daher ſtammt das Ital. Bivaro oder Bevero, 
Span. Bevaro, Stanz, Bievre, Engl. Beaver, 

Holl. Bever. | 


Geſchl. Das beſondere Kennzeichen dieſes Gefchlehts 7 
a daß die obern VBörderzähne abgeflumpft, und _ 
in einen fchiefen Winfel ausgehöhler find. Die un 
Bern Schneidezähne liegen mit der Spitze quer, fo 
Daß Die obern fich zwifchen Die untern Zähne, wels 
che länger find, hinein fchieben. Der Schwanz ift 
gleichfam platt gedruckt. Es gehöhren hieher Die fols 
genden Drey Arten. 


1. Der Caſtor. Caftor, Fiber, 


T. “Der Eaftor, oder Biber unterfcheidet ſich 
Caſtor. yon den übrigen Thieren. diefes Gefchlechts, durch 
° dei ovalen und gleichfam platt gedruckten Schwanz. 

XXX, Dietänge von dem Maule an bis zum Schwanze iſt 

2. wey und einen halben Schuh, und der Umfang 

5 Kenn Des Körpers hält eben fo viel. Der Schwanz ift 
zeigen. Horizontal platt, eilf Zoll lang, in der Mitte drey 
Zoll breit, und laufe oval aus. Der Kopfiiteund, 

von dem Hinterfopfe bis an die Mafenlöcher fünf | 

und einen halben Zoll lang. Die Augen Elein und | 

: fhwarg 





* =. a 
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ſchwarz. Die Ohren Furz, rund, auswendig har _ T. 
tig, inwendig faft Fahl. Die Fuͤſſe kurz. Un je Saller- 
dem Fuſſe fünf Finger, die an den Börderfüflen von = 
‚ einander abgefondert, an den Hinterfüffen aber mit 

einer ftarfen Haut zum fchwimmen verwachfen find. 

Die Fußſohlen der Börberfüffe find auch Fleiner 

als an den Hinterfüffen,, und mit langen fcharfen 
Naͤgeln gewafnet, dahingegen die Nägelder Hinter 

fuͤſe breit und ſtumpf find. Der ganze Körper ift 

mit jehr fanften Haaren, weldye dunfel, oder auch 
Heil caftanienbraun find, Dick befegt. Nur ift der 
Schwanz ſchuppicht, und zmwifchen den Schuppen 
zeiget ſich hin und wieder ein einzelnes Haar. 


Diefes ift durchgängig die Geſtalt der europät- Vaters 

ſchen Biber. Man finder auch ganz ſchwarze in den land. 
nordifchen $ändern, denn je Fälter das Land ift, 
je dnnfler find die Biberhaare. In Nordameri⸗ 
ca giebt es aber auch ganz weiffe Biber, und in Ca⸗ 
nada folche, die mit einem fahlen Flecken gezeichnet 
find. Diefelben follen wohl vier Schuh lang feyn, und 
bierzig bis fechzig Pfund wiegen. Das Weibchen 
hat vier Brüfte, nämlich zwen auf, der Bruſtmuſ⸗ 
Fel, und zwey andere vier Singer breit höher nach 
dem Halfe zu. Sie find vier Monate trächtig, und 

bringen fünf bis acht Zunge auf einmal zur Welt, 
wiewohl man bey den europäifchen Bibern allegeit 
nur vier Zunge finder. Siehe Tab. XXX. fig. 2. 
| Lebens⸗ 


Sie leben ſowohl im Waſſer als auf dem ar. 
sande, halten fich meiftentheils an ftillen Fluͤſſen 
und Steöhmen auf, in den mittleren Theilen Ku⸗ 
ropens trift man fie in Höhlen an den Flüffen an, 
die mehr oberhalb dem Wafler liegen, daher olche 
auch Landcaftoren genennet werden. Es wohnen 
diel? Paare in einem Hauſe beyfammen, und nicht 

Kltn ıri,eman gaye Erlonien an, Die, wo nicht 

4 alle 


1. 
Laſtor. und durch unterirdifche Gaͤnge zu hundert Schuh 
iber. (ang, miteinander Gemeinſchaft haben. Die Arty 


Haͤuſer⸗ Sie erſehen ſich einen ſchicklichen Ort an ei⸗ 


bau. 
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alle in einer Höhle, doch nahe,bey einander wohnen 


wie fie ihre Wohnungen bauen, iſt zum Erftaunen 
und faft menfchlich. Mir wollen desfalls aus den 
Abhandlungen der Föniglichen fhwedifchen Afademie 
vom Zahr 1756. Vol. XVII, einen furgen Bericht 
geben. 


nem Jähen Ufer eines Fluffes, um daſelbſt ihr Haus 
zu bauen. Asdann gehen etliche Paare in den Wald» 
und fällen Holz. Sie nagen nämlich in einer Viertel⸗ 
ftunde einen Baum, der eine viertel Elle im Durchs 
fehnir bar, am Grunde rings herum durch, daß er 
falten muß, moben fie ſich wohl in acht nehmen, 
Daß fie nicht erfchlagen werden. Bleibt der Bau— 
an andern Aeſten hängen , fo nagen fie diefelben, 
wenn fie dazu kommen fonnen, ab, bis er zur Erde 
fällt; koͤnnen fie nicht dazu gelangen, fo laſſen fie 
den Baum ſtehen, und fuchen einen andern, der 
freyer ſteht. Aft num der Baum gefället, fo nagen fie 
ihn an verfihiedenen Dertern in langen Klößen durch, 
zuletzt nehmen fie jeden Klotz vor fih, und fpalten 
ihn mit ihren Zähnen in die fange, welches fie fo 
bald, und fo gut ale Zimmerleute bewerfftelligen, 
Darnach muß das gefällte Holz an das Ufer gefchleppt 
werden, melchas fie mir ihren Zähnen thun, oder fie 
gebrauchen Ihre alten Weiber ſtatt der Schlitten, 
denn dieſe legen fic) auf den Rücken , laſſen ſich mie) 
einer Menge Holziplirtern und Eleinen Scheitern! 
zwifchen ihren Füuffen beladen, und alsdann durch) 
die übrigen an den Beinen fortfchleppen, daher man] 
die alten Weibchen allezeit auf dem Ruͤcken faft Fahl 
und ohne Haare finder. Wenn nun das Bauholz) 
fertig und an dem bejtimmten Drre ift, fo fängt! 
ber Sau an, ift aber weiter hinunter am Ufer ein 
beffe: 
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beſſerer Ort, fo werfen fie das Holz ins Waffer, 


Damm, und gebraucendasu einen langen Baum, 


"mit Erde und Moraft, fehlichren wieder Holz auf, 
 überfchürten es abermals, bis fie einen Damm von 
vier bis fünf Fllen dicke haben , welcher Fein Waſſer 
durchlaͤſſet. Innerhalb dieſes Dammes legen fie ei» 
nen andern herum, und alsdann ift die Mauer fer» 
tio. Hierauf fangen fie an den tiefen moraftigen 
Boden innerhalb des Dammes zu pflaftern. Sie 
ſtecken nämlich einen Pflock an den andern nach ver 
"tänge hinein, bis der ganze Boden mit Pfählen ber 
deckt ift, darauf pflaftern fie denfelben mit Erde und 
feuchten Thon, wozu fie ihre breiten Schwänze ges 
brauchen, um Damit zu planiren. Sie feßen alsdann 
ein Stockwerk auf, und über felbiges noch ein zwey⸗ 
tes, welches fie zuleßt wolben, indem fie aus Hals 
ſtuͤcken ein Dad) machen, und es allenthalben bes 
ſchmieren und belegen, daß man es gar nicht vom 
Ufer unterfcheidee. Ju diefer Wohnung ift alfo der 
untere Stof unter dem Waffer, der andere mit 
dem Waffer gleich), und der dritte über dem Wafı 
fer, und je nachdem fie groß angeleget iſt, wohnen 
ihrer viele darinnen; oder haben doch durch unterir⸗ 
diſche Gaͤnge mit andern ſolchen Huͤtten Gemein— 
ſchaft, daß fie einander beſuchen koͤnnen. 

Dieſer Bau wird im Auguſt fertig, und als⸗ 
dann fammlen fie ihre Winterproviſion, welche in 
Baumrinde von Pappeln, grünen Aeſten von Weyden 
und anderen Bäumen beſtehet, dieſe brechen fie klein, 
legen felbige in das unterſte Gewoͤlbe, und hohlen fie 
‚den Winter hindurch wieder hervor. Ueber der Huͤt⸗ 
ı te legen fie Rafen zur Bedeckung und Erwärmung, 
desgleichen Aeſte und taub von Bäumen, damit 
ES | ES man 


9 


laſſen es dahin ſchwimmen und fiſchen es daſelbſt wies Caftor. 
"der auf. Iſt nun alles fertig, fo machen fie einen Fiber. 


fegen gegen felbigen fchräge Pfähle, bedecken diefe\_ 


Winter: 


vorrath. 
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1. man fie nicht finden fol. Zu diefer Huͤtte gehet nur 
Euch ein Weg unter dem Waſſer, höher hinauf befinden 
r · fich aber wohl zehn Wege, Die der Biber alle reins 
lic) hält. Das Haus felbit wird von ihnen rein ges 
haften, und wenn fie ihre Norhdutft verrichten, ger 

hen fie ganz aus der Hütte heraus. 


Man fänge diefe Thiere mie Netzen, Fallen 
und Hunden. Es ift aber dieſe Jagd verdrießlich, 
weil man Mühe hat fie zu ertappen, oder aus ihren 
Häufern zu bringen. 


In den wärmern tändern machen die Biber 
mit ihren Wohnungen foviel Umftände nicht , fon -⸗ 
dern graben nur Höhlen an den Ufern, welche in 
ber Erde verfchiedene Hohen haben, da fie aus einer 
Höhle in die andere fleigen, und allezeit zum Waſſer 
kommen Fönnen, | 


ala Der Pelz hat zweyerley Haare. Einige ſind ein 

Anmer, Und einen halben Zoll lang, braun, dünn und ſanft, 

Eung. wie Menfchenhaare; andere find nicht langer, ale 

ein Zoll, diefe ftehen dichter und find viel fanfter, 

Die Vörderfüfle haben freye Finger, die wie Affen" 
“Hände ausfehen, und auch fo von ihnen gebraucht 

werden, daher fie fo gute Baumeifter find. Die Hin” 

terfüffe find, wie die der Gänfe, mit einer Schwimm ⸗ 

baut verfehen. Der Schwanz hat Schuppen, und 

Diefe Schuppen find mit einer Haut aneinander vera 

wachfen. Diefe Schuppen find nicht dirker als Per) 

gament, ein achtel Zoll lang, und fechsedigt, von 

Farbe blaͤulicht und blaßbraun. Dasinmwendigedes 

Schwanzes iſt fett und gleicht einem Fiſchſchwanz 


Biber⸗ Zwiſchen der Oefnung des Afters und den 
te Schambeine findet man vier Beutel, wovon zwey 
etwas höher ſitzen. Die zwey Obern GW zuſam · 

men wie ein Herz aus, das am breitern Ende Sen | 

: Zell 
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Yoll Hält und auch zwey Zoll lang ift. Diefe Ben 1. 

el öfnen ſich in den After; Die zwen untern Beutel Caflor. 

iegen einer zur rechten und der andere zur Tinfen ‚Fiber. 

ind ein und einen halben Zoll lang, einen Zoll breit, 

ind einigermaffen Birnfoͤrmig. An dem After foms 

nen fie ziemlich nahe zufammen, und in diefen wird 

ie befannte flinfende Feuchtigkeit abgefondert, wel⸗ 

he den Namen Bibergeil führer. Es ift zu vermas 

ben , daß die untern Beutel die Materien dazu her⸗ 

jeben, welche in den zweyen hersfürmigen obern 

Beuteln ferner ausgearbeitet, dicker und fetter wird, 

veil man diefe Materie zwifchen den tiefen Falten 

verfelben, als ein zaͤhes Weſen gleichſam angeleimet 

indet ; dahingegen die untern Beutel eine druͤſigte 
iuthaben, aus welchen die abgefonderte flinfende 

daterie erſt in dieſe Behälter eintritt. 

Der Bibergeil felbft ift alfo eime gelbe, fetke, 

‚ahe und brennbare Feuchtigkeit aus diefen Beureln, 

nd Feinesmwegs (wie viele geglaubet haben,) die Sub» 

tanz der Hoden, oder Seilen: denn dieſe haben gar 

eine Gemeinfhaft damit, und liegen höher, feits 

värts in den Weichen verborgen, fo daß mandiefel« 

ven ſo wenig als die Nuthe ſehen kann, bis die Haut 

yerunser genommen ift.  Auffer dem aber führen Die 

Beibchen ven Bibergeil eben fo wohl als die Männ- 






















en. | — 
Das Fleiſch wird von den "Indianern gegeſ⸗ nie. 
en, insbefondere ift ihnen der Schwanz ein Lecker⸗ 
iffen, Unfern Mägen möchte aber ein folcher Brax 
en nicht allzuwohl befommen. Der Pelz ift 
wenehmend ſchoͤn und warn, wird aber wegen 
einer Schwere und Koftbarfeit nur zur Einfaf 
ung gebraucht. Er foll wider die Gicht dienen, 
vee Schwanz aber die Geburt befördern, wie fol» 
her denn den Gebährenden in Schweden zu effen 
jegeben wird, Das Del, das unter dem braten 
aus 
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aus dem Schwange träuft, hat eine auflöfende und 
erwärmende Kraft. Das Fett iſt gleichfalls eine 
Fräftige Arzney, und wie viel Nugen der Piber 
geil in Mutterbeſchwerungen und andern Zufällen 
ſchaffe ; ift bekannt genug. 


Biber, 2. Die Biberrage. Caftor Mofchatus. 


en Diefes Thier wird von vielen Schriftftellere 
atus. Waſſerratze, aud) wohl wegen feines Bifamgeruchel 
Difamrage genenner. Klein giebt ihm den Name], 
Woaffermurmeltbier. 
Kenn Es hat die Geſtalt eines Mauſwurfs, ift abe 
seichen. noc) einmal fo groß. Die Schnauße ift wie an ei 
ner Spißmaus befchaffen, der obere Kiefer gehe 
uͤber den untern hervor. Aeuſſerlich ſind keine O 
ten vorhanden. Der Schwanz iſt fo lang, tie de 
Körper, aber feinen Zoll breit. Er läuft in ein 
ftumpfe Spige aus, und ift mit Schuppen befeßt 
zwifchen melchen einige Haare zum Borfchein fommen 
Statt daß an dem vorbefihriebenen Caſtor de 
Schwanz horizontal plate ift, fo it er an dieſem Thie 
vielmehr fenfrecht platt, nämlich an den Seiten z 
fammen gedrückt. Die Hinterfuͤſſe ſind groͤſſer al 
die Vörderfüfle, auch, wie am Eafter, mit ein 
Schwimmhaut wiſcheu den Zaͤhen verſehen. D 
Haut hat ſehr ſanfte feine braune Haare. Am Un 
terleibe aber find fie gelblichtweiß, oder aſchgrau 
Sie haben eine Beule, die nach Bieſam riecht. 
Lebens⸗ Die Lebensart iſt die naͤmliche „ welche die & 
al... ſtore haben. Sie machen Huͤtten an den Flüffer 
und gehen unter dem Dajler in felbige hinein, lebe) 
mebrentheils von der Calmuspflanze, und halten ſie 
nicht nur in Moſcau und Sibirien, fondern aut 
in Schweden auf. Die Haut dienet zu Pelzwer 
und ciechr nad) Biſam. Jonſt. Tab. ne 
ER 
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3. Die Zibethrage. Caftor Ziberhicus, „,3;, 


Diefes Thier iſt von der nämlichen Befhaf- en; 
enheit als das vorhergehende, hat auch einen ſenk⸗ cus, 
echt platt aedruckten langen fpießformigen Schwanz, 

md führer ebem diefelbe Lebensart. Darinnen aber 

ſt es von jenem unterfchieden, daß es kleine Ohren - 
ind gefpaltene oder frenftehende Zähen hat, die mit 
einer Schwimmhaut verwachfen find. Uebrigens 
lebt diefes Thier aus gemiffen Sädlein oder Blaͤß⸗ 
jen, wie aud) aus dem Schwanze einen Ziberhger 
'uch, der die Milben und Schaben vertreiber; dar 
yer Die Ruſſen von diefer Haut erwas in den Saum 
hrer Kleider einnähen, um fie wider Das Ungezie⸗ 









24. Ge⸗ 


* 
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Bm ML Bi nn 
24. Selhleht. Die Maus. 
Mus. 1 
Ge e weniger Kennzeichen angenommen werden, 
ſchlechts D P ein Gefchlecht zu beffimmen, je mehrere® 


Thiere koͤnnen, natürlicher weife, unter ein fol 
ches Gefchlecht gerechnet werden; und daher iſt 

es auch nicht zu vermundern, daß man unter di@ 
ſem Gefchlechte, welches das Mäufegefchleche auss 
macht, fo viele, und fo mancherley Thiere antrift, 
die von andern Schriftftelleen hin und wieder in 
verfchiedene andere efchlechte eingerheilet find 
denn der Ritter giebt nur diefes einzelne Kenn, 
zeichen an: daß die unteren Schneidezähne fcharf 
und fpißig find. Ben fobewandten ziemlich allges 
meinen Merfmalen findet man Thiere mit und 
ohne Schwänze, mit und ohne Ohren, mit drey, 
vier und fünffingerichten Fuͤſſen, und dergleichen 
beyfammen ſtehen, wie die folgenden ein und 
zwanzig Arten zeigen werden. ’ 


1. Das Meerſchweinchen. Mus Por- } 
cellus. —4 


Meer Diefe niedlichen Thierchen werden von Brifa 
nwein. fon mit dem Namen IndianifchEanindyen, ums 


hen. fer die Knninchen gezaͤhlet; die Sranzofen aber 
Poreel- nennen ed Cochon d’Inde; die Teutfchen: Meere 
lus. ſerkel, oder Meerfchweincen; die Polacken: 


Lvvinka Zamorska , die Schweden Marsyeing 


1 
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die Engellaͤnder: Guiny Pig, welches fo viel, 


Namen Porcellus, Schweinen oder Ferkel füp. ® 


lich, im Eleinen, nicht ner fehr viele Aehnlichkeit 
mit felbigem, fondern es giebt auch einen folchen 
grungenden Laut, wie die Spänferfel zu geben 
Megen. Der Zuname Meerſchweinchen aber 
ſcheinet von nichts anders herzuruͤhren, als mei 
fe über das Meer zu uns find gebracht worden, 
denn fie Eommen aus Buines, und auch aus Bra⸗ 
hlien, wofelbft fie Cavia Cobaya genenmet wer 
ven. Man muß fie dahero in Kuropa, weil fie 
tin warmes Clima gewohnt find, wohl fürder Käle 
te bewahren. _ 


Kir: 


überein, doc) ift es nicht viel länger, als einen 
ben Schub, und etwa fo groß, als ein Eiche 
denchen , oder junges Kaninchen, Die Obers 
lippe tritt über die untere herüber, und ift, mie 
am den Haafen, gefpalten. Der !eib und der 
Kopf find fehr dicke, die Schnauge ftumpf. Ne 
ven den Naſenloͤchern ſtehen lange Schnurrbarts⸗ 
haare, und von eben folchen Haaren befinden ſich 
‚ren an den obern, und drey an den untern Aus 
‚jenliedern. Die Augen ragen hervor, find groß, 
‚und von brauner Farbe. Die Ohren find weit, 
‚und und furz, auswendig ganz Fahl, und inwens 
‚ig ein wenig mit Haaren befegt. Die Züffe find 
‚furz, und mit ſehr langen Nägeln verfehen, davon 
Nie voͤrderſten vier, und die hinterften drey Finger 
haben. Der Koͤrper iſt ſehr dicht mit ſanften 
Haaren uͤberdeckt, die entweder gang weis, oder 

ganz 









* 


ale der Holländer Guineeſch Bigetje, und der Meer⸗ 
Teutſchen Meerferfel bedeutet, Daß es ben Bi 


ger, iſt nicht zu verwundern, denn es hat äuffers us. 


Die äufferlihe Geſtalt kommt mehr mie ei, Tem 
nem Eleinen Ferkel, als mit, einem Kaninchen eeichen. 


Io 


Meer⸗ find, ja zumeilen auch ſchwarze Flecken haben. 
ſchwein⸗Die untern Vörderzähne find fpißig und fcharf, 


chen. 
Porcel- 
lus. 


zweyen Zähnen zu beſtehen, die in der Mitte noch 


Lebens⸗ 
art. 


ſchen einen Winkel, um ſich zu verbergen, und le⸗ 


‚ber ganz fein zu arumgen, als bis fie fchlafen.! 


























336 Erfte Cl. IV. Ordn. Nagende Thiere; 
ganz roch, oder röthlich gelb und weis gefleckt 


Die obern aber etwas ftumpf, Dreyecfigt und Frumm, 
Sie haben feine Hundszaͤhne. Die Backenzaͤhne 
machen dopnelte Reihen. Es befinden ſich nämlich 
an jeder Seite, in jedem Kiefer vier. Im obern 
Kiefer ftehen dieſelben auswärts gebogen, und im 
untern einwärts. Jeder Backenzahn fcheinet aus‘ 


einen ſchmalen Zahn einfchlieflen, fo, Daß fie wie 
ein Iateinifhy W ausfehen. Jonft, Tab, LXIM. 


Sie effen allerley Gemuͤße und Baumfruͤch⸗ 
fe, doch find ihnen viele feuchte Sachen und Kohl⸗ 
blaͤtter ſchaͤdlich. Wenn fie freffen, fo fegen fie fich 
daben nieder, und miederfäuen hernach, wie die 
Haafen und Kanindyen, frinfen aber mit der Zuns 
ge, wie die Katzen. Sie bewegen fich fchnell, fur 


een und mafchen fich beftändig. Zumeilen bau 
men fie füh auf, wie Kaninchen, um umher zu 
fihauen, was vorgehet. Wenn das Männchen 
fhläft, wacht das Weibchen dabey, hernach lege 
fich das Weibchen hin zu fhlafen, und das Männ 
en halt Wache. Sie find ſehr reinlicy , lieben 
zum trinfen nur reines Waſſer, oder Milch; find 
zahm, freundſchaftlich, und faffen gern mit ſich 
umgeben. Sie icheinen beftändig miteinander zu 
reden, indem fie niemalen aufhören gegen einan⸗ 


Wenn fie eine Speife befommen, die ihnen ſchmeckt, 
fo glucken fie, wie Die Hühner, | 


Die Maͤnnchen fechten fcharf mie einander, 


und beiffen fich in den Nacken, daß fie oft lahm 
werden. Sie find fehr geil. Die Weibchen N ji. 
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fid) ſogar an dem nämlichen Tage, da fie ihre fun r. 
gen geworfen haben, wieder decken, undin fuͤrf Wo⸗Meer⸗ 
chen werfen fie wieder; durchgängig aber brinzen en 
fie zwey oder vier, niemalen aber drey Junge 
Beh der Geburth ziehen fie ihre Jungen ſelbſt mit 

dem Maule heraus, und beiffen die Nabelſchnur 

ab, oder das Maͤnnchen hilft, und vertritr Die 
Stelle der Hebamme. Die Zungen fommen mit 
Haaren und offenen Augen zur Welt, und koͤnnen 

in zwölf. Stunden fchon allenrhalben herum lau⸗ 
fen, und fi die Koft fuchen. Die Kagen ftellen 

ihnen fehr nach. bs 


Der blinde Darm ift ben diefen Thieren groͤſ⸗ Anat. 
fer als der Magen, und fommt in dieſem Stuͤcke Anmers 
Den Haafen und Kaninchen ziemlich bey. Sollte kung. 
Derfelbe vielleicht etwas zum Wiederfäuen beytra⸗ 

gen? aber der Weg von da bis zum Maule ift et» 

mas weit. Zwifchen den Maftldarm und der Aus 

the befinder (ich, wie ben den Haafen, ein Se, 

‚aus deſſen Wänden eine ftinfende Feuchtigkeit aus: 
gedruckt werden Fan. - ; 
Diieſe Meerfchweinchen werben in ben Me Mugen. 
nagerien nie nur zum Vergnügen, fondern auch‘ 
zur Defonomie gezogen, denn fie geben ein fürs 
frefliches Eſſen. Es werden nämlich die Haare 
abgezupft, und das Thier gebraten, oder auf ans 

bere Art zugerichtet, denn es ift fo mürbe, wie 

das Fleiſch der fampreten, und fo fest wie Schwei⸗ 
nefleiſch. 


2. Das Ferkelkaninchen. Mus aguti. 





Diefe kaninchenartige Maus , von eines ce, 
Spanferkels Gröffe, bat an den Hinterfuͤſſen nur Fund. 
| drey Finger, und an ben Voͤrderfuͤſſen viere. Der.äguti, 


N Y Schwanz 
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„, Schwanz ift dünne und kurz; der Kopf ſpitzig, 
Hertel, die Ohren etwas rund, die Haare ziemlich rauh, 
kaninch. wie Schweinshaare, über den Ruͤcken braunrorh; 
Agull. am Unterfeibe gelblicht. Es hält fich diefes Thier 

in den Wäldern auf, giebt, wie die Schweinchen, 
einen grungenden Ton, und wird in Suriname, | 
desgleichen in Braſilien (Jonfon Tab. LXIII.) 

gefunden, und dafelbft Aguti oder Acuti genens 
net. Andere Schriftfteller haben es unter die 
Kaninchen geordnet, und bey einigen wird es des 
Grunzens halber Serkelkaninchen genennet, Dee 
Sana deffelben ft, wie bey den Kaninchen, weil 
die Vörderfüffe kuͤrzer als die hintern ſind. Das 
Weibchen wirft zwey bis dreymal im Jahre je⸗ 
desmal vier Junge. Sie laſſen ſich zahm mas 
chen, warten auf, ſi itzen auf den Hinterfüſſen, un 

bringen die Speiſen, wie die Affen, mit den Voͤr⸗ 
derfuͤſſen an den Mund. 




























* h 
3. Die Haafınmaus. Musleporinus. 


2. Man finder diefes Thier auf den Inſeln Tas 
Haafen-va und Sumatra. Es mird daſelbſt unter die 
maus. Kaninchen gesahlet.. Briſſon fängt mir dieſer 
he Art fein Kaninchengeſchlecht an; Rlein hingegen) 

ordnet es unter die Afterhaafen, mit dem — | 
Cavia oder Cobaya. Die Kennzeichen find, wie 
an der vorigen Urt, ein kurzer Schwau, hinten 
drey / ‚vorne vier Zähen,, über den Rücken röthe 
lich, am Unterleibe weis, die Gröffe ift faſt wie! 
ein Haafe, doc) ift der Kopf Flein, die Ohren et» 
was rund, und wie Mäufeohren befchaffen. Die 
Augen: find groß, und ragen hervor; Die Fuͤſſe 
ſind lang; — und Saal — der 
ganze Rn a die. ® | 
x Pohl 


* 
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4. Polniſche Maus. Mus citellus. 


u. Wir, belegen Geßners Mus citellus, mit, olnf 
dem Namen polnifhe Maus, weil fie in Die em aus. 
Reiche am häufigften gefunden wird, ob fie gleich Citellus, 
‚in den angraͤnzenden Reichen Boͤhmen und Un— 
garn aud) nicht felten ift. Sie hat einen kurzen 
Schwanz, gar feine aufferliche Ohren, und iſt von 
aſchgrauer Farbe. Sie mwohner eigentlich unter 
‚der Erde, in Löchern, die fie tief gräber. 







|" cs. Der Lemming. Mus lemmus. 


Der Name Lemmus, Lamus, Lemming, 3. 

Eemmender und Lummik , wird dieſem Thierefemming,? 
den nordifchen Gegenden, und befonders in D' 

Norwegen, wo es eigentlich zu Haufe ift, geTah. 

geben. Er foll von dem ifländifchen Le, (wel-XX.£ 1. 

ches $eid bedeufet,) und von Mus (oder Maus ) Benen⸗ 

herſtammen, und eine leidige fchädfiche Maus besnung. 

deuten; doch Olearius leitet es von Lemmie ab, 

= einen Schnitter bedeutet, weil diefe Mäuz 

die Feldfrichre adfreffen. Uns Fann die Be 

nennung gleichghftig feyn, und mögen die Schwe⸗ 

den felbige Siallmuß, das ift Bergmaus, auch 

Bothmaus und Sabelmaus aenn:n. Gemei⸗ 

niglich aber wird diefes Thier die norwegifche 

Maus genenner, wenn es ſich gleid) von den 

lsppländifchen Gebürgen fomohl nah Schwes 

den als Norwegen hin ausgebreitet hat. Die 

VNormaͤnner tragen fi mir der Fabel, als ob: 

‚Diele Mäufe vom Himmel, oder aus den Wolfen 

herunter gefallen wären, welche von den Wirbelr 

winden, Die mit vielen Schneegeftöber auch) manche 

mal fremde Körper herbey führen, entſtanden zu 

ſeyn ſcheinet. 


Fa Die 


gerhing. 
em- 
MUS, 
Kenn 
zeichen. 


Lebens⸗ 
art. 


richten fie alles zu Grunde, und beiffen das Ge 


unter die Thiere, welche heerdenweife von einem 





























— 
au“ 


340 Erſte Cl. IV, Ordn. Nagende Thiere. 


Die Gröfe ift ohngefähr wie ein Maulwurf, 
die Geftalt weicht aber fehr ab, denn ihre Farbe ifk 
ſchwarz, gelb und roͤthlich, oder aud), braungelb, 
niebfich gefleft, auch bin und wieder ‚geftreift. 
Der Schwanz ift kurz, die Füffe find fuͤnfzaͤhig, und 
ſehr kurz, der Kopf, wie ein Mauſekopf, mit Bor⸗ 
ſten an der Schnautze; fie haben unten und oben 
zwey Voͤrderzaͤhne, in jedem Kiefer ſechs Backen⸗ 
zaͤhne, und kurze Ohren; die Naͤgel fi nd krumm 
und fdyarf, und der mittelfte überall länger, als 
die übrigen. Die ganze änge d bes Körpers ie, fünf 
Zell. Tab. XX, fig. ı, 


Sie wohnen, mie bie Maulwuͤrfe, in aufge⸗ 
worfenen Hoͤhlen; man findet ſie paarweiſe mit 
fuͤnf bis ſechs Jungen. Sie ſind nicht ſcheu, und 
bellen wie junge Huͤndchen, wenn man ihnen zu 
nahe kommt. Sie freſſen Gras und Rennthiere⸗ 
moos, fein Fleiſch, pflegen aber, nach Art 
der Mänfe , einiger maſſen zu wiederkaͤuen 
Die Hunde ſtellen ihnen ſehr nach. Sie gehoͤren 


Orte zum andern ziehen, Dabey Diefes merkwuͤrdig 
iſt, daß ſie ihren Zug in gerader tinie fortſetzen, fo 
Daß fie, wenn fie auf ein Waſſer floffen, Durche ! 

ſchwimmen, die ihnen im Wege liegende Schiffe "i 
beiteigen, und an der andern Seite wieder hinaus 
fpegiren, um ihre Marfchroute nicht zu ändern, |) 
Wo fie an Wiefen und befaete Felder Fommen, || 


traide bis an die Wurzeln ab, dahero fie wohl 
Schnitter heiſſen moͤgen, und dieſer Landplage 

halber ſind oͤfters oͤffentliche ch angeleli 

worden. 03 B 
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6. Die Braſtlianiſche Kaninchenmaus. 
BI 3 Mus Paca. 


> Da diefes Thier eigentlich in Brafilien zug 
Haufe iſt, fo geben wir demſelben dieſen Beyna Fraſi. 
' men. Es wird fonft Paca genennet. Der Schwanz 

iſt Eurz, die Fuͤſſe Fünffingerig, Die obern 
Schneidezaͤhne ftehen einfah, Die Ohren find 
zund, und mit Haaren befegt. Ueber den Augen, 

an den Scläfen, und an der Kehle befinden ſich 
Warzen. Die Haare (ind hart, wie Schweins» 
haare, der Nücen ift braun, und an den Seiten 

‚ befinden fich drey gelbe mit Sprenfeln beſetzte 
Stride. Der Bauch ift weißlicht. Die Groͤſſe 

Des Körpers ift etwa zehn Zoll in der Laͤnge, und 

\ verhälenißmäßig dicke; der Kopf iſt dicke, wie ein 

\ Kogenfopf, aber nad) Art der Mäufe zugefpigt, 
und am Maule mit Borften befegt. Es giebt eis 
nen grungenden Laut, wie die Schweinchen, und 

hat einen Gang wie die Kaninchen. Das Fleifch 

it fett und eßbar; fie werden von Hunden gejaget. 
 Tonfion Tab, LXIN. 


7. Das Murmelthier. Marmota. 

Die Savoyarden tragen bey ung fehr oft . 
in einem Kaͤſtgen ein Thierchen herum, welches neichiee 
wir Murmelthier nennen, weil es unter dem Mar- 
Trinken ein Murmeln von fic) hören laͤſſet. Die, mota. 
fes hat, wegen feiner haarigten Haut viele Urdn,. B sem 
lichkeit mit den Bären, daher es auch. vorn dem nuug. 
‚ Griechen Arktomys genennet wird. Den den 

, Ttalisnern führer es den Namen Murmont, Mar- 

‚ mota oder Marmontana, und. bey den Graubuͤn⸗ 

‚ dern Montanella, welches alles eine Bergratze bes 
auten fol. Im Franzoͤſiſchen iſt es unter dem 
Namen Marmotte befannt. 

ji wu Die 
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7: ‚Die Groͤſſe iſto hngefaͤhr mie eine kleine Katze, aber 
Mur. der Haare wegen dicker. Der Schwanz iſt nicht fo 
— und eine Handbreit lang. Der Kopf iſt 
mota. efwas rund, die Packen find aufgerrieben, bie Oh⸗ 
Kenn ren kurz, haaricht und rund. Die untern Voͤr⸗ 
zeichen. derzaͤhne weichen mit den Spitzen von einander ab, 

' Die obern find breit und gelb, mithin das ganze 
Gebiß wie am Pier; oberhalb und unterhalb den 
Augen figen Borſten, namlich fechs oben, und fies 
ben unten, und zu beyden Seiten der Schnauße 
find aleichfalls einige Neiben Porften befindlich. 
Un den Kinterfüffen find fünf Singer, mit fangen 
Naͤgeln, an den Börderfüffen aber nur vier. Der 
Ruͤcken ift aſchgrau, oder auch roͤthlich, die Weir 
chen und die Füffe fallen etwas ins aelblichte; der 
Schwanz it ſchwarz. Bon der Kehle bis zum’ 
After gehet eine Math. Ihr Alter bringen fie auf 
zehn Jahre. | 


Sie fieigen in Menge auf den Alpen herum, 
Ledens⸗ machen fich tiefe Höhlen in die Erde, und wohnen 


a vom Detober bis im April darinne, wo fie faſt 


die mehreſte Zeit in einem tiefen Schlafe durch⸗ 
bringen: denn wenn es Winter werden will, ſchlep⸗ 
pen fie Stroh in ihre Höhlen, und bereiten ſich 
ihre Neſt; gehen fodann mie der ganzen Familie 
binein, und machen die Defnung fo kuͤnſtlich zu, 


daß man fie nicht entdeckt. Sie laffen fich leicht 
zahm machen, lernen Kunſtſtuͤcke, warten auf, und 7 
nehmen die Speifen mit der Hand, oder den Bör« 7 


der uͤſſen an, und bringen felbige alfo, wie die Affen 


an den Mund, da fie denn, wie die Eichhörner, | 
dazu fißen. Ihre Nahınng in der Wildnig beften 
het in Wurzeln, Kräutern, Früchten, auch Käfernund | 
Heuſchrecken, zahm gemacht lieben fieBrod, Käfe, | 
Brey und was man ihnen nur giebee. Sie rien | 


chen unangenehm, nagen Meubeln und Kleidung 


ente | 
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entzwey, naſchen gerne, und fangen, wenn man 
fie nicht anhaͤngt, allerley Unfug an. 








Den der Zergliederung fand man zwey fin⸗Anat⸗ 

gerdide Striemen Fett, welche als Fortfäge der Anmer— 
Fetthaut der Mieren , unter den Bauchmuffuin kung. 
über alle Därmer hingiengen, und das Netz bis 
an das Schambein bedeften. Der Magen iſt 
klein, und einem Menfchenmagen ähnlich; die 
 Därmer find faft allenthalben gleich dicke, und 
zehn Schuh fang. Die Leber beftehet aus abge 
ſonderten Drüfen, wie bey jungen Kindern, und 

it hochroth. Das Milz ift graß und platt; die 
Ruͤckdruͤſe doppelt, wie bey den Hunden. Die 
Hoden liegen in den Weichen verborgen ; die Dber« 
Hoden find, wie ben den Stachelfchweinen, von den 
Hoden abgefondert. Die armen Savoyarden und 
Tyroler effen die Murmelchiere , doc ift ihr 
Fleiſch ranzig, zähe und efend. Das Fett derſel⸗ 
‚ben bat in den Arzeneyen eine erweichende und 
fehmersftillende Kraft. Ä 

In Polen findee man aud) gelblichte Mur⸗ 
 ielthiere, deren Kopf und Schwanz etwas roͤth⸗ 
| licht, übrigens aber mit dem vorigen Murmelchier 
\ übereinftimmig iſt. Sie werden daſelbſt Bobak 
und Swvilzez genannt. | 
8. Das amerifanifche Murmelthier.- 
Maus Monax. 


| 

} 

\ 5 Diefes Thier, welches vorzüglich in der Pro» 8. 
; pin Mariland, in Nordamerica wohnet, und San, 
inem Murmelthiere ganz ähnlic) it, iſt etwas ae | 
‚ geoffer als ein Kaninchen. Die Augen find fchwarz, 
und ragen hervor, die Ohren kurz und rund; an 
der Schnauͤtze befinden fi Schnurrbartshaare. 


| v4 Die 





2. re 
Ameri- ne unvollfommene, die Hinterfuͤſſe aber fünf Zaͤ⸗ 
ET ben, davon die letztere fürzer iſt; alle aber find fie 
Monax ie fangen feharfen Nägeln beſetzt. Der Körper 


ag 
ER 


1 


A 


Ya 


giſche Murmelthier, woſelbſt es haͤufig gefunden 


1 
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Die Voͤrderfuͤſſe Haben vier volkommene, und eh 

















ift haaricht , auf dem Ruͤcken dunkelbraun oder 
aſchgrau, an den Seiten eimas heller von Farbe 

und am Unterleibe weißlicht; nur find die Nägel, 
Zähen und Füfle, bis an die Verſen, fchmwarz. 
Der Schwanz ift fo lang als die Fülfe, und von 
oben mit braunen und ſchwaͤrzlichten Haaren befegt, 
unten aber kahl. 


9. Der Hamfter. Mus Cricetus. 
Briſſon nennet diefes Thier das ſtraßbur⸗ 


‚rd, und den Namen Rornferkel führer, weil es 
das Korn in Saͤckchen, die ihm unter den Kiefer 
liegen, nach feiner Höhle fortfchleppr. Die Por 
lachen nennen es Skrzeczek und Chomik, man 
findet es aber allenihalben. 4 
Die Gröffe dieſes Thieres ift faſt mie ein 
Eeines Kaninchen. Die Fuͤſſe find fur; , der 
Schwanz erwa acht Zoll lang, die Ohren rund, 
die Farbe von unten ſchwarz, an den Seiten roͤth⸗ 
lich, und dafelbft mit dreyen weifen Flecken oder 
Streifen beſetzt. Die Kehle iſt gleichfalls weis. | 
Doch giebr es in Anſehung der Farbe und Zeiche 
nung viele Verſchiedenheiten, und die teutfchen 7 
und thuringifchen find mehr bunt, als die afiis 
canifchen. Das Fell ift zart, Die Haare fein, 
und man fucht fie zum Pelzwerk. a. 


Die Kiefer der Hamfter find mit einer wei⸗ 
ter Haut Uberzogen, die fich in einem eyrunden 
Baͤlglein zu beyden Seiten ausdehnen läffer, in | 

g deren | 
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deren jebe eine Handvoll Gerraide gehet. Hierinne 9. . 
fehlen diefe Thiere von den Kornböden und von Hamfiee 
dem Felde , durch wiederholte Gange, eine beträcht: te. 
liche Menge Getraide, welches fie in ihre unter . ' 
irdiſche Magazine auffchürten, denn fie graben fich 
tiefe Höhlen, mit zweyen Zugängen, die in drey 
oder mehr Löcher abgerheiler find. Eines dienet 
ihnen zue Wohnung, das andere zum Magazin; 
Das dritte für ihren Unrath, und fo ferner. | 

Sie leben paarmeife, beiffen fich aber laͤſter⸗ 
lich, und bringen dadurch oft eine ganze Hamfters 
nachbarfchaft in Zumule. Sie werfen zweymal 
im Jahre, und jedesmal feche Junge , für welche 
fie eine befondere Höhle machen, und alfo zur Auferz 
ziehung eine eigene Kinderfiube halten. Man 
ſucht fie gerne auszurotten, um ihnen den geſtoh⸗ 
fenen Borrath abzunehmen, und man kann fie 
‚ am beften mit einem in Honig und Mehl gekne⸗ 
beten Pulver von weifer Nießwurz aus der Welt 
ſchaffen. Sonft ift ihr Fleiſch eßbar, und die 
Sungen laffen fich , wie die Eichhörner, zahm 
machen. r 
Zu dieſer Art gehöret auch eins lang erg 
 fireckte gefchmeidige Zieſelratze, welche einen Fur ren, 
zen Schwanz, aber Feine Ohren hat, und wegen 
der geſtreckten Oeftalt, von einigen zu dem Wie 
‚ felgefchlechre gezählet worden. Die Farbe derfels 
ben ift aſchgrau. Venedig und Erostien ift das 
Baterland, woſelbſt es die Nüße zu fammlen, 
und in die Löcher der alten Bäume zu verſtecken 
pfleget, um ſich eine Provifion aufzuheben. 





10. Die Feldmaus. Mus terreſtris. 


Wir kommen nun endlich auf diejenigen Ar ⸗ zuß 
ten ber Maͤuſe und Ratten, welche auch rei 
| Y$ dem itıis- 
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*2. dem gemeinen Mann unter dieſen Namen bekannt 

Feidmn. find. Daß es viele Arten dieſer Thiere gebe, ha— 
rre· 

tis. ben die Naturforſcher von jeher angemerkt, und 

Briſſon macht insbeſondere zwoͤlf Arten nambaft. 

Der Kitcer macht den Anfang mit gegenwaͤrtiger 

Feldmaus, welche er folgender Geſtalt befchreiber, 


en Dee Schwanz ift von mittelmäffiger $änger 9. 
xeichen und har dünne Haare, die Börderfüfe haben faſt 
vier Zaͤhen, und die hintern fünf. Die Ohren 

find fürzer als die Haare der Haut, indem die Haaz F 

te länger find als an den gewöhnlichen Mäuien, 

auch ift die Gröffe diefer Maus faſt wie eine Na 

“Se, wohingegen der Schwanz viel Firrzer aber lang 
baaricht iſt. Der Körper ift bräunlicht, der Um 

terleib etwas blaffer, jedoch nicht weiß, der Kopf 

dicker als an anderen Mäufen. Die Baden find 
aufgetrieben, und die Fuͤſſe länger als gewöhnlich. 


Lens —|4Sie wohnen auf dem Felde in Schlupf⸗ 
art. winkeln und Erdrigen, freffen die Wurzeln des 
Getraides ab, ftellen den jungen Enten nach, und 

gehen zu Wafler. Zu gemiffen Zeiten vermehren 

fie ſich Häufig, oder werden vielmehr durd) eine 

ihnen günftige Witterung erhalten, daß fie weder 

durch Froſt noch durch Ueberſchwemmung in ihren 
Höhlen unter der Erde umkommen, und alsdann 

find fie als eine wahre $andplage anzufehen, indem 

fie (ehr viele Saat auf dem Felde verderben. ea | 

27 

11. Die Waſſerratze Mus amphibius. 

| — 

Ir. Weil diefe Nase hinten mit Schwimmfüflen 
Waſſer⸗ verſehen iſt, wurde fie von dem Ritter vormals 
ne pi. unter die Biber geſetzt. Sie ift namlich) die gemöhne ⸗ 
bius. liche und befannte Wafferrage, die in waͤſſerichten 
Gegenden häufig gefunden wird, woſelbſt fie — ‘ 

en 
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den Ufern der Gewäffer ‚ und hinter den Pallifaden _ rn. 
End often Mauren, die im Waffer ſtehen, aufhaͤlt. Vaſſer⸗ 
Dir Schwanz iff lang und hagricht, und die Zähen Anchi- 
‚der Hinterfüffe mit einer Haut verwachſen. Die bius, 
Farbe ift ſchwarz grau, Die Sänge des Körpers 

it fechs Zoll, der Schwanz hält vier und ein viers 

tel Zoll, und der Kopf zwey Zoll. Die Augen 

find ziemlich groß. Die Ohren furz, rund, und 

faft unter den Haaren veriteeft. Un den Voͤrder⸗ 

füllen vier und an den Hinterfuͤſſen fünf Zähen, jes 

doch haben die Voͤrderfuͤſſe ſtatt der Zähen einen furs 

zen ſtumpfen Nagel. Man fängt fie in den Fifchreir 

fen, denn fie fchwimmen, und rauchen fich unter 
Waͤſſer. Das Baterland ift Europa und Africa. 


12. Dausraße, Mus Rattus. 


— 12. 
Diefes Thier ift gewöhnlich unter der latei⸗ Hause. 
‚nifchen Benennung Glis, wovon der Ritter die Kattus. 
anze Drdnung mit dem Namen Glires belegt, ver Benens 
Banden worden, und wird faft in allen europäifchen nung. 
Sprachen von dem fianz. Rat auch auf gleiche 
Weiſe, nämlich bey uns Rage, Holl. Rott, Ital. 
‚Rato di Cala, oder Hausrage und dergleichen ges 
nennet. 

Der Koͤrper der Nasen ift etwa fechs big fie, Kenn» 
ben Zoll. Der Schwanz ein Drittel länger als FH. 
die Körper, und mehrentheils nackt an den Voͤr⸗ 
derfuͤſſen, vier Zähen und einen Nagel ftatt des Dau⸗ 
mens, an den Hinterfüffen fünf. Die Farbe ſchwaͤrz⸗ 
lich oder braunlich afchgrau, 

Sie follen zuerft durch ein Schif aus Ameri⸗ re 
ca nad) Antwerpen gekommen feyn. Allein es ift Bun 
wohl zu vermuthen, daß fie fich von jeher allenthals 

ben in Europa aufgehalten haben, wenigftens find 
‚wenige Derter in Europa, wo man fie nicht in 
Menge 
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12. 


— Heuboͤden, in Kornhaͤuſern, in den Schiffen, in alten 
attus. Rinnen und Abtritten, unter den Dielen und ges 


Anato⸗ 
miſche 
Anmer⸗ 
fung, 


‚eine neue Fracht holen. Man Fann leicht erach⸗ 


























Menge antveffe. Sie wohnen in Ställen, auf 


bretterten Tennen. Doch ift es merkwuͤrdig, daß es 
gewiſſe Erdftreiche giebt, mo fie fich ( vielleicht wer 
gen mineralifcher , Ichwefelichter oder arfenicalifcher 
Ausdünftungen) fihfechterdings nicht aufhalten, oder. 
fterben. Wenigſtens kommen ſie nachPontoppidans 
Bericht in Norden nicht weiter als bis Helgeland, 
und wenn fie auch durch Schiffe dahin fommen, ſter · 
ben fie doch bald. Ein aͤhnliches hat auch in Har- 
danger im Stift Bergen ı und aud im Stift 
Aggarhus ftatt, fo wie man aud) im mittelländiz 
ſchen Meer gIuſeln antrift, wo feine Maͤuſe bleiben. 


Sonſt ſind ſie an vielen Oertern und beſonders 
in warmentändern, eine Landverderbleche Plage. Sie 
find heißhungerig und freffen einander in der Noch 
felbft auf. Die Kornböden müffen für ihnen wol be⸗ 
wahret werden, denn ſie werden gar bald mit einem 
Haufen Getraide fertig, und haben eine beſondere Ge⸗ 
ſchicklichkeit das Korn wegzuführen, indem fie alle. 
ihre Haare in die Höhe richten, ſich ruͤcklings i in den 
Kornhaufen hinein ſchieben, und alſo eine gute Hand⸗ 
voll Getraide auf einmal zwiſchen ihre Haare ber 
kommen, worauf ſie die Haare niederdrucken, und mie 
dieſer Fracht wohl beladen nach ihren Schlupfwin⸗ 
keln eilen, woſelbſt fie ſich wie die Hunde ausſchuͤt⸗ 
teln, das Getraide fallen laſſen, und gleich wieder 


ten, daß auf diefe Weife ein halb Hundert Ratzen in 
einer Nacht (dom etwas vor ſich bringen. Man 
glaubt, daß die Ratzen i im Alter weiß werden, we⸗ 
nigſtens hat man oͤfters weiſſe Ratzen geſehen. 


Die innere Bauart dieſer Thiere kommt gaͤnz 
lich mit den Maͤuſen uͤberein. Nur findet man a ' 
| 
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in ihree Blaſe einen Stein , dergleichen Doct. 
WMorand in Paris wohl bey zehen alten Maͤnn⸗ 
hen Nasen angetroffen, deren Bildung von andes 
ven Blafenfteinen oder Bezoarfteinen fehr abweicht, 


| Es ift nämlich bekannt, daß ähnliche Steinen 
im Thierreich erzeuget werden, die aus einem Kern 
beitehen, um welchen ſich immer eine fage nach der 
andern anlegt. Allein die Grundlage der Rattenſtei⸗ 

ne ift ein dünnes vierecfigtes Schieferchen faft wie 
Frauenglaß; auf diefem Schieferchen legen fi) zu h 
beyden Seiten fandigte Theilchen, wie Eleine Nadeln 

an, und erhöhen daffelbe in Geftalt eines fpigigen 
Vierecks. Sie wachen von der Gröffe eines Hanf- 
faamens zur Sröffe eines Kirfchferns , und es befin» 

den fic) zuweilen wohl zwölf folcher Steindyen in ei» 

ner einzigen Blaſe. ; 


13. Die Hausmaus. Mus muſculus. ° — 


Der Rahme Maus, Schwed. Muus, Holl. —0 
Mois und Engl Moufe, fommt von dem Igteini: 
fchen und griechifchen her, aber der Jtal.Sorice Denen 
und Sorgio di Cala, wie aud) der Sranz. Souris, nung. 
iſt von dem lateinifchen Sorex abgeleitet, Dahingegen 
wird dieſes Thier Hebr. Achar, und Arab. Phir 





oder Phar genennet. 

| Der Schwanz ift mehrentheilsnacend. An den Kenn 
' Börderfüflen find nur vier Zähen und Fein Nageleichen. 
‚ Mate des Daumens, (wie fonft bey den. Rasen) 
vorhanden, die Hinterfüffe aber haben fünfZähen. 
Die Groͤſſe ift etwa zwey Zoll, und die tänge des 
Schwanzes drey Zoll. 


| Dar Magen diefer Thiere it einer Saskpfeife 
ähnlich. Der dicke Darm fieher von dem Unrath 
knotigt aus: der. geradr Darm ift weiß und fo dünn, 

k wie 
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wie ein Faden. Die Milz, die Leber und Nieren - 
find roch. Das Herz ift mittelmäffig oroß, liege 

fchief in der Bruft, und kehret die Spitze nad) den, 
linfen Seite, die Hirnſchaale ift ſehr duͤnne und faſt 
durchſichtig. Das warme Blut derfelben hat bey 

Gefchwulft der Mandeln eine zertheilende, und der 
Koch eine purgierende Kraft. 


1. 14. Die Haſelmaus. Mus avellanarius. . 


Im. 
— Diefes Thier, das zwar allenthalben in Euros 


narius. pa in den Wäldern zu finden ift, aber befonders in 
Schweden angetroffen wird, iſt unter erlichen Bere 
fchiedenheiten das kleinſte. Der Schwan; iſt etwas 
Eürzer als der Körper und haaricht, die Voͤrderfuͤſſe 
haben vier, und die Hinrerfüffe fünf Zähen, Doch 
ift der Daumen an den Hinterfüffen ffumpf. Der’ 
Körper ift rörhlicht,.die Kehle weißlicht. Es hat 
die Eigenfchaft, die Nuͤße und Eicheln in den Waͤl⸗ 
dern aufzulefen, und das überflüflige zur Provifion zu 
verfiharren. Die Gröffe ift wie eine gemeine Maus, 


Verſchie Es giebt aber noch eine Verſchiedenheit, die 
a fich von diefer in Gröffe und Farben unterfcheidet, 
naͤmlich: die Waldmaus, Stanz. Loir, Ital. 
Calero oder Gliero, Der Körper iff vier und 

einen halben, der Schwanz aber drey und einen 
halben Zoll lang; die Füffe wie bey den Nasen, 

die Haare auf dem Rüden afchgrau, am Bauche 
weißlicht. 7 un 


Die oben zuerſt befchriebene Hafelmaus wird | 
Stanz, Croquenoix oder Nußbeiſſer, und Ital. 
Mofcardino genennet. Die $Engelländer geben 
ihe den Namen Dormoufe oder Sleeper, welches 
Schlafmaus, oder das in Deutfchland fehr bee | 
kannte Wort Schlafratze bedeutet, Die ne ’ 
MAT. ie⸗ 
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dieſer legten Benennung ſtammt won der Eigenfchaft 
er, Die diefe Thiere haben, faft den ganzen Win. 
er in ihren Schiupfwinfeln, nach Art der Murmels 
thiere, ſchlafend Burchzubringen. 


Kan s. Die Eichelmaus. Mus quercinus. 


Der Schwanz iſt lang, etwas ſchwaͤrzlicht und € r 
haaricht, unter den Augen und Ohren befindet ee 
‚ein ſchwarzer Flecken, die Länge des Thieres ift Fünf querei-- 
und einen halben Zoll, der Schwanz vier Zoll. Aufnus. 
dem Leibe dunfel, und von unten bloß afchgrau, 

Die Börderfüffe haben vier und die Hinterfüffe fünf. 
Singer. Diefes Thier wurde vom Plinius Sorex 
genannt. Sin Frankreich führer es den Namen 

ER und in Spanien Raton Pequenao. Die 

B aaeniaften deſſelben ſtimmen mic der vorigen Ars 
überein. 


16. Die Erdmaus. Mus gregarius. 


N 

| Der Schwanz ift ein Drittel kuͤrzer als der 

Koͤrper, und erwashaaricht. Don oben ift der Leib 

grau, und bie Haare find an ber Wurzel ſchwarz, 16. | 

Inder Mitte roftfärbig, und an der Spitze ſchwaͤr⸗Erdm· 

Nicht. Die Kehle, der Unterleib und die Fee 
weiß. Der Kopf eyrund, die Schnauge ftumpf, 

der Rachen Flein, das Maul mit fchwarzen Borften. 

beſetzt. Die Ohren Fahl, etwas rund und ragen 

hervor. Der Schwanz weißhaaricht mit ſchwaͤrzlich 

aſchgrauer Spige. Un den Vörderfüffen hat fie 

| bier. und an den Hinterfüffen fünf Finger. Dieſes 

Thier lebt unter der Erde; wenn es frißt, ſitzt es 

| sauf ben Hinterfüfen Das Vaterland ift Deutſch⸗ 

"land und Schweden, 





| a EN 
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1. 17. Die Waldmaus. Mus fylvaticus. 


an Diefe Maus bat einen mitrelmäffigen Schwan, Ü, 
fylva- bier Border und fünf Hinterzaͤhen. Die Farbe ift 
ticus. oben grau, am Unterleite weiß. Sie wohnt im 
Gärten und Wäldern, und bohret die härteften Dres F 
ter-in einem Tage durch, t 


18. Die oftindifche geſtreifte Nase. 
Dfindr Mus ftriatus. 


CH Der Schwanz ift mirtelmäßig, und ziemlich kahl. | 


Sie hat vier Börder- und fünfHinterzähen. Die Far 
be ift rörhliche, doc; geben über den Körper meiffe #, 
Striche, welche gleihfam aus Puncten zuſammen 
gelegt zu feyn fcheinen. Die Ohren uud Fuͤſſe find 
kurz, Die Fußfohlen breit, der Schwanz die und ein 
und einen halben Zoll fang. Der Körper felbft aber 
jft zwey Zoll. Das Vaterland ift Öftindien. 
















19. Der Langfuß. Mus longipes, 


longi- : Diefe befondere Mauß hat fehr lange Hinter 
Pes.  füffe, denn fie find fo lang wieder Körper. Der 
Schwanz ift lang und haaricht, fie bat vier Voͤr⸗ 
der⸗ und fünf Hinterzähen, der Körper felbft ift gelb, 
und nicht gröffer als die Hausmaus No, 13. Der 
Kopf fist dicht am Leibe, fo daß man faft feinen 
Hals wahrnimmt. Das Vaterland find die heiffen 
Gegenden unter der Linie. 


20. . 20. Der Springer. Mus Jaculus. 
—— Dieſes Thier hat einen ſehr langen Schwanz 
ie und am Ende deffelben einen zotigten Haarbufhs 
Tab, vorne fünf und hinten nur drey Zahen. i | 


gr T- Br rer ar Far ee 


a 2 — 
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Diefer befondere Umftand ift Urfache, Daßdas so, 
Thier nicht anders, als fpringend gehen kann, wel, Sprin⸗ 
es die Gelegenheit zur Benennung gegeben bag 9° JAUr 
Aldrovandus nenner dieſes Thier, unter dem Pas N 
men Utias, ein indianifches Raninchen oder ee 
nen indianiſchen Haaſen. Die Stanzofen in 
Egypten nennen es rat de montagae, und in 
Arebien führet e8 den Namen Gerbuah, denn 

es wird in Arabien, Egypren und auch bey den Cals 

muden gefunden. Die Hinterfüffe find nach des 

Heren Haffelguift Nachrichten, viel länger als der 
Körper, und ver Schwanz wohl dreymal fo fang. 

© ift etwas gröffer als die gewöhnliche Hausmaus. 







Der Kopf länglicht, der Oberkiefer rager hervor, die 
chnautze iſt mit Boriten befegt. Die Augen ragen 

hervor, find groß und fihwars, die Ohren lang, breit, 

kahl und dünne, die Voͤrderfuͤſſe kaum einen Zoll 

fang, die Finger haben krumme Nägel. Die Hinter» 

fuͤſſe find drey Zoll fang, und unter den Knien kahl, 

Die Finger an felbigen haben kurze, gerabe und fpis 

Bige Nägel. Der Schwanz ift fo dick wie ein Feder⸗ 

‚Ziele, neun Zoll lang, über und über mic dicken 

"kurzen Haaren, an der Spitze aber, mit langen 
fanften Haaren befegt, welche einen Buͤſchel machen. 

Auch find die uͤbrigen Haare am Sürper ſauft und 

"lang, obenher und am Schwanze Maufefärbig, am 

Dauche aber und an der Schmwanzipige weiß. Die 

Ohren hingegen und die Füffe find fleifchfärbig. Dee 

‚Herr Haſſelquiſt fand diefes Ihierchen an Der er⸗ 

* egyptiſchen Piramide. Siehe Tab, XX. 

8. 2: \ \ % 

| So mie diefes Thier in der Geftalt ganz be Lebens⸗ 

ſonders iſt, alſo iſt auch die Lebensart ſonderbar. A’ 

Die Voͤrderfuͤſſe nämlich dienen demſelben nicht um 

| su gehen, fondern Die Speiſen an den Mund zu brins 

gen und fich feit zu ii es jeher uud ger 
: bet 


N 
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het, oder ſpringet vielmehr auf den Hinterfuͤſſen, da 
Doch die Affen und Meerkatzen ihre Voͤrderfuͤſſe auch 
zum gehen gebrauchen. Wenn es fid) der Voͤrder⸗ 
fuͤſſe nicht bedienet, fo fiehet man fie gar nicht, da 
fie unter den Haaren verborgen fteefen. Am Schlaf 
legt es die Hinterfüffe unter den Leib, und ruhet 
auf den Knien. Den Tag aber ruhet es, und des 
Nachts gehe es herum. Es frißt Brod, Waitzen 
und vorzüglich Seſamſaamen. 






21. 21. Der Siieger. Mus volans 


alanıı Den Beſchluß macht endlich eine fliegende 
Tab. Maus, welche von andern Schrifrftellern unter. 
ı RRf.3.die amerifanifchen fliegenden Eihhörner ift geſetzet 
worden. Dieſes Thier hat einen langen zotigen 
Schwanz, vier Voͤrder und Hinterzähen. Die Haut 
ift an den Seiten von den Ohren an uͤber die 
Fuͤſſe bis zum Schwanze uͤberwaͤchſen, — es 
im Stande iſt zu fliegen. Um diefe Haut liege 
ein gefaltener fchwarzer Nand. Die fänge des 
Körpers ift vom Maul bis zum Schwanze ohnges 
fähr fünf und einen halben Zoll, mithin erwas 
Heiner, als ein Eichhörnchen, oder fo groß wie 
eine Ratze. Die Obren find groß, der Schwanz 
breit und laͤnglicht rund, die Farbe obenher roͤth⸗ 
lich, und am Unterleibe gelblich afchgran. An der 
Noſe Hat ee fünf Reihen Schnurrbartshaare, und 
-an den voͤrdern Augenmwinfeln fünf Borften. Es 
iſt uͤbrigens unter feiner Urt ein ſehr biffiges Thier, 
Den Tog über fihläft es, und gehe Des Nachts 
herum. Das Daterland it Dirginien und ‚oe 
‚lab, 'AX.f, 3 
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25. Geſchlecht. Das Eichhorn, 
1 Sciurus. x 


— — 
— — 





kiouros iſt die griechiſche Benennung, die im Geſchl, 
Pat. angenommen ift, da man es fonft Piro- Benen⸗ 
las, Spiriofus, und Scurulus nennete. tal. Schi- nung. 
tivolo, Schirato oder Schiratolo, Engl Squirrel, Kenn⸗ 
Stanz. Ecureuil, Poln. Wyevvyorka, Schwed, zeichen, 
Ikorn , Holl. Eckhoorn oder Inkhoorn. Ri 


Die Kennzeichen find, daß die Thiere dieſes 
Geſchlechts oben zwey feilformige, und unten zwey 
platte Schneidezähne haben, Es gehören folgende 
Urten biebr, v | 


1. Das gemeine Eichhorn, Sciurus yu- 7, 


oarl gemeing 
garıS, vulga= 


\  Diefes Thierchen, das bey uns fo Häufig in den "* 
Zannen- Wäldern angetroffen wird, hat die Gröffe 
eines Wieſelchens und eine fehr niedliche Geftalt. 
"Die Ohren find an der Spitze mit langen Haaren 
beſetzt. Vier Zaͤhen befinden ficy an den Voͤrder⸗ 
und fünf an den Hinterfuͤſſen. Nur haben die 
Börderfüffe fatt eines Daumens einen ſtumpfen 
Fortſatz oder Nagel. Die Farbe am Ruͤcken, Kopfe 
‚und Schwanze ift des Sommers fuchsrorh, im Wins 
ter mehr gran, unter Der Kehle und unten am Bauche 
weiß. Der Schwanz iſt mit langen Haaren gleichfam 
Wedelfoͤrmig beſetzt, und ſtehet allezeit in Die Höhe, 


33 Sit 


18 










Lebens⸗ 
art. 


2. 


ſchwarze wird eine groſſe Art gefunden, Die ganz ſchwarz ift 


niger. 


3: 
aſchgr. 
Cine- 


zus 
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-challotl thliltic. 


fuͤſſen fuͤnfZaͤhen vorhanden. Der Ruͤcken aſchgra 


ten, weil ſie den Dinkel verderben. 
























Sie leben in den Waͤldern, auf den Baͤumen, 
naͤhren ſich von Nuͤſſen, Eicheln Tannenkernen 
und Beeren, bringen ihre Speiſe mit der Hand zum 
Munde, figen aufgerichtet , bedecken fic) mir dem 
Schwanze, und laſſen ſich ſehr zahmt machen. Sie ha⸗ 
ben, wie die Ratzen, einen blinden Darm, der groͤſſer 
als der Magen iſt. Ihren zuſammen geſuchten, 
Speiſevorrath vergraben ſie. Ihr Neſt iſt rund und 
von Moos zubereitet, Die Marder ſtellen ihnen 
nach. Ahr Fell wird zu Pelzwerk gebraucht, das 
Fleiſch iſt eßbar. Es giebt in Schweden auch ſol⸗ 
che, die weiſſe Fuͤſſe und einen weiſſen Schwanz ha⸗ 
ben, und in Sibirien hat man aud) ganz weiſſe. 





2. Das ſchwarze Eichhorn. Sciurus niger. 
— Amerika, und beſonders in Mexico 


zuweilen aber auch einen weiſſen Ring um den Hals | 
oder eine weile Nafe, Ohr⸗ und Schwanzfpige fuͤh⸗ 
vet, Die Amerifaner nennen felbige En tel 


IN 


2. Das aſchgraue Eichhorn. sciurus 


cinereus. 


Eine noch gröffere Arc Hält ſich in virghien 
auf, Die wohl viermal groͤſſer iſt, als Die gemeine, 
Der teib und die Glieder find auch verhaͤltnißmoͤſſi 
viel bicker, der Kopf und die Ohren hingegen kuͤrzer 
An den Sörderfüffen find vier und an den Hinter 


an den Seiten ein roſtfaͤrbiger Str), am Baͤuch 
weiß. Der Schwanz iſt fang, und bat ſehr lang) 
Haare. Man ſetzt Preiſe auf | fie, um fie auszurot| 


4. Dat 


x ' 


2 Geſchlecht. Das Eichhorn. 357: 
4 Das gelbe Eichhorn. Sciurusflavus. 4 


: geibe 

Diefes Thierchen tft nur Bald fo groß, als das Havus, 
gemeine Eichhorn, und in America, befonders Lars 
thagene zu Haufe. Die Ohren find etwas rund, 

Die Fuͤſſe fünffingerig, der Schwanz länglidyt rund, 

und mic kuͤrzern Haaren befegt, ald an dem gemei⸗ 

nen Eichhorn. Die Farbe der Haare ift gelb, fie 
haben aber weiſſe Spigen. Der vordere Daumen 
beſtehet faft allein nur aus einem Furzen Nagel, 

Die übrigen Finger aber baden lange Naͤgel. 


5. Dad Wigfeleihhörndyen. Sciurus _ 5. 
E Bel En 
ESs iſt dieſes Thier, welches fih auch in Ame⸗ Ina 
rika und Aſia aufkält, unter dem Namen africas 

niſch Wieſeleichhoͤrnchen bekannt. Die Voͤrder⸗ 

füfe find vierfingerig, und die hintern haben fünf 
Finger, Die Farbe ift grau. Ueber den Leib gehen 

Dren gelbe Striche, der Schwanz ift weiß, und hat 
ſchwarze Striche. Die Ohren find rund, der 
Schwanz nicht Wedelfürmig. 

















6, Das africanifche Eichhorn, Sciurus 
I getulus. 3jus. 


| Tab. 
Aus den innern Theilen von Africa fommt XXL f.= 

ein braunes Eichhörnchen, welches die Sänge her- 

ab vier weite Striche hat; die Ohren ftehen nicht. 

‚gerade, find Elein und etwas rund. Dieſe Zeichnung 

Der Striche und die Abwechfelung der braunen, 

| fd warzen und weiffen Farbe, giebt diefem Thierchen, 

| welches etwas Eleiner als das gemeine Eichhorn ift, 

eine befondere Zierde. Tab. XXI. fig. 1. 

Me 33 7. Das 
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7. Daß geſtreifte Eichhorn. Sciurus 

— ſtriatus. 

zn, Diefes Eichhörnchen ift nicht gröffer, als eine 
gemeine Maus, die Farbe ift gelb, und über den 
Leib geben fünf braune Striche, Es wohnet im. 
mitternächtigen America, wo es Roeflelvisla ges 
nennet wird, desgleichen wird es in Sibirien gefun« 
den. Es hält fi) unter der Erde auf, und macht 
fih daſelbſt Höhlen mit verfchiedenen Kammern, um F 
den jedesmaligen Vorrath von Proviant zu bewah⸗ 
ren. An den Börderfüffen find vier, und an den 
Hinterfüffen fünf Zaͤhen. Tab, XXI, f. 2. 


Det, Wenn man Briſſon und andere Schriftfteller 
ra Nathe ziehet, findet man von mehreren geftreife 
ten Eichhoͤrnern Nachricht, die einige Veraͤnderun⸗ 
gen in Anſehung der Striche und Farben an ſich 
haben. Als das Brafilianifche, gelb mic weiffen 
Strichen jur Seiten; ein anderes aus Neuſpa⸗ 
nien , Maufefahl mit weiſſen Strihen auf dem 
Ruͤcken. Ein anderes aus Carolina, melches auch 

Unter der Erde wohnet, roth, mit ſchwarzen Str 
chen, Und dergleichen; R 


©. 8. Das Maufe Eihhörnden, Sciurus 
Il1S: ” 


Dieſes Thierchen ift ſo groß als die fliegende 
Maus, von Farbe weißgrau, und unten weißlicht, 
Der at tie an den Eichhörnern, langhaas 
richt und gras, Die Barden weiß, das Maul mit 
langen Borſten befeßt, die länger als der Kopf finde. 
Vorne hat es vier, hinten fünf Zaͤhen. 
bene Es wohnet in den üblichen Theilen von Eis 

opa , leber von Eicheln, Müffen und geucht⸗ 
nen, 


25. Geſchlecht. Das Eichhorn. 359 


nen, niftee in den Baumhöhlen, bringe neun bis 
‚zwölf Junge zur Welt, Hält ſich bey Tage ftill, und | 
ſtreicht des Nachts herum, wird im Herbit fett, 

und ziehet alsdann Haufenweiß in die unterirrdifchen 
Lcher, wo es fid) bis an den May Monat verbirgt. 
‚Das Fleifch wird gegeffen, und das Sell Dienet zu 
Pelzwerk. 


9. Das Surinamiſche Eichhorn. Sciurus 9, 
} aeftuans, aeftu- 


N Ss 
Ein anderes graues Eichhörnchen kommt aus in 
‚Suriname, welches von unten gelb ift, nnd gleich 
falls die Sröffe der fliegenden Maus hat; die Ohren 
find etwas rund, der Schwanz fo lang als der Köre 
per Es hat vorne vier und hinten fünf Zähen. 


10. Das fliegende Eichhörnchen, Sciurus 10. 


iegend- 
volans. T 


Diee Alten nennten diefes Thiee die Scytbis nel 
ſche oder tatariſche fliegende Ratze Die 
Polacken geben demfelden den Namen Wyevvy- 
orka Lataiaka.. Die Moſcoviter aber Letaga, 
Polatucha, denn es ift ein Thier, das fich in den 
nordifcyen Gegenden ſowohl in Europa, als 
Aſia und Amerika aufhält. 
Es ift Eleiner als das gemeine Eichhörnchen; 
‚Der Körper und der Schwanz find jeder etwa fünf 
Zoll lang. Die Ohren rund, die Augen groß und 
ſchwarz, das Maul mit langen ſchwarzen Borften 
beſetzt. Vorne Hat esvier, hinten fünf Zähen, alle mit 
ſcharfen Frummen Nägeln beſetzt. Die Haare find 
dicht und fanft, auf den Ruͤcken dunkel grau, unten 
| blaß und weißlicht. Der Schwanz ifigrau,. Die 
Haut zur Seite läßt ſich ausfpannen ,. und ift 
34 zwi⸗ 





* 
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zwiſchen und an den Voͤrder + und Hinterfuͤſſen ver⸗ 
wachſen, daher es fich von einem Baume zum ans 
dern auf zwanzig Nurhen wett fchwingen kann, und 
der Schwanz dienec zum Rudern, doch iſt es nicht‘ 
im Stande wie die Fledermaͤuſe zu fliegen. Es wohr 
net in den Höhien der Eichen, und macht fich das 
fein ein Neſt aus Moog, frißt Eicheln und die 
Soitzen der Dirfen, aber Feine Nüße oder Mandeln. / 
An ben pohlnifchen Graͤnzen wird es ort gefunden. 
Der Pe'z ift fanfter als von dem gemeinen Eichhorn, 
Tab. XXI, fig. 3, 


1. 17. Der Pfeilfbwanz. Sciurus Sagitta. 


(ran. Ein anderes fliegendes Eichhörnchen, welches 
Sagitta. man in Oſtindien auf der Anfel Java finder, iſt 
vollfommen, wie ein gemeines Eichhoͤrnchen, gebildet. 
Nämlich der Kopf und die Ohren find Eyförmig. 

Der Schnurrbart fo fang als der Kopf, die Ober⸗ 

lippe geipalcen, Die Unterlippe kͤrzer. Die Zahne 
braun, und etwas ſtumpf, vorne mit vier, hinten fünf 
Zähen, und an den Börderfüffen einen Fnörplichtem 
Fortſatz. Die Füfe find mir einer Haut verwachſen 

Dieie Haut iff mit Haaren, wie der übrige Koͤrper⸗ 
bedeckt, und gleichfam eingefaffet, die Fuͤſſe aber haben. 

eine fihalichte Haut, und die Finger mit den platten 
Nägeln, ragen aus der Hauthervor. Der Hodenſack 

ift groß und rauh, die Vorhaut gleichfalsrauh und, 

lang. Der Schwanz fo lang als der Körper, fehr ger 

druckt, ſtumpf, und mit langen Haaren befegt, wel⸗ 

che machen, Daß er wie ein Pfeil oder Spieß auslaͤuft. 

— 

— 
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26, Geſchlecht. Katzenartige Fleder: 
maus. Noctilio. 












SEELE 
— — 


— — 





zweyen Spitzen verſehen ſind. Die Naſenloͤcher ſind 
enlindrifch, Dichte aneinander und hervorragend. 


— vum hergenommen. 


* Amerikanifche Fagenartige Fledermaus. 


| Mit Recht hat der Ritter diefe einzige bisher 
bekannte Art von dem Geſchlechte der Fledermaͤuſe, 
worunter fie in der zehnten Ausgabe No. 5. mit dem 
\ Namen Velpertilio leporinus fund, weggenom» 
Ianen, und ein befonderes Geſchlecht daranıd geniacht. 


| Diers Thier hat eine gefpaltene Oberlippe, 
| und gleichſam einen Haafenmund, dabey aber Fluͤ⸗ 
z wie die Fluͤgelmaͤuſe, und — deswegen Ve- 

pertilio leporinus genennt, bekommt aber jetzo den 
Namen nad) dem Baterlande, weiches Amerika iſt. 
Der Kopf iſt rund, der Rachen weit, das Kinn nie 
derhaͤngend, die Nafeitlöcer rund, die Ohren groß, 
die Fuͤſſe von der Schulter an bis über Das Knie der 
\ Binterfüfie, mic Einfaffung des ganzen Schwan⸗ 
368, in einander zum fliegen verwachſen. Die Voͤr⸗ 
5 der⸗ 


Die Benennung vockilio iſt von ihrem nächtlichen 


| $ F Kennzeichen dieſes Geſchlechts beſtehet dar. Geſchl. 
innen, daß die zwey obern Schneidezaͤhne tem 


ſcharf und ſpitzig, die untern aber gleichſam mit °* DEN, 


No&tilio Americanus. YAmerie, 
Amer, 


N T. { 
Amerie. 
Amer- 
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derfuͤſſe find wie an den Fledermaͤuſen mit einem genas 
gelten Finger verfehen, die Hinterfüffe Fommen weit 
aus der Flieghaut hervor, und haben fünf mit lans 


‚ gen fharfen Nägeln verfehene Finger, Die zwey 


Schneidezähne ſtehen zwar nahe benfammen, find 
aber doch voneinander gerückt. Hundszähne find gar 
nicht vorhanden, und die Unterlippe zieher ſich in 
Dreyen alten zul, Seba, der diejes Thier 
pag. 89. befchreibet, und Tab. LV. fig. 1. abbils 
det, merket noch diefen befondern Umftand an, daß 
das hintere Schienbein gleichſam doppelt ericheine, 
weil Die zwey Röhren von einander abftehen, und 
jede mit einer eigenen Haut umgeben ift, welches, 
wenn diefes nicht durch Zufall gefchehen, merfwürs 
Dig ift. Es lebe in Amerika von Baumfruͤchten. 
Die Farbe iſt röthlicht, und weil der Kopf fonft U 
wie ein Katzenkopf ausfiehet, fo wird es die katzen⸗ 

artige Fledermaus genannt. | 


N | 
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V. Ordnung. Wiederkaͤuende Thiere. 


Pecora. 


ER Eau 
— — — — 








ER 
Ed Pie Kennzeichen der ganzen Ordnung find die, Kenn 

tr ‚ daß fie oben gar Feine Schneidezähne en 

haben, unten aber ſechs oder acht, die von den Ba: Hron. 
 Fenzähnen meit entfernet fiehen, wie aus der Hirn⸗ Tab. L, 
ſchale eines Kamels Tab. 1. fig. 6. zu erfehen ift.fig. ©. 

Die Fülle haben Klauen oder find gefpalten, und 

die Brüfte oder Eyter bangen in den Weichen bey 

den Hinterfüfen. Die meiften Thiere diefer Ordnung 

haben Hörner jedoch nicht alle, 


Unter Pecora wurden allezeit allerhand groffe 
‚und Fieinere zahme Thiere verftanden, welche auf 
dein Felde leben, und auf die Weide getrieben wer⸗ 
den, als Dihfen, Kühe und Schaafe. Wir nennen 
fie Wiederkaͤuende, weil fie ihre ſchon verfchludte 
Speiſen nod) einmal in den Mund bringen und mit 
Muffe klein kauen koͤnnen. Wovon wir vorher 
eine kleine Erläuterung geben wollen, 


Das Wiederfäuen ift alfo dasjenige Gefchäfte, 
da die Thiere die verfchluckten Speifen aus dem erften Ay 
Sammelplage wieder in den Mund bringen. Da 

Die Boͤmer diefen Behälter rumen nennen, fe ift 
Daraus ruminare entftanden. Die Öriechen nennen 

‚85 meerukazein, welches von meerukein abftams 

met, und umrollen bedeutet, weil die Speifen gleich⸗ 

ſam wieder bervorgerollet werden, 


Henens 
nung. 


au 


Vier 


Magen. 
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Zu dieſer Verrichtung wird eine beſondere 
Structur der Eingeweide erfordert, welche durch⸗ 
gaͤngig die vier Magen genennet werden. Der er⸗ 
ſte davon hat drey groſſe Saͤcke, worinne das einger 
fchluckte verfammilet, und eine Zeitlang in der Waͤr⸗ 
me erweicht wird, wornach die Thiere es wieder in 
den Mund zurücke hoblen, Flein Fauen und ordents 
lich niederſchlucken; da es denn in den zweyten Mas 
gen, und von da in den dritten oder fogenannten I 
Saltenmagen kommt. In diefem wird die Speife 
ferner verdauer, und fodann duch) den vierten oder 
legten Magen, als ein Brey, in die dünnen Daͤrmer 
gebracht. Der Schöpfer hat diefen Thieren ſolche 
Hülfsmittel gegeben. weil fie ein langes zaͤhes Fut⸗ 
ter genieſſen, welches zur Verdauung eine laͤngere 
Zeit erfordert; und wenn gleich die Pferde, Schwei⸗ 
ne, Rhinoceros, Elephanten, Eichhoͤrner, nebſt 
vielen andern Thieren nicht wiederfäuen, fo mans #: 
gelt es ihnen doch nicht an andern Hülfsmitteln. 
Es gehören zu diefee Ordnung relgende Geſchlechte. 





ge 365 





27. Geſchlecht. Das Kamel, 
Camelus, 








| iu die mehreften wiederfäuenden Thiere Geſchl. 

Hörner haben, fo leidet diefes Doc) unter Kenn» 

andern aud) bey dem Gefchlecht der Kameele eineseihen. 
Ausnahme: daher diefes Das erfte Kennzeichen ift. 
Ferner hat diefes Gefchlecht unten fechs ſtachelfoͤr⸗ 
mige Schneidezäahne. Die Hundszähne ſtehen ent» 
fernet, nämlich oben drey und unten zwey. Die 
Dperlippe aber ift gefpalten. Der Ritter zählet 
folgende Arten. - 


1. Das Kameel. Camelus Dromedarius, _ 1. 

1 \ Kameel 

Gamal iſt die Hebr. Benennung, davon a 

' Fommt der Griedyen Kamelos, und hiemit ſtim⸗ 

met der Lateiner, Camelus uberein, welches der Benen; 

Urſprung des Ital. Camello, Span. Camelo, ung, 
engl. Camel, $ranz. Chamean, und der Deut, 

ſchen und Holländer Kameel if. Nun wurden zwar _ 

\ alle Rameele von den Alten durchgängig Dromedarii 

genennet, welches von dem griechifchen Dromein, 

laufen, herſtammet, weil man diefe Thiere zu Poft- 

, Faufern gebrauchre, und darum hat der Rirter Den 

| Dramen Dromedarius bey diefer Art begbehalten; 

es will aber doch das Anfehen haben, daß man durch 

das Wort Dromedar vielmehr die zweyte Art mit 

zweyen Höckern verfkanden habe, Dahero nennen wir 

» Die» 


I. 
Ramel 
Drome 
darius. 

3 
Kenn» 
zeichen. 


Daten 
land, 
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dieſes Thier das Kamel, und folgendes den Dro⸗ 
medar. 


Die Groͤſſe dieſes Thieres iſt folgende. Die 
Höhe vom Kopfe angerechnet, ſieben und einen hal I 
ben Schub ‚ aber nur fünf und einen halben Schub 
von dem Höcer an, die Länge fechs und einen hals FF 
ben Schuh, der Schwanz zwey und einen halben I 
Schub, der Kopf nur ein und zwanzig Zell, und | 
nach Verhaͤltniß des Körpers ſehr Flein, der Hals E 
hingegen lang. Der Rücken ift erhaben rund, und F 
hat oben aufeiner ſchwuͤhlichten Anhöhe einen Buſch 
langer Haare, welche ſich in die Höhe richten, und 
dem Hocker ein gröffer Anfehen geben, als er wuͤrk⸗ 
lich austräge. Am Kopfe und Halfe befinden fich 
ähnliche fange Haare; die übrigen Haare des Koͤr⸗ 
pers find kurz, gleihfam wollicht, und von weiß 
grauer Farbe, wohingegen die Haare am Schwan» 
ze fteif, und wie kurze Pferdehaare befchaffen 
find. An den Börderfüffen befinden fich vier, an 
den Hinterfuͤſſen zwey, und vorne an der Bruſt eine 
harte Schwiele, oder Ihwühlichtes breites Schild 
der Haut, auf welchem fie im liegen ruhen. Ob 
dieſe ſchwuͤhlichten Schilde erft durch ihr Lager in der 
tängeder Zeit entftehen, oder ob fie Damit zur Welt 
fommen, ift noch unbeftimmt. } 

"Die Fußſohlen find von oben gefpalten, und 
die zwey Zähen haben an dem Ende einen Nagel, 
Unter diefen Zähen aber liegt, wie ben den Bären 
und Kagen, ein erhöhtes Fleiſch; wie ein Küffen, 
welches mit einer ftarfen dicken Haut überzogen iff, 
Siehe TJonft. Tab. XLI. XLII, { 

Es wohner dieſes Thier eigentlich in Aftica,! 
Egypten, Arabien und dem ganzen Theile von! 
Alien, welcher an der europäifchen Türkey und) 
an Africa anftöße, laͤſſet ſich auch weiter a 

uͤh⸗ 
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führen und gebrauchen, fo weit das Klimat hinlaͤng 1. 
lid) warm ift, wie denn öfters dieſe Thiere faſt amel 
durch ganz Europa zur Schau herumgeführet und garius.. 
lange im Leben erhalten werden, | 
Sie nähen ſich von allerley Kräutern, Difteln Lebens» 
Dornen, Aeſtgen und Blättern der Bäume, Heuart. 
und Graß, desgleihen Mehlteig und Nudeln, auch 
trockenem Obſt und gedörrten Fifchen, und haben zu 
Erhaltung ihrer Geſundheit eine ziemliche Menge 

alz nöthig, wohingegen fie vierzehen Tage und noch 
länger ohne Trinfen bleiben koͤnnen; dann aber, wann 
ſie trinken, nehmen fie eine groſſe Menge Waſſer 
au fi. Sie find fehr zahm, lernen alles, und laſſen 
Mich Faft mie Worten regieren, nur kann man fie in 
| der Brunſtzeit nicht zaͤhmen, daher man mehrentheils 
berfihnittene Männchen gebraucht. Sonſt paaren 
fie fi) im Monat Jenner, und zwar hinterwärts, 
weil ihre Ruthe einwärts gebogen ift, Das Weib⸗ 
hen trägtein Jahr, und warter hernad) wenigftens 
ein Jahr, ehe es fich mieber decken laͤſſet. Ihr Me 
ter bringen fie über funfzig Sabre. 
Sn Arabien find diefes Die gemöhnlichen gaft ger 
thiere, welche mit den Caravanen durd) die Sand» aud), 
wuͤſten reifen; und meil fie lange ohne Trinfen aus» 
halten, einen beftändigen Schritt geben, ohne er» 
müder zu werden,und groffe taften ſowohl an Proviant 
als an Kaufmanns: Öntern tragen fönnen: fo hat 
der weile Schöpfer eben diefen wuͤſten und fandige 
ren Gegenden zur menfchlichen Bequemlichkeit ein 
Ffoldyes Thier gefchenfer, ohne welches man nicht im 
"Stande ſeyn würde, die Reifen von einem entleges 
hen Orte zum andern vorzunehmen, Sie tragen auf 
beyden Seiten das Gepärfe, und geben felbft dag Zeis 
hen, wenn fie ſchwer genug beladen ſind, durch Schnar⸗ 
den und mir dem Kopfe zu ftoffen, da fie denn 
tauſend bis zwey taufend Pfund führen, 
13 ar 
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Man hat nicht noͤthig, fie zu treiben oder zw] 
Sameel ſchlagen, weil fie von felbft ihren Schritt forrgehen, Jh 
Drome- und in acht Tagen hundert Meilen zuruͤcke leaen, 
darivs.. ohne ermüder zu werden. Sie führen auch fein Ges 

biß im Maule, ob fie gleich Zaum und Kopfzeug has ]e 
ben; fondern in die Haut der Male wird ein Ring fi 
geftecft, durch welchen man den Zügel durchrührer Ih 
Uebrigens aber ermuntert man fie durch) angehängte |t 
Schellen, durd) fingen und pfeifen. 


Anato · Der Magen hat einige Uebereinſtimmung mit 
miſche den wiederkaͤuenden Thieren. Zwar iſt es nur ein 
Anmer⸗ einziger langer Magen, aber er iſt durch drey bes 
kung. ſondere Einkraͤuſelungen in vier Behälter oder Kamel, 
‚mern abgetheilet, davon die erite, aus welcher fie 
wiederfäuen, Die groͤßte iſt. Die übrigen Eingewei⸗ 

be haben viele Aehnlichfeit mit dem Eingemweide der 
Pferde, und was die Laͤnge der Därmer berrift, ſo 

ift der erfte ſechs Schub, ver zweyte zwanzig Schuhy 

und fehr gefalten und in Behaͤlter gefräufelt, der 
dritte Dirfer und gehen Schub, der vierte duͤnne und 

ſechs und zwanzig Schuh lang, welche beträchtliche" 

Laͤnge ihre Abſicht auf Die beffere Verzehrung der 
Speifen hat. 


Waſſer · Vor allen Dingen aber iſt zu merken, daß 
ſchlaͤuche ſie an der zweyten Berengerung des Magens viele 
viereckigte Oefnungen haben, welche zu ohngefaͤhr 
zwanzig Hoͤhlungen oder Saͤcken führen, die zwi 
ſchen den Magenhäuten liegen. In viefe Behälter 
faden fie die groffe Menge Waſſers ein, welche fie 
auf einmal trinken Fonnen, und dieß iſt die Urfache, 
daß fie hernach ohne Durſt zu leiden, ſich in Der groß» 
ten Hige wohl vierzehen Tage ohne Trinken erhal, 
ten, indem der Natur aus diefen Schläuchen im 
mer die nörhige Feuchtigkeit mitgerheiler. wird, 


Di 


1; 
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Die Uraber effen das Fleiſch, den JuͤdenNutzen. 
B aber war es verboten. Die Mitch derſelben die 
‚wet den Einwohnern zu einer Medicin wider Eng: 
bruͤſtigkeit, Gelb» und Wafferfucht. Das Fett hat 

I eine auflöfende Kraft, der Mift wird gedsrrer und. 
zur Streu für dieſe Thiere, auch zum Feuer in ı 
(den Sandwuͤſten gebraucht, Speifen daran zu fo. 
(chen , oder ſich wider Ealte Nächte zu ſchuͤtzen. 
Bon dem Urin macht man einen Salmiac, welches 
‚Salz aber aud) natürlich in der Erde gefunden 

U mird (wovon in dem Mineralveiche); Das foge 
nannte Rameelhaar aber kommt nicht von den Ka⸗ 
‚meelen ſelber, fondern von gewiffen Ziegen in An⸗ 
gora, und wird nur als Raufmannsmaare auf 
I Kameelen herzugeführer, Daher dieſe Benennung 

N entitanden,  - 












2, Der Dromedar. Camelus Baftrianus. _ 2. 
Pi Drome 
 Badtria iſt diejenige öftliche Landſchaft | 
Aſien in und an Perfien, welche jetzo Chorazan 
I heist, und Suͤdoſtwaͤrts dem caſpiſchen Meer geles 
Toaen ift. In diefen Öegenden finder eine Urt von 
| Rameelen mit zweyen Höcern ihr Baterland, dahero 
der Kitter dieſe Art Bactrianus nennet. Weil aber 
N eben dieſe Thiere ſtaͤrker als die Kameele laufen, in« 
\ dem fie in einem Tage ohne müde zu werden, fünf 
"und dreißig bis vierzig Meilen zurucke legen, und 
‚ als Dojtläufer für vornehme Herren, die ihre Net» 
ſen mie ihnen machen, gebraucht werden: fo nennen 
wir fie Dromedare, von dem griechifchen Wort 
| Dremein, 


J 


Der Ritter giebt nur die zwey Hoͤcker als ein denn⸗ 
‚ Kennzeichen an, Davon der hintere gröjjer als der vor: ‚echen 
\ Berite iſt, und daß uͤbrigens dieſes Thier dem Kameel der 

| i Ua er» 
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2. erſten Art faft gleich kommt, nur daß es viel ge⸗ 
en fhwinder laufe und feltener fey. je 


Die länge diefes Thieres ift vom Kopfe bis sum 
Schwanze ekwa acht Schuh. Der Kopf ollein haͤlt 
drey und zwanzig Zoll in der Laͤnge, die Ohren ſind 
vier Zoll lang, und der Schwanz zwey Stab. Die 
Dberlippe ift gefpalten, die Haare an den Höcdern, W 

Kopfe und Halſe ſind ſehr lang, uͤber den Leib aber Fi 
ſehr kurz, die Fuͤſſe und die Bruſt haben Schwielen. 


Ob nun durch das Rechefch der heiligen i 
Schrift diefes Thier verftanden werde, und ob die \ 
Stellen 1 Reg. IV. 28. Mich. I. 13. und Efiher 
VII. 10. 14. darauf abzielen, uͤberlaſſen wir an⸗ 
dern zu beurtheilen. k 


Ver—⸗ So viel iſt gewiß, daß es etliche verſchiedene Ar 

ſchieden· Arten der morgenländifchen Kameele überhaupt, und. 

beit. der Dromebdare insbefondere gebe. Der Herr Klein 
wenigſtens giebt eine Art an, die man in Arabien 
Imel nennet, welche eine Mittelgattung zwiſchen 
dieſer und jener Art ſeyn ſoll, und in der Raturge⸗ 
ſchichte von Aleppo werden vier verſchiedene Arten 
angegeben. Die groͤßte nemlich, welche acht Cent⸗ 
ner traͤgt, iſt aus der Tuͤrkey, vertraͤgt aber die 
Hitze nicht. Eine andere Art kommt aus Arabien 
und fuͤhret fuͤnf Centner, ohne in der groͤßten Hi⸗ 
tze zu ermuͤden. Eine dritte Art ſoll der ei igenttis | 
de Dromedar fenn , welcher ſchoͤner ift als bie 
erſten, auch eine blaffere Farbe bat, und am ger | 
fhwindeften gehet Eudlic) ber Perfianifche, der 
nur allein zwey Hoͤcker hat. a 


Hoͤcker. Was es nun aber für eine Bewandtniß mit 
diefen Hoͤckern habe,, ift eine andere Yrage. Aus! 

den mehreften Schriftftellern und ihren gegebenen j 
Aobitdungen will faſt erhellen, daß das Knochens | 

gebäue | 
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gebäude der Rameele zu dieſer höckerichten Geſtalt 
Anlaß gebe, mithin Ir allein von einem Topho Komet. 
der Haut herrübre. Wenigſtens haben wir ein Ka⸗ Bakırige 
neel mit einem einzigen Hoͤcker geſehen, deſſen Ruͤcken 
alſo gewoͤlbet war, daß ſein ganzer Hoͤcker aus einer 
wuͤrklichen Erhöhung dee Ruͤckgrads zu beſtehen 
Hien, indem fich derfelbe nicht verfchieben ließ. 
Dabingegefi fahen wir aud) einen Dromedar mit 
imenen Hoͤckern, an welchem die Hoͤcker nichts ane 

Yers als gewiſſe ‚grofie Schwielen der Haut mas 

ten, weiche auf, einem geraden Mücken lagen, in ei» 

ner halb mondförmigen Verdickung der Haut beftuns 

yen, und ſich mit der Haut verfchieben ſieſſen, fo 
daß fie ordentlich ſchwankten und rechts und finks 
Aonnten gebogen werden. Da nun die Kameele 
‚onft von aſchgrauer Farbe ſind, ſo war doch dieſer 

wen hoͤckerigte Dromedar über und über dunkelbraun, 

and ber vier Nafenlöcher; indem ſich über den 
dedentlichen Naſenloͤchern noch eine Naſe be efand, 
wovon wir in den Delic. Nat, Select. Tab. K, 

ni. eine Abbildung gegeben haben, 


Eben alfo befamen wir auch ein anderes Ra- Tram 
ee von heilbrauney Farbe ohne Hoͤcker zu ren PAIN 
welches nur allein einen gewoͤlbten Rücken harte, und 

für den Fleinen perfianifchen Dromedsr, unter dem 
Namen Trampelthier ausgegeben wurde, woraus 

dann zu ſchlieſſen wäre, daß es verſchiedene Arten 

geben muffe, die bis dahin noch nicht Pinlänalse 
‚pefannt worden, 


3 Das Peruvianiſche Schaffameel. Came- 
| lus Giama. 
| In dem Koͤnigreich Peru wird ein Kameel gee 3. 
Funden, welches man für ein befonheres Schaf ange, D'rub, 
fehen, wie es denn aud) von Jonfion Tab, XLvı, Cam 
Ya unter 


2: 
Peruv. 
Glama. 


Senn» 
zeichen. 


zwickt. Es thut niemand Schaden, auſſer daß e& 


von Kameelziege und Schafkameel herruͤhren. 


Das Chiliſche Schafkameel. Camelus 


Chili, zu Haufe ift, nennen es Paca. Es hat des fangen 


Paca. 


372 Erfie Cl. V. Ordn. Wiederk Thiere. 



















unter dem Namen Ovis peruana abgebildet iſt, und 
von den Franzoſen Mouton de Perũu genennet wird. 
Die Spanier nennen es Glama oder Lhama, und 
die Peruvianer Moromoro, wozu noch, nach dem 
Hernandez, Die Benennung Pelon ichiatl Oquitli 
kommt. 

Dieſes Thier iſt ſechs Schuh lang und nur vier 
Schuh hoch, der Ruͤcken iſt ganz glatt und furzhaae, 
richt, an der Bruft aber fit eine breite Schwiele 
der Haut, auf welcher das Thier im liegen ruhet, und 
der Hals wie auch die übrige Bauart ſfunnecnine 
Kameelen uͤberein. 


Es wird haͤufig in Subamptica und Befoi 
ders bey Rio Bamba angerroffen. Die Einwohner 
machen es zahm, und beladen es, da es zwey bis 
dritthalb Center tragen Fann, Wenn es müde 

worden, legt es fid) nieder, und tft nicht wieber in 
die Höhe zu treiben, als wenn man es in die Hoden 


im Zorn die Speifen in einer giemlichen Entfernung 
auf feinen Gegner ausroͤlpſt. Es Fann gar Feine 
Kälte ertragen, und ift Öfterg einer Berfteifung der 
Glieder unterworfen. | 

Don diefer Art giebt es noch Berfchiedenheieeh 
denn man trift auch Sanghoarichte an; desgleichen 
finder fich in Anfehung der Farbe ein erheblicher Un⸗ 
terfchied, und mag daher die verfchtedene Benennung 


Paca. 
Die Einwohner von Ehili, wo Diefes Thier 


Halſes wegen eine völlige NN beſitzt abe |’ 
keine 
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feine Höcer. Der ganze Körper ift mit ungemein 4, 
- feinen langen wollihten Haaren befegt, daher Die fo Ebihfch, 
- genannte Digogne, oder Digonia Wolle fommt, ac 
Die Farbe des Thiers ift über und über blutroth, 

von unten aber weiß, Die Fülle haben zwey Klauen; 

es ift nichg im Stande $aften zu fragen, kann 
auch) der Hitze nicht widerſtehen, doch haben die 
Peruvianer noch andere Schaafe, Die ſie eben ſo 
zum Laſttragen und Reiten gebrauchen, wie wir die 
Pferde und Efel, fie nennen felbige Amida. Was 
aber ihre Paca betrift, fo ift fie weder fo Hoch noch 

fo groß als die Glama, hat auch einen Eleinern Kopf 
und Fleinere Ohren, und die Hinterfüffe find niche 

fo fang, als an der Glama, Siehe ll Tab, 

XX 


+ 


Vergleicht man nun gegen diefe Linneifche 
Arten dasjenige, was uns die Neifebefihreiber aus, 
Peru und Shili berichten: fo wird es fehr wahre 
ſcheinlich, daß esnoch verfchiedene andere Thiere ge» 
be, welche vermuthlich auch nod) eine Stelle unter 
‚sem Geſchlecht der —— verdienen. 





Us 3 28. Ge: 
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28. Geſchlecht DB Muſcus Thier. 


Moftchus. 








Geſchl. % Ye Thiere diefes Gefchlechts find bald zü den | 
Benen Be Hirfchen, bald aber zu den Boͤcken gezaͤh⸗ 
hung: fer worden. Allein Bajſus hat mit Recht gegfau« 
bet, daß fie zu feinem von benden gehören, und der 
Ritrer macht ein eigenes Gefchlecht daraus. Die 
Benennung Mofchus kommt von dem Bifam ber, 
welchen man in einem Beutel bey der eriten Are 
diefes Geſchlechts antrift, welcher. befanntermaffen 
einen ſtarken Geruch hat. 

Um aber nun die Kennzeichen zu beſtimmen, 
Polar fo giebr der Ritter von diefein Gefchlecht an, daß 
heichen. fie Feine Hörner, aber oben zwey hervorragende eine 
zeln ftehende Hundezähne haben. Allein wir finden 
doch Thiere i in dieſes Geſchlecht gebracht, welche als 
lerdings Hörner haben, als bes Herrn Pallas Anti- 
lope srimmia. Da wir aber in diefem Werke gar 
nicht willeng find, das Linneiſche Syſtem zu vers 
Zweif ändern, oder dem Ritter in feinen, bey der drey⸗ 
weifel. zehenten Auflage etwa ſelbſt zu machenden Veraͤn⸗ 
derungen, vorzugrtifen: ſo verſparen wir alles, 

was zur gegruͤndeten Verbeſſerung oder Bermehrung 
ber Linneifchen Ordnung dienen fönnte, und was) 
ſcho Durch neuere gelehrte und gefchiefte Naturfor⸗ 
ſcher iſt erinnert worden; bis zum letzten ſiebenden 
Bande, ber als eine Zugabe auf Das ganze Tpier» 
reich Folgen Wird, und worinnen wir die in der Zeit 

von dem Kitter ſelbſt veranftaltete Berbefjerungen 
anfuͤhren werben, 

In · 


ei 1m km m — m 
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Indeſſen haben mir doch diefes hier anführen 
wollen, um den Vorwurf zu entgehen, als ob uns 
Die Anmerkungen anderer Maturforfcher unbefannt 
"wären, oder von uns nicht gehörig geſchaͤtzet wir» 
“den, fahren aber übrigens fort die Linneifchen Ars 
“ten, fo mie wir ſie vor. uns finden, zu beſchreiben. 


I. Das Tatarifche Bifamthier. Mofchus 
Moſchiferus. 


Dieſes iſt das aͤchte Biſamthier, welheszuu. 
ben Jonſt. Tab. XXIX. unter dem Namen Ca-Bifanı: 
“ preolus Mofchi vorfommt. Es wird in Chinatbier. 
iam Chamſu genennet, welches fo viel beventer, M°- hi 
als ein woblriechendes Reb. Aldrovandıs °—" 
bat den Namen Capra Mofchi, woraus denn zu⸗ 
gleich erhellet, wohin die Alten diefes Thier geord- 

net haben. Das Vaterland diefer Thiere iſt Die 
Tatarey, an den Grenzen von China. 





Die Geftale dieſer Thiere hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit Dem Öefchlechte der Nehe. Dom Kopfe 
bis zum After iſt die Sänge drey Schuh, der Kopf 
ſelbſt ſechs Zoll. Der Schwanz ift ſehr kurz und faft 
nicht zu fehen. Die Ohren find wie Kaninchensoh⸗ 
ren, Doch vier Zoll lang. Das Maul ift fpisig und in 
ſelbigem unten acht Schneidegähne, und Dann zu 
beyden Seiten vier Backenzaͤhne, desgleichen auch 
oben an jeder Seite vier Parfenzähne und zwey 
groſſe Aundszähne, michin in allem fechs und zwan— 
‚519. Der Kopf und vie Fuͤſſe ſind nach Deiffons 
Beſchreibung braun, der Baud) weiß, das übrige 
| bes KRorpers aber fait fireifigt gelleft, mic gelber, 
. Foflanienbrauner und weiter Farbe, Anden Huf 
‚ten und am Sintertheile des Unterlelbes find Die 
Haare fingerlang, dick und hart nach dem Halſe zu aber 
— Aa4 Eiics 


Bifam; 


ſaͤcklein yo Naher, iſt drey Zoll lang, und zwey Zoll breit, 


fir. 
-Grim- 
mia. 


Benen⸗ ſchlecht gebracht; allein die Männchen führen allere 


nung 
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kuͤrzer, und endlich am Kopfe, Halfe und Füfen ſehr 
kurz, jedoch ſanft und fein. 


Der Biſam Beutel befindet ſich kurz hinter 


und raget ohngefähr einen Zoll heraus, obgleich es} 
der fangen Haare halter, wo fich der Peutel bes 
findet, nicht im Die Augen faͤllt „Die Feuchtigkeit, | 
Die ſich in Diefem Beutel fammlet, firhet wie gerone 
nen Blur aus, beſtehet im alängent en Rörnchen und. 
nr einen. auſſerordentlich fiarfen, und vor mande fi 
Noſe eckelhaften Geruch; wenigſtens iſt keine rev fr 
cheude Sache befannt, Die ihren Geruch ſo ſehr auge. 
breiter und ſo lange Zeit behält, als der Biſam, 
denn auch Das kleinſte Kornchen cheilet einem Schranke 
einen Geruch mir, der in vielen Jahren nicht wie⸗ 
der her aus ubringen iſt. Es iſt daher eine Arzuey, 
welche in Ohnmachten, Mutterbeſchwerungen, Engs 
bruͤſtigkeit, Herzklopfen und dergleichen gebraucht 
wird, aber auch viele ſchaͤdliche Zufälle denen erre⸗ 
get, welche folchen nicht vertragen koͤnnen. 


2. Afrikaniſche Moſchus. Moſchus 


Grimmia. 


Da der Ritter davor hielte, daß diefes Thier 
feine Horner habe, fo hat er es mit in Diefes Ges 


dings zwey kurze gerade fpigige Horner, und darum 
wird es vom Herrn Dallas unter ein befonderes 
Geſchlecht, welches er Äntilopa nennet, und das zwi⸗ 
fchen dem Hirſch⸗ und Ziegengefihlechte Das Mittel 
halt, seid. Der Name Grimmia aber kommt 
"dom Doct Beimm her, ber zuerſt, und zwar von 
einem Weibchen ohne Horner, eine Beſchreibung 
gege.en; der Heer Zuffen ober befam einen Kop 
dieſes Thieres mit — und erflärete u: 

ohne 


u a re HA 


28. Geſchlecht. Das Mufusthier. Ey 
"ohne Bedenken für einen Kopf des Maͤnnchens von n 2 


n j A 
der Grimmia. Grimm 


Die (ömtlichen Kennzeichen biefes Thieres find mia. 
folgende: Der Kopf ift wie der Kopf einer Gemſe 
‚gebilder, die Ohren find groß, die Augen großund 
braun, die Naſe, der Nand am Maule und die Au⸗ 
genlieder ſchwarz. „Unter den Augen ift eine kahle 
ſchwarze Vertiefung, aus welcher ein Eiret flieſet, 
der einen Biſamgeruch giebet,, und in einen fhwärz. 
lichten Schmuß erhärtet. Der Hals iſt laͤnglich⸗ 
rund, von unten dickhaarig, und wie der Kopf, gelb⸗ 
lich grau. Die Kehle und der obere Theil des Hals 
ſes ift weiß. Der übrige Körper, ift mit grauen 
‚Haaren bedeckt, unten aber weiß. Die Fülle find 
Duͤnne, nad) unten zu weiß. Die Hoden und Vor⸗ 
‚haut groß und, ſchwarz. Die ganze Groͤſſe des 
‚Ihieres ift wie eine junge Gemfe. Die Hörner der 
‚Männchen find ſchwarz, gerade, furz und ſpitzig. 
Nach des Ritters Beſchreibung ſoll es auch eine 
ſchwielichte Erhoͤhung oder einen Buſch auf dem 
Kopfe führen. 

Es iſt ein furchtſames und dabey geſchwindes Lebens⸗ 
Thier, das immer in Bewegung if, fchauet mit AU 
aufgehobenem Börderfuße immer ſchuͤchtern herum, 
frißt Brod und Erdaͤpfel, wiederkaͤuet zuweilen, läf 
ſet ſich zahm machen, mit den Händen zwifchen den 
Hoͤrnern fragen, und friße in aufgebaͤumter Stel⸗ 
ung das Drod, welches man ihm aus der Höhe 
vorhält, aus der Hand, In Aftika lebt es wild, 


3. Das fine Guineifche Reh. Mofchus 
| Pygmaeus. 

| er ift mehrmahlen in Der Naturge · en 
! ſchichte die Benennung ſehr Eleiner und niedlicher nung. 
Thiere, um ihre auszudrucken, —— 

5 122 





3, 
Guneſ. 
Reh. 





2. 


Buinef. 


eh. 
Pygm. 


"men behalten. In der zehnten Auflage war es’ des 


Kenn; 
zeichen. 


Gold zu faffen, und an dem erften Gelenfe mit di 


ben, wohl das allerfleinfte iſt, das man bis dahin 
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dieſes Thier unter denen, Die geſpaltene Klauen Has ir 


Fennet, fo fomme ihm diefer Beynahme mit Recht 
au, da es aber von je her unter dem Nahmen Gui⸗ 
neifdy Beh oder Geiß, Holl. Guinees Reetje, 
oder Geitje befannt war, fo haben wir diefen Na» 


“ 


Ritters Capra Pygmea. Bey Briſſon ſtehet es 
in dem Gefchlecht der Chevrotain, fonft wird es 
auch Tragulus Guineenfis genenner. ; 
Es iſt Diefes niedliche Thierchen nur fieben Zoll 
hoch und einen Schuh lang. Der Kopf rrägtdrey 
Zoll, und die Ohren einen Zoll aus, der Schwanz 
ift kurz mit langen rörhlichen Haaren befegt. Die 
Schenfel, wo fie am duͤnnſten, find nicht. dicker als 
ein Federkiel. Der Körper ift Eurzhaarich, auf dem 
Kopfe, amHalfe und über den Rüden braun, die 
Kehle aber, und der Unterleib weiß, - Bon den acht 
Zähnen find die mittelften Spatelförmia, überall find 
vier Badenzahne, und noch zwey Hundszähne it 
obern Kiefer, michin in allen fechs und zwanzig Zah» 
ne. Es ift überhaupt nur etwas gröffer-als ein 
Scoßhündgen, wiewohl Seba drey Arten von 
verſchiedener Groͤſſe angiebt 
Der Seltenheit wegen pflegt man die Fuͤßgen 
welche den Hirſchfuͤſſen vollkommen gleich fehen, i 


ner goldenen runden Platte zu belegen, um dieſelbe 
in Tabadsdofen, als einen Tabarfsftopfer zu führen 
Seba Tab, XLII. No. 1. 2.3. etli.B.C, 
Es wird auch) vom Briffon noch ein derglei⸗ 
chen Fleines Thier von Suriname angeführer, wel 
ches rörhlich gelb ,.auf dem Ruͤcken und am Halfe et» 
was weiß gefleeft, und mit längeren Ohren verfeh 
ift, wie folches aud) bey Seba Tab. XLIV. fig. 2 
abgebildet gefunden wird. . 


a u ee —— 


29Ge 
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Cervus. 








-$ PR Thiere diefes Gefchlechts haben Hörner, Ge 
x (Geweihe) welche inwendig diche, ſchmaͤch ⸗ ſchlechts 
tig und mit einer rauhen Haut uͤberzogen find, aber kennzei⸗ 
jährlich abfallen. Im untern Kiefer find acht Schneis Men. 
Desähne, oben Feine, auch Feine Hundszaͤhne, zuwei⸗ 

len aber befinden ſich einige einzeln ftehende Zähne 

im Dberkiefer. Die Arten find folgende. 


1. Der Kameelparder. Cervus Camelo- r. 
in — pardalis. Namelp. 
Dieſles Thier hat von dem langen Halſe den !°PArd. 
Namen Rameel, und von den Flecken den Namen 
MDarder befommen, daher man auch im Lat. Franz. 
und Hol. diefe Benennung beybehalten, Die Ital. 
nennen es Gyraffa, die Araber Zurnapa, Perf. 
Seraphah. In Aethiopien heiffer es Nabis und 
in: Abyfjinien liratzzin, meil es einen dünnen 
‚Schwanz hat. Bey den Ulten war es unter den 
‚Namen ovis fera bekannt. Ob die heilige Schrift 
dieſes Thieres Erwehnung thue, iſt nicht recht deut» 
lich Zwar will man, daß Das Hebr. Semer, $. 
IB. Mof. XIV, v. 45, (welches in der Zar. Heberfe: 
ung capra rupicola gegeben ift,) Diefes Thier bes 
deuten folle, und alfo den Süden eßbar fen, da «8 
die Klauen ſpaltet und wiederfäuer; allein es fcheinet 

bis auf Ariftoreles Zeiren unbekannt gemwefen zu 
ſeyn / und wäre die Frage, ob die Iſraeliten wohl 
NE je 
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en 1. ‘jemals Gelegenheit gehabt, diefes Thier zur fehen, 
—— und ob Die heilige Schrift wohl mehrere Thiere nahm⸗ 
Topard. haft mache, als Diefem Volke zu Gefichte kommen R 
wuͤrde. Ih 
Kenn⸗ Die Geſtalt dieſes Thieres betreffend, fo iſt es 
zeichen. vom Kopfe bis zum Schwanze achtzehn Schub lang, If 
davon der Hals allein fieben Schuh ausmacht, und/n 
diefes langen Halfes wegen fechzehn Schuh hoch. 
DieBörderfüffe find um ein Drittel länger als die Hin⸗ 
terfülle. Auf dem Kopfe befinden fich zwey Hörner, | 
welche einfach find, und etwa fechs Zoll tänge haben. 
Etliche haben Mähnen, andere nicht, auch foll: die) 
Richtung ihrer Hörner verfchieden ſeyn, naͤmlich 
gerade, vorwärts oder ruͤckwaͤrts gebogen, wie · 
wohl es an recht zuverläffigen Nachrichten mangelt, | 
Der Schwanz iſt kurz und dünne, am Ende mit einem 
Buͤſchel Haare, wie ein $öwenfchwang verfhen, die 
Dhren ziemlich groß; Der Körper röchliche mielh 
weiſſen, theils vierecfigten, theils laͤnglichten Flee 
Een. Die Zunge foll rund ſeyn wie ein Aal, dazu 
Blaulicht von Farbe, und zwey Schuh lang, um 
die dünnen Aeſte und Prätter von den Bäumen zu 
fehlagen. Der Kopf iſt pigig, die Dberlippe gehet 
über die untere hin, TJonfton Tab. XXXIX, 1% 


Lebens Es ift ſehr zahm, fo daß es fich auch durch 
art. ein Kind regieren läffet, friffet Graß und Heu, nebſt 


derfüfle weit auseinander, um mit dem Maufe anden 

) Grund zu fommen. Sie find in Aerbiopien zu 
Haufes Man hatte fie ehedem in Rom, und.der 

Kaifer Aurelianus führere etliche in feinen Triumph. 

Ka vor nicht langen Jahren war noch ein dergleichen 

Thier in des Großherzogs von Florenz Thiergarten 
befindlich, und als die Holl. Dftind. Lomp. im 

Jahr 1764. am Eap ber guten Hofnung, ihren 9 

mels 
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geſſer mit einem Commando Bauren landwaͤrts 
Fein auf Kundſchaft ausſchickte; fo har derſelbe weit 
über dem Tropico nad) der Linie zu, einen Cameel⸗ 
parder, nebft einem bisher noch ganz unbefannten 
Thiere angetroffen, wie uns deſſen ein fchäßbarer 
Freund, ber es von dem tandmeffer bey feiner Zus 
ruͤckkunft vernommen, verfichert hat. 


2: Das Elendthier. Cervus Alces. is 
Die Griechen erwehnen eines Thieres, en 
ches fie Alce nennen. Ob fie nun diefes darunter 
verſtanden, läffer fi) aus ihren wuͤrklich verfchiede: Benen⸗ 
‚nen Beſchreibungen mit feiner Gewißheit fchlieffen aung. 
Vermuchlich haben fie Darunter ein fehr groffes und 
ſtarkes Thier verftanden, und die Benennung von 

Alke, weldyes eine Stärfe oder Kraft bedeutet, 
hergeleitet; mwenigftens haben die Lateiner Das 

Alce von den Griechen hergenommen, und damit 
Deitimmter auf diefes Thier gezielet. Die Deutſchen 

Haben demfelben den Namen Elendthier gegeben, 
"dermurblich wegen ber fallenden Sucht, womit dies 

ſes Thier behaftet fenn fol. Schwed. heißt es 

Aelg, Daͤniſch Elsdiur, Engl. Elk, Stanz. 

Elan, In Morden aber wird es. das groffe Thier 
genennet, woher der Italiaͤner Granbeltia foms 

men mag. Es wird auch wohl Hyppelaphus oder 
Sirſchpferd genennet, wie die Rennthiere. 

Die ganze Geftalt biefes Thieres tritt den Hir- Senn: 
ſchen fehr nahe, ift aber um ein merfliches gröffer. eichen, 
Der Kopf iſt länglich und ziemlich zugefpißt. Die 
Dberlippe groß und dicke, Die Ohren fehrlang. Der 
Hals Furz und dick. Der Schwanz fur, die Hinter: 

‚beine etwas länger als die vordern. Die Hörner oder 
Geweihe find breit, und beitehen aus flachen gezackten 
Lappen, deren breitefte Fläche am meiteften von der 


Hirn 


e. 
Elend, 
Alces, 


Vater⸗ 
iand. 


Leben» 
art. 
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Hirnſchale entfernet ift. Dasjenige Elendthier, wefe | 
ches man im Jahr 1752. in Frankreich zeigere, 
war fehs Schub fieben Zoll hoch, zehen Schuh 
lang uud hielt in dem Umfange des Körpers acht 
Schuh. Die Ohren waren ein und einen halben |j 
Schuh lang, und die Oberlippe einen halden Schuh 
länger als die untere. Die Geſtalt von hinten war |, 
wie ein Hirſch, an dem Halfe hatte es unten einen 
Ianghaarichten Bart, die Mafenlöcher waren vier | 
Zoll lang, Es fraß täglich dreißig Pfund Brod, 
ohne das Heu zu rechnen, und tranf viel Waffer. 
Die Farbe ift brännlich grau, dir Haare fteif wie 
Borften, und ziemlich lang. Die Fuͤſſe fehen voll 
fommen wie Hirfchfüfle aus, und haben gefpaltene 
Klauen. Jonſt. Tab. XXX, 


Ein anderes, das man ebenfalls in Srankreich 
hatte, war nur fünf und einen halben Schuh lang, 
und alfo auch in den übrigen Theilen verhältnigmäß 4 
fig Eleiner. Die Weibchen haben Feine Hörner oder 
Geweihe, und die Männchen werfen fie jährlich ab, 

Diefe Thiere pflegten ehedem in Preußen, # 
Litthauen und Liefland häufig zu ſeyn, ſind aber 
dünne worden. Doc in Lappland und den moſ⸗ 
cowitifchen Wildniffen,, auc) überhaupt in den 
nördlichen Gegenden von Europa, Aſia und Africa 
wird es noch) hin und wieder angetroffen. Am Jahr 
1767. wurden dem Herzoge von Richemont aus 
Canada von dem Gouverneur in Quebek zwey 
folche Thiere unter dem Mamen Moufe-Deer, oder 
Mauſethier gefchickt. 

Sie leben wie die Hirſche in Waͤldern, freſſen 
nicht allein Graß und Mooß, ſondern auch Rinde 
und Blaͤtter von Baͤumen, beſonders von Birken, 
(welches in vielen nordiſchen Gegenden faſt die einzie 
ge Waldung ift, (Weiden und Pappeln, fie ziehen | 











ſchwimmen über Gemwäffer, und können in einem Ta» 
ge wohl funfzig Meilen weit ziehen. Sie find fehe 
arf, und wiſſen fic wider die Wölfe mir ihren 
interfüffen oder Saufen, und mit dem Gemeihe 
ut zu wehren. Das Weibchen wirfe im Sunio, 
Jaber felten mehr als zwey oder drey Junge, Die 
ber Murter allenehalben treu folgen. Die Brunfts 
zeit hingegen ift zu Ende des Augnft Monats. 
Sie find ſchlimm zu fangen, oder zujagen. Man 
macht ihnen dahero Wolfsgruben. Flintenſchuͤße 
helfen meiſtentheils nicht viel. Denn fie laffen 
durch ihren feinen Geruch) feinen Jäger nahe kom⸗ 
men, und haben über das eine dicfe Haut, worauf 
eine ſchwache oder gefihwächte Kugel gerne abſpringt. 
Don dem Umftande aber, daß fie das Fraifch ber 
fommen, ſich hinter den Ohren blutig Fragen, und 
alsdann wieder genefen, haben wir in Rußland, 
wo diefe Thiere befannt genug find, aller angewen» 
deten Mühe ohnerachtet, Feine zuverläffige und ent- 
feheidende Nachricht befommen fonnen. Sie find 
aber ſehr fanftmürhig, und faffen fich zahm machen. 


nendrüfe ein und, einen halben Zoll lang und einen 
halben Zollbreit, Die Eingeweide find den Eingeweis 
den der Dchfen ziemlich ähnlicy. Der größte Magen 
ſteckt zum Theil noch in einem neßartigen Sacke, der 
ſtatt der Fettdruͤſen lauter Luftblaſen hat, die fo 
groß wie eine Eaftanie find. Die Därmer find acht 
und vierzig Schuh fang, haben einen blinden Darın, 
der drengehen Zoll lang und fünf Zoll breit ift. Die 
— iſt klein, ohne Gallenblaſe. Die Milz Elein, 

das Herz fehr fpigig. Das Gehirn Elein, aber mit 
einer fehr groſſen Zirbeldruͤſe verſehen. Die Geruch» 
warzen ſehr groß und hervorragend. 


Das 
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u Haufen miteinander herum , folgen alle hintereins _ ns. 
hander des Vorgaͤngers Spuhr im Schnee nach, „1ene. 


Der groffe Augenwinfel nad) der Nafe zu ift Anat. 
ſehr lang und in die Kruͤmme gefpalten , die Thrä, Anmers 


Paar 


Merz 


- 


beit. 


. gegeben haben, meniaftens fcheinen die amerikani 


"land, welches Moofe genennet wird, und davon e 


- Laat beſchreibt ein foldyes Thier, daB es die Groͤſ 


ſchieden · der Geſtalt und Bildung der Hörner giebt es einen 






















284 Erſte Cl. V.Ordn. Wiederk. Thiere; 


Das Fleifch dieſer Thiere ift ein vortrefliches 
Wildpret. Wir haben oft einen Elendsbraten auf 
vornehmen Tafeln in Rußland gefunden, und ob⸗ 
gleich nicht eines jeden Magen zur Verdauung ge 
ſchickt iſt, ſo weiß man doch daſelbſt mit einem Schaͤl⸗ 
chen Brandwein, oder mit Burgunder und englifchen 
Dier zu helfen. Die Haut wird als ein farfes feah 
der zu vielen Sachen genuget, die Haare dienen zut 
Ausfuͤllung der Sättel und Matrosen, die Gewei⸗ 
be brauchte. man oft zu Leuchtern in den Jagdſaͤlen, und 
haben vielleicht mie dem Hirſchhorn einerley Kraft. 
Die Klauen dienen in den Apothecken, und man haͤlt 
deren Schabſel oder Spaͤhne fuͤr ein Mittel wider 
bie fallende Sucht, allein fie Haben wohl nicht mehr 
Kraft als andere Thierklauen 


* 
RE Ne 


Somohl in der Natur des Koͤrpers, als in 


merklichen Unterfchied, jenachdem das Baterfand ded 
Thieres befchaffen ift, und Diefes mag zu den vet 
fehiedenen Abbildungen und Beſchreibungen Anlaß 


ſchen Eiendthiere ziemlid) von den Zuropsifchyer 
abzuweichen, denn die Hoͤrner des Mauſe-Deéers 
welches, wie oben gemeldet, dem Herzog von Kiche 
mont gefchiefi wurde, wogen allein einen Eentner, % 
Die Europaͤiſchen Faum fünf und zwanzig Pfunt 
wiegen. | 


Rajus erwehner eines Thiers in Neuengel 


ein Horn gefehen, das fünf und zwanzig Prunl | 
fhwer war, und acht Spigen an dem flachen Flüge 
figend hatte, Die wie Sävel gebilder waren. D’ 
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‚eines Ochſen, einen Kopf wie ein Dammhirſch und _ 2- 
fehr flache weite Hörner habe. — 
Ein aͤhnliches Thier, welches grau iſt, wird 
bon den Indianern Wampofe genennet. Ein 
anderes von fchwarzen Farben, ‚heiße bey den En: 
‚gelländern black Mole. 


In der Naturgefchichte von LTordamerika Orig⸗ 
beſchreibet Denys ein Thier, welches Orignacnac. 
5 wird, und in Canada zu Haufe iſt, deſ⸗ 
en Horner flach), wie eine Hand, ausgebreiter und 
zuweilen eine EHe lang find, und hundert bis hun« 
dert und funfzig Pfund wiegen, welches des” Jon» 
ons Oryx iſt. ( Siehe Jonſton Tab. XXXVI,) 
ieſes Thier foll die fallende Sucht haben, und 
ſich durch Kragen hinter den Ohren, bis das Blut 
berausipringet, wieder helfen, In den vorigen Zeiten 
waren viele dergleichen Drignacs, in den jeßigen 
über find fie fo häufig nicht mehr. 

Nach Londamines Bericht, follen fi) auch 
Elendrhiere in Suͤdamerika und zwar hinter den 
Gebürgen von Peru, wo es fehr kalt ift, befinden, 
und von den Portugiefen Dauta, von den Pe⸗ 
 zupianern Vagra, von den Braſilianern Tapüra, 
an der Küfie von Buajana aber Maipouri genen 
‚net werden. | 











Melt, daher fie auch in allen Sprachen befanne E12 
' / h BY find, PRUS 
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3. find. Im Hebraͤiſchen heißt der Hirſch Ayal, die 
HWfh- Hinde Ayalıh oder Ayelch, und das Hirfhfalß) 
Opher, Arabifch Aial, Perfisnifcy Gevareu, 


er 
Griechiſch Elaphos, Lateiniſch Cervus , die 
nung. Hinde Cerva, das Hirſchkalb, Hinnulus, Fran⸗ 


zoͤſiſch Cerk, Um =e Hinde, Biche, das. Hirſch⸗ 
Faib aber Faon, Engliſch, Red Deck, oder ros 
thes Thier, zum eh ben dem Dampiriche, 
den fie Fallovv-Deer nennen, Ddeßgleichen au 

Staag oder Hart, das Weibchen Hinde, das Junge 
Calv Schwediſch Hiort, Kron Hiort. Hol 
löndijch, Hart. Und weil dieſes Thier der Ge 
genfiand der Jagdluſtbarkeit groſſer Herren ift, fo 
wird ihm aus dem Grunde der Beyname Ed 
gegeben, und wird auch in der Jagd der edle 
Hirſch genennet, hernach aber nach ſeinem Arch 
Größe und Enden wieder unterfchieden, 


Da diefes Thier ben uns Deutſchen Binläng» 
lich bekannt ift, fo werden wir nur etliche m 
Anmerfungen deßfalls machen. 


Ge: Die Ohren find, nach Verhaͤltniß des Kovfeer 
geoß, der Kopf aber, in Betrachtung des Körpers 
yes  flein. Im obern Kiefer hat er zwey Frumme Hunde 

zaͤhne. Die Augen ſtehen weit von einander, und 
faft sue Seiten der Stien. Die Nafenlöcher find 
weit und rund. Der Hals iſt erhaben. Die Gewehe 
ſind dicht, oaͤſtig mit uuruͤckgebogener pitzen oder En⸗ 
ten, und länglicht rund. Im uf liegen dieſe 
Geweihe horizontal über dem Ruͤcken. Die Farbe 
iſt kaſtanienbraun. 


Vater⸗ Der Aufenthalt dieſer Thiere iſt in allen Welt DI 
land. heilen, doch mit einiger Berfchiedenheit, wovon / 
wie hernach reden werden, und ihre Wohnung i 
in den dichten Wäldern, wo fie fic) gerne den Tag H 
über verfteden. A 


J 
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Sle leben vom Gras und Mooß, befucher 3. 
Die angebauten Felder zur Nachtzeit fleißig, und Ir 
\ verderben oft ‘zum Schaden des kandmanns eine? un 
Saat, die viel rauiend Menſchen ernähren Fonnte.,  _ 
‚ Man heget fie, und beforgr ihnen zur MWintersgeie ende 
\ Heu und’ Futter in den Wätdern, und verfihaffer” 
"ihnen Salzlerfen. Sie werfen jährlich ihre Ges 

‚ weihe ab, welches im Srubjahr, bey den Alten wohl 
fon im Hornung, bey den Züngern aber fpärer 

h ——— Dieſe Geweihe ſtehen auf einem foger 

nannten Boſenſtocke, welches an der Hirnſchaͤle 
diejenige knotigte Flaͤche iſt, auf welcher der übers 

ſflüßige Nahrungsſaft zu gewißen Zeiten hervortritt, 
und gleichſam nach den Regeln der Vegetation, 
Spieſſe bilder, die, je älter und ftärfer das Thier 
wird, eine deito fehönere und äftigere Geſtalt befom» 
men, und zwar nad) Manßgate des Alters mit 

' mehrern Enden, weil der Zufluß der Nohrungse 
jahre alsdann ergiebiger iſt. Die Vegetation ge 

bet fhnell von hatten, und der Hirſch nimmt fich 

a der Zeit ſehr in acht, die zarte und weiche Her⸗ 

| Boriproßung der Geweihe nicht zu verlegen. Und 
2 ſich dieſer Zufluß der Saͤfte zur beſtimmten 


— — ——— 
















Zeit einſtellet, fo iſt derſelbe Urſache, daß die alten 
Geweihe auf dem Roſenſtocke abgeloͤſet werden und 
/ herunter fallen, um den neuern Platz zu machen. 
Wann die Geweihe feit, groß, hart und braun 
1 ns, fo ändere ſich gleichfam der Gang 
ı Des Nahrungsfaftes. Der Hirſch tritt zu Ende des 
Alguſts in die Brunſt, fänaı an, die Hindindurd) 
‚ den Geruch aufzufpühren und fich zu begatten, weh 
| des etwa drey Wochen daurer, während welcher 
Zeit er verfchiedene Weibchen decket. 
4 Die Hindinnen tragen 8. Monate underliche Tage, 
Etzen im May oder Junio, und forgen bernach 
für ihr Kalb auf das bejte, welches auch Die Murs 
Ne 02 tee 






— 





| 
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3. ter nicht verlaͤßt. Gegen den Winter aber geſellen 

Ai fi) groß und flein zufammen, und fie find fo geſell⸗ 

— fehäftlich unter einander, daß fie zu zwanzig, funf⸗ 

Ben zig und hundert, je nachdem e8 viele in einer Was“ 

dung giebet, herumziehen. 

Sie wieberfäuen, aber, wegen der Laͤnge des. 

Halies, mit einiger Befihiwerlichfeit, freffen die 

Kräuter gerne und fehälen im Winter bie Baͤume. 

In der Brunſtzeit ſind ſie ſehr durſtig. Sie ſi ſind 

von Natur furchtſam und fluͤchtig; doch auf eine 

langwierige Erfahrung, daß ihnen nicht nachgeſtellet 

wird, und daß ſie keinen aus ihrer Geſellſchaft ver⸗ 

liehren, werden fie dreiſt, und ſcheuen keine Mens 

ſchen, Fein Feuer, noch Gefchrenz fondern grafen 

und mweiden in den Kornfeidern, wo e8 ihnen bes 

lieber, und laffen fich in den Thiergärten sah 

machen. 

Ihr Alter: Sringen fie hoͤchſtens auf vierzig 

Jahre, und es iſt noch zweifelhaft, ob ſie es ſo hoch 

bringen. Alles angebliche höhere Alter iſt fabelhaft, 

Was ihre Größe und Schwere betrift, fo iſt 

ſelbige verſchieden. Der Churfuͤcſt von Coln er⸗ 

legte im Jahre 1754. bey Urdingen einen Hiriche 
welcher 656. Pfund, und einen "andern der 52 

Pfund fchwer war. ’ 


Die Augen fondern Thränen ab, welche zu einer 
mifche - harten Materie werden, und den Hirid). Dezvak! 
Anmer, ausmachen. Die Eingeweibe fommen mit dem 
ung. Eingeweiden der Kühe überein, es mangelt ih⸗ 
nen aber die Gallenblafe. Auch befteben die Dies 
ren nicht in befondern- Drüfen. Die Milk iſt 
oval; vie Eichel der Nurhe cifindrifch. Das Kno— 
chengebäude ift in allem, wie Die Knochen der Kühe, 
befhaffen, nur nicht fo ftarf. Zumeilen enthält]? | 
ihr Magen einen Haarballen. 
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I Shr Fleifch it ein ſchmackhaftes Wildpret, wenn 
Me niche zu ale find. Die Haut gegerbet, iſt unter 


| und Degenfuppeln, befannt genug. Das Geweihe 


an ihre Blut und Fett und andere Theile für nuͤtz⸗ 
) in den Arzneyen, weil man denfelben überhaupt 
ine fchmweißtreibende Kraft beyleger. Um meiften 
at man vor Alters aus einem gewiffen Beinchen, 
" Das zuweilen in dem Herz der alten Hirfche waͤchſt, 











fens gemacht, Es ift weiß und über einen Zolllang. 
In dem föniglichen Kabinet in Frankreich liegen 
deren viele, Die faft drey Zoll lang find. Es entſtehen 
are Danden, wenn die Sennen der Hergmusfeln zu 
Ruochen werden. Endlich) find auch die Hirfchzähne 
ein Amulet, und werden bisweilen in goldene Ringe 
gefaſſet. Diejenigen, welche fie mir Nugen tragen 
wollen, müffen den Glauben haben, daß fie eine 
dem Gifte widerſtehende Kraft befigen. 
3 A 4 * * 
Wir erinnerten oben, daß es nach den ver⸗ 
fhiedenen Weltgegenden auch Verfchiedenheiten ger 





be, und davon find folgende merkwürdig: 


— harten rauhen Haut uͤmkleidet. Tab. XXI. 
Eu. | i 

Der Afrikaniſche Hirſch, mit glatten, fur» 
zen, dunfelbraunen Öeweihen ohne Enden. Viel⸗ 
Be Jonſtons Capreolus marinus. Tab. 


| X. 11 
Bb3 Der 


| 





{ 
' 


a — —— 


(fo wie auch manchmal bey den Ochſen) viel Wer 


EN 
au 
dem Namen Hirſchleder zu Beinkleidern, Reitkollern, ohne 


iſt das Hirſchhorn in den Apotheden, daraus man u&e; 
einen Geift, Del und Salz bereiter. Auch haͤlt brauch, 


| hi Der Hirſch von Canada hat gröffere Geweihe Tab. 
| und mehrere Enden, Die wie Hafen Frumm gebogen XXH. 
jfmb. Aud) find die Geweihe bis oben hinaus mieNE- *- 
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Der Boͤhmiſche Brandhirſch, von dunkel 
gie brauner Herde, und läsgern Haaren am’ Half 
phus. vielleicht der Trogelaphus oder Bockhirſch, u 
Jonftons Fyppelpbus , wiewohl feine Figur 
Tab XAXXV, beffer mit dem Nennihiere überein 
kommt. 


Der Bur gundiſche Hirſch, mit einem vor⸗ 
waͤrts gebegenen Ufie an dem Urtheile der Ge— 
welhe. Jonſtons Tragelaphus. "Tab. XXXIV, 
Pygargi fpecies & Tab. XXXV. { 


Tab. Der Fleine Corficanifche Hirſch, der nur 
XXI. halb ſo iſt, als ein nel Hirſch. Tab, 
fg.3. XXI. fig. 2. » 


Tab. Der Grönländifche Hirſch, der fich mei 
XXII. vom töffelfraut nährer, und von dem Rennthiere 
fig. 3. verſch eden ift. Er iſt did, bat ſtarke täufe, 
große Zingen und eine haorichte Nafe. Die Geweihe 
find, wie am Canadiſchen Hirſch, mit einer eh 
Haut überzogen, Tb. XXI. fig. 3. Die Farbı 
ift aſchgrau, im Winter mit rörhlic) « « braunen 
Haaren vermengt. 


Alle Diefe und mehrere andere Verſchiedenhel 
ten find faſt nur für eine Abweichung der Vegeta⸗ 
tionen der Horner zu halten, welche ihren Grun 
in dem Üeberfluß und Andringen der Nahrungscheile 
bat, der auf dem unterfchiedenen Clima und Sure | 
beruhet. 


enn⸗ 
thier. Der Name Rennthier wird dieſer Art — 
Taran- ihres ſtarken Reunens behgeleget, weil ſie den Lapp⸗ 
laͤndern ſtatt der Pferde vor ihren Schlitten dienen, 
RXXUn und in großer Geſchwindigkeit ſehr weite Be; 

ruͤckle ⸗ 


Rn 4. Das Nennthier. Cervus Tarandus. } 
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zurücklegen. Die Benennung Tarandus aber wird, 4 
ſchon bey den alten Schriftftelleen gefunden, dazu ne 
: kommen Die Namen Hyppelaphus, Hirfihpierd , — 
1; ‚Tragelaphus, Bockhirſch, und Rangifer , welches dus. - 
| leßtere vielleicht von Ranga, welches die Lapp- 
andiſche Benennung ihres Schlittengeichieres iſt, Benen⸗ 
jerfummt, Allein es will aus den verfchiedenen Be. "ung. 
nungen und aus den unterfchiedenen Figuren, 

ſche die Schriftfteller angeben, deutlich erhellen, 

| daß fie das Elendthier und Kennthier immer mit 
einander verwechfelt, und wohl gar für einerley 
\gehalten haben. Das Elendthier hat breite ſchau— 
felichte Geweihe, wie wie oben beſchrieben baden, 
und ift viel, groͤſſer, als ein Hirſch. Das Renn—⸗ 
thier aber hat dünne, lange, aͤſtige Geweihe, und 

> dit merklich kleiner, als ein Hirſch; auch hat das 
Fleiſch dieſer beyden Thiere, wie wir es gegen ein⸗ 
ander gekoſtet haben, einen ſehr verſchiedenen Ge— 
ſchmack, und die beyden Arten haben gar Feine Ger 
meinfchaft miteinander, ‘Die Engellaͤnder nen⸗ 
nen es Raindeer, die Franzoſen Renne, R&enne, 

| oder Kangier, und es foll des Plinii Machlis ſeyn. 











Werk Man findet diefes Thier nirgends, als im den Vatere 
ordlichen Gegenden von Europa und Afia , nam, land. 
lich in Vlorwegen, Schwediſch und Rußiſch 
apoland, und in den nördlichen Provinzen des 

| —5 Reihe. Sie ſcheinen zum Falten 

| Elia dergeitalt zu gehören, daß fie ſich nicht tie⸗ 

' fer nad) den Provinzen der füvlichen Gegenden was 

gen, und alle, die man etwan nad) Copenhagen 

und andern fudlichern Orten ‚gebracht har, find bald 

| auegeihre und geitorben. 


Sie halten fi) in großen Haufen beyfam. Lebende 

I men, ziehen immer im Schnee in ven nordiſchen At 
| Sonesgebürgen herum, und leben von Des lapp⸗ 
Bbo 4 landi⸗ 





























ä 
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4. laͤndiſchen Kräutern, beſonders aber vom Renm-⸗ 
Nenn thiermooß, welches des Ritters Lichen fruti- 
ne culofus perforatus ramofifiimus , ramulis nutanti- 
ee bus , ift; mie die Abbildung davon, fomohl als 
von den Nennthieren ſelbſt, und der Lappläns 
der Schlirrenfahrt und ihre Härten Tab. XXI. zu ©, 
ſehen ift. Sie find fehr zahm und fanftmürhig, 
und wir fahen in dem Thiergarten des Famerlichen 
Großfürſten zu St. Petersburg hinter Bafıli Oſtrow 
über drengig beyſammen ftehen, wo mir durd) fie 
hingiengen, ohne daß fie ſcheu wurden. Sie find 
deen und drenkig Wochen trädjtig, und werfen alds 
denn zwen Kälber. 
Kenn, ,  Siefindfleiner alsdie Hirfche, und führen Ellen ⸗ 
zeichen. fange, dünne, länglichrunde Geweihe, welche weit 
läuftig äftig find, vorwärts gebogene Zacken haben, 
und öfters an den Enden in breiten Flächen aus 
gehen. Die Farbe ift weißlid) + afehgran. Wenn 
fie laufen, praſſeln ihre Knochen wie Kiefel, die 
auf einander fallen. Die Beine find dünne, die 
Füffe und Klauen geſpalten, und wie Bocksfuͤſſe 
beichaffen. Sowohl die Weibchen als Maͤnnchen 
fuͤhren Gemweihe, wie bey den Kammel-Pardeln, und! 
werfen fie jährlic im Winter ab. 4 
Anato⸗ Die Haut iſt an dieſem Thiere vorzuͤglich 
N dicht, und dergeftalt dick mit Haaren befegt, daß 
Jung. fat feine Kälte hindurchdringen fann, welches um 
fo mehr norhwendig ift, da diefes Thier in dee 
geimmigiten Kälte auf freyem Schneefelde leben 
muß. Die Nieren find zart. Die Milz eine vier · 
tel Ele lang, Der Speicheigang gehet, wie bey 
den Kälbern, nach unten zu, in den äufferften Wine 
ferdes Kiefers Zwiſchen der Zungenmurzelund den I 
Luftroͤhrendeckel befinder fich eine Höhle, welche 
zwey Singer breit, und durch Haͤute abgefondere| 
if. Sie haben feine Gallenblafe, fo wenig als die 


Hirſche. 
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Hirſche. Ihr Alter bringen fie höchitens auf fie, 
benzehn Sabre. j 

Die Lapplaͤnder benugen tiefe Thiere vor» 
züglich, und Haben öfters zahme Heerden von etlichen 
"hundert Stüden, ja ihr größter Reichthum iſt, eine 
J Anzahl Rennthiere zu beſitzen, die ſie ſogar 
‚05 ein Heurathsgut mitgeben. Sie melken dies 
ſelben des Tages zweymal, und machen ſich einen 
"Käfe, welcher fchmackhaft und nahrhbaft if. Die 
"Milchfchorten werden mit Eyern verdickt und als 
ein Brey geeſſen. Das Sleifch ift ein fehr gures 
Eſſen, ſowohl gekocht als gebraten, deßgleichen ge» 
falgen und geraͤuchert. Das Fett Diener zur 
Schmaͤlzung anderer Speifen. Aus dem Blute 
werden Würfte gemachet. Bon den Geweihen 
kocht man einen Leim, und wenn fie noc) weich 
find, fchneider man fie in Scheiben und iffee fie roh, 
oder wie einen Salat. Die Plafe wird ftatt ei» 
‚ner Brandmeinsflafche gebraucht. Die Haut dies 
net zu Kleidern, welche auswendig die Haare haben. 
Die getrockneten Sennen werden gefpalten und die 
‚nen ſtatt des Zwirns, die Därmer aber ſtatt 
der Sttide, | 
Beſonders thun diefe Thiere den Lappländern 
| große Dienfte, indem fie folche vor ihren Schlitten, 







Wege zu: Fommen und die Neifenden fortzubrins 
gen, theils aber auch um ihre Güter zu verführen. 
‚Die Schlitten find Flein und vorne fpigig, um den 
Schnee zu durchſchneiden. Das Geſchirre iſt fehr ein 
‚fach, und beftehee nur ın Stricken, die mit einem 
‚Tedernen Riemen über den Rüden der Rennthiere 
hongen und um die Bruft geben. Es ift weder 
FA noc) Zügel noͤthig. Diefe Thiere halten 
ſelbſten ihren Weg, und find ſchon abgerichter, im 
ber befahenen Bahn zu bleiben. Der Lappländer, 
ku.) Bb 5 welcher 


4 
Kenn 
thier.- 
Taran- 
dus, 


&e: | 
brauch. 


wie wir die Pferde, gebrauchen, iheils um vom’ 
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4. welcher in dem Schlitten ſitzet, hat eine Pique in 
Reun- der Hand, womit er denſelben fuͤr den Umſturz 
— bewahret, und eine Peitſche zwiſchen dem Gurte, 
dus. uf dieſe Arc fahren oft dreykig Schlitten mireins © 
ander, mit welcher Caravane auch die Kaufleute re 
fen, und gefalzene und gedörrre Fifche, Haͤute und ders 
gleichen verführet werden. Unterwegs, wenn ſie 
Naft Halten, werden alle Nennthiere mit ihren 
Schlitten in eisen Kreiß geitellee, und ihnen das 
Futter vorgeftreuet; während der Zeit die Lapp⸗ 
länder ihre Hütten auf dem Schnee aufrichten, dar» 
innen ein Feuer anzunden, effen, und eine reife | 
Taback daben rauchen. Wenn nun gefütrere iſt, 
werden die Hürten wieder abgenommen, auf die 
Schlitten gepadt, und alsdann gehet die Reife 
weiter. z 


Weil die Sonne in diefen Gegenden im Som 
mer etliche Monate über dem Horizont ftehen bieis 
bet: fo ift die Sommerhitze daſelbſt gröffer, als man 
denfen follte, welches zur Ausbrütung vieler In⸗ 
feften Öelegenheit giebt. Dahero haben die Lapp⸗ 
länder eine große Plage von den Schnacken, weh 
che auch diefe Thiere quälen, befonders wenn ihre 
Hörner noch jung find. Dahero begeben fie ſich 
öfters zu den Hürten ihrer Herren, um in dem da 

ſelbſt gemachten Rauche zu liegen, welcher die 
Schnacken vertreiber. 


Rennth. Auſſerdem ſind ſie auch noch von einer ſehr 
- Hormg. fondern Arc ſtechender Horniſſe gequaͤlet, welche da 
. Oeftrusum aud) die Rennthiers Hornille genennet worden. 
el Diefe enrftehen auf der Haut der Rennthiere ſelbſt 
denn dieſes Inſect legt die Ener zwiſchen den 
Haaren dieſer Thiere, tolglich führen fie die kuͤnf⸗ 

tige Bruch ihrer ‘Feinde ſchon bey fich. Aus den 

. Eyern fommen Würmer, und diefe Würmer krie⸗ 
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‚hen den Rennthieren zwifchen Fell und Fleiſch, 4. 
is ſie fich verwandeln und davon fliegen, wor 
durch den jungen Nennrhieren manche Krankheit Taran. 
jugejogen wird, daß fie daran ſterben. Mandus, 
weiß bis dahin noch Fein befleres Mittel darwi⸗ 

ber, als Theer in Die Loͤcher der Haut, wo ein 
ſoſcher Wurm ſteckt, zu tropfen. 


Nebſt dieſem herrſchen auch andere Krank. 
‚heiten, Brand und Faͤulniß unter den Rennthieren, 
‚weiche oft ganze Heerden, wie eine Peſt und Vieh» 
ſeuche wegraffen, und dieſe Zuiälle ereignen fid) 
alsdann am meiften, wenn die Sommer fehr heiß 
‚find, 


5. Der Damhirſch. Cervus Dama. „5; i 


Die Benennung Dama ift ben den Alten Dun. eld- 
‚el, und man Eann foleiche ein Thier aus dem Tab. 
Bocksgeſchlechte, als eine Hirfhart darunter ver⸗XXII. 
ſtehen. Nicht minder ift es zweifelhaft, ob Diefesfig. 4. 
ap ber Hebraͤer Opher oder Jachmur, (5.2. 
Ro. 14, dv. 5.) und der Griechen Prox ſey. 
Bermurhlich aber Bat die Isreinifche Benennung 
‚sum Stanzöfifchen Daim oder Daine, oder zum 
talianiſchen Daino den Grund gegeben. Die 
ol. nennen es Vaal Hert, und folgen darinnen den 
ngelländernnach, weiche ihm den Namen Fallovv, 
 Deergeben, weil es nicht fo roth von Farbe, fon» 
dern blaffer und mehr grau iſt. Jedoch heißt das 
| Mäunden bey den SEngelländern Buck , bas 
| Weibchen Doe und das Kalb Favvn. In Schwe⸗ 
‚den heißt es Dof oder Dof-Hiort. Sie werden 
aud) Schaufelhirſche genenner, | 
9 Die Dambirfcye find vollfommen wie bie ger Kenn 
meinen Hirſche geſtaltet, aber nur etwas kleiner. zeiche 
Es hat zwar der Koͤrper viele Aehnlichkeit mir den Ki» 
k . 5 ben, 


nung. 










Mater 
land. 


Lebens⸗ 
art. 


Ver⸗ 


— ſchen giebt es in Spanien ſehr große, deren Ha |: 


* hat man zuweilen ſolche angerroffen, die drenhundert 
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hen, aber der lange Hals, der kleine Kopf und die 
hohen Fuͤße geben ihnen das Anſehen eines Hi 
ſchen. Sie ſind kaum drey Schuh hoch, jedo 


bis vierhundert Pfund ſchwer waren. Die Gew 
he find vor anderer Bauart, als der ordentli⸗ 
chen Hirſche, indem fie einigermaffen ſchaufelicht | 
find, wie die Elendsgeweihe, nur daß diefe Schau 
feln an den Enden am breiteften werden, fonft 
aber ordenrlic) gezackt und Aftig find. Die breitem 
Schaufeln bilden fi ch erſt im dritten Jahre, und 
Ende find vorwärts gekruͤmmet. Tab. xxll. | 
g&: I. 


Sie find wenig inden nördlichen und füdfichen 
Gegenden zu finden, und haften ſich mehrentheils 
in dem gemäßigten Himmelsftrich von Europa auf/ 
befonders fi nd fie in Deutfchland und Franfreih 
ziemlich häufig, jedoch lange nicht in folchem Ueber» 
fluß , als die übrigen Hirſche. $ 


Sie halten fi nur in den Wäldern auf, 
Fommen nicht auf das freye Feld, und leben von Mooß, 
Baumrinden, Graß und Heu. Sie find mit den 
andern Hirfchen gegen neun Monate traͤchtig, und 
ſetzen im Junio eins auch ‚bien Kälber. eo 
Alter bringen fie nicht viel über zwanzig Se 
Sie find fchmadhafter als die Hirſche. ie 


Auffer den gemeinen und weiffen Dambire 


dünner und die Farbe dunfler ift. Sie haben auch I 
einen fängern und (hwärzlichten Schwan. In 
Dirginien find fie fo groß wie die Spanifchen, 
haben aber eine gröffere Ruthe. Alſo ſind au 
a ag die eine flachere Stirn, länge 

Dhren, und auf den Hufen der Hinterläufe eine 


weißen 4 
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weißen Flecken Haben. Noch andere find gefleft,_ 5% 
geftreift, buntfärbig, oder auch ganz ſchwarz. sh 
Man giebt zwar auch vor, daß in Afrika und Dama, 
an der Külte von Guinea eine Fleine Arc Dame 
hirſche angetroffen wuͤrde, mit weiſſen und gelben 
Flecken, deßgleichen in dem Lande der Hottentotten, 
und daß ſich dieſe zu Heerden von etliche hundert 
Stüden zeigeren; allein es find felbige vermuchlich 
e rechten Dambhirfche , fondern grhören zum 
Bodögefihledhte | 


® 6. Das Reh. Cervus Capreolus. geh 


Aus der Benennung Capreolus ift ſchon zu Capre- 
ießen, daß dieſe Art vormals aud in dag olus. 
Bocks und Ziegengeſchlecht fen geſetzet worden, „Ib 
Warn! fi ſehr klein iſt; die Geftalt der Geweihe ge 5, 

der rechtfertigt ihr diefen Platz. Ihr Name ift Hebr. 
'Zebhi ‚ Chald. Thabhia, Perſiſch: Ahu, Grie⸗ Benens 
chiſch: Dorkas und Dorkaflhion, Lateiniſch: nung. 
| prea und Capreolus , Italieniſch Capriolo 

‚und Cavriolo, Spanifch: Cabronzillo, Fran⸗ 
zöfifch: Chevrenil, Engliſch Roe-Deer, Schwer 

diſch und Daͤniſch: Raadiur, Polniſch Sara ur d 

Sarna. Wir nennen das Männchen Rehbock, 
und Das Weibchen Reh, oder Beh⸗diege. 

- Diefes Thier fieher fchöner aus, und ift leb⸗ Kenn» 
bafter, als ein Hirfch. Es macht große Sprünge, IR 
‚und wendet fich mit einer erftaunlichen Geſchwin ⸗ 
‚bigfeit. Die Geweihe find Aftig, laͤnglicht rund, 
‚fteben gerade, find kurz, und endigen fich in zweyen 
@rigen. Ihre Farbe ift roftfärbig und braun, zur 

teilen auch weiß gefledt. Sie haben Feine Thräs 
nenrinnen unter den Augen, wie die Hirfehe. Die 
Eingeweide find den Eingeweiden der Hirſche ziem ⸗ 

lich aͤhnlich. Tab, XXI. Ag. 5. 
Man 
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Reh. 


Lebens⸗ 
art. 
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Man findet fie in Deutſchland haͤufig 
Schweden und Norwegen find fie ſelten; im 
Engelland gar nicht, aber hinlaͤnglich i in Schott? 
land. An Frankreich ſind ſie maͤßig; in Aſia bin 
und wieder. 5 

Sie leben, wie die Hirfche, in den Käldern 
und auf dem Felde, fuchen ſich das feinfte Groß 
und Mooß aus, und lieben das Laub von Jungen 
Holzſchlaͤgen, beſonders von Weiden, Pappeln Has 
felnhffen und Himbeerlaub. Sie ziehen nicht Heer· 
denweiſe, fondern halten fich zu ihrer eigenen Fas 
milie; Mann, Weib und Kinder Fegatten fich au) 
nicht ſo ſehr Durcheinander, fondern bleiben in der 
tiebe, während der gemöhntfchen Brunſtzeit, beſtaͤn 
dig. Sie werfen die Gemeihe im Winter ab. Die 
Rehziege trägt nur fünf umd ein halbes Monat 
und feßer ihre Qungen zu Ende des Aprils, oder 
zu Antang des Manmonars. Die Nehfäiber bien 
ben acht bis neun Monate bey den Alten, bekom— 
men hernach ihre Geweihe, die wie zwey Spleſſe 
hervotragen uͤnd bringen ihr Alter hoͤchſtens auf 
funfzehn Jahre. ® 

Ueberhaupt will man anmerfen, daß das — 
liche Alter eines Thieres aus dev Deit ihrer Bi— 
dung und Auswachlung zu beurtheilen fen, und daß 
mithin Thiere, die lange im Mutterleibe gerragen 
werden, und lange Jeit.brauchen, ehe fie ausgewach 
fen find, wie zum Benfpiel der Elephant, auch feht 
alt werden. Da die Rehe fchneller auswachſen, ale 
die Hirfcye, ſo werden fie auch fo alt nicht, Nach ' 


on 


dieſer Negel Fonnte man fich einen ziemlichen zuver 


Ders 


a beiten , die aber nicht, ſehr erhebli 








laͤßigen Maaßſtab von dem wahrſcheinlichen 
aller Thiere machen⸗ li 
Endlich giebt es auch noch eini ige Verſchiden J 

) find, — 

ai 


929. Geſchlecht. Der Hirſch. | 
Abſicht auf die Größe und Farbe. Die Rebe in 
Amerika, befonders in Louiſang und Drafilien 


ſi nd durchgaͤngig groͤſſer, und haben zuweilen drey- 
aͤſtige Gen@he. 


7. Das Guineifche Reh. Guieneenfi gun 


Man muß fi) hier ein anderes Thier vorſtel· ed. 
fen, als wir oben unter dem Namen Mofchusenis.; 
ee” berrachret. haben, und ob zwar dem 

tter von diefem Thiere feine Geweihe zu Geſichte 
gekommen ſind, ſo ſollte es doch hieher gehoͤren. 


Der Körper iff nicht groͤſſer, als von einer 
groffen Kage. Die Farbe iſt grau, und es hat eis 
‚nen ſchwarzen Strid, zwifchen den Ohren, und einen 
‚großen fehwarzen Flecken über den Augen, "Der 
— iſt zu beyden Seiten die Laͤnge herab ſchwarz. 

as Bruſtbein in der Mitte iſt ſchwarz, desgleichen 
‚die Seiten am Bauche, bis an die Knieſcheiben, 
and von dem After bis an die Knie geht ein ſchwarzer 
Strid), Die Kniee der Börderfüffe find auch ſchwarz / 
Fi ein ſchwarzer Strich fenfet ſich an den Fuͤßen 








munter. Der Schwanz ift von unten gleichfalls 
warz. Die Ohren find lang, aber die Schenkel 
| id nicht dicker, als eines Menſchen Finger. 


| 
| 


] 
3 
* 9 30.Ge⸗ 
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30. Geſchlecht. Die Ziege. 
Capra, — 








— — — 


— 8 )arZiegengefehtecht ‚ welches gleichfalls ges. 
nach hoͤrnt ift, unterſcheidet ſich von den Hir⸗ 
zeichen. ſchen durch die Beſchaffenheit der Hörner, denn da 
an jenen die Hörner dicht find, fo find fie ben dem 
Ziegen vielmehr hohl, und fißen nur auf einer knochich⸗ 

ten marfichten Subftanz wie eine Scheide. Siefind 

in die Höhe geſtreckt und glatt, dahingegen die Höre 

ner im Hirſchgeſchlecht äftig und auswendig rauh und 
hödericht find. ; 


Die Thiere diefes Gefchlechts haben acht Schneie 
dezaͤhne im Unterfiefer, und Feine Dundszähne, Um 
‚aber die Arten von einander zu unterfcheiden, nimmt 
der Ritter das Merkmal vorzüglic) von den Hörz 
nern, und giebt folgende Arten an. 4 


1. Der Bod. Capra Hircus. 


1. Der hebr. Name ift Gdhies, Arab, Maez, 
Bed. „und bie Geiß Schaah. Perf. Bufan, und die Seiß, 
Buz. Öriech. Tragos, und die Geiß Aix, Dar, 
Geſchl. Hircus, und wenn er verichnitten iſt, Caper, die 
Benens Geiß Capra, und der junge Bock Hoedus, Stanz. 
nung. Bouc, Chevre, Chevreau, Engl. Buck, Goat und 
Kid, Ital. Beccho, Cabra, und Cavretto, 

. Span. Cabron, Cabra, Cabrito, Poinifch Ko- 

ziel. Schwed. Get, Holland. Bok, Geit, w 

ches von dem deutſchen Dock und Geiß herfiam: 

met, 


.— m —— 


— — 


— u En en 


> 


— 


30. Gefchledht. Die Ziege.  gos 


‚met, wiewohl gemeinigfich die Wörter Ziegenboch, 

und Ziege, (ale das Weibchen) hblich find. — — — 
Der Bocktraͤgt krumme/ hinter ſich gebogeneHoͤr⸗ en 

Hier, die an den Geitengedriikt, an ver Wurzel Breit Kenn. 

und an den umgebogenen Enden fpigig find, Diezuchen, 

fänge des Horns if mit einer Erhöhung, gleich einem 

Kiel, befegt, der. Kopf Flein und fchmahl; die Dhren 

ſtehen weit voneinander, deßgleichen auch Die Augen, 

welche groß und lebhaft, und einen länglicht viereckig⸗ 

ten Yugapfelhaben. Der Hals und das Kinn ift mie 

einem langen Darte befegt. Die Haare Über den 

Rücken und den Leib herunter find lang, dickwollicht, 

aſchgrau oder fchmärzlicht weiß. Der Körper iftger 

| a die Fuͤſſe und der Schwanz find Fury, die 

Hörner nach Verhältniß groß undlang. Der Bock 

iſt der Größe nad) etwas dicker, leibiger und läns 

‚ger als ein Schaf. Jonſton, Tab. XXVI, — 

ebens⸗ 


Es iſt eigentlich ein freyes Thier der indianiſchen ae 
Gebuͤrge, wurde aber nad) Europa heruͤber gebracht, 
und hat fich daſelbſt allenthalben als eine zahme Artans⸗ 
gebreiter. Dennoch find diefe Thiere tuͤckiſch und ſtoͤſ⸗ 
fig, und uncer ſich felbft Friegerifch und feindfeelig, 
Sieleben von Heu, Graf, allerhand grünen Gewaͤch⸗ 

fen und Baumblättern, ftinfen widrig, find aber auf 
ſich ſelbſt reinſich. Sie freffen den Scierling und 
Schlangen, Die Männchen find fehr geil, ein einziger 
Bock verfieher eine Heerde von hundert und funfzig 
Ziegen. Die Zeit der Begattung ereignet ſich im Sep» 
tember, und wahrer bis in den November, von da an e 
bie Ziege fünf Monathe trägt, und zwey, dren, hoͤch⸗ 

ftens vier Junge wirft, folche erwa fünf Wochen ſaͤu⸗ : 
‚get, und de alsdenn ihnen felbit Aberläft, 


Siefind eßbar, und werden häufig gefchlachret. Nugen, 
Die Ziegenmilch iſt wie die Milch der Efelin, eine heil» - 
fame Arzeney, und dje davon gemachten Käfe find ber 
Er kannt 











L. 
Bod. 
Hircus. 
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kannt genug. Man hat vormals geglaubet, daß 
eine gewiſſe Art Eulen die Ziegenmilch auf dem Felde 
ausſauge, und hat ſelbiger den Namen Siegenmels 
fer, Caprimulgus gegeben; jeßo führe aber ein 
anderer Dogel aus dem Gefchlehr der Schwalten 
biefen Namen. Jedoch find fie vießfalls auch nicht 
vor den ‚Schlangen ſicher, daher fie fid) auch an ſel⸗ 
bigen rächen. Die Haur diener zu Leder und wird 
häufig zu Corduan verarbeitet; in den Morgenläns 
dern aber mache man Oehl⸗ Moft- und Weinfchläus 
che daraus. Die mwollichten Haare dienen zu Garn und 
Nähfaden, und find den Schneidern unser dem Nas 
men, Ziegenhaare bekannt. Auch wiffen die Per 
quenmacher folche fehr gut unter andern Haaren zu 
nutzen. Das Fett und Blut der Boͤcke wird in den 
Apothecken gebraucht. 
Et Mi; “We 
So wie diefe Arc den Mifgeburthen fehr unters 
mworfen ift, (indem fehr oft Boͤcke mit zwey Köpfen 
. Doppelten Fuͤſſen und dergleichen zur Welt mei 
alfo giebt es auch eine groffe Menge Berfchledenheis 
ten in Abficht auf die Geitalt, Haare, und Bildung 
der Hörner. Unter andern find die LYorwegifchen 
ſehr ſtark und groß, und in andern Gegenden findet! 
man die Hörner gröffer, oder Fleiner, oder mehr ge⸗ 
bogen, die Haare länger oder fürzer, oder mwollige 
ter, Die Art wilder oder zgahmer, je nachdem Sur I 
und Clima auf fie einen Einfluß har. „oc 4 
aber find die Ziegen von Angora merkwuͤrdig. Die⸗ 
fes Angora, oder Angouiri, iſt das Ancyrum der! 
Alten, lieaet in der afistifchen Türkey, fechzig Mer 
fen von Smirna, und muß nicht mit Angola an 
der guineifchen Küfte, (wie etliche Schrifefiellee 
gerhan haben) verwechfelt werden. Es haben name | 
lich diefe angorifchen ai ein langes — v 
aar, 


30. Geſchlecht. Die Ziege. 407 
ei welches acht bis neun Zoll lang, ſanft wie 


derem Vieh, als Schafen, Haafen, Kaßen und der, 
gleichen ; daher die Tuͤrken aus diefen Ziegenhaaren 
| N rüreifeb Garn machen, und folches unter dem 
Namen KHameelhaare verführen, wie denn nicht 
“= die Cameiorfabriquen in Smirna hinlänglich 


2 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


’ 
| amd ereignet fich auch in derielbigen Gegend an an⸗ 


mit verſehen, ſondern auch wohl noch tauiend groffe 
allen nach Holland, und taufend dergleichen Bal⸗ 
‚fen nad) Engelland und Srankreich eingeſchif⸗ 
fet werden. Die allerbeſten und feinften Haare aber, 
Davon das Pfund gegen vier Gulden in Dafigem Ort 

elbft zu ftehen Fommt, werden nur zu Camelotte 
für das Serail des türkifchen Kaifers verarbeis 
tet. Siehe ferner Capra Mambrica N. 3. welches, 
120 nicht mic Diefer einerlen, doch eine ähnliche Arc 


f 2. Der Steinbof. Capra Ibex. 







To 
eide, und von Natur Fraus if. Diefer Um: Bas 


2. 
Dieſes Thier ift bey den Alten unter dem Na: u 


Ibex und Trais bekannt, auch bey Jonſton Ibex. 


ab, XVIII. abgebilder. Es ift der “.apricornus, 


welcher zum Sodiaczeichen des Steinbocks ge: Bunens 


nommen ift. Man vermuthet, daß es 5. ». Moſe nung, 


XIV, v. 5. unter dem Hebr. Akko verftanden 
werde, obgleich die Vulgata folches durch Tragela- 


phus (welches alfo die cervicapra wäre,) uͤberſe ˖ 


Set. Der griechifche Name ift Tragoc agrios, 
die Sranzofen nennen es Bouc-Eflain auch Bou- 
guetin und Boudain. In der Scmeiß heiffer es 
Yblch. - Doc) wir nennen es, weil es auf Felfen 
klettert: Steinbock, ol. Steenbok, 


2 : e. Kenn 
Sie find größer als die größten Ziegenboͤcke, zeiyen. 


roͤthlich braun, eder auch grau, haben lange Haare, 
und einen Bart, nach ihrer Groͤſſe nur dünne Fuͤſſe. 
er2 Die 


Daten 
land. 


Lebens⸗ 
art. 


8. 
Sycri⸗ 


ſche Bis 


Mm: 
am 


brics. 
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Die Hörner find ſchwarzbraun, ein und eine halb 
Eile fang, breit, und gleichfam zur Seiten glatt q. 
drückt, an dem untern Bogen glatt, und am obern 
Fnotigt, wiegen öfters zufammen acht, auch wohl 
sehen Pfund, es wäre denn, daß das Fnochichte Mark! 
in demfelben ftäcfe, da denn ein einziges wohl ſo 
ſchwehr ift. Ä zu: J 
Man findet ſie auf den hoͤchſten Felſen und 
Steinklippen des Walliſerlandes, auf den Alpen 
und in Savoyen, beſonders werden ſie an den ſo ge⸗ 
nannten Glaͤtzchern oder Eißgebuͤrgen angetroffen. 
Jedoch mag auch ihre Aufenthalt in mehreren be 
gigten Gegenden feyn; wie man fie denn auch a 
den Inſeln Cyprus und Candia wahrgenommen hat. 
Sie ernähren fi von Kräutern und wild 
Geſtraͤuchen, thun enrfegliche Sprünge von einer Fe 
fenipige zur andern, ftürzen fich auch wohl von ja: 
Anhoͤhen herunter, ohne fich zu fehaden, weil 
immer auf ihre Hörner fallen. Im Flettern dienen 
ihnen vermurhlich die Hörner zum Gleichgewicht, da 
fie flach zurück gebogen über den Rücken hingeſtreck 
find. Sie fegen ihre Schildwachen aus, um Die 
Jaͤger zu beobachten. Man kann die gefangenen jun 
gen Steinboͤcke zahm machen, und unter die Heer— 
den ſtecken, fie laufen aber zumeilen von felbft meg, 
und Eommen nicht wieder, Die Bauren bedienem 
ſich ihres Dlures als ein Schweißtreibendes Mich, 
und eſſen ihr Fleiſch. ] ' 
3. Die Syriſche Ziege. Capra Mambrica, 


« 
oe 
ur .E 
2: 


Diefe Ziege har ebenfalls zuruͤckgebogene — | 
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Indien antrift. Sie bat lange herunter Ham 3. 
N und kim —— das Maul if Syrifch. 
ei und die Dberlippe Fürger als vie uneere. Tons a 
ſton Tab. XVI. Sie follen ſich zahm madyenyyrica, 
 farteln, zaͤumen, und ordentlich bereuen laffen, indem 
ſe geöifer und ſtaͤrker als die Steinboͤcke find. Der, 
muchlich iſt dieſes Thier der Suhak des Aldrovandus. 













—C 
—* 4. Die Gems. Capra. Rupicapra. _ 
udt bvandus alaubt, daß dieſes Thier durch „4 
das Hebr. Zebhi veritanden werde, ohnerachtet die ne | 
meiften Diefes Wort durch Cäpra Überfegen , und an 
Biete ein Beh daraus machen. Go viel ift richtig, 
daß die, 9. D. Mof. XIV. v. 5. befindlichen Namen Benen⸗ 
5 & Thiere, ale Ayal, Zebhi, Jachmur, Akko, nung, 
Dilchon‘, Tho und Semer noch ſehr unbeftimmmt 
find, und eine weitläuftigere Unterfuchung nöchig 
| Haben.‘ 238 Aber Die griechifchen Namen betritt, fo 
wird die Gcme'äix aprios, und aigagros genennet, 
Daher aud) die Bälle, die man in ihren Magen ans 
tritt, aigagropila heiffen. Wollte man das Igteir 
I Bifhe Wort, darunter dieſe Thiere bekannt find, 
| Bra eh, fo Fame ihnen der Name Steinbock, 

\ Dder Selfenziege zu, allein unter diefen Namen 

| Wied fchon das N 2. befchriedene Thier verftanden; 
er toir ben der Benennung Gems bleiben! ' Im 

En gliſchen heiffer es vvild Goät, oder Rock Goat, 

pan. Capra Montes, tal. Camura, Stanz. 
 Chamois, bey den tridentifchen Bergleuren aber 
en Bu ih a ut ls 

se. 

Dr > „Sie find wie Ziegen geftaftet, Haben aber höhe: Ka 
| ze Füße, ‚einen geftrechten Hals, und ſchwarze Hör. Fam. 
ner, Die Feine Spanne lang, und wie ein Hacken zu» 
1 Ich gebogen find. Die arbe quf dem Ruͤcken ift braun⸗ 
roth, und an der Stirn dem Wirbel, der Kehle, auch in⸗ 
— C c 3 h * wen⸗ 
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wendig in den Ohren und am Unterl⸗ibe, ſchmutzig | 
Gems. weiß. Die Haare am Bauche und an den Fuͤßen 
Rupi- ſind vter und einen halben Zoll fang, auf dem Kin 
Capra. cken aber kuͤrzer und von zweherley Gattung, als Fleine 
Fraufe, und längere, welche Hammicht find. Det 
Schwanz ift nurdrey Zoll lang und unten ſowohl ale | 
oben fchwarz oder braun. Die Ohren hingegen betrat 
gen fünf Zoll. Die Oberlippe iſt etwas gefpalten. Die 
Hufe der Füße find inwendig hohl, und niche, wie 
an den Africaniſchen Hirſchboͤcken, mit Fleiſch 
ausgefüller. Jonft. Tab. XXX. Re 
En Sie klettern am hoͤchſten, und befteigen die 
fuͤrchterlichſten Spigen; ftellen Schildwachen aus 
und grafen heerdenweiſe in den Thälern oder auf 
fräurerreichen Anhöhen. Sie lieben, wie die Steine 
böcfe, die Sulzen oder Salzlecken, und finden fich 
gerne ben folchen Felfen ein, Die falzige Feuchtig— 
Feiten führen. Ahr Vaterland ift das Alpengebürge 
in der Schweig, Savoyen und Daupbine, 
Die Luchſe und Adler ftellen ihnen nad). k 
Prunftzeic ift im September, "und die Weibchen 
fragen neun Monate. Das Männchen hält ſich, wi 
die Rehe, zu einem Weibchen. Ihr Fleiſch ift gut zu 
effen, und von der Haut wurde fonft allein das Ser | 
mifchsteder, oder der raube Corduan zubereitet, wel⸗ 

ches jego auch von Schaan und Bockhaͤuten gemache 
wird, aber nicht fo gut iſt. Die Mild) hat die Eig 
fehaften der Ziegenmilch an fich. 2. 
Anato © Das Mes iſt nicht über die Därmer gefpann 
mmifche net, fondern legt zur linfen, und ift an dem erſten 
nl, Magen befeftiger. Man unterfcheidee deutlich drey 
I. Mägen. Die Därmer find vierzig Schuhe lang. 
Sie haben eine Ballenblafe. Die Mutterhörner find 
lang und frumm gebogen, an deren Ende der Eyere | 
ſtock befeſtiget ift. Die tungen haben acht $appen. Das 
‚Herz it fpisig, das Gehirn groß, und fehr — 
ie 
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Die Zirbeldruͤſe ift gleichfalls groß. Hinterihren Hoͤr 4- 
mern befinden ſich noch Defnungen in der Hicnfchale, 7 
von welchen man vermuthet, daß ſie dienen, Luft 
au befommen, wenn diefe Thiere, wie ihre Ge 
wohnheit ift, mit der Nafe in die Erde nad) Wur⸗ 
zeln wuͤhlen. nal ’ 1 
Beſonders aber ſind die Bälle EÆgagropilae, Gemſen⸗ 
merkwuͤrdig, welche man oͤfters in ihren Maͤgen Kugeln: 
‚ findet. Es beitehen felbige in’ Pflanzenfafern,, die 
‚ zuweilen mit Haaren untermifcht,, und dergeftalt in 
| einander verworren und zufammen gepicht find, daß 

fie einem bald runden, bald länglichten verhärte: 

ten Dallen ähnlich) fehen, welcher eine graue und 
Bräunlichte Farbe hat, und der Europaͤiſche Der 

Zar genennet wird. Diefe Balle haben die Größe 

einer Nuß, bis zur Größe eines mittelmäßigen 
Anfels. r ] 


| 


— Der Zwergbock. Capra depreſſa. 
” Die Größe dieſes Thieres, welches in Ame⸗ od. de- 
rika zu Haufe it, fomme mit einem jungen Geig, Preila. 
boͤcklein überein. Die Hörner find halbmondfoͤr⸗ 

mig, Did und faum einen Finger lang. Sie fißen 

10 dicht an der Hirnfchale, daß die Spigen fait in 

Die Haut zu bohren fcheinen, daher auch der Name 
deprefla entftanden. Die Haare find fang und 
herabhängend. Das Kinn hat einen Bart, 


— 
Americ. 
Gemſe. 

re verſa. 


6. Die Amerikaniſche Gemſe. Capra 


reverſa. 


Briſſon nennet dieſes Thier die Amerikani⸗ 
ſche Gemſe, vermuchlich weil es Gemſenhoͤrner 
hat, und in Amerika wohnet. Die Hörner 
RE! Es ſtehen 
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ſtehen gerade, find kaum einen Finger fang, und 
weit fie vorwärts umgekruͤmmet find, ſo nennet der 
Ritter dieſe Gemſe reverla. Die. Saare find die 

und kurz, mie an den Hirſchen. Die Größe if 

wie wines: einjährigen Bocks. | 
Diefe beyden amerifanifchen Thiere befanden 

ſich in dem Cliffortiſchen Thiergarten, begatteten 
ſich mir einander, ob ſie gleich ſehr verſchieden was 
ren, und brachten ein Junges zur Welt, welches 
aber nicht lange lebte. ; 


7.Die Gaſelle. Capra Gazella. ı 


4. Der Name Goſelle mag wohl von arabifchen 
Gaſelle— Urſprunge ſeyn; dena die Araber nennen dieſe 
BGazela Thier Algazel. Zugleich aber enthaͤlt dieſes Wort 
eine allaemeinere Bedem ung, welche ſich uͤber ein 
ganzes Geſchlecht erſtreckt, und nicht an eine eins 
jige Art allein gebunden iſt; denn mir, finden „dies 
fes Wort ben den Alten, in Aſicht auf mancher⸗ 
Benen- ley Arten afrikaniſcher Biegen gebracht, ‚welche 


a 
XIV 
Ag. Is 


ung. Doch. ſehr unterſchiedene Hoͤrner fuͤhren, dahero man 
ſich nicht zu verwundern hat, wenn die Namen 
Gazella, Strepſiceros und Dorcas bald einerley 
Thiere vorſtellen, bald wiederum beſondern Arten 
beygeleget werden Wenn man nun vorausſetzt, 
Daß es. nur eine Geſchlechtsbenennung geweſen: ſo 
hörst die Berwirrung auf, und man kann mit, einigen | 
den griechiſchen Namen Anthelope oder Antilope, E 
wie der Herr Pallas gethan, zu einem Gefchlechtes 7 


„nalen machen, um die verichiedenen Gaſellen darun⸗ 


‚ter au bringen. Allein nunmehro entfteher wieder | 
in Beſchreidung der Hörner eine neue Verwirrung, | 
bie oft dadurch unterhalten wird, daß man die Hoͤr⸗ 
ner nicht allezeit in Ihrem natürlichen Zuftandein den | 


Cabinetten anteift; denn * iſt ihnen die aͤuſſere 


rauhe 


| 





m 
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| rauhe Haut abgeſchabet und das Horn polirer, dadurch 1: 
| alsdenn die Befchreibung derfelben verführerifch wird. Gafele. 


Oft find Die Hörner weich gemacht: und durch. die Gazella. 
Hand des Künftlers gewunden, Daß ein Strepficeros 
‚ oder ſchlangenweiſe gedrehtes Horn daraus wird, wo⸗ 
au fh denn die andern Umſtaͤnde nicht reimen 
‚wollen. er 
3 Um alfo nach den Einfichten des Ritters: die Kenn, 
"Sache jeßt etwas aus einander zu ſetzen, ſo iſt feine zeichen. 
allhier benannte Gaſelle ein hier, mic fhwarzen 
ganz geraden langen Hörnern, welchenur von der . 
Wurzel an ein wenig mit erhabenen Ringen umge -..1. 
‚Ben, uͤbrigens aber ganz glatt find, und in eine t 
Spitze auslaufen; Tab. XXIV, fig. 1. Die Höhe 
Alt, wie mir felbft gemeffen, etwas über ey Schub. ° 
Die tänge beträgt. vier und einen’ halben Schub. 
Die Haare find kurz, doch fanft. Ueber den Ruͤ⸗ 
en gehet ein Strich längerer und ftätferer Haare, 
die eine verfehrte Richtung haben, nämlich von 
| Hinten nach vornen zu; ſolche find gelb, wie bor⸗ i 
ſtenaͤhnliche Haare, und machen unten am Halfe 
‚einen langen Streich. Die übrigen find afchgrau; 
von unten weiß, und hin und wieder mit breiten 
ſchwarzen Striemen durchzogen. Die Gafelle, die 
wir ſahen, kann nicht zweyhundere Pfund: geroogen 
| Haben; wielleiche aber giebt es auch arößere oder 
‚ältere. FE | 2) 
Sie iftin Afrika zu Haufe, Hält ſich am Bor» Lebens» 
\gebürge der guten Hofnung auf, klettert auf den art. 
Bergen wild herum, und wird vonden Hottentotten 
‚gefangen, zahm gemacht nnd geeffen. sd 
Ihr Magen, ohmerachter fie wiederfäuen, ii Anator 
nur durch eine Berengerung in zwey Mägen abger Aumers 
theilet, Die durch eine Klappe von einander abgejonsEung. 
dert find, und übrigens die Haͤute haben, welche 
man in den Mägen anderer wiederkaͤuenden Thiere 
| Erz antrift. 































414 Erſte Cl. V. Ordn. Wiederf. Thiere; 


7 antrift. Der erſte Magen iſt weit, glatt, und 
bet läufe enge zu, der andere hat eine runzelichte Falten» 
haut. Die tungen haben vier Lappen. Das Herz 

it lang und fpigig, nämlich vier und einen halben 

Zoll lang, und zwey und einen halben Zoll breit. 

Der Hergbeutel figet mit zwenen Bändern am Zwerg 

felle feite. Das Gehirn iſt wenig gefräufelt. Man 

haͤlt diefe Gafelle für den Dez0arbock, davon wie” 
hernach No. 9. reden werden. 1 


9 8. Der Hirſchbock. Capra Cervicapra. 


Fr Die Abbildung , die hier Tab. XXIV, fig, u 
Cervi- angefüget wird, iſt aus der Sammlung des Herrn” 
a Profeffor Dürmanns in Amfterdam. Auf der 
xxıv. Originalzeichnung hatte der Ritter ehedem Cervi: 
fig. 2. capra gefchrieben, und nunmehro in der zwoͤlften 
Ausgabe es dabey gelaflen. Der Herr Pallas aber 

Denen: nennet diefe Urt Antilope Pygargus, weil er den 
nung. Namen Cervicapra einem andern Thiere giebet, 
welches font unter: Strepficeros bekannt ift. Allein 
unfer Endzweck ift jegt nur, dem Linne zu folgen, 
und einftweilen die Abweichungen anderer Schrifts 
fteller an ihrem Ort zu laſſen. Vielleicht ändert 
ber Ritter felbft in der zu erwartenden drenzehnren 
Ausgabe feine Ordnung, davon wir dann im feßi 
ten Bande Nachricht geben werden. 5 
„ „Soviel ift indeffen richtig, daß dieſes Thier dee 
urfen Tzeiran, und der Perfianer Ahu 94 
Vielleicht auch der Bunte Bock des Kolbe, und 
der Diſchon der Hebraͤer. 5 B. Moſ. 14, 0.5. 
Kenn· Die Hoͤrner find laͤnglicht rund, bis zur Hälfte! 
zeichen geringelt, einigermaſſen mit einer ſchwachen Win⸗ 
dung gebogen, und kleiner als die Hörner der Gas 
.  felle. Die vier mittlern Zähne ftehen breit ausein⸗ 
der, die andern aber enger. Die Farbe ift Fafta« 
nienbraun, | 


IR 
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nienbraun. Von der Naſe gehet ein weißer Strich 8- 
in die Höher Ueber den Nücen läuft ein grauer Ditlche 
Strid, Die Seiten find ſchwaͤrzlicht. Vielleicht Ceryi. 
‚aber gehoͤret die Figur Tab, XXIV, fig. 2. mit capra, 
Mehrerem Rechte zu der folgenden Art. | 


er: 













‚9. Der Bezoarbod, Capra Bezoardica. _ s- 
Br en. Bezoar⸗ 
Dieſer Bock wurde von Raͤmpfern ——— — 


pr, Cerva genannt, daher der Bitter den Hirſch⸗ 
‚bock No. 8. inder zehnten Ausgabe für den Bezoar⸗ 
bock augeſehen hat Der Herr Pallss hält die Gas 
elie No.7. für den Bezoarbock; merkt aber auch an, 
aB die Schrifefteller fowohl in Befchreibung des 
Thieres, morinnen der Bezoar gefunden wird, 
‚als in Anfehung des Bezoars felber, verwirrt und 
‚dunfel find. So viel wir haben ausfindig machen 
‚Eonnen, fo ift der Bezoar verfchieden, und geräth 
nur zufällig alſo, daß man ihn für den wahren Be- 
zoar halten Fann. Er ift nicht allezeit in einem Thiere 
‚alleine, vielweniger beftändig und bey dem nämlis 
en Thiere anzutreffen; fondern er kommt auch 
ans allerhand Indianiſchen und Aftikanifchen 
Döden, und zwar nur zuweilen: denn es haben 
‚alle Boͤcke etwas Bezoardifches an fich, und wenn 
fie einen feolhen Stein bey ſich führen, fo iſt es eine 
Krankheit und flatus pr&ternaturalis. So eft wir 
IK er, indianifche Neifende deßfals befrags 
‚ten, Befchrieben fieung faft einen andern Bod, und in 
dieſer Ruͤckſicht Fann der Ritter ſowol in der gehnten 
als zwölften Ausgabe zugleich mit dem Heren Dal 
las recht haben, und das Zweifelhafte der alten 
Schriftſteller file alsdann weg, weil jeder geglaubt 
hat ‚ fein Bock wäre nur des Bezoars fähig. 
Injwiſchen ift der Dock, den dee Ritter bier Kenn⸗ 
neynet, daran zu erfennen, Daß er IAugipraunt, zeichen. 
ie gebo⸗ 
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%. . gebogene und faft bis oben aus geringelte Hoͤrner 
DBezoar: hat, Er hält fih in Perfien auf, mofelbit man 
Ei ihn in der Provinz Laar antrift und Pazan nens 
dies, pet Dieſer hat einen. weillen After, und mögte 

darum wohl der Pygargus der Alten, und der Die 
ſchon der Hebraͤer feyn; und in dem Fall gehöret 
Tab. XXIV. fig. 4. hieher. Die übrige Geftalt 
kommt theils mit einem Bock, theils mit einem Hirſch 
‚überein, und daher ift die, Benennung Cervicapra 
oder" Capri-Cerva 'entftanden. Er führer einem 
Bart. ' ring ) 
Bear Der fogenannte Bezoarſtein wird in dem” 
Kein. vierten Magen diefer und anderer indianifchen Boͤ⸗ 
cke gefunden. Er iſt gruͤnlicht und fällt in das 
blaue. Entſtehet, allem Bermuthen nad) auszähen 
Fafern harzigter ‘Pflanzen, die fi) verwiceln, und 
immer eine Sage nach der andern anlegen, bis der 
Stein die Geſtalt und Größe einer Kugel oder Nuß 
befomme, weicher fodann je länger je mehr Cbefons 
ders an der tuft) verhärtet, oder fi) ben dem Thier 
Durch andere Säfte von felbft nieder auflöfer. Um 
ter die Dezoar, die man in den Apotheden fin 
der, miſchen fich oft andere Bälle aus andern im 
dianifchen Thieren, als Hirfchen, Affen, und allen 
band Ziegen. — —4 


10. 10. Die afrikaniſche Ziege. Capra Dorcas, | 
N Der Herr Duffon nennet dieſes Thier leBu- 
Ziege. bale, und der Herr Pallas Antilope Bubalis 
Dorcas, Es foll der Hebraͤer Jachmur und der Araber 
— Bekker el-vvash ſeyn. Es iſt eigentlich ein afri⸗ 
fig. 3, “Eanifches Thier, jedoch beſchreibet es Seba unter 
‚ dem Namen Cervus Temamacama, und giebt vor,/ 
nung. 8 wäre auch in Neuſpanien weldyes der Herr! 
Pallas für unrichtig hält. Wir haben aber erjahe 
en, 
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ten, daß es dannoch ähnliche Thiere in Ame-_ 10. 
rika gebe. Ira — 
| Sie hat furze, einen Schuh lange gebogene, und Dorcas, 
bis oben aus geringelfe braune Hörner. Der Bogen 

iſt in der Mitte des Horns, und die Spige ift wies 

der zuruͤck gebogen, mithin das ganze Horn gleichfam 

gedrehet. Diefe Hörner fißen mitten vor der Stirn 

wiſchen den Augen. Das Thier fiehet nicht anfehns 

lich aus, und ift von gelinder Art. Die Farbe ift 

grau. Der Schwanz und die Ohren find lang, die 

Süße dunne, und hinten länger als vorne. Tab, 

EXXIV. he 3," 


Iı. Die tatarifche Ziege. Capra Tatarica, 
Diieſes Thier, welches ſich ſehr tief in Afien „1. 
und der Tatarey aufhält, hat längliche runde, ziem. Eine 
lich gerade und vollfommen geringelte Hörner, aber Ziege. 
Feinen Bart, und das Weibchen ift ohne Hörner, tatarica, 


nat uns N - 
12. Die Sibirifche Ziege. Capra Ammon. , 12 
WR Endlich koͤmmt noch eine Ziege, von welcher (be Ries 
Gmelin in feiner fibirifchen Reife Nachricht ——— 
geben, Die Hörner find gebogen, halbmondfoͤrmig, — 
witen glatt und gleichſam mit einer flachen Seite ver» 
feben. Die an der Kehle herabhangende Haut und 
Druft bat lange Haare, hingegen ift kein Bars 
vorhanden. Die Geftalc und Größe ift fait wie ei. 
mes Widders. Die Haare find braun. Die Hör | 
ner, das Maul, der Unterleib, und der Schwanz h 
find von unten weißlicht, aber der obere Theil des 
Schwanzes und die Naje ſchwarz. Gmelin hat 
Ihe den Namen Capra Ammon gegeben, und zwar 
der Widderhörner wegen; denn es ift befannr, 
Daß der Jupiter Ammon mit Widderhoͤrnern abs 

ge⸗ 
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gebilder wird, daher auch gewiſſe Schneden (befons 
ders unter den Derfleinerungen) Ammonshörner 
heiſſen. 

Der Wir Finnen hier nicht umhin, etwas meniges 

ſchieden⸗ Be EEE 

heit. vonder Berfchiedenheitdiefer Thiere zu melden. Sos 
viel wir Nachrichten von gefchäßten Freunden haben, 
die Gelegenheit hatten, in Afrika und am Por, 
gebürge der guten Hofnung vieles u erfahren: 
fo wimmelt es allerdings in jenen Gegenden und in 
dem innern Theile von Afrika von allerhand Arten 
der Boͤcke, die ung nicht gerug befannt, ja die mei 
ften ganz und garsunbefannt find. Denn es verges 
het felten eine Gelegenheit, wo die Lapfchen Baw 
ren, und die Hottentotten, wenn fie Landwaͤrts ein 
gehen, nicht etwas neues in Diefem Geſchlecht ench; 
den follten. Das jest befannt gewordene Cut 
thier (welches wir in dem folgenden Geſchlecht 
N. 3. betrachten wollen, ohnerachtet es unſerer Mei⸗ 
nung nach, wenn es gleich Eeinen Bart har, ns 
zu diefem Gefchlecht gehört) ift erft vor wenig Tabren 
entdeckt, und immer deucht uns, Daß aud) Kolbe 
von Böden rede, melche nicht unter die linnei⸗ 
fchen Arten gebracht find, —4 


Daß es auch vielhoͤrnige Ziegen gebe, | 
find wir überzeugt, weil wir eine folche gefehen, die 
aus Amerika und zwar (mie man uns berichtete) 
bon Lojenne herüber gebracht war. Wir ſtunden 
aber billig in Zweifel, ob es eine beftändige Arc, oder 
vielmehr eine Mißgeburth, und ein Naturſpiel ſeyn 
mögte, denn zwey Hörner hatten ihre natürliche Ric)» 
tung, aus der Wurzel aber eines jeden Horns kam 
zu jeder Seite ein, anderes eben fo langes geiundes 
und ftarkes Horn heraus, das zur Seiten aueſt 

un 


| 
| 


30. Geſchlecht. Die Ziege, 419 


und Diefe zwey Hörner ftunden eines vorwärts, das Ver⸗ 
‚andere hinterwärts. Im diefer Meynung wurden ſchieden⸗ 
‚wir aber durch Tonftons Schaaf, Hircus Cor 
‚lardicus, Tab. XXVI. und fein Cale Tab. XXIV, 

‚irre gemacht, indem diefe benden Figuren beweifen, 

‚daß es nicht nur vielhoͤrnige Thiere, und Thiere 

\mit. einer auſſerordentlichen Richtung der Hörner 
‚gebe, fondern Daß fie auch mehrmaleu auf gleiche 

Art entſtehen. Das Thier, wovon wir teden, 

‚mar weißlich grau, hatte einen langen Bart ‚- langı 
haarichen Hals, Schultern und Rüden, und 

‚einen furzen Schwanz, Die langen Haare was 

ren bräunlich. 

| . 

Was wollen wir aber von dem Suhak oder Zies 
| — halten, welches ſich in Podolien bey 
Sraclou, und nad Stellers Nachrichten auch in 
"Sibirien befindec? Vermuthlich ift ee dee Rit⸗ 
‚ters Capra Mambrica N. 3. MWenigftens find 
"bisher Feine vierfüßige Einhörner befannt. Diefes 
‚aber iſt moͤglich, daß man, wenn das eine Horn mehe 
erhaben oder vorwärrs ſtehet, als das andere, von 
‚weitem verführee werden und glauben Fanny, daß 
man ein Thier mir einem einzigen Horn fehe, (wie 
es den Engellaͤndern an der afrikanifchen Küfte 
gegangen ift,) da man hernach in der Nähe 
Die zwey Hörner findet. Inzwiſchen wünfchten wie 
ſelbſt, daß man uns aus fo nahen Gegenden beffer 
Jund zuverlaͤßiger belehren möchte. Allein fo lange Pri⸗ 
‚batperfonen, deren Einfichren faft durchgängig nicht 
weit reichen, die Sache allein in Richtigkeit bringen 
muffen, wird es um die Narurgefchichte ein unvolle 
|fommenes Werf bleiben. Wenn aber groffe Herren 
ihre eigene fänder durch fähige Perfonen durchfuchen, 
und das feltene und merfwürdige befchreiben und ab« 
außen laffen , alsdann wird bald A an 
Kuba eit 









| 


_ 
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keit zu hoffen ſeyn. Man kann dieſen Schluß zus 
verlaͤßig machen, wenn man den groſſen Nutzen 
einſiehet, welchen die erhabenen Anſtalten der glor⸗ 
reichen rußiſchen Monarchie bereits in den Na⸗ 
turgeſchichten dieſes weitlaͤuftigen Reichs geſtiftete 
haben, und wie die koͤniglichen Unterſtuͤtzungen des 
ſchwediſchen Monarchen, dem Ritter von Linne 
Gelegenheit gaben, der ganzen Naturgeſchichte ein 
ſo groſſes Licht aufzuſtecken. Indeſſen ſchauen die 
jetzigen Naturforſcher noch in eine Daͤmmerung, und 
uͤberlaſſen ihren ſpaͤten Nachkoͤmmlingen das Ber⸗ 
gnuͤgen, aͤuf den Schultern ihrer Vorgaͤnger, 
wie ſich der Ritter in ſeiner Vorrede ausdruckt, ein⸗ 
mal viel weiter zu ſehen. | 


Ni 
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$ a es uns nicht an oͤkonomiſchen Schriftftellern Geht, 
N mangelt, welche dieſes Fach ſchon zum Bene, 
ienfte der deutſchen Lieb haber bearbeitet, und von nung, 
en Arten, Berichiedenheiten, der febensart, den 
Krankheiten und dem dfonomiichen Nutzen hinlaͤngli⸗ 

be Nachricht gegeben haben ; fo koͤnnen wir une hier 

mir Hecht Eur; Faffen, und duͤrfen nur das noͤthigſte 

nach der finneifchen Drönung erwehnen. . > 

” Das Schaaf überhaupt, wovon das ganze 
Gefchlecht den Namen führer, wird in den verfchies 

denen Sprachen folgender Geitalt genennet. Der 
Widder heißt Hebräifdy All, und Eel, Das 
Schaaf Zon, Zoneh, und das Lamm Kebhes. 

Am Griechiſchen heißt der Widder. Krios ,' und 

das Schaaf Ois, wovon der Lateiner Ovis ge⸗ 
Fommen; fonft aber heißt der Widder bey den Lar 
feinern Aries, der Hammel oder verſchnittene Wid⸗ 

ber: Vervex, ein Sauglamm : Agnus fubrumis, 

ein abgemohntes !aınm: Agnus abrumis. Auch 
erden in dieſer Sprache die gefchornen Schaafe: 
Minae, die furgwolliaten: Apicae, und Die andern 
Lanatae, genenner. Spanifdy Carnero , Oveia 

mund Cordero. Italieniſch: Montano oder. 
‚Ariete , Pecora und Agna, auch Agno und 
‚Agnello. Franzoͤſiſch; der Widder Belier, ber 
Hamel Mouton, das Schaaf Brebis, das kamm 
Agneau,. Englifch ; der Widder Ram vder . 
Tup, das Schaaf Scheepe, das Lamm Lambe 
WILL... | DD» oder 
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oder Hogg. Hollaͤndiſch: Ram , Schasp und 
Lam. Schottiſch: Heirth, In der Schweizz 
Herman. Sn Polen: Ovvca, An Scdyweden: 
Foar, « 


Ge⸗ Ueberhaupt verſtehet man darunter Wolle tra⸗ 

(BIS gende Ihiere, ohnerachtet es auch Schaafe mit 

Ziegenhaaren giebet. Die Kennzeichen find: daß 
fie hohle ruͤckwaͤrts gebogene und ganz umgekruͤmm⸗ 
te Hörner führen. Sie haben im untern Kiefe 
acht Schneidegähne und feine —— 
giebt hievon folgende Arten. 


1. Der Widder. Ovis Aries. 


Dieſes Thier hat ſeitwaͤrts plattgedruckte halb 

She mondfönntige Hoͤrner, iſt aber uͤbrigens nach der 

Aries. Landesart ziemlich verſchieden. (Siehe Jonſton 

Tab. XXI. und XXIII.) Dee Ritter aber macht 
folgende Unterarten namhaſt. f 


A. Nordiſches Schaaf. Rufticus. t | 
de Es iſt diefes das gemeine Schaaf, welches 
RR allenthalben befannt ift, wobey aber dieſer beſonde 7 

ve Umftand zu merfen, daß das Weibchen oder? “| } 


terfchaaf in den nordifchen Ländern eben fowo 
Hörner hat, als der Widder. 


zu Br 


u 


B. Das Engländiiche Schaaf. Maurica. | 


B. Diefe Art hat feine Hörner, der Schwanz ger | 
Snaldis pet nur bis an Die Knie, und eben fo tief hänget 
diſche auch der Hodenſack herunter. Die Wolle iſt feiner, | 

länger und fanfter als der deutſchen Schaafe, 
Süße find N er Stirn ſchwarz. 


C. Das F | 


©. Das Spaniſche Schaaf. Hifpanica. „.,, 
: N ET ERET Kr bdet 
', Die Hörner diefer Schaafe haben einen aus, Aries, 
vaͤrts gebogenen Hacken. Sie find Flein und fra Su 
‚zen die allerfeiufte Wolle, mehrencheils ſchwarz. hifdes 


R 7 Schaaf, 
D. Das Gothlaͤndiſche Schaaf. Polycerata. 


An dieſer Urt zeiget ſich, wie die Linneiſche D, 
Benennung zu erkennen giebet, dieſer beſondere Goth⸗ 
‚Amftand, daß fie mehr ale zwey, ja ſogar — 
echs und acht Hörner haben; doch die Wioder der NP 
elben follen niemalen fehs führen. Siehe des 
Jonſton Hireus cotilardiens, Tab, XXVII. 


‚E. Das Afrikaniſche Schaaf. African. 
4 Dieſes Schaaf wird auch das Aethiopiſche ge — 
ennet. Es hat ſchlechte Wolle, und vielmehr Afrika⸗ 
weitenarfige Haare. Doch kommt es übrigens, der IHR, 
eſtalt nach, mit unfern gemeinen Schaafen übers 










N 


‚F. Dos Arabiſche Schaaf, Arabica, 
Ir  platyura. 


| Diefes Schaaf har einen breiten fihmerenund ß. 

augen Schwanz, welcher zuweilen allein dreyßig Aradi⸗ 

‚Pfund wieget, und aus einem dicken Fettklumpen bes ſches 

‚tehet, In Perfien hänge man dieſen Scaafen 

‚inen Fleinen Nollwagen au, worauf fie ihren eige⸗ 

en Schwanz nachfuͤhren, damit er nicht durch dag 

Schleypen Über die Steine verleger werde. Es find 

Vefe Schaafe nicht etwa allein in Arabien oder 

derſien befindlich, fondern auch an den nfeln 

»es grünen Vorgebürges und um Se. Jago, 

vojelöft fie ebenfalls ihren Schwanz auf Schien 
8b2 führen; 
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1. fuͤhren, desgleichen in Syrien, Armenien, 

Widder, Egypten, und am Porgebürge der guten 

Arles. Hofnung. 
* x * 

Ders Auffer diefen angeführten Arten giebr es aller 

en Dinge noch viele Verfchiedenheiren, in Abficht au 

2 Die Größe, Farberund Wolle. In Sibirien find 

fie ſehr ziegenartig; in etlichen Provinzen Frank⸗ 

reichs ungemein groß und fett; in Siondern 

fehr fruchtbar. Sie Fonnen zur guten Art werden, 

und auch ausarren, je nachdem man fie durch ans 

dere Arten befpringen läffee. Man fiehet Diefes von 

den Engliſchen Schaafen, die ihre Güre von 

Spaniſchen Widdern haben. Auſſer diefem iſt 

auch befannt, daß noch viele Schaafe in den Wild» 

niffen herum laufen, und ordentlich gejager wer⸗ 

den, als zum Exempel in Ißland und Grönland; 

nd. was mag noch in den inneren Theilen von Ara⸗ 

bien und Afrifa ſtecken? Sind uns doch nicht ein» 

mal alle Thiere bekannt, die wir in der Nähe 


haben. — 
Wenigſtens giebt uns der Fuͤrſt Rantemit, 
fe. in feiner Befchreitung von der Moldau von eine 


wilden Schaafe (ovis — ) Bao a 


——— und es dahero, wenn es weiber, ruck 
waͤrts gehen muͤſſe, um ſein Futter zu gewinnen; 
daß es einen ſteifen Hals habe, und den Kopf nicht 
wenden fünne; daß es: kurze Fuͤße habe, dennoch 
aber fo fchnell faufe, Daß es kaum von den Hunden 
fonne eingebohler werden; und daß es einen fo ſchar 
fen Geruch bare, daß man ihm unter dem Winde 
beyfommen muͤſſo. Diefe Befchreibung ſcheinet = 

einigeri 
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einigermaffen eine Vermuthung zu geben, als ob die ⸗· T. 
— fogenaante mie Schaaf einige Uebereinftimminung Wodder, 
mic dem Bockhleſch habe: es koͤnnte aber auch 
vielmehr eine Art eines Schaafkameels feyn, wels r 
ches zu des Linne Camelus Pacos, ‘No. 4. ge 
 zählet werden duͤrfte. Wir wuͤnſchen, und andere 
‚gefcyäßte Liebhaber mir uns, von diefem Thier eine 
möhere Beſchreibung zu haben. | 

# 


un 
a 








m * Mr * 

Diie Schaafe überhaupt find faſt die einfältig.Tebene: 
fen unter alten vierfüihtgen Thieren; lieben magere’" 
Weiden und find häufigen Mißgeburten unterwor⸗ 

fen. So murde wurer andern der Eöniglichengpeze 
Sociectat der Wiſſenſchaften zu Londen, imburten. 
Sahre 3754. ein lebendiges Schaaf vorgezeiget , Tab. 
melches an der Kehle ein feltenes groffes Horn har. 7 
te, Das dazımmal, da bas Schaaf drey bis vier Jah Bun 
we ale war, Ichon (echs und zwanzig Pfund gewo» 

gen. Siehe Tab. XXV. fig. 1. Nicht wenigergeper, 
werden fie heftiger als andere Thiere, mit allerhand IBurm. 
Krankheiren angefollen; als mie Würmern infe. 2. 
der Leber, fiebe fie. 2. Lit. A. B, welche ſielit. A-B. 
vermuthlich durch Das Öerränfe oder mit dem Futter 
befommen. Wie venn auch befannt ift, daß der 

ı Herr Daubenton aͤhnliche Würmer in der Leber 
eines fels angetroffen, wie fig. 2. lit. C. D. zu: 2, 
leben if, Nichte minder trift man auch bey ee 
Schaafen Würmer in dem Ropfe an, dergleis a u 
chen wie fig, 2. lit. E, mittheilen. Auch find fie ware. 
nicht frey von Dällen in dem Wegen, bie innziig. 2. 
wendig aus Wolle, Mooß oder dergleichen zuſam⸗ it. E, 
men gepackten Sachen beſtehen, auswendig aber 

mit einer kalchichten Rinde überzogen find, 


BL — 


* 


—9 * Dd 3 Der 





Siben, Sibirifchen Schaafe, und wir befißen davon ein 


Zwitter. 
ig 5. 


derer wiederkaͤuenden Thiere ſehr uͤberein; wir er 


der vier Maͤgen, davon Lit. P. den erſten, Lit. M 
hen zweyten, Lit: B. den dritten, und Lach, den 
,, vierten Magen vorſtellet. Was die Zeugungsglies 
der betrift, ſo zeige lich fie. 4: der Kopf der Ri 
‚ the bey Lit. H. mit der fleifchichten Aus wachſung 
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Dergleichen Schaafbälle führen vorzüglich Die 


Eremplar, welches fehr niedlich iſt. Es hat die 
Größe eines Gansenes, ift aber von zweyen Seite 
etwas platt , ohne hrrte Rinde, wollicht, und wie 
Gommet anzufuͤhlen; von gelblichter Farbe, wie 
die Abwiſchſchwaͤmme, und in dem innern Gewebe fo 
fein, daß man faft feine Theile wahrnimmt, fon 
dern eine ftarf zufammengerollte Seidenwolle z 
erblicfen meynet; inwendig in der äuffern ein Vier 
tel Zoll dicken Rinde, ſteckt ein ähnlicher eyförmi 
ger IR der ſich ganz herausnehmen läffet; Die 
ganze Me aber ift feberleicht, Es ſcheinet alfe 
diefer Ballen mehrentheils aus verſchlucktem Wol— 
lenſtaube entſtanden zu ſeyn. 


Was die Eingeweide dieſer Thiere beteife, | v 
ſtimmen fie mit den Eingeweiden der Kühe und an⸗ 


blicken auf der Tab, XXV, fig. 3, bie Asbildune 


Lit. B. und der Harnroͤhre Lit. Ku 
Vor allen Dingen iff das Geburthsglied eine 
hermaphrodirtfchen oder Zwitterfchaafs Wwerfmürdig 
Davon Die Abbidung Tab. XXV. fig. 5, zu ſehen 
iſt, wie folget: 
A. Die Oefnung der Vorhaut und die Eichel, 
BB, Die? Rise det undurchbohrten Eichel, top) 
che über der Nuthe lief, | 

EC. Die Hoden, zwiſchen welche bie Ritze gieng 

D. Die Oefnung, woraus der H Harn trat. 
5 Der After: 0 
Bey 
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Bey der Defnung fand mar, daß der Urin T- 
gang am der Wurzel der Nuche ausgieng, und a 
derhielte ſi ſich das uͤbrige, wie in fig, 6. zu erſehen 
iſt, naͤmlich: Zwitter. 
UA. Die Vorhaut i in der Laͤnge durchgeſchnitten. "& — 
J. B. Die Eichel in die Quere durch geſchnitten, 
J ohne Daß ein Beweiß eines Duch« 
J N gangs vorhanden waͤre. 
C. Die Rige oder inne, welche der Länge nach 
% an. der Ruche hinunter gieng. 

E. Der 3 Maftvarm. 
- F. Der Ort, wo ſich der Harngang endigte. 
6.6. Die Suamen  Bläßchen. 
- H.1. Die in den Harngang gebrachte Stilet⸗ 







— 


fe, quer durch. | 
_ KK. Die abführenden Candle, um naͤmlich 
"L.L. Die Deinungen der Saamenbläßgen anzu 
zeigen, 
=M.M. Die Hoden, 
N.N. Die Baͤnder der Saamengefäße, 
ur Zwey fleiſchichte Körper an dem Drte, wo 
Die Matter der Schaafe zu fißen pfle⸗ 
get, und die einer verwelften Mutter 
ähnlich) jahen, Doch. aber gar Feine Ueber⸗ 
einitimmung Damit harten, 

Ob nun ſchon diefes Gefchöpfe ein Männchens 
Amitter zu ſeyn fchiene: ſo war es doch zu folchen 
Berrichtungen der Begartung nicht geſchickt. 

An magern Sandländern find die Schaafe ein Nugen. 
nügtiches Vieh, und tragen mehr ein, als die Kühe, 
| 


— — = 


wenigſtens in Schweden, und mit der Wolle wird 
I Tuchfabriquen wegen, ein betraͤchtlicher Handel 
| Dd 4 getrie⸗ 
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nl getrieben, An einem kleinen Bezirk von Briftol 
aa Engelland nähren fich uber viermal hundert 


tauiend Menſchen Devon, und in manchen Flecken, 
wo bie Fabrifanten ihre Tücher zu Marfte bring 
en, fieher man oft inein paar Stunden für zwer 

Tonnen Boldes grobe Engliiche Tuͤcher verhandeln, 
Es ıft auch gewißlich die Anzahl der Schaafe ums 
beichreiblich grofi, werd man nur auf fo viele Mid 
lionen Kleidungsſtuͤcke, Decken, Tapeten, wollen 
Zeuge, Hüthe, Strümpfe und wollichte Felle ad) 
giehet, die in der ganzen Welt getragen werdenyd 
und in Magazinen, Fabriquen und Handlungen vor 
räihig liegen, fo doß das Schaaf allerdings eines 
ber allernuͤtzlichſten Thiere für die Defonomie der 
Menfchen ft. Don dem Fleiſch, Milſch, Un— 
ſchlit und Mift der Schaafe jegt nichts zu reden, 


2. Das Guineiſche Schaaf. Ovis 


Guineenfis. 


Bun Es iltdierrs das bekannte Angoliſche Schaaf 
fees meldes Jonſton Tab. XLVI. abgebildet hat) 
East. Die Einwohner in Congo nennen es Memerian) 
—— bals Herr Klein glaubet, es waͤre bier 
UI ſes Thier des BVerſoͤhnbock der Iſraeliten ger 
weſen weil es weiß iſt; wiewohl Sriſſon berich⸗ 

tet, daß man es auch von verſchiedenen Farben 

finder. Be: > 
Nach der Pefchreibung des Ritters hat dieſes 
hier lange herunterbangende Ohren, eine lange, 
und haarigte herobhangende Haut unter der Kehle, 
einen erhabenen Hinrerfopf und Eleine Hörner, die 
unterwaͤrts bisar bie Augen umgedrehet find; unter! 
bem Halfe eine hangende Maͤhne, übrinens abet 
kurze Bock haate. Es iſt Diefes Angoliſche But 
neiſche Schaaf nicht mir der angoriſchen tuͤr⸗ 

N kiſches 
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iſchen Siege oder mit der Capra Manibrica, 2% 
No. 3, zu vermwechfeln, weldyes etliche gethan ha, Sui nes 
ven, weil an beydeu Arten die Ohren lang find, und znfıs, 
jerunter bangen, ob es gleich wahr ift, daß man 
Öftersin zweyen entfernten Gegenden einerley Thier ⸗ 
art antreffen Fönne, 


# 3» Das cretenſiſche Schaaf, Ovis 


Strepficeros. | 


Die Benennung Strepficeros bebeutet ein ge Crenſ 
wundenes Horn, und da die Alten verfihern, daß Schaaf. 
ich auf dem Gebuͤrge Ida, auf der Inſul Candia, Strepfi- 
welche vormals Kreta hieß, ganze Heerden Davon eeros. 
befinden, ſo haben wir es das crerenfifche Schaaf 
genenner. Der Ritter befchrelber die Hörner als 

gerade Horner, welche die fänge herunter einen 

Wulſt haben, und fchlangenmeife, oder wie eine 
Wendeltreppe gedrehet find. Einige haben diefes 

Thier den wollichten Bock mit gewundenen Hörnern 
genennet, und faft wären wir auch geneigt, es 

unter die Boͤcke zu zählen, wenn man nicht den 

Bart zu einem allgemeinen Kennzeichen der Bode 
Machen wollte. ; 

Inzwiſchen hat der Ritter auch das africa- Kurır, 
niſche Koutou, oder Rututhier hieher gezogen, a; 
yeffen wir fihon zum Befchluß.des Ziegengefchlechts ; & — 
Erwehnung gethan haben. Man ſiehet das ganze 
Thier Tab, XXVI. fig. 1. und den Kopf mit den 
Hoͤrnern fig, 2, abgevildet, Die Länge diefes Thie 
res, ſo wie wir eines gefehen haben, iſt gegen zwoͤlf 
Schuh; die Höhe uͤber fünf Schuh. Die Ohren 
ind breit, ſpitzig, und in die Höhe gerichtet, Zur 
Seite des Körpers befinden ſich viele weile Striche. 

Die, Haare ſtehen auf dem Ruͤcken verfehrr, oder 
orwaͤrts gerichtet, Hinten auf dem Ereuße iſt ein 
' Od— 6 


EN 
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— 
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3, _ Fleck, woſelbſt fich die Haare anfangen, als au 
Et einem Mittelpuncte, nach allen Seiten zurichten, unt 
Sep. von da an bis nad) vorne zu, ftehen auch diefelbe ver 
‚ ceros. kehrt. Der Schwanz ift nicht lang noch zotig 

Die Hörner waren ein und eine halbe Elle lang, um 

ten fo dide, dag man fie nicht umfpannen kann 

und in einem Pogen zweymal gefchlungen. Dit 

Farbe derfelben ift raum, die Oberfläche platt, vie 

leicht aber auch fehon poliret, und von der rauhe 

Haut, die dergleichen Hörner zu umkleiden pfleget 

geſaͤubert. In Afrifa wird es einhellig, wenn ei 

gleich Feinen Bart hat, wnter Die Boͤcke gesählet 
wohin e8 auch wegen der Haare und der Hörner zu 
gehören fcheinet, Wenigſtens würden wir bey Die 
fer Einordnung, wenn es mit. dem cretenfifchen 
Schaafe zu diefem Gefchlechte gehören foll, ga 
sicht mit ber befondern Meynung des Herrn Bü 
fon zu rechtezu kommen wiſſen, der vonden Schaa 
fen eben den Saß, als von den Hunden annimmt; daf 
alle Berfchiedenheiten von einer einzigen erfchaffeı 
nen Urt ihren Urfprung genommen. Allein & 
kommt uns diefes unmwahrfcheinlich vor, und mit 
halten vielmehe dafür, daß dee Schöpfer, fo wie 
von andern Thieren, alfo auch von den Schaafen, 
viele Arten zugleich erſchaffen habe, 
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32. Geſchlecht. Der Ochſe. 
| Bos. 











— — 


8 er allgemeine Name Bindvieh, hollaͤn⸗Geſchl. 
diſch Rundvee, wird durch der Lateiner Benen⸗ 
Boves, und der Franzoſen Boeufs ausgedruͤckt.nung. 
Sonſt nennet man den Stier, oder das Maͤnn⸗ 

chen Iateinifd) Taurus, arabiſch Taur, chal⸗ 
daiſch Tor, bebräifch Schor, ftanzöfifcy Tau- 

reau, iraliänifch und fpanifdy Toro, englifc) 

und bollandifch Bull. | 


Ein verſchnittenes Männchen ‚oder Bchfe, 
Iateinifd) Bos, griechifch Bus, franzoͤſiſch Bocuf, 
englifch Ox, bollsndifh Os. 


Eine Ruh, lateiniſch Vacca, franzöfifch 
Vache, ſpaniſch Vaca, hebraͤiſch Bakar, eng" 
lifd) Kovv. an) 


Das Rab, lateiniſch Vitulus, fransöfifch 
Veau, italiänifch Vitello. Die jüngern Kühe 
beiffen lateiniſch Junix, Juvenca, flanzoöſtſch 
Genifle; die jungen Ochſen aber, lateiniſch Ju- 
vencus, engliſch Heifer, franzoſiſch Bouvillon. 


| Die Hörner find Hohl, mit der Spige nach Ge 
vborne zu gewunden, halb mondförmig gebogen, und ie 
Ligen glatt. Unten befinden fich acht Schneider »inen, 
sahne, aber Hunde zaͤhne find nicht vorhanden, Die 

[ik find folgende; 


1. Der 
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1. Der Stier. Bos Taurus, 
Es verfteher der Ritter unter diefer Denen» 
nung zuerft das ganze zahme Öefchleche der bey uns 
‚in der Defonomie zum Ueberfluß befannten Stier, 
verfihnittenen Ochſen, Kühe und Kälber ; dann 
zweytens alle diejenigen wilden Arten, mwelche nody 
hin und wieder in den europsifchen Wildniffen 
herum laufen, und gemeiniglich unter dem Namen 
Urus, oder Auerochfe befannt find, 


A. Zahme Rinder. 


Zabm Die Seftalediefer Tpiere iſt durchgaͤngig grob und 
Rinder unfoͤrmlich. Ahr breites Anfehen, langlicht vierecfigtes 
Geſicht, ihre hangende Bruft und Stellung der Fuß 
fe, ihr fchläfriger Gang, gebücfter Kopf, dieunbes 
ſtimmte Ausfiht der Augen und unſchickliche Wen⸗ 
dung, zeiget zufammen, wie weit fie von dem ige 7 
entfernet find. Die Hörner find Tänglichtrund, 
auswärts halb mondformig ausgebogen. Ihre Größe 7; 
fe und Farbe ift nad) der Landesart verfchieden. Die 
daͤniſchen und jürtifchen Dchfen find dicfleibig, ' 
ihre Füffe nicht gar zu hoch, die Horner nicht weit | 
ausgebogen, Die Farbe ift ſchwarz und weiß, oder 
roch und weiß. Sie mwerdengemäfter auf achthundert 
bis raufend Pfund fchwer. Die polnifchen find hoch⸗ 
beinig, weit in den Hörnern, bläulicht und fahlvon 7 
Farbe und werden gemäfter auf fiebenhundert “ 















| 1. 
Stier. 
Tauru 


neunhundert Pfund. Die ungariſchen find niedriger, 
dicker und breiter, und werden gewoͤhnlich gemaͤſte 
auf acht bis neunhundert Pfund. Die friefiände 
ſchen find niedrig aufden Füffen, Frumm in den Hoͤr | 
nern, lang, dick und breit, und werden gemäfter auf 
taufend bis taufend und vierhundert Pfund. Ein Bey 
fpielderfelben iſt uns bekannt. Esmurdedem Prinzen 7 
von Oranien ein Ochfe von deſſen Hofſchlachter Pre —4— 
ice, 
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iret, und zur Zeit des fandtages in Leinvarden r. 

"geichlachtet, welcher bey zwey Jahren im Straf. Stier. 

‚le mir Mil und. gewaichten Semmeln gefüttert Taurus, 

war, und geichlachtet uͤber zweytauſend Pfund wog. 

‚Den diefem war ein Dreyvierteljähriges auf ähnliche 

Art gemäfteres Kalb von vier Centnern. Beydemurs 

‚ben vorher zierlich gefhmückt, und mir Trommeln 

‚zur Schau durdy die Stadt geführet. Ja vor etli⸗ 

‚hen Jahren wurde ein folches Ungeheuer zur Befiche 

tigung von einem Orte zum andern geführet, wel⸗ 

ches lebendig gegen dricrhalbraufend Pfund hielte. 

Doch diefes find Seltenheiten, Die gemäfteten Och⸗ 

fen aber von taufend, taufend und zweyhundert bis 

| taufend und vierhundert Pfund, find in den Nieder 

landen nicht allzufelten, und die von acht bis neun» 

hundert ziemlich gemein. Die Deurfchen find durch. 

gaͤngig Fleiner, und bringen, gemäftet, ihr Gewicht 

ſelten über fechshundert, höchftens fiebenhundere 

Pſund. Se wärmer ein Sand, defto Fleiner ift das 

ı Nindvieh; vorzüglich wo es gebürgig iſt, und an 

Wieſen und guter fetter Weide mangelt: da im Ges 

gentheil noͤrdliche und waͤſſerichte Gegenden ſtattliches 

Vieh ziehen. In Lappland iſt es klein und weis. 

Diie Anzahl dieſes Viehes iſt allenthalben in 

Europa beträchtlich. Im Jahr 1737. wurde alles 

| Nindvieh in der Provinz Holland aus den Büchern 

| der Pächter zuſammen gezäßler, und ihre Zahl lief 

| nahe an zweymal hunderttauſend Stuͤck. Wie viele 

mögen denn wohl in Polen, Ungarn und Däne- 
mare, wo ein gröfferer Ueberfluß ift, gefunden 

‚werden? = 

Es laͤſſet ſich die groffe Menge diefes Viehes Vieh⸗ 

noch deutlicher aus den Nachrichten von der Deft F* 

hliefen, welche fo oft manche Laͤnder heimgeſuchet 

Bor. Um nur ein paar Beyſpiele zu geben, fo fielen \ 

im Zahr 1745. in dem milanefifchen nn in 

em far 
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1. Italien fiebenzigtaufend Stud. In Dänemark 

3 zweymalhundert vier und achtzigtauſend achthundert 
aurus eben und zwanzig, worunter nur allein im Herzog⸗ 

thumeSchlefwig fünf und neunzigtaufend Stuͤck. 

begriffen waren, In der Provinz Frießland fielen © 

in dem nämlichen Jahre über hunderttaufend Stuͤck 

In fpätern Zeiten aber har die Peſt noch ärger und 

langroteriger gemüther, und ob man gleich in En⸗ 

gelland und Holland einen Verſuch machte, die 

Krankheit mach Art der Blattern einzupfropfen: fo 

half doch auch) Diefes nicht, denn der Zunder derfelr 

ben ift gemeiniglich toͤdtlich. i 


Die tebensart und der Nutzen dieſer Thiere if 
fo bekannt, daß wir ein Bedenken tragen, hievon 
etwas anzuführen, - Daher wir den Leſer zu den oͤko⸗ 
nomiſchen Büchern verweifen, die Dißfalls in unferer. 
Sprache überflüßig vorhanden find, ; 1 

Da dieſe Thiere ſich gerne ſecken „ſo verſchlu⸗ 
Kung. Ken fie viele Haare; dahero iſt nicht zu verwundern, 
or daß man fehr oft in ihren Mägen einen Haarbal⸗ 
bälle. len findet, der. mit den Acgagropilis, oder Gem 
fenfugeln viele Berwandfchaft hat. Sie find oͤfters 
mit einer zähen braunen Rinde umgeben, und in 
der Gröffe eines Eyes. Ar ae; 


Gallen Der Herr Daubenton fand in der Galle ein 
ſtein. ner Kuh einen (chönen gelben Stein, in der Gräfe 
fe einer Fauſt, der aber, wie gemeiniglich, ſehr 

mürbe war ; und in dem. föniglichen Cabinet in 
Frankreich befinder fich ein Öchfenbesoar. | 
Nieren. Die linke Niere iſt allegeit gröffer als die 
rechte, vermurhlich weil diefes Vieh durchgängig 
auf der rechten Seite liegt, man hat fie oft 2 
groß, wie ein Kindskopf angetroffen. J 


Am | 
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1% "Am merfwärdigften ift aber, mas der Herr 7. 
‚du Verney von einer Art der Derfteinerung desÖtier. 
Sehirns in einem Ochſen erzehlet, deſſen Sub⸗ | ’UrUSe 
ſtanz fo hart wie ein Kieſelſtein war, und en 
bin und wieder eine meiche ſchwammichte Sub» wa 
Manz harte, wo hingegen das Ruͤckenmark natuͤr⸗ | 
lich befchaffen war, wie folches aus der Hifl, de 
PAcad, Royale des Sciences vom Jahr 1703: zu 
erſehen. Zu bewundern ift, daß diefer Ochſe, da 

er gefchlachtet wurde, ſich mit einer befondern Staͤr⸗ 

Fe viermal loß riß, und übrigens fehr fett befunden 

wurde. Bartholin führer ein ähnliches Benfpiel 

‚an. 
Wie den Rennthieren in Lappland von den Würme, 
‚Horniffen die Haut durchbohrer wird: fo trift man 

auch bey dem Rindvieh eine Art Wuͤrme an, wels 

‚he die Haut durchnagen und loͤchericht machen. 
‚Diefe entitehen von Eyern, welche durch fliegende 
Inſecten zwiſchen ihre Haare geleget werden, und 
daſelbſt ausbrüthen. | ' 


Sehr oft trägt es ſich zu, daß Diefes Geſchlecht Rißge⸗ 
Mißgeburten zur Welt bringe, als Kälber mir burten. 
\äien Köpfen, oder mit zweyen Leibern und gedops 

pelren Füffen und einem Kopfe, oder auch natüre 

lich gebildete, die noch ein paar Füße aufdem Ruͤ⸗ 

«fen oder einen am Halfe haben, und dem ohner⸗ 

achtet im teben bleiben: öfters auch an einander ger 








wachſene Zwillingsfälber, und dergleichen. 

Es hat aber diefe zahme Urt auch) noch Ver Wer⸗ 
‚fchiedenheifen, ohne was wir bereits von dem Uns ſchieben⸗ 
terſchiede ihrer Gröffe, Farbe und Hörner nad) heit, 
Beſchaffenheit des Elimats angemerfet haben, 
| Es find nämlidy die Rinder, deren Baterland 
weiter nach Often lieget, ale Armenien und Pers 
fier, 
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fien, oder weiter nad Süden, als Egypten und P 
Eier ger barbarifchen Küfte, von ganz anderer Natur f 
“ und Bildung, als bie Buropöäifchen, und die fid in FF’ 

den zunachit an Europa angrenzendeu Reichen ber || 

finden. Ungemwiß aber bleibt es, ob fie von der Eu⸗ 
ropsifchen Art herſtammen, oder eine Art vor ſich 
ausmachen. So viel ift befannt, daß die Rinder, 

welche vor vielen Jahren, von een Holländern ac) I" 

dem Borgebürge der gurer Hofnung in Aftıka ver⸗ 

führer worden, dergeltalt aus der Arc geſchlagen 

find, daß ihre ganze Statur verändert zu ſeyn ſchei⸗ 

net; Doch iſt ihre Veränderung nicht fo arof , daß! 

man fie nicht von den innländifchen aftikanifeben 
deutlid) unterfiheiden,, und ihren europaifcyen Ur .· 

ſprung an ihnen erfennen Ednnee. Der Herr 

Barba: Perrault befchreibt eine Ruh aus der Daubarey, 
rey. welche gar fehr von den Europaͤiſchen abweicht, 
und faſt eine Hirſchgeſtalt hat; nur daß die Hoͤrner 

keinem Hirſchhorn aͤhnlich ſind, doch aber auch ſehr 

Bon den Ochſenhoͤrnern abweichen. I 

Pie⸗ Im Piemonteſiſchen ſoll man Laſtthiere ha⸗ 
‚montef. iben, die mir Dem Rindergeſchlecht verwandt find, 
nämlich eine groffe Art, Die Baf, und eine kleine— 

welche Bif genennet wird. Die erfte Art har einen] 

kurzen Oberfiefer, und die andere einen kuürzen Un 
terfiefer, Kopf und Schwanz har übrigens Die Ge, 

ſtalt eines Stiers. Weil fie aber Feine Hörner har 

ben, fo muß man fie wohl zu den Maulthieren zähe] 

' Sen, ob ihnen gleicd) einige den Urfprung aus dem) 
Dhfengefihlechte zufchreiben. | 


Bm B. Der wilde, oder Aurrode. Urus 
ae Waldochſe. 
Der Auerochfe, Urus , franz oͤſiſch Auro⸗ 


che, haͤlt ſich in den Wildniſſen von Polen, Lin 
shaueny 
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chauen, Liefland und Moſcau auf. Diers _ T- 

iſt eine fehr groffe Art, und hat den Namen vielleicht TI» 

von Ur, melcdyes ein altes deutiches Wort iſt und =ENEUS, 

einen Waid bedeutet, befommen ; Daher auch Auer, 

abn, einen Waldhakn anzeigen will. Das Ge 

nike, die Schultern und die Bruſt find Haariger 

als an andern Ochſen, der Hals ift Furz, die Hoͤr⸗ 

ner ind ſchwarz, Frummund kurz Die Höhe iſt gegen, 

re und eine halbe Flle, die Laͤnge fünf eine halbe 

Ele. Es ift ein grimmiges Thier, hat einen ſchlaͤnken 

Gang, und worerne e8 gebeßet wird, wuütet es. 

Die Stirn iſt undurddringlich, und nur am Senicke 

en einer einziaen Stelle mit einer Lanze durchzuſtechen. 

Ihr Gemicre beläuft fi) gegen zwey tanfend 

Pfund, Die Farbe ift ſchwarz und ziehet etwas auf 

Das blaffe. Der Rücken bar uͤber dem Nückgrad efr 

nen Dunfel moufefarven Strich. 
Hieher gehöret auch eine Art wilder Stiere, Srauif, 

die ſich in den Gebürgen von Andalufien aufhal. SU 

ten, und in Spanien zu den Schauipielen der 

Fechter, oder zum befannten Stiergefechte gebraus 

ber werden; nur find dieſe, (vielleicht weil fie ein 

ſuͤdlicheres und wärmeres Baterland haben) fleiner, 

de: die Auerochfen, Siehe Jonſton Tab, XIX, 

ng, 2% ’ 


2. Afrikaniſcher woilder Ochs. Bos Bonaſus. ., 
In Afrika wohnet ein wilder Ochſe, der an nifcher, 

Größe den ſchwereſten Europaͤiſchen Ochien Über: ona⸗ 

trift, nur aber fo lang niche iſt. Seine Hörner fVS- 

find mit den Spigen ein⸗ und gegen einander gebo» 

gen, faſt wie Widderhoͤrner. An dem Halte hat 

er lange gelbe Mähnen, und feine Haare uber dem 

ganzen Leibe find Fraus und ſtehen aufgerichter, 

Daher er gröffer und leibiger ausſiehet, als er iſt. 

Die Hörner find glänzend ſchwarz der Körper iſt 
RR | Ee aſch⸗ 


2. 
Africa; 
nifche. 
Bona- 
ſus. 
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aſchgrau, und fälle ins roͤthliche, die Haut iſt hart, 
ſo daß er die Schlaͤge mit einem Pruͤgel nicht ach⸗ 
tet, Der Schwanz iſt verhaͤltnißmaͤßig klein. Wenn 
er grimmig wird, wuͤhlet er nach Art der Stiere, 
mit den Hörnern in den Grund, wirft Erdfchollen 
in die Höhe, und fehlägt mic Frummen Kufen und 
gebngenem Schwanze hinten aus. Der griechiiche Nas 
me Bonafus foll zwar das nämliche, was Bifon und 
Auerochfe bedeutet, vorftellen; es ift aber doch in 
der Geſtalt der Hörner und wegen der langen Halse 
haare, ein grofjer Unterfchied zwifchen dieſen und dem 
vorbefchriebenen Auerochſen. Er wird auch der wil⸗ 
de Capſche Büffel nenennet, wiewohl die Büffel 
durchgängig Fleiner find. Wir fahen einmalden Vor⸗ 
dertheil des Stirnbeins mit deffen Hörnern, mil 
ches faft einen ganzen Centner wog, und fanden 
daß die Hörner Kohlſchwarz, unten her rauh, aber 
nach den Spigen zu glatt waren, und an der Wur⸗ 
zel mit zwey Händen nicht umfpannet werden konn⸗ 
ten, woraus dann auf die vorzügliche Gröffe dieſes 
Thieres gefchloffen werden fonntee 
Briſſon befchreiber eine ähnliche Art unter dem) 
Namen Monops, welche in Macedonien zu Hauz 
fe feyn fol. Der Ritter aber giebt nur Aſia und 
Afrika als das Vaterland an. Vermuthlich IE 
des Briffons Monops auch der Siebenbürgis 
ſche Bonaſus. a WE 
Der Koch diefer Thiere foll eine brennende 
Kraft haben. Wenn fie geiager oder durch Hun« 
de geheget werden, fo werfen fie denfelben den 
Hunden, die ihnen zu nahe fommen, fehr weit. ent: 
gegen. Er ift fo aͤtzend und beiffend, Daß die Hund 
de davon die Haare verliehren, und Diefes ift denn” 
die Arc ihrer Bertheidigung. Ja man ſagt, daß 
die Kuh, wenn fie Falben will, um ihr fager, einen) 
Kreis von ihrem Rothe legt, um das Kalb u H 
| adı! 


rade in die Höhe fichende Hörner habe, deren ſehr 
| | Ee2 i 


Die Afrikaner im Reiche Tafilet, an den Grenzen 
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Nachitellungen der Hunde ficher zu ſtellen Das__% 

Fleifch hingegen ſoll aufferordenelich ſchmackhaft ſeyn. Afrie 
HR Bonaf, 

von Marocco, machen Schiide aus der Haut , weis 

he eine Kugel aushalten. Siehe TJonfion Tab, 

IX, fig. E \ { 

3. Der Bifon. Bos Bifon. 

Der griechifche Name Bifon ift in die deutſche 3 


Benennung Wiſent verwandelte worden Wir Silon, 
thun wohl beffer, menn wir das ganze Wort Biſon 5ılon, 


behalten, da das Thier hin und wieder unter die» 


‚fen Dramen hefannt ift. Es iſt inzwiſchen das nam» Benen, 


liche Thier, welches die Polacken Ruber, die Ein: 
wohner in Lirhauen uber, und die in der Mol⸗ 
dau Zimmber nennen, 


A. Der gemeine Biron. 
Der Ritter befihreiter diefen Biſon alſo, ua 


| daß ee weir ausgebreitete Hoͤrner, am Halſe lange .eicjen 
Maͤhnen und einen bucklichten Ruͤcken hade. Jonſt. des ges 


Diefes Thier ift furchtſam, fliehet den Mens > 


ſchen, bis es zum Zorn gereißer wird, und iſt nicht 
groͤſſer, als die gemeine Art der Dchfen, die Farbe 
if grau, auch fehroärzlich gefleckt. Es halt fich 
nod) hin und wieder in den Kur opaͤiſchen Wild» 
niſſen auf, befonders in Lichauen und in ver Mol⸗ 


dau. Der Fürft Bantemir giebt diefe Befihreis - 
bung davon, daß es an den weltlichen Dergen der 


Woldau befindlich fen, an Gröffe einem zahmen Och⸗ 


fen gleiche, aber einen Fleinern Kopf, länglichen 
Hals, magern Bauch), hohe Deine und dünne, ger 


ſpi⸗ 


B: 
Rifon. 
Bifon. 


B. 
Amerik. 
Mexic. 


Florid 


und der Hals bleiben das ganze Jahr über rauh⸗ 
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fpigiges Ende nur ein wenig ausgebogen ift. Es ſey 
wild und gejchwinde, umd Flettere gleich den Ziegeng 
über Selen. Der erſte moldauifche Fuͤrſt Dra⸗ 
gefch habe den Kopf diefes TIhieres zum Waͤppen 
des Landes angenommen. 


In Schottland findet man ganz weiſſe Dis 
fons mit langen Mähnen wie Loͤwen, deren Fleiſch 
fehr ſchmackhaft iſt, Doc) find fie daſelbſt durch die 
Sagden ziemlich weggeräumet. 


B. Der Amerikaniſche Bifon. 


Der Ritter giebt noch eine Nebenart an, wele 
che in Amerika wohnet, und eignet derfelben Yes 
tico und Florida als das Vaterland zu, Was 
den Wericanifchen betrift, der auch der Stier 
von Quivira genennet wird, fo ift derfelbe Eleiner, 
als ein Ochſe, hat kurze, dicke Fuͤſſe, aber einen grofe 
fen Kopf und eine breite Bruſt, hinten ift ee fchmalz 
der Schwanz ift nur einen Schub lang, und hat Feis 
ne langen Haare, Die Farbe ift fchmärzlicht braum, 
Im inter wachfen ihm lange Haare auf dem Koͤr⸗ 
per, die gegen den Sommer ausfallen, aber der Kop 


ee 


baarig. Das Männchen hat vor der Stirn einen 
Buͤſchel langer Fraufer Haare; die Haare am Hall 
aber riechen nach Difam. Die Zunge ift rouher 
als bey anderem Rindviehe, Dbfchon dieſes Thier 
eines der wilbeften und wuͤtendſten inden amerikani 
fchen Wäldern if, umd ſich Daher auch oft mir. Tier 
gern abgiebt, fo läffee es fid) Doch zahm madıen 
Die Hörner haben eine fchweißtreibende Krafl, 


Der Biſon, welcher in Florida wohnet, h 
einen anjehnlichen Cameelshocker, lange fahle Haare 
and buͤſchigen Schwanz Das Fleiſch der Stie 

SR 
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re riecht Bockartig. Die Haͤute werden mit Farben 
gebeitzt, und von den Franzoſen zu Bettdecken ge 
braucht. Diefen nennet der Herr Halle den ame⸗ 
zikanifchen Auerochſen; er gehöret aber nicht 
unter diefelben. 


| s Der Aſiatiſche Brumochſe. Bos grunnicus. 


ren bedeckt, die bis auf die Knie herabhangen, und 
ſchwarz find; die Stirn hingegen, das Ruͤckgrad, 
der Schwanz und die Züffe find weiß. Er wird in 
den nördlichen Theilen von Afien gefunden, und 
giebt einen grungenden Ton, 


A Der Büffel. Bos bubalis, 


und von vornen flache Hörner. Er hat die Benen« 
‚ung von dem griechiſchen Wort Bubalos, und ift 
eigentlich ein wildes afistifches Thier, wird aber 
in Ttalien zahm fortgepflanget, wo er zum Fuhr⸗ 
werk und zur Defonomie gebraucht wird, wie man 
ihn denn aud in Afien vor die Wägen fpanner, 
Tonft. Tab, XVI. fig. 2. 


Aldrovandus hefchreibet den Büffel alfo, daß 


ber ſey. Die Haut ift hart, die Haare find kurz, 
ſchwarz / aber dünne, der Schwanz iſt Fahl, an der 
Stirne fißen borftenartige Haare, Er hält den Kopf, 
\ ber nach Berhältniß des Körpers Flein ift, fchief. Die 
Hoͤr ner find lang, ſchwarz und gekruͤmmet, der Hals iſt 

\ Ee3 dick. 


| 


> 


| er die Geſtalt eines Ochſen habe, aber gröffer und hoͤ⸗ 


— 


iſon. 
1 


Be: Die Hörner find laͤnglicht rund, nad) außen zu Ya. 
ungebogen. Der Schwanz ift allenrhalben mit lan» Brumm⸗ 
gen Haaren befegt, wie ein Pferdefchmang ; ber ochſe. 
ganze Koͤrper aber gleichſam mit zotigen Boctkshaa · Aunni- 


⸗ 


Der Büffel hat ruͤckwaͤrts, krumm gebogene Sie. 


Bubalis 
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5 dick. Von dieſer Art find viele in den wilden Ger‘ 
Büffel, genden des Neapolitaniſch⸗ n Reiches am Adria⸗ 
Bubalis nen Meer, wo er fich zuweilen am Strande ing 

Waſſer legt, 

Diefe Thiere Fönnen erſtaunlich brüllen. Sie 
find ſtark und arbeitſam, und werden durch einen 
Ring in der Naſe reaieret. Siemwerden, nad) Art 
der Stiere , durch den AUnbli einer rothen Farbe 
wütend Die Weibchen geben eine Mil, von 
welcher man den Kaͤſe macht, der unter dem Zunah. 
men di Cavallo befannt ift. 


6. Zwergbuͤffel. Bos Indicus. 


A. Shinefifhe Büffel. 


6 Dieſer Indianiſche Büffel, deſſen Vaterland. 
Zwerg⸗ China ift, har viele Uebereinftimmung mit den En⸗ 
nie gellaͤndiſchen Stieren, ausgenommen, daß er ei⸗ 

nen Hoͤcker auf dem Ruͤcken, und ganz kurze Hörner 
XXVI hat, die kaum aus den Haaren hervor fommen. Die 

A Grroͤſſe iſt wie ein halbjähriges Kalb: Die Ohren find F 

Fan länger als die Hörner. Die Nafe ift breit und platt; 

ſche · das Maul mit Vorften befegr. Die Augen ſtehen 

zur Seite des Kopfs in ſchwarzen Flecken. Der Koͤr⸗ 

per iſt mit kurzen, glatten Haaren beſetzt, die am Kopfe, 

Harfe, Ruͤcken, Seiten und Schwanze blaͤulicht, im 

Nacken aber, deßgleichen zur Seite der Naſe und 

uͤber den Augen, weiß ſind. Die Fuͤſſe ſind nach un⸗ 

‚ten zu gleichfalls weiß. In Indien find fie zahm, 

und werden vor die Wögengefpannt. Die Abbildung, 

bie Tab, XXVII. mitoerheilet wird, iſt nach einem le⸗ 

bendigen Büffel in London genommen, und ſtam⸗ 

Met aus der Sammlung der Abbildungen her, welche 

der D. Sloane hatte, Aus ben gebrannten er 

- £eln 
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keln dieies Büffels machen die Indianer den Cobra. I 
di Cabelo oder Schlangenftein, der, wie fie vor DU’; 
geben, dem Gift widerſtehen foll. } 


B. Afrikaniſche. 


Eine Nebenart hievon iſt der Afrikaniſche. 
Büffel, und man kann auch die Ceiloniſchen Afrikan. 
Heinen Büffel hieher rechnen, welche von den daſi⸗ 

gen groffen Schlangen zuweilen verſchluckt werden. 
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VE Orduusg. Thiere mit Werder 
Gebiß. Bellux. 


— 





—3— "ie Thiere dieſer Ordnung ſtunden votmals mit 

a dem Elephanten unter dem allgemeinen Na⸗ 
men Juinenta oder Laftcbiere; eine Benennung, wel⸗ 
che, da der Elephant nun von ihren getrennet ift, dem Ür 
Ritter wicht mehr ſchicklich fchiene; dahero er jetze 
der ganzen Ordnüng den Namen Belluse gegeben, 
melches ein groffes wildes und ungezähmtes Vieh ben 
deuters Da wir aber diefen deurfihen Namen niche 
finalich gebrauchen Fernten: ſo haben wir die ganze 
Ordnung Thiere mit Pferdegebiß genennet, ohner⸗ 
achtet wir gerne zugeben, Daß ſich auch dieſer Aus⸗ 
druck nicht zum beften zu etlichen Thieren diefer Ord⸗ 
nusg foichen will, Wir find aber Hierinnen dem feel. | 
Herrn Prof. Lange in Halle, der ehedem dieſen 
deutſchen Namen angegeben, in Ermangelung eines 
beſſeren, gefolget, weil Doch eine deutſche Benen⸗ 
Ausg ſollte gegeben werden, — 

Die Rennzeichen der gatigett Ordnung find, 

had) dem Linne dieſe: daß die Voͤrderzaͤhne Mi, 
. äbgefiust ever abgefehnitten find, fodann daß = | 
Fuͤße Hufe haben, 


Die Shiere, die nunmehro von ihm zu biefet 
Sedrung aehracht worden, find Bas Dferd, ik 
pferd, Schwein und Naßhorn, mit Zuruͤcklaſe 
\una Deo Clephanten, ber ehedem auch mit dazu se 
jÄBIeE War. | 

1506 | 
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Was das Pferd und Schwein betrift, fo gehoͤ⸗ 
‚ven diefe unter die öEonomifchenThiere, und find jedem 
inlänglic) befannt, dahero wir unnöthig finden, mehr 
avon anzuführen, als erfordert wird, um ihre Ge 
fchlechter, Arten und Unterarten zu Fennen. Sollte 
jemand befondere Umftände von dem Gebrauch), der 
Abrichtung und den Eigenfchaften guter Pferde zum 
Dienſt der Reitſchule, Stuterey und anderer öfono> 
mifchen Angelegenheiten zu leſen verlangen, Der wen» 
de fich zu der groffen Menge deutfcher Bücher und 
Schriften, die dieſe Materien weitläuftig abgehans 
delt Haben. Wozu wir des Herzogs von Neukaftle 
Stallmeifter, vorzüglich empfehlen, 





[IC 
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8 fie Thiere dieſes Geſchlechts werben aͤberhaupt Sell, 
4 Pferde genennet, ob gleich der Eſel, der innung. 
allen Sprachen andere Namen führer, mit zu diefem 
Geſchlecht gehöre. Die Hebr. nennen das Pferd 
Sus, und das Mutterpferd Suſah. Die Chald. 
Sufuatha, die Perf. Albecha, und die Araber Baiel. 
Der griechifche Rame ift Hippos, der Zar. Equus 
oder Jumentum, und ob gleich unter dem legten Wor⸗ 
te auch wohl Kühe verftanden murden, fo ift esdoch 
vorzüglich von Pferden gebräuchlich. Gerät 
Die allgemeinen Kennzeichen find im obern Rier genarh 
fer ſechs geradeftehende gleichweitige Schneidegähne, hen. 
und im untern Kiefer auch ſechs, etwas mehr hervors. 
gerogene Schneidezähne; die Hundszähne ſtehen ein- 
Bein, auf benden Seiten abgefondert, und werden bes 
deckt. Die Hufe find nicht getheilee oder gefpalten. 

Ko Ers 1. Die 


| 
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1. Der Hengſt. Equus Caballus. 


1. Der Hengft, als das Männchen der Pferde, ift 
Hengſt. durchgängig durch das Wort Caballus angedeuter 
an worden und kommt basSpanifche und Ital. Caval- 
* lo, und das Franz. Cheval aud) daher. Ein ge⸗ 
ſchnittener Hengft wird im Franz. Cheval hongre, F 
und ein Springhengft Etalon, das Mutterpferd aber F 
Jument, und das Fuͤllen Poulain genennet. Der 
allgemeinere Name im Deurfihen ift Roß, Boͤhm. 
Kun, Poln. Kon. Schwed. Halt, Engliſch 

Horſe. Das Füllen aber, weldyes im Lat. Hin- 
nulus Heift, wird im Engl. Ginuet genenner. 


Das Kennzeichen, wodurch der Ritter bie 
Pferde von Efeln unterfcheider, ift der von allen Fi 
Seiten mit langen Haaren befeßte Schwanz, 0b ſie 

ı gleich) auch) Durch ihre kuͤrzere Ohren und übrige Stas Fi 
tur gar wohl von dem Eiel koͤnnen unterfchieden wer» · 
den. Es ift ein großmütbiges, wildes, jedoch nicht 

rauſames Thier, es vertheidiget fich nur, und ift kei 
nem andern Thiere fchädlih. Wenige Thiere haben”) 
den Grad der Öelehrigfeit, der Aufmerkſamkeit, des 
Eifers, der Dienftfertigkeit, des guten und ſtarken 
Gedächrnifles, des Stolzes und Ehrgeißes, oder 
auch der Zuneigung gegen den Menichen, als Das ı 
Pferd. Sie führen untereinander feinen Krieg, und \ 
find niche neidisch. Was ihnen nicht anftändig iſt, 
mweifen fie mit den Hinterfüffen durch eine tuͤchtige 
Maulfchelle ab, welches die Tieger und Wölfe 
zumeilen in den Wildniffen erfahren müffen. | 


Milde Daß die Pferde noch allenthalben in den vier 
Pferde. Welttheilen in den Wildniffen ungezähmet herumlaue 
fen, wo man fie, wenn man fie braucht, auffaͤngt, iſt 
eine befannte Sache. In Schottland, in den orka⸗ 
difchen Inſeln, inCyprus, in den en a 

vita 
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Afrika und Arabia, in China, in den füdlihen 1. 
ändern von Amerika, hin und wieder in den noͤrd⸗ ensft: 
lichen Gegenden von Europa, ja in Polen und, 
Ungarn giebt es wilde Pferde genug, und in Aftie 
Ta und Amerika zeigen fie fich öfters in Heerden zu 
etlichen hunderte Stüden, Sobald man fie gefangen 
bat, find fie audy gleich zahm , wenn aber auch das 
Jahmſte Pferd loß gelaffen, und in die Freyheit, oder 
in Waldung getrieben wird: fo ift es das naͤmliche 
wilde Pferd, das es urfprünglich war, 

Drurch die groſſe Menge der zahmen Pferde und 
"angelegten Stutereyen ift es unnörhig worden, fich 
viel um die wilden zu bekuͤmmern, oder fie zu fans 
gen, es fen denn, Daß man fie, wie in den nördlichen 
und öftlichen Theilen von Rußland, oder auch wie 
in Sudamerifa, ale Wildpret betrachtet, und fie zu 
fangen fuche, um fie zu fchlachten, wie fie denn von 

‚den Einwohnern feldiger Gegenden häufig geeflen 
werden, Ihr Fleiſch aber iſt fü und wibrig, und die 
Milch, wenn fie fauer worden, dienet den entlegen« 
fen Bölkern in und hinter Sibirien ſtatt des Brand» 
eins, und beraufcht die Köpfe. Wenn die India⸗ 

ner ein wild Pferd fangen wollen, fo ziehen fie mie 
‚einem ledernen Riemen, an deffen Ende eine bleyer⸗ 

ne Kugel befeftiget ift, zu Felde. Sie willen die- 

‚fen Thieren fodann ganz nahe zu kommen, und ihnen 
das Ende des Riemens mir der Kuppel fo um den Fuß 

au ſchlaͤudern, daß fie gleich feft gehalten werden. 

Die Zierde eines Pferdes ift, wenn es ſchoͤn ge, Kenn 
bilder, und einen magern dünnen Kopf Kat, der eden 
nicht zu lang, und ſchoͤn in Die Höhe getragen wird. Syrage 
Die Ohren müffen Flein, gerade, ſchmahl und rot 
auf dem Kopfenicht zu weit von einander frehen. Die 
Stirn muß ſchmahl und erhaben feyn. Es foll heile 
feurige Unger, eine etwas eingebogene Drafe, ma» 

gere flache nicht zu ſhmahle Schultern, einen geraden 


—— 
Rcken 
EICH —8 







1. 
Hengſt, 
Cabal⸗ 


ſchaͤumen, voller. zitternder Furcht, muthiger Hals 


Haare. 


Verſchie 
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Ruͤcken, ein rundes ſtarkes Kreutz/ dicke Huͤften und 
Oberſchenkel, ſchlanke Knochen, duͤnne Füße, fchwars 
je und alänzende ganze Hufe, und dabey ein munte 
teres und muthiges Wefen haben. Es foll mir Tres 
ten, Schwenfen, Halsrecken, Schnauben, Mund 


fung und babey zahmer Gelaſſenheit feyn. Diefe 
Stuͤcke gehörig miteinander vereiniget, machen ein 
gutes Pferd. 


Was die Farbe betrift, fo ift felbige bey de 
Pferden fo mancherley, als bey den Hunden; nad 
dieſen Farben befommen fie allerhand Namen ‚als 
Schimmel, Fücfe, Tieger, Rappen, Mohrenkoͤ 
pfe, Caftanienbraune, und dergleichen. Es fomm 
dabey auf hochfärbige, einfärbige, oder auf zierlich 
und egal gezeichnete Flecken an; der Glanz und Di 
Spiegelung der Haare hänget mebrentheils von dei 
guten Wartung und vom guten Futter ab. Lang 
Maͤhnen und Schweife haben mehr ihren Grund i 
der rt; wie denn im Dresdner Cabinet ei 
Iſabellenfaͤrbig Pferd verwahret wird, beffen Maͤh 
neun Schuh, der Schwanz fünfund zwanzig Schuf 
und der Schopf fünf und einen halben Schub hält 
Was aber den Wuchs und die gute oder ſchlechte Ge 
ſtalt bereift, fo ſcheinet diefelbe zum Theile einer 
gevoiffen Clima oder einer Landesgegend eigen zu fey J 
Daher denn viele Verſchiedenheiten entſtehen, wo | 
Die vornehmften folgende find: 1 


A, Barbarifche. 


Der Dal ift lang und fein, Die Mähne duͤnt 
bie Höhe vier Schub acht Zoll, die Farbe grauy De 
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8 B. Spaniſche. 


Der Kopf iſt groß, der Hals ſtark, die Mäh: B. 
‚ne Diet, Die Bruſt breit, das Kreutz rund, der Koͤr _ 1. 
‚per ſchwer, die Stellung ſtolz und prächtig, Die — 
Farbe fchwarz, auf der Stirn weiß gezeichnet, gut Spa⸗ 
zum Zug, und zum Reiten. i 


\ 
—* 


Niere 


C. Engelländifihes, | 
Dieſe Rofle ſtammen aus Arabien. Sie ſind C. 
don, hoch, völlig, lang geſtreckt, der Kopf iſt klein, Engels 
die Ohren find ſteif und ſpitzig, die Beine dünn, fie lau, laͤnder. 
fen ftark, und find in der Varforcejagd, wegen ihres 
feſten Trittes, hohen Sprungs und ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit dienlich. Die Farbe ift braun, gelb und gefleckt. 


...D. Frieblaͤndiſche. 
* Hieher gehören auch die ſchoͤnen hollaͤndiſchen 





D. 

arttraber. Insgemein iſt der Körper dick, der Ru. ER 
en und das Kreug breit, die Stellung hoc), der Hals 
Furz, der Kopfftolz und groß. Die Farbe ift ſammet⸗ 
ſchwarz. Es find gute Kutſchenpferde. Bon der 
Zuſul Amelland aber kommen unfoͤrmliche Klepper. 


—J E. Dänifche, 

Der Körper iſt völlig, der Hals dick, die Schul⸗ nn 
tern ſtark, die Taille ſchoͤn, machen ſchoͤne Geſpann, — 
und find für die Neuferey im Kriege gut. 


F. Italieniſche, fürnemlid) Neapolitaner. 


Sind ſowohl gute Laͤufer als Zugpferde, nicht F. 
ſehr groß, aber etwas boßhaft und eigenſinnig, be⸗Ital. 


ſonders die Roſſe von ſpaniſchen Hengſten und ita⸗ 
lieniſchen Stuten. 
* G. Deuts 


L. 
Henaft, 
Cabal- 
lus. 


G. 
Deut 
ſche. 


K. 
Rußi⸗ 
ſche. 


‚öfters faſt bis auf die Hufe hangen, und koͤnnen 
die ſtrengſte Kälte aushalten. ei 
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G. Deutfche. | 


‚Menn fie nicht aus ordentlichen Stuterenen 
fommen , find fie mittelmäßig. Der Hals ift furz, 
der Kopf groß, der Körper etwas unförmlich. Die 
Beine find dick, aber ſtark, fie dien vor Fracht⸗ 
wagen und an den Pflug. 


H. Polniſche. 


Sie find meiftens Fein, geſchwind, nicht fehe 
ſchoͤn, feſt auf den Füffen, gemächlich zum Reiten, 
und alfo gute Klepper, douerhaft, unermüder; fie 
fegen oft in einem Tage achrzehen Meilen zurück. 


I, Ungariſche. 


Sie fommen den Polnifchen fehr nahe, wer⸗ 
den aber nicht in Ställen erzogen, fondern man läfe 
fer fie frey in den wilden Feldern herumlaufen, und 
für fich ſelbſt ſorgen, bis fie zum Gebrauch gefan⸗ 
gen werden. F 


K. Rugifche. 


Sie find Elein und anfehnlich, machen mit 
den Kalmudifchen und Tartarifchen eine Bermen 
gung aus, find ftarf und dauerhaft, Fonnen erſtaum 
lich und lange ohne Futter laufen; man legt mit ih— 
nen in fechzig Stunden Zeit, Durch wenige Abwechs⸗— 
lungen oder Ruheſtunden, einen Weg von hundert 
deutſchen Meilen zuruͤck, und reifet Daher nirgendsin 
der Welt gefchwinder als daſelbſt. Sie haben um 
förmliche Mähnen, voller Wichtelzöpfe, die ihnen 


(a 
’ 


| 
| 


| 
| 
1 
| 
| 


L.Diefe 
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L. Islaͤndiſche. 


Diefe Art iſt das Zwerggeſchlecht der Pferde. 
Sie werden in Holland Noordſche Hitties genen: Haft, 
net, find niedlich proportionirt, haben kurze ſteife Cabal- 
Mähnen, und dienenjungen Kindern zu Reitpferden. lus. 
Wir haben eines gefehen, das nur drey Schuh) hoch, Gelanı 
und außerordentlich ſchoͤn befhnitten war. Eineyyge, 
eben fo kleine und dabey flüchtige Arc befindet fich auf 
der Inſul Oehland auf der Ditfee, desgleichen in 
Buines, nur daß die Guineiſchen unförmlid) find. 


M. Brafiiianifche, 


Diefe Haben eine fehr fehöne Geftaft, findftarl, .M. 
and dauerhaft, man fürtert fie mit Mais (eine Arc Vrafilia 
bom türfifchen Korn,) und giebt ihnen Sirup im "9% 
Waſſer zu trinken, 


N. Arabiſche. 


Alle Pferde aber werben vonden arabifchen, und m, 
denen, von ba auch in die Türfey uͤbergebrachten Pfer · Arabis 
den an Schönheitund andern Eigenfchaften übertrof. (de. 
fen. Man hat dreyerley Racen, die edle, mittlereund 
ſchlechte. Die edlen Aacen führen ihr Geſchlecht⸗ 
tegifter und Namen von vielen Ahnen her. Bey 

der Befchellung muß der Secretair des Emirs 
zugegen feyn, und durch ein ſchriftlich Inſtrument 
atteitiren, daß diefer edle Hengft N. N. von der 
Samilie des N. N. die edle Stute N. N. ıc. an dem 

Tage felbigen Jahres befiheller habe. ꝛc. Hernach 
wenn die Stute das Füllen wirft, muß der Secre⸗ 

taie wieder zugegen feyn, die Geburt, den neuen 
Namen, nebft Fahr und Tag aufſchreiben und ats 
teſtiren, daß es Fein unterfchobenes Füllen ift. Die⸗ 

fes gerichtliche Certificar nebft dem Stammbaume 


| gehoͤ⸗ 


Senat 


lus, 


Binz 


teutſchen Meilen machten. Die Wallachen fin! 
zahmer, und nicht fo feurig und ſtolz als die Hen N 
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gehoͤret zum Pferde, und wird mit demſelben oft 
für erſtaunlich groſſe Summen verkauft. R 


Die WMitcelvace iftı wo ein edler Hengft ſich 
mit einer andern Stute, oder eine edle Sturte mie], 
einem gemeinen Hengite begafter. - 


Die fehlechte oder Poͤbelrace endlich ift die⸗ 
jenige, wo von beyden Theilen Feig Geſchlechtregi⸗ 
ſter vorhanden, | 


* * 
* 


Das Alter der Pferde iſt am beſten aus denk, 
Schneidezähnen zu fchlieffen. Pferde von zwey und 
einem halben Jahre verlieren die zwey obern und um 
‚tern mitclern Schneidezähne, es fommen aber gleich 
anderenach. Ein Jahr fpäter follen Die folgenden er 


wieder vier aus, die fpäter hachwachfen ; fie Heiffen 
Eckzaͤhne. Nach dem ſechſten Jahre find die Hoͤh 
fen derſelben etwas ausgefuͤllet, nach dem echten 
aber ganz, und dieſes iſt der letzte Beweis des acht 
jährigen Alters. Pferde die älter find, werden 
Werkauf nicht viel geachtet. Sie — BR 
ſtens dreyßig Jahre. J 


Der Gang der Pferde iſt Pas, Schritt, Sea | 
und Galopp. Bon der Gefchwindigkeir manche J 
Pferde etwas zu ſagen, fo hat man Beyſpiele von 
englifchen Pferden, die im Wertrennen eine teut ſch 
Meile in zwey und zwanzig Minuten ablegten, u 
von hollaͤndiſchen Harttrabern iſt uns ein Erempe 
bekannt, da einerley Pferde von fuͤnf Uhr morgens 
bis abends acht Mhr, einen Weg von drenfie 


— ze — — u 
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te. Die Stute trägt zweyhundert und neunzig 
Tage. Wenn das Füllen geworten wird, welches 
ie Stuten im ſtehen chun, zeigen fich einige Bro⸗ 
Fen, die man von alten Zeiten her Hippomanes 
jenanne. Here Daubenton bar gefunden, daß 
elbiges nichts anders, als das Sediment der Feuch⸗ 
igfeit in der Allantois find. Es Ai eine leimichte, 
hnngefehr zwey Zoll fange olivenfärbige Subftanz- 
ihre. Nahrung it bekannt. Der Tarusbaum ift 
hen ein Gift. 


Der Magen der Pferde ift einfach, und niche Hlippo- 
vie in den wiederfäuenden Thieren. Sie haben thos. 
eine Gatlenblafe. Dre trift man in ihrem Magen, 
nden Därmern, oder in der Blaſe einen Flippo- 
ithem oder Pferdebezoar, von eyförmiger Geſtalt 
Ind ſchmutzig weifer Farbe an, welcher zuweilen et 
iche Pfund wiege. (Siehe Tonf. Tab, 1.1. . 

I, IV,) 


2. De Efel. Ehe Afınus. — 


N Zebraͤiſch Chamor, griechiſch Onos, * a 
9 Asno, feanzöfifch Asne oder Ane, engel- 
ndifch Alle, fchwedifch Asna, iſt ein unan 
ehnlidyes, träges und langfames Thier, das inzwi 
hen zum Laſttragen den Menſchen ſehr nuͤtzlich, und 
Jaher, ohne Urfache verachtet ift, der Milch zu ges 
dweigen, die manchen Schwindfüchrigen dag te 
sen erhalten, oder wenigftens gefriltet bat. 
Die Kennzeichen find ein kahler Schwanz , der Kennzei⸗ 
Aue am Ende einen Buͤſchel Haare har, ſodaun ein Ven. 
bwärzlicher Strich uͤber den Rüden, mit einem 
jernleichen Querftriche, wodurch die Geſtalt eines 
Creutzes entſtehet. Die Farbe ift aſchgrau und 
mauſefahſ. Die Haare ſind ſteif, etwas kraus, rauh 
und unanſehnlich; die Ohren ſind lang, die Maͤh⸗ 
Ff nen 
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2». nen fur. Die Gröffe ift wie ein viertehjährig Fuͤl⸗ 
a } fen. Die Nahrung beftehet in fihlechtem Graf, 
mus. Diften und Gefträuch. Das Gebölfe der Eiel if’ 
unangenehm. Sie werden etwa fünf und zwanzig 
Sabre alte. Das Gerippe ift einem Pferdeaerippe 
vollfommen gleich, und viele haben fie auch fuͤr eine 
Pferdeart gehalten. Wenn man auch in Betrach⸗ 
tung ziehet, Daß in den heiffen Sändern die Pierde 

fehr Flein und unanfehnlicy find, und daten beden⸗ 

fet, daß die Efel urfprünglich aus den beiffen Laͤn⸗ 
dern herſtammen: fo follte man faft in Verſuchung 
gerarhen, ihren Uriprung aus dem Geflecht dee. 
Pferde abzuleiten, zumal da ſich Pferde und Eſel 

mit einander begatten. — J 


Ver⸗ Ihre Verſchiedenheit iſt nicht ſonderlich. Was 
ſchieden⸗der Eſel in einem Sande iſt, das iſt er auch im an— 
dern, nur giebt es gröffere und Fleinere; allenthals, 
ben aber iſt er ein Öegenftand der Satire und Pes 
ſchimpfung. Sedoch berichtet Chardin, daß es in 
Arsbien eine ſehr ſchoͤne Art gebe, welche glatt⸗ 
haatig, munter und wohlgebildet iſt, einen aufger 
richteten Kopf hat, und mie fünf und zwanzig Pie 
ſtoletten begahlet wird. Don Senegel an bis nad), 
Walde China giebt es eine Menge wilder Efel, weide 
eſel. yon den Griechen : Onager , oder Waldeſel ge · 

nennet werden, von deren Haut das eigentliche 

Chagrinleder gemacht wird. Lybien und! Tumia 

dien hinter der Barbarey und die Wuͤſte Zara, ſte⸗ 

cken voller wilden Eifel. Sie werden mit Pfeil und 

Pogen gejagt, und von den Perjisnern geeffen. 
Leder: Zumeilen haben fie Würmer in ber feber, die wir 
würme. Tab. XXV, fig. 2. lit. C. D. abgebilder finden. 
lab. (Siehe Jont!, Tab. VI.) J 


XXV. * 
Es iſt bekannt, daß von dem Pferde und Efefein 





Arabi⸗ 
ſche 


— 






ig. 2. ed 
CD Baſtardthier entftehet, welches der Maulefel Musus 

Si ober 
; | 


ee „20 Ace‘ 
Ben. - 


yo I 
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oder Das. Maulthier genenner wird." Davon macht 2, 
der Ritter zwey Daitardarten namhaft: Efei. 


A, Das Maulthier deſſen Vater der Eſel, M ul⸗ 
und Die Mutter ein Pferd iſt, Mulus, thier. 


B. Das Maufchier, deffen Vater ein Pferd, 
und die Mutter ein Efel ift, Hinnus, 


Diefe Thiere haben die vermengte Art von Bater und 
Mutter, und find ftarfe laffträger, die mit drey, 
vier, und mehr Sentnern beſchweret werden. Bey⸗ 
de Arten aber find, nach dem Linne, unfruchtbar; 
Doch führer der Herr Houttuin ein Beyfpiel aus Das 
lermo in Sicilien an, mo eine Maulefelin im Jahr 
1753. ein Sullen zur Welt brachte Wenn man 
alle Die Unfruchrbarfeit der Maufthiere behauptet, fo 
iſt wohl der Verſtand diefer, daß ein Maufefel mit 
einer Maulefelin nichts hervor bringen Fönne, Doch 
folles in Syrien und in Afrika ſolche geben, Die fich 
wirklich fortpflangen; wenigitens find fie fehr geil, 
und dabeyn tuͤckiſch. 

Hierzu koͤnnte man auch die oben angeführten an 
Ochſeneſel in Auvergne rechnen, welche Jumarra, oder 
Bif und Baf genenner werden. Sie follen von eir Ochſen⸗ 
nem Stier und einer Efelin oder Pferdſtute entſte⸗ fer, 
ben, einen Kopf und Schwanz wie eine Kuh, aber 
einen Körper und Fuͤſſe, wie ein Pferd oder Efel, 
aud) kurze Erhöhungen auf dem Kopie wie Horner 
haben. Sie werden fur ſtoaͤrker gehalten als Die or⸗ 
dentlichen Maulthiere, und dienen in Savoyen und 
Piemont, die kalten über die Gebirge zu tragen, 

‚Uns ſind ſowohl die Ihiere ſelbſt, als ihr Urſprung 
‚unbefannt, und haben mir dieſes bios aus den Nach⸗ 
— des Herrn Houttuyns aufuͤhren wollen. 


" 49 5f3 3. Das 
| 
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3. Der geftreifte Eifel. Zebra 


2 Diefes Thier, welches in Afrika wohner, und 
 gefreife am Vorgebuͤrge der guten Hofnung bekannt ift, muß 
te Cſel. ohnſtreitig für Das ſchoͤnſte und geſchwindeſte vier 
fuͤßige Thier gehalten werden. Es iſt wie ein mohl 
befchnittenes Pferd geftalter, nur har es etwas län- 
gere Ohren und einen Efelsfchwanz mit einem Bir 
fehel brauner Haare am Ende, auch find die Maͤh⸗ 

nen furz; übrigens aber har esdunfeffaftanien braus 
ne zwey bis drey Finger breite Striche auf einem" 
ſchneeweiſſen, oder weißliche gelben Grunde, welche) 
quer über den Nücfen und After, um den Hals und 
um die Beine gehen. Die Reifebeichreiber verfichern, 
Daß 28 auch geflecfte, und noch eine andere Art, 
die man Kvvakken nenner, gebe. Siehe unſere 
Befchreibung und Abbildung in Knorr Delie. Nat, 
Sel. Tab, K, VI, 


AH 137 TR 
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34 Geſchlecht. Das Nilpferd. 
Aippopotamus. 


— 


Ha ift ein griedhifihes Worte, und Su 
2 bedeutet nichte anders, als ein Waſſer⸗ oder KO: 
Seepferd. Es wird diefes Thier auch Waſſer⸗ 
ochs, und Llilpferd, (weil es in Egypten woh» — 
net) gesennet. Bey den Egyptiern heilt es Fo- 

tas Flebar, bey den Ehineiern Hoyma, bey den 
Mohren in Aetbiopien Bihat, und ift in der hei⸗ 

ligen Schrift des Hiobs Behemoch. 

Im obern Kiefer ſtehen ſechs Schneidezähne Geſchl. 
paarweiſe, unten aber nur vier, welche hervor va; Kenn 
gen, und von denen die mittlern die längften find , beichen. 
die Hundszähne ftehen einzeln, und find fchief abge⸗ 

ſtutzt. Die Fuͤſſe find mir einem gehuften Rande 
umgeben, welcher gleichfam in vier Klauen abgerheir 

let iſt. In der zehnten Ausgabe harte der Ritter 

zwey Arten angegeben, jetzt aber nur eine, welche 

wir beichreiben, und hernach auch der andern Er⸗ 
wehnung thun wollen, 

1 a rn : 


1. Der Behemoth. Hippopotamus 
a2", ‚amphibius. 


+3 





_ Mebft den obigen Gefchlechts Kennzeichen hat 1. 
‚bieies Thiee nocy das Merkmal feiner Art, Daß die Dede 
Fuͤſſe in vier Zähen (die aber zufammen einen Suhl 
wsmacen, abgerheiter find. Es ſcheinet in der vius, 
* ein Amphibium zu ſeyn, da es ganz unter dem Tab. 
Baſſer auf dem Boden der Fluͤſſe herumgehet, und XXVIII. 


| $i3 ſich 
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„fü dafelbft faft eine halbe Stunde aufhält. (Tab, 
Sehe: Xxvmn 
oth. ) * u 
Amphi- Es ift ein ſehr groffes Thier, faſt wie ein Ele» 
u phant, welches mehr einem Schweine als Pferde 
xxvirahnlic) ift, und dren bis vier tauſend Pfund wiegen 
mag. Die Haut iſt dick, glatt und der milden: 
Geſtalt. Schweinſchwarte ähnlich ; der Kopf fieher einem Pfer⸗ 
defopfemwenig gleich; am Maule fißen Porften. Die 
Zähne find Frumm, und madıen in ihrer Kruͤmmung 
über einen halben Cirfel aus. (Siebe Tah.Xl. fig. 3.) 
Sie ragen einige Zoil hoch aus dem Kieferhein hervor, 
merden aber mic den Kppen bebecft, und find außer» 
fich nicht zu (eben. Der offene Rachen dieſes Thies 
res, der zwey Schuh Flafft, fieher Diefer Zähne hals 
ben urchterlid; aus, und iſt die Abbiſt ung, Die Das 
lencin in feinem Mufeo mufeorum gegeben, nicht 
uneben. Die Gerd der Hirnfchaalemit den Kiefern, 
(fo wie wir ein Ihönge Eremplar bey den Herru 
Tesborf in Luͤbeck geſehen haben,) ift Mes 
ſtroͤs, und rechriertige Die angegebene Groͤſſe des 
ganzen Thieres. Die Zaͤhne find weit härter als El⸗ 
fenbein, und vielleicht ruͤhret vieles fogenannteß 
Ebur foflile von diefen Thieren ber; ja-es koͤnnten 
auch wohl die Türkifje von diefen Zähnen feyn, 
Die Unzahl der Badenzähne ift zwey unddreyp 4 
fig. Nach Berhaͤltniß diefes furchterlichen Rachens 
folire man eine weite Kehle vermuchen, allein dieſel⸗ 
bige iſt ziemlich enge, und was verfchluct werben] 
fol, muß ſehr klein gefauet werden. Die Fuͤſſe 
find Für, und Diefe, der Schwanz ift did und Flein, 
kaum einen Zoll lang. Das ganze Thier iſt dreyze⸗ 
hen bis vierzehen Schuh lang. ae # 






















aͤhne 
ab,Xl 


2 
⸗ 


Vater · Das Vaterland dieſes Thieres iſt hauptſaͤchtich 
land. in Egypten, doc) findet man es auch an andern Fluͤſ⸗ 
fen in Afrika, und nicht allein am ——— 

enn 
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denn es wird auch an den aroffen Flüffen in Alien — 
angetroffen. Am Fluß Senegal wird es Meers Babe 
Es nähret fih im Waſſer von den Wurzeln der bius. 

Baͤume und Gewaͤchſe; man glaubt auch, daß es, yerug, 
Wie Der Offer, Fiſche freife: auf dem Sande aber art. 
EN und Neißfelder, und richtee 
daelbſt groſſe Berwüftunge an. Das Weibchen 

trägt zwen Junge, wirft fie am Sande, und Bat fein 

Küger im Schufrohr und Moraft. Es hoͤret fcharf, 

iſt auf jedes Ger aͤuſch wachſam, und richter die Dh: 

ten wie e in die Höhe. Wenn es von den 
Jaͤgern ange allen wird, gehet es wütend auf ſelbige 
loß⸗ — man ihm entlaufen. Die Jäger er 
tappen e8 oft im Schlafe, und entdecken die Gegen 
wart des &ı ieres am ftarfen Schnarchen, da fie es 
bahn Mit fanzen an den Weichen, und am Unterfeibe 

Ä hen, denn von oben ift die Haut fo die und 
daß Rugeln und Lanzen darauf abprellen. In 
hm werfen fie Angeln, woran Wurzeln 
Wenn mun das Thier folche verfchluckt, mat» 
ten fie Bpie ber Schnur ab, und erſtechen es, fos 
baldesüiber a3 Waffer kommt. Jedoch) ift diefe Jagd 
wit vieler, Gefahr“begleiter ‚ benntwenn fie in der 
Wut ſind, beiffen fie ganze -Stüce von dem Both 
oder vonder Barke, fihlagen auch wohl Breter aus 
felbigem daß das Schif finfe, welches Un- 
glͤck im Jahre 1731. zwenen Engelländifchen 
Herren auf dem Nilftrohme begegnere. Dahero 
van auf dem Hintertheile des Schifs des Nachrsein 
rennendes Licht zu halten pflegt, weil diefe Thiere 
>05 Feuer feheuen. "Sie leben mit den Erocodillen, 
vie man fagt, in Freundſchaft, und ſchaden einans 
er nicht. 
Das Fleifch diefer Thiere wird ſchmackhafter ge. 

unten, als das Schweinefleiiih, und von den Ne⸗ 
il) f4 gern 
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1. gern nicht allein, fondern auch von ben Europäern 
Behe⸗ geſotten und gebroten geeſſen, wie denn Das Pfund 
. Amphi. am Vorgebuͤrge der guten Hofnung einen halben 

bus. Reichsthaler Fofter, 


fAjieten, Wir haben gefagt, daß der gehufte Fuß gleich» 
heit. - fam in vier Klauen abgerheilet wäre. Nun har ber] 
Nitrer in der zehnten Ausgabe noch einen Lands] 
Waſſer⸗ Hippopotamus mit dreyen Klauen an den Hinter, | 
pferd. Füffen angegeben. Derfelbe iſt des Marggrafs Tas 
pirierete, und der Guaianer Tapiv und Mani⸗ 
pouris, ten die Portugiefen Anta, andere aber 
Waſſerſchwein nennen, Diejes Thier ift in Bra⸗ 
filien häufin. Die Öeftalt ift wie ein Maulthier, doch 
bar eg eine längere Schnauße, es ſchwimmt und gehet 
unter Woſſer aufden Boden der Fluffe, ſchlaͤft aber 
den Tag Über in den Wäldern. Briſſon hingegen 4 
befchreibt die Groͤſſe als ein halbjaͤhriges KFIb, und f 
die Geftalt, daß fie einem Schwein ähnlich fen, 4 
es babe zwanzig Backenzaͤhne in jedem Kiefer, 4 
und zehn Schneidezähne, die Vörderfüffe Haben vier, @ 
und die Hincerfüffe drey Hufen, der Körper fen 
nicht glatt, fondern mit furzen Haaren befeßet. 


Waſſer⸗ Sowohl Marggraf als Briſſon reden noch 
ſchwein. von einem anderen Thiere, welches nur zwen Schnei⸗ 
dezaͤhne har. Es ift fo groß als ein zwenjähriges 
Schwein. Der Kopfift acht Zoll, und der Körper 

zwey Schuh lang, der Oberfiefer länger als der une 

tere, das Maul mit langen Borſten befege. Die 

' Augen find groß, die Ohren klein, die Haut hat 
kurze braune Haare, | 4 
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s ganze Geſchlecht fuͤhret den Namen von Ge 
—der erſten Art, nämlich dem ordentlichen ſchiechts 
Schwein, das im Hebr. Chafır, Griech. Hus Benen ⸗ 
»der Choiros,; Ital. Porco, Span. Puerco, ung 
Bar Sus und Porcus, Franz Porc heiſſet. Das 
Männchen wird auch bey den Zar. Verres und Ma- 

jalis genennet,, wenn es verfchnitten ift; das Weib⸗ 

hen Scrop;a, und das Junge Porcellus, Der 
Borg oder Eier wird von den Granzofen Verrat, und 

e er geſchnitten iſt, Cochon, das Junge aber 
Truye genannt, Die Engelländer geben dem Maͤnn ⸗ 

hen den Namen Boar, dem Weibchen Sovv, und 

dem Jungen Pig, gleichwie die Holländer Beer, Zeug 

und Big fagen, die das ganze Gefchlecht auch Zvvyn 

und Varken, und die jungen Schweinlein mit 

uns Spähnferfel nennen, 


Die Kennzeichen find, daß fie oben vier gegen Ges 
einander zugefehrte, im untern Kiefer aber ſechs et⸗ſchlechts⸗ 
was hervorfiehende Schneidezähne haben. Ferner — 
ſtehen oben zu beyden Seiten zwey kuͤrze, untenaber. 
wey lange Hundszaͤhne, welche hervor ragen, und 

bie Hauerzähne genennet werden. Dod) will Hrif 

fon angemerft haben, daß die Schweine in Abfiche. 

uf die Anzahl der Zähne, nicht alleseit miteinander 
abereinifimmen. Uebrigens find die Klauen gefpafe 

en, Hierinnen weiche alfo diefes Geſchlecht von 

en Pferden, die ebenfalls in Diefer ſechsten Ord⸗ 

Jung ſtehen merklich ab. 

aa Sfs 1. Die 
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1. Die Sau. Sus Scropha.. * 


1. "Die Thiere diefer Art haben 'auf dem Voͤrder⸗ 
Sau. theile des Ruͤckens eine Reihe borftenartiger Haare, 
Ser0- und einen furzen haarigen einmal umgefchlungenen 
at Schwanz. hre übrige Geftalt, ihr vorgeftreckterf 
zeichen Rüffel, und ihr runder Nuͤcken, worinnen fie ſich 

dem äußerlichen Anfehen nach von andern Tieren] 
a unterſcheiden, if jedermann bekannt, 41 


Lebens ⸗ Sie ſind ſchmutzig, faul und eigenſinnig, auch 
er zuweilen tuͤckiſch und boshaft. Sie wuͤhlen in der 
Erde , freſſen Graßwurzeln, Eicheln, Getraide, 
Mehl Würmer )- Eingeweide und Koth, auch 
Schlangen; ja faſt alles. Vom Bilſenkraut werden 
fie unſinnig. Sie welzen fih im Schlamm, und machen, 
einen durchdringenden Geſtank. Die Weibchen traf 
gen vier Monathe, und werfen acht, zehen bis zwoͤlſ 
Ferkel. Shre Stimme beftehecin Örungen. Siehabenf 
zuweilen Die graufame Art, daß ſie ihre Jungen freſſen 
Ihr Nußen in der Defonomie iſt jedermann bekannt 
Sie legen eine erftaunliche Menge Fett oder Speck an 

wenn fie gemäfter werden. Wir haben in der Proving 
Frießland überjährige Schweine gefehen, welche ge 
ſchlachtet, über dreyhundert Pfund wogen, und deren 
Speck uͤber anderchalb Hand hoc) und fehr feft war.“ 
Das Schwein , deifen Geßner —— thut 
wog fuͤnfhundert und fuͤnf und ſiebenzig Pfund, und 
der Speck war ein Schuh und drey Zoll tief dick 
Ein zu Fuͤrth bey Nürnberg Anno, 1748. geſchlach 
tetes Schwein war fiebenhundert Pfund ſchwer, und 
Kopf und Leib waren über fieben Schuh lang. Wer 
mehr hievon wiffen will, dem empfehlen wir ſowoh 
wegen bdiefer als anderer vierfüßigen Thiere, des 
Heren Halle Thiergefchichte, der auf den Nugen 
derſelben vorziiglich Bedacht genommen hat, g& 4 


= 
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Von dieſer Art werden nun‘ _ Verſchieden · g 
heiten angegeben. | "Emm A 


A. Das, wilde un ‚Aper. Pi 


Ce, hat, längere Hauzaͤhne, einen längern 
Kon und geöbern Rüfel, als das sahme; es iſt kann; 
aleh Balken, inden mittleren und ſuͤdlichen Gegen. 
den Europens, ein Einwohner der dichten Wälder, 
und und. Deurfchen in der Jagd hinlaͤnglich bekannt. 
Haut iſt ſchwarzgrau oder braͤunlicht, und wird 
nt, ‚der, Sn 9 dieſe Thiere ſi 9 immer an 


E35 


* 









HE aejagt Bi und man muß fie mit dem 

ngeifen wohl treffen, wenn man nicht in Lebens⸗ 
gefahr kommen will. Sie helfen einander, gleichwie 
auch die zahmen thun, indem, wenn eines anfaͤngt zu 
—J die Nachbarn herzueilen, um ihm beyzuſte · 
| Sie werfen. vier bis fechs Frifchlinge, uͤbri⸗ 
* ‚find fie unfereinander gefellig ‚ und laufen: in 
Haufen sufammen. Des Tages über. fteifen fie im 
Moraft in den dickſten Waͤldern, und kommen des 
Nachts zum Vorſchein, ‚da fie denn die Wieſen auf⸗ 
wühlen, und den Feldern viel Schaden thun. Ueber 
dreyßig Jahre werden ſie nicht alt, ob ſie gleich groͤſ⸗ 
fer und ſtaͤrker find, und eine mehr abgehärtete as 
fur haben, als die. zahmen Säue. 

Zu Diefer wilden Art gehören noch andere wilde 
Urten und Berfihiedenheiten, die. in andern Gegens 
u außer Europa angetroffen werden, als: 
pe gg ä 
bDas Chinefifhe oder Siamifche 
u, Schwein, 

Es ift gegen: vier Schuh lang, hat Über den 


Raden und Rücken ſechs Zoll lange Borften, und bin 
Br uͤbri⸗ 
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2: ‚übrigens über dem Leibe Borftenhaare, die zwey Zol 
Sau. lang find, und eine ſchwarze Farbe haben. 


see 

% \ r 5 i 9 * [3 

© ce: Das Schwein aus Aethiopien. 

Yerbiop. Der Herr Pallas beſchreibet dasjenige, welches. 

0 Indem Thiergarten des Prinzen von Dranien ben 
Gravenhaag bewahret wurde. Die Hollander nen» 
nen es Herdlooper, das ift $äufer, indem es fehr 
lebhaft und hurtig auf den Beinen iſt. Es giebt eis 
nen nicht widrigen Geruch von fi, der dem grüner 
Scmeigerfäfe, welcher Schafzieger genennet wird, 
fehr nahe fommt. Der Kopf iſt monftrös groß und 
die, und ſcheinet ohne Hals ein Fortſatz des Koͤ 
vers zu ſeyn. Der Schwanz iſt nicht geſchlaͤng ni 
die Hauzähne find zwey Zolt fang, und Daumens 
dick. Das merfwürdigfte iſt, Daß es gar Feine 
Schneidezaͤhne hat, und, weil ſelbſt alle andere 
Schweine, in der Stellung und Zahl der Zähne 
von einander abweichen, fo feheinen Die Zähne fein 
hinlaͤngliches Merkmal zu Unterſcheidung der Ges 
fehlechter und Arten der TIhiere zu ſeyn. 9 


d. Das Capſche Schwein. 


Diefes fcheinet von dem vorhergehenden unter 
fchieden zu ſeyn, weil es Schneidezähne hat, ob es | 
gleich übrigens auch großföpficht ift. 


B. B. Daß zahme Schwein. 
Zahmes J 
Schw. Daß unſere zahmen Schweine der Natur nach 

auch aus den wilden abſtammen „if darum nicht zu 
zweifeln / weil alle Thiere in der Welt von Natur 
in dem Stande der Freyheit erſchaffen find, und 
nicht. eher als. zahm koͤnnen angefehen werden, 4 
bis fe Durch) Menſchen gefangen, erzogen, — zu | 

aus | 


os 


= 


I 
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häuslichen Sitten und Ablegung der wilden Art ges _ 
wöhnet worden. Diefes aber würde allein nicht im . 
Stande feyn, fie fo ſeht in der Geſtalt zu verän» 
bern, wenn nicht eine Reihe von Fortpflanzungen 
Die Heberbringung in ein fremdes Clima und ans 
deres Futter mit der Zeit das meifte Dazu beytruͤge. 


2. Dus Öuineifche Schwein. Sus Porcus. - ,, 
Man verwechſele diefes Buineifche Schwein 
wicht mic dem oben angeführten Chinefiichen, wie 
eeliche durch einen geographifchen Fehler gerhan has 

ben; denn das Chineſiſche ift ein Afistifches, das 
Guineifdye aber ein Afrikanifches Thier, wies 

wohl es auch in Brafilien gefunden wird. 


Es iſt von unfern zahmen in der Geſtalt nicht 
fonderfich unterfchieden , nur hat es fehr lange zus 
gefpiste Ohren, der Rücken ift nur auf dem Hinters 
theite mir Bürften befest, der Fable Schwanz hängt: 
bis auf den Boden gerade herunter. Die Farbe ift 
eörhlicht. Der Nabel diefes Thieres ift ein blaſenar⸗ 
tiges Gewaͤchs, morinnen ſich ein Saft ſammlet. 
(Siebe Tonft. XLVI.) 


3. Das Mufens oder Biſamſchwein. 


Sus Tajacu. 


Man nennet diefes Thier in Drafilien Tajacu gy ug 
‚oder aud) Cuaiguara , in Mexico Coyamati, oder Schwein. 
Quaucoyamatl „ meldyes Muſcusſchwein bedeu⸗ laiacu. 
set. Es iſt nicht nur in Braſilien, fondern auhin 

ber Gegend von Merico und Danama befindlid), mo 

ae den Wäldern von Froͤſchen, Schlangen und 
‚alleshand Ungeziefer lebet Man nennet es in Frank⸗ 

reich Cochon neir. 


| J Die 
| 


3 
Mufeug 
Schwein. 
Taiacu. 


ſich Erhöhungen. Oben hat es vier, unten ſechs 
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> Die Farbe ift aſchgrau, und hat um die Schule 
tern einen gelben Strich. Die Füße find ſchwarz, 
und vor den Voͤrderknien iſt ein weißer Flecken An 
den Seiten des Mauls und über der Naſe befinden 





















Schneidesähne. Die Borften find fteif, oben auf 
dem Rücken fünf Zoll fang, nad) unten zu aber furz. 
Zwifchen den Ohren ſitzt ein ganzer Buͤſchel ſchwar⸗ 
zer Borſten. Die Ohren find zwey und einen hal» 

be Zoll Tang, die Augen Elein. Es ift gar Fein | 
Schwanz vorhanden, ein Umftand, der fich auch bey 
den Dihfen findet, davon etliche Arten Schwänze har 
ben, andere aber nicht. J 


Das merkwuͤrdigſte iſt, daß ſich mitten auf | 
dem Nüden, etwas nad) dem After zu, eim wie 
ein Nabel gebilderer Auswachs oder Saͤckgen befine 
det, worinnen fich eine gewiſſe Feuchtigkeit abfonderty 
Die heftig ftinft, und die ſogleich, wenn das Thier 
gefället if, ausgefchnicten werden muß, meil fen B 
das Fleiſch innerhalb vier und zwanzig Stunden fi a 
ranzig und widrig wird, daß es Fein Menſch geniefe 
fen kann, da es übrigens ſchmackhafter ift, als u I 
fer Schweinefleiſch. 


Dieteber diefes Thieres ift nicht an einem Banı 


rl 


fammen vier und drenßig Schuh in ber sändeı 


| | 


4. Daß Sumpfſchwein. Sus Hydrocheris. 


Era 
» 


In Surinsme befinder fich eine Art, welche 4. 
‚gerne in Sümpfen und Waffer wühler, und bader. Sumpf 
Bermurhlich ift es dasjenige, dem der Ritter den Shwein 
‚Namen Hydrochzris beſtimmt, welcher diefe Eigen» ee 
(haft im Griechifchen gut ausdruͤckt. Er ſtehet 

‚aber im Zweifel, 0b es des Marggrafs Capybara 

fo, oder nicht. Wir würden es Waſſerſchwein 
‚genennet haben, wenn nicht der Hyppopotamus 
ſchon an einigen Orten init diefem Namen beleget 
wäre; wiewohl es von vielen nicht einmal für ein 
Schwein gehalten wird, 


Ss hat an den Hinterfüffen drey Zähen, und 
'inen Schwanz, der Körper ift roͤthlicht/ und die 
‚Borften hasen ſchwarze Spigen. Die Ohren find 
iemlich groß, aber ftumpf ; gleich Hinter dem Nas. 
vel befindet ſich ein Bläßgen, das einen Saft abs 
onbert, ‚nicht weniger auch auf dem After. Die 
Dinterfüße Haben eine einzige Fleine Nebenklaue nach 
ler inneren Geite zu, indem die Klaue, die nach 
‚ußen zu ftehen folte „ mangelt. Etliche ſchreiben 
ieſem Thiere einen Bart zu. 


| 5. Der Hirſcheber. Sus Babyruffa, 


u 

Auf der Inſul Borneo in Aſien hat man ein 
ſonderes Schwein gefunden, welches die Gräfe, Hırkhe 
doch nicht vollig die Geftalt eines Hirſchen hat. &ber. ; 
8 weiche von unfern Schweinen durch die h5, Baby- 
‚en Beine und den ſchlankern Leib ab, der Kopp ul 
er iſt völlig einem Schweine ähnlich, auch bes 
utet der ndianifche Name Babyrufla nichts 
«ders, als ein Schwein, - - 


. Das merfwürdigfte an dieſem Thiere find vier 
Suuzahne, wovon zwey im untern Kiefer fichel: 
foͤrmig 









gie 
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foͤrmig herausgewachfen, und mit den Soitzen nach 
den Augen zugekehret ſind, zwey groͤſſere aber im 
obern Kiefer, die zwar durch das Naſenbein durch⸗ 
gewachſen, und oben auf der Schnauße ſichelfoͤrwig 
nach den Augen zu ſtehen; aber doch von ſolcher Bes 
ſchaffenheit ſind, wie die Zaͤhne zu ſeyn pflegen da— 
her man ſie nicht für Hörner halten Ffann. Viele 
leicht hat diefe fonderbare Geſtalt, da das Thier Hör» 
ner zu haben ſcheinet, Anlaß zu ter Benennung 
Hirſcheber gegeben, und vielleicht find Diefes die 
fogenannten gebörnten Sdjweine aewefen, mel» 
che die Römer unter vielen andern Thieren, die uns 
viel ſeltener zu Geficht fommen, zum oͤftern zeigken. 
Uebrigens hat diefes Thier oben vier, unten echs 
Schneidezähne, und überall fünf Backenaͤhne. Das 
Fleiſch iſt ein gutes Wildpret. Der Korper hat weir 
che Haare, die oben auf dem. Ruͤcken borftenarrig 
find. Die Holländer nennen es Hoorn-Varken, 
oder gehörntes Schwein. Siehe unfere Peichreis 
bung und die Abtildung eines Kopfs in Knorr De- 
lic, Nat. Seled. Tab, VII, 


Wir koͤnnen übrigens nicht unerinnert laſſen, | 
was fleißigen Leſern hiſtoriſcher Buͤcher nicht under 
Fannt ift, daß nämlid) bey den vorgenommenen Ente 
deckungen unbefannter Afrikaniſcher, Aſtatſſcher und 
Amerikaniſcher Laͤnder und Inſeln, die Schiffahren 
den, infonderheit Die Spanier, einige mit ſich geführ 
te einheimiſche Thiere zuruͤcke gelaſſen welche die 
Laͤnder mit ihrer Art vermehrt, und natuͤrlicher me 
fe manche Unter» oder Mebenart veranlaßt haben 
können, J. 


a & 


dr 


36 Seihleht Das ; Nafenporn. 


Rhinoceros. 


7 B 





nn 





Bi iſt ein zuſammen gefeßtes grieht. Geät 
ſches Wort, und bedeuter ein Horn, das auf Beuen⸗ 
der Naſe fi fißer. Stanz. Porte Corne, in den uͤb⸗ TUN. 
tigen Europaͤiſchen Sprachen aber Rhinoceros. 
Diefe Benennung har ein gewifles aniehnliches In» 
dianifches und Afrikanifches Thier erhalten, wel 

es auf der Nafe ein, und auch zumeilen zwey 
—— fuͤhret Die Perſianer nennen es Eker- 
dom; die :_ Indianer Sanda Benamet und Go- 

bela. Die Javaner Abana oder Noemba. Die 
ereemoren Tuabba und Nabba. 

Die Kennzeichen diefes Sefchlechts find zwey a 
Scneidegähne in beyden Kiefern, die aber ſtumpf seichen. 
find, und weit von einander ftehen. Sodann ein 
Dichtes Horn auf der Naſe, welches meiftentheils eis 
ne fegeiförmige Geſtalt hat. Es hat auch dieſes Ge. 
ſchlecht in jedem Kiefer ſechs Baͤckenzaͤhne, und da 
die Kiefer eine viereckigte Geſtalt haben, ſo ſind die 
Schneidezaͤhne uͤberall an die Ecken geſtellt, welche 
die voͤrderſte Flaͤche einem jeden Kiefer giebt. 


1 Das einhorniae Naſenhorn. Rhinoce- 
‘ TOS unicornis. 


| Die Ueberfeßung der heiligen Schrift, welche 1. 
‚die Vulgata genenner wird, giebt Dem bebräifchen Einhorn 
Wort Rem oder Reem, welches in ten Buͤchern "ige- 
Mofis und Hiobs — ben Namen Rhi- 1, co8- 


g noceros; 
{ 
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noceros; wenn es aber in den Pſalmen und beym 
„en Jeſaias gefunden wird, iſt es Unicernis überfegr, # 
Es mag feyn, Daß man unter der Benennung Ein⸗ 
born, in fo weit es ein Sandthier feyn foll, auf die⸗ 
ſes Thier gezielet, und Daß daher das wahrfcheinlich 
fobelbafte Einhorn entfianden if. So viel ift 
gewiß, daß ınan bis diefe Stunde fein folches ein· 
hörniges vierfüßiges Thier gefunden, dergleichen ung 
die Mahler abbilden, . Es hat aber der Ahinoce-Ä 
ros wirflich ein einziges Horn, das jedoch nicht oben 
auf dem Kopfe, noch weniger vor der Stirn, fonsl 
dern auf dem Naſenbeine fißer. Tab. XXX. fig. 1.2, 
Geſtalt. Es hat faſt die Laͤnge eines Elephanten, aber bey 
weitem nicht Die Höhe, dennoch iſt es ſchwer und di⸗ 
cke, ſtehet aber niedrig auf den Fuͤſſen. Die Haut 
diefes Thieres ift merkwuͤrdig; fie ift faft noch halb 
fo groß und geräumlich, als der Körper, und liege 
dahero mit weiten Falten an verfihiedenen Orten, 
als hinter dem Halfe, an den Schultern, und bey 
den Hüften faft eine Handbreit über einandergefcho 
ben, und hängt wieder bey den Füllen als eine Dest 
ee herunter. Die Dicke derfelben, welche über eis 
nen Zoll ausmacht, desgleichen ihre Härte, giebt dien 
fen häutigen Lappen das Anfehen, als ob es Penzer 
und Schilde wären, wie denn auch weder Lanze noch 
Kugel durchdringen. Die Farbe tft ſchmutzig aſch 
grau oder ſchwaͤrzlicht und erdfärbig, doch unter den 
Falten vörhlicht. Die Heut hat Feine Haare, fonz 
dern rauhe Ritzen, Borften und Ssriche,, als ob fie 
übers Kreuz und in die Quere mit einem Meifer gen 
ferber wäre. Der Schwanz iſt etwas haaricht 
kurz und nach Verhaͤltniß fehr dünne, Die Ohren 
ſtunden an dem Eremplar, das wir vor etlichen Jah— 
‚ren lebendig geliehen haben, steil in die Höhe, und. 
waren groß, die Augen lagen ſeht nahe bey der Na 
fe, und ungewoͤhnlich wiedrig, vermuthlich um dem 
| ſchwachen 


Lu ROT 
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ſchwachen Geſicht des Thieres zu Huͤlfe zu kommen, 


wenn es ſeine Speiſe ſuchen will. Es haͤlt ſich in Einor⸗ 
Afrika haufig auf, man finder es aber nicht minderniges 
in ben Reiche des groffen Wogols, in Dengalen, Unicor- 
in der Chinefifchen Provinz Onangfi, und aufden!» 
Indianiſchen Sinfeln, Borneo, Sumatra und 
Java. Diefes Thier ift fehr gefräßig. Wir jahen, 
Daß es in einer Stunde zwey Tragkoͤrbe voll gelben 
und weiſſen Ruͤben verzehrete, welche ein Wärter ihm 
zu ganzen Händen voll in den aufgefperrten Rachen 
dom meiten hinein warf, um nicht durch Gefräfs 

keit Diefes Thieres bey der Hand ertappet zu wer- 
den ; denn eben diefes Thier ergrief den Hut eines ihm 
au nahe gefommenen Knaben, und fraß ihn in einem 
Augenblicke auf, An der Wildniß leben fie von eis 
nem dornichten Gefträuche, Das fie ohne Beſchaͤdi⸗ 
ng mit Begierde effen, und wo fie dergleichen nicht 
treffen, rücken fie mit ihrem Horn die Baͤume mit 
den Wurzeln Heraus, um theils die Wurzeln, theils 
die Krone und die Hefte Der Bäume zu freffen. Ihre 
inge ift forauh als eine Hechel. Sie find nicht 
wütend gegen Menfchen, als wenn man fie veißet, 

Mir den Elephanten aber haben fie immer blutige 
ind graufame Gefechte, 
Was nun das Horn betrift, das fie auf der Dom, 
Naſe führen, fo war Dasjenige, welches wir an dem 
lebendigen Thierefahen, einem Kegel in Geſtalt eines 
groſſen umgeſtuͤrzten Pofals gleich; es hatte aber 
ii Spiße, indem es quer abgeichnitten zu ſeyn 























khiene, welches durc das befländige Reiben und 

Felsen verur ſacht worden, womit das Thierin feinem 
Gefängniß die Brerer und: Wände zu zerbrechen, 
und loßzureiffen trachtee, Eine Menge Horner aber, 

die wir in Cabinetten geſehen haven, find lang, et» 
\mas gefrümmer, und ziemlich ipißig: das geöfte, 
Iweld)es wir fahen, war fait ziwey Schuh lang, und 

| — | 92 beßndet 
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befindet ſich in dem Kaiſerlichen Cabinet zu St. Pe⸗ 
tersburg. Dieſe Hörner waren vor Alters ein Ge⸗ 
genſtand des Aberglaubens, indem man ihnen eine dem 
Gift widerſtehende Kraft beylegete, dahero man Be 
cher und Pokale daraus drechfelte, Die noch hin und 
wieder gezeiget werden. Die Haut wird in Riemer 
gefchnitten, die man weich macht, hernach rund preßt,] 
und mieder trocknet, da fie denn Spoßierftäbe abge⸗ 
ben. Die Füuͤſſe find drenhufig, vder haben drey 
Zaͤhen, und find verhaͤltnißmaͤßig dick, —4 


2. Zweyhoͤrniges Naſenhorn. Rhinocerokf 
icornis. 


Yo. Man findet auch RKhinoceros, welche zwey Hört 
Zen: mer auf ber Nafe führen, davon das hinterfte Fleiner 
börnige. aa das vörderfte ift, dergleichen man hin und wieder 
nis, in den Cabinetten antrift, die an einer Haut feſt if 

Ben, und etwa einen Zoll von einander entferner ſte⸗ 
ben. Der feel. Herr Rlein in Danzig hatte unter 
andern ein folches, davon das vorderfte ſechzehen 
und das hinterfte eilf und einen halben Parifer Zol 
koch war, wie mir eine originole Abbildung davon® 
Durch die Gütigfeit des Herrn Baron Zorns vonf 
Blobsheim in Danzig befißen. Soviel man weiß 
fo find die Thiere, fo zwey Hörner führen, von jenen® 
die nur ein Horn haben, in nichts unterſchieden 
Es ift aber die Syrage, ob diefes Horn eine Ber 
fchiedenheit der Art, oder des Gefchlechrs macht 
Wenn man fomohl Männchen als Weibchen mil 
zwey Hörnern finder, fo halten mir es weder fit 
eine neue Are, noch für eine Unart, fondern 
glauben (fo lange Feine andere Merfmale bekannt” 
werden) daß es ein übertriebener Wuchs in der Nas 
tur, und ein Zufattift, der durch eine Defihadigung 
Fann entftanden feyn. Allein fo viel wir je von ‘Pers 
fonen, die in Afrika gewefen find, und noch neuere 
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ich von einem geſchaͤtzten Freunde vernommen, foha-,_2- 
sen die Männchen zwey Hörner, und Die Weibchen Tre)“ 
jur eines, x 
nis, 
en ne 

In unferer Befchreitung des Nashorn in den 
Rnorrifchen Deliciis Nat, Seledtz. Tab. K, XI. has 
en wir unter andern behauptet, daß die Hörner Forts 
äße des Nafenbeins wären. Hierwieder wurde uns 
on einem hochgefchägten Gönner ein Zweifel erree 
et; wie wollen alſo den Saß erläutern. | 


Alle Hörner in dem Thierreiche find Fnochichte 
5 — es fen des Stirn: Stafen» oder Gehirnbeins, 
onft hätten die Thiere nicht die geringſte Kraft in ſel⸗ 
igen, und die Hörner würden mit der Haut hin und 
jer ſchleudern; der Unterfchted aber beiteher darinne, 
ab ben einigen Thieren der Fnochichte Fortſatz bloß 
rauswächlt, ohne mit einer Haut umgeben zu feyn, 
wie ben Dem Hirſchgeſchlecht, deren Hörner feſt 
and dicht find. Bey andern aber find fie mit der 
Bi überwachfen, da denn der knochichte Fortſatz 
As Mark genenner wird, welche nicht fo dicht, fon« 
een ſchwammicht iſt, wie bey den Öefchlechtern der 
Rühe und Ziegen. Die Haut aber, die den 
nochichten oder marfichten Fortſatz gleich einem Fut⸗ 
‚eral umfchlieffee, wird. dick und hart, und bekommt 
ledann im eigentlichen Berftande den Namen eines 
dorns, und ift alfo nicht fire das: Enochichte Wefen 
elber zu halten, 


gi > 4 ) 
Nun ift zwar gewiß, daß die Hörner des Nas⸗ 
orns ein eigentliches Horn find, welches aus der 
Jaut entftanden ift. Es ift aber nicht minder rich» 
19, daß das Nafenbein des Nhinoceros ein oder zwey 
nochichte Erhöhungen habe, über welche die Haut 
| &g3 hinan 


Zu, thum Diefe Horner bilder. Es figen alfo diefe Hoͤr ⸗ 
börnige, ner wirklich auf einem Knochenhorn fefte, welches 
Bicor- die Groffe einer Fauſt hat; denn wenn diefe Bafıs 


nls, 


nes zu ihrem Vortheile rege zn machen, 4— 
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hinan ſteiget, und durch ihren uͤbertriebenen Wachs» 


nicht wäre, würde das Thier mit demfelben Fein 
Baͤume mic der Wurzel herausreiffen können, 


Die Farbe diefer Hörner if nad; dem A 
ter verfchieden, wovon auch die Groͤße abhängel 
Es gibt naͤmlich weißlichre, graue, braune und 
ſchwarze. 

Von dem Begattungsgeſchaͤfte, der Lebensart und 
dem Alter dieſer Thiere iſt wenig bekannt, das zuverlaͤſ⸗ 
ſig waͤre. Sie ſollen fünf und zwanzig Jahre wachſen 
ehe fie ausgebildet find, und hundert und funfzig Jah⸗ 
ve alt werden, Man erhält aber die mehreften Nah, 
richten von dergleichen Umftänden von Perfonen, Die 
mit folchen Thieren herumziehen, und man weiß, daß 
Da iyre Thiere mehrentheils jung find, von ſolchen 
Deichaffenheit Fein tichriger Schluß koͤnne gemache 
werten. Auch ift bekannt, daß Faft alle folche Seut&. 
einen Hang haben wunderbare und unglaubliche Din. 
ge von den Thieren, Die fie bey ſich führen, zu et 
zählen, um die Berwunderung des gemeinen Man 

Der Ton, den die Rhinoceros von ſich geben, 
befteher in einem brummenden Stöhnen: wenn fi 
aber erhitzt find, brüllen fie nach Art der Loͤwen. Um 
fie zu fangen, werden Öruben gegraben, in deren Mit 
te ein fpigiger Pfahl geſteckt und zugedeckt wird. Dat 
Nhinocecos, welches hinein ſtuͤrſt, ſpieſt ſich zugleich 
in den Bauch, 100 es eine weichere und duͤnner⸗ 
Haut hat; alsdann kommen die indianifchen Jaͤget 
und tödten es mit ihren Spiefen. Um es aber le— 
bendig zu fangen, locken fie es in eine Hütte, welche 
eine Fallthuͤr hat. . 
VI DD 
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Vo, Drdnung. Wallfiſchartige oder 
fäugende Seethiere. Cete. 


— ET, 
— — — — — — 





he die Naturgeſchichte zu dem lichte SEORNBER, 2 a 
e worinnen man fie jeßt erblickt, war man.gerr: 
wohnt, allen ungeheuren groffen 7 Fifchen den Namen, 
Wallfiſche zu geben, und allerhand Urten und Ge” 
chlechter mit dieſem Namen zu belegen. Aus vie: 
r Urſache thut der Ritter nicht unrecht, die ſaͤmt ˖ 
* Thiere dieſer Ordnung Cete zu nennen, und 
Diefem Worte eine allgemeine Bedeutung zu geben. 
Sie machten vormals bey diefem Naturforfcher dir 
Er: Claſſe der Fifche unter dem Nomen Plagiurs, 
‚er Plattſchwaͤnze aus. Nunmehro gehören fi: 
Be die faugenden Thiere, und wir haben fchon in 
der Einleitung, ben der Anzeige der Ordnungen pag 
E die Urfachen diefer Beränderung angegeben, und 
Br ihren Gründen gerechtfertigt. 


Die allgemeinen Kennzeichen find, daß fie nn 
— oder auf dem Kopfe einen oder zwey röhren: 







Beförderung der Athemhohlung, ſpruͤtzen. Sir 
sen an der Bruſt und am Schwarze Floß 
ern. Diefe Floßfedern ‚Haben Feine Klauen, wir 
ben den Seehunden, Seelöwen und Seefihen, und 
bie Schwänze ftehen nicht fenfrecht wie an andern 
Fiſchen, en liegen horizontal. 








ü 

| 

| 894 37 ©: 
| 


demige Canaͤle haben, aus welchen fie das Waſſer, — 


Ge: 


nung. 


Elechts 3 * die griechiſche Benennung Monodon 


Benen· — 


Maſenbeine ſitzet. Es verdient dieſes ſogenannte Horn 


1 
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37. Geſchlecht. Der Einhornfiſch. 


Monodon. 

















hat der Bitter ein Thier andeuten wollen, 
welches nur einen Zahn hat. Wiewohl nun dieſer 
Zahn fonft alemal ein Horn genennet worden, fol 
ift Doc) diefe Benennung zu vermwerfen, da es die⸗ 
fem Seerbiere nicht vor der Stirn oder auf demif 
















viel eher die Benennung eines Zahnes, ſowohl wegen 
der Stellung deffelben im Kiefer, ob es gleich nach aufs 
fen zu gefehret iſt, als auch wegen der dichten Beſchaf⸗ 
fenheit defielben, indem es ein ſchoͤnes weiffes und dich« 
tes Bein liefert, welches beffer ift, als die beften Ele⸗ 
phantenzähne, Diefer Einhornfifch ift nicht das 
Thier, das die alten Schrifrfteller als ein wildes Land⸗ 
thier angegeben haben, und davon Plinius das Horn 
befchreiber, daß es zwen Ellen lang fenn foll; odee® 
welches auf alten Münzen unter dem Namen Nyl- 
eoon (von einem angeblichen Gebürge Nyla am Gan⸗ 
ges in Oſtindien) abgebilder ift; fondern wir fea 
ben das fandeinhorn noch immer für ein fabelhafte 
Thier an, ob wir gleich in der Natur eine ſolch 
Bildung nicht unmöglich finden. Bielleichr hat mat 
einmal geglaubet, von weiten ein wildes einhoͤrnich⸗ 
tes Ihier zufehen, wie es den Holländern im Jah⸗ 
ve 1758. hinter Madagaſcar mit dem Cututhiere 
gieng; vielleicht Fam vor Alters einmal das Horn une 
feres Einhorufiiches in die Hände der. Alten; Bi 
| ad viel⸗ 


* 
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dielleicht machten ſie, da fie von dieſem Fifche nichts 
mußten, den voreiligen, jedoch ihrer Meinung nach 

ganz zuverläßigen Schluß, daß dieſes Horn von eis 

nem groffen wilden tandthiere feyn müßte, und glaube 

ten dahero, dab das Dafeyn eines Einhorns ganz 

außer Zweifel gefeger wäre. Die Afrikaner geben 

zwar das Dafeyn eines einhörnigen Landthieres auch 

Bor, und belegen es, wie man jagt, mit dem Na⸗ 

men Bembe oder Boccabembe, doch wer verftcher 

alle Diefe fremden Wörter? | 
Ohnerachtet nun der Ritter unfer jegiges Ge Ges 
ſchlecht Monodon, das ift insäbnig en fo —— 
giebt er doch zum Gefchlechtsmerfmal an, daß Die zeichen 
A gehörigen Fiſche auf dem obern Kiefer zwey 

ehr lange, gerade und gewundene Zähne führen, 

und oben auf dem Kopfe eine einfache Nöhre haben. 

Die angegebene einzige Arc ift folgende, 


Der Narwal. Monodon Monoceros. 
| wal 


Weil dieſe Fiſche gemeiniglich nur mit einem * 
Horn gefunden werden, fo giebt der Ritter ihnen den ceros. 
Pamen Monoceros, Sie Beiffen in den nordifchen 
ändern Narwal, werden aud) fonft Unicornu Benen⸗ 
mariaum genennet, Allein es iſt zu wiſſen, dag man nung. 
nicht nur folche gefunden habe, die zwey Hoͤr⸗ 
wer hatten, davon aber eines abgebrochen und 
nur noch ein zwey Schuh langer Stumpf davon 
zu fehen war; fondern auch diejenigen, die nur 
ein Horn haben, führen es doch nicht mitten auf 
der Naſe, fondern auf der einen Seite, wodurd) 
die Bermuthung entftehet, daß auf der andern 
Seite auch ein folhes Horn ehedem muͤſſe ge 
ſeſſen haben, welches aber durch Zufall abgeitofs 
fen worden, und wieder verwachſen ift; oder 
vieleicht werfen fie, wie die Elephanten, dieſe 
/ | a5 Zähne 


I. 
Narwal 

ono- 
Ceros, 


Sprit, 
töhre, 
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Zähne ab, denn dem Fiſch ſelbſt finder man wenig, 
aber die Hörner findet man dfters um Ißland und 
am Norwegiſchen Strande. Vielleicht verlieh 
ten fie auch oft ihre Hörner durch ihr Gefecht mir 
Wallfifchen, oder andern groffen Fifchen, oder kom⸗ 
men in das Gedränge der Eisfchollen, oder zerftofe 
fen fie in denenſelben, um töcher durchzubohren, 
damit fie Luft befommen. 


Man finder diefe Thiere im der Größe von, 
achtzehn bis fechzig Schub. Sie haben an der # 
Bruſt zwey Finnen, aber auf dem Nücden keine. 
Der Schwanz liege® horizontal. Die Hörner oder E 
Zähne, welche aus dem Kiefer durch die Dberlippe I 
gehen, und mit der Sänge des Fifches eine faft ges I 
rade linie machen, find fchneeweiß, dicht und hart, 
und zierlich gewunden. Man findet fie in den Apo⸗ 
thecken, meil fie alda zu Arzneyen dienen. Die ® 
Laͤnge diefer Hörner ift von zwen bis dren und eine. 
Halbe Elle, und die Dice an der Wurzel wie ein 
ftarfer Mannsarm, Daher auch nach) Verhaͤltniß 
fehwer. Nad) des Heren Anderfons Befchreibung, 
hatte derjenige Fiſch, welcher 1736, bey Hamburg 
auf den Strand gerierh, und dafelbft ums Leben 
fam, einen ftumpfen Ropf, eine weiße mit ſchwarzen 
Flecken befegte Haut, und einen einzigen Zahn oder 
Horn an der linken Seite, welches fünf Schuh I 
und vier Zoll Parifer Maag lang war. Das Mau 
war niedrig, die Unterlippe dünn und kurz, die Zun⸗ 
ge breit, die Röhre auf Dem Kopfe war Doppelt 
und mit. einer Klappe verfehen, die fih auf und 
zuſchließen ließ; die Augen fiunden niedrig am 
Kopfe und waren Elein. i J 


Da dieſe Thiere Lungen haben, und nicht im⸗ 
mer unter Waſſer bleiben koͤnnen, ſo hat die Vor⸗ 
ſehung ihnen Die Roͤhre auf dem Kopfe gegeben, 

| aus 


| 
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aus welcher fie das verſchluckte Waſſer mit einer 
‚ungeheuren Gewalt ausfprügen, um fich wiederum 
Sufe zu verſchaffen. 
| J—— I Verſchie 
Es iſt noch unbeſtimmt, ob die verſchiedenen denheit 
Hörner oder Zähne, die Verſchiedenheiten der Ars 
‚ten andeuten follen, denn man hat gewundene und 
‚glatte, und wer viele beyfammen gefehen Hat, 
merft einen Unterfchieb an felbigen , der erheblich 
‚genug iſt. Aufferdem aber find auch noch Berichte 


taufend Gulden bezahlet, jego aber kann man fie 
Pfundweiſe faufen, und man bezahlet an einem ſchoͤ⸗ 
nen Horn das Pfund mit etlichen Gulden, 


| 
| 
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480 Erſte Cl. VIE Ordn. Säug. Seethiere. 


38. Gefhleht. Der Wallfiſch. 


' Balzna, 































ar $ da: Wort Balzna iſt eines griechifchen Ur» 
Denen: fprungs, und hat feine Abficht auf das Waſ⸗ 
nung. ſerſpruͤtzen, melches dieſer Fifch aus zweyen Roͤh⸗ 
ren, die fich auf feinem Kopfe befinden, vornimmt. 
Daher ift ihm auch in den Nordländern der Name 
Wallfiſch oder Wellfiſch beygeleget worden, meif 
ein Well, eine Quelle, oder ein Springbrunnen: 
bedeuree, indem das Waſſer aus befagten Röhren, 
gleich ats aus einem ftarfen Springbrunnen, her» 
vorfleiget. Andere haben die deutfche Benennung 
. vom Wall hergeleitet, weil diefer Fifch zumeilen 
mit dem Ruͤcken hoch über dem Waſſer fehwimmer, © 
und durch feine Größe von weitem das Anfehen eis © 
nes Walls oder einer Landkuͤſte gieber. Uns ift es 
gleichgültig, woher man den Namen ableiten will, 
gleihwie wir uns auch nichts darum befümmern, 
‚ob man den griechifchen Uriprung in ballein, wera 
fen, gleichfam wegen dem Auswerfen des Waffers, 
oder in Balaneion, ein Dad, wegen feines Spie 
fens im Waſſer, fuchen will. Die Engelländer © 
nennen ihn Whalefis, in Norwegen heißer ee 7 
Hualfisk oder Qual, und Slitbakker wegen feir 7 

nes platten Ruͤckens. In Ißland: Slertbark, 

in Groͤnland Arbach und die Franzoſen Ba- 
leinon, | ; 


Diefes 
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Dieſes Geſchlecht hat gar keine Zaͤhne, ſondern 
ſtatt derſelben in dem obern Kiefer hornartige Reife, Sr 
weſche Baarden genennet werden, im Hollandi⸗ lehrer 
ſchen auch Baleinen heiſſen, und dasjenige Sit, re 
bein iſt, welches zu Reifroͤcken und Schnuͤrbruͤſten“ 
verbrauchte wird. Uebrigens hat diefes Gefchledt 
zwey Sprüßröhren; da hingegen der Einhornfiic) 

aur eine einzige hat, obgleich derfelte innwendig aus 

einem gedoppelten Canal zu beftehen fcheiner. 


1. Der Groͤnlaͤndiſche Wallfiſch. 


Balæna Myſticetus. 


Mit dem Worte Myflicetus , welches Pli Gr 
nius von einem großen Fiſche gebraucht, benennet snni, 
der Ritter den eigentlichen Brönländifchen Wall ſche 
flh. Das Kennzeichen von ihm ift, daß feine Myfti- 
Spriglöcher mitten auf dem Kopfe ftehen , und “Etus- 
der Rüden ohne Finnen if. Die größten, fo 

wie man fie ehedem gefangen, harten die tänge von 
neunzig bis hundert Schuh. Jetzo find fie fechzig 

er fiebenzig Schuh, doch viele nur von vierzig 

bis fechzig Schuh lang. Vielleicht laͤßt man ihnen 
nicht Zeit genug, recht alt zu werden, und treibe 

die Fiſchrrey zu ſtark. ' 


Der Kopf ift quer über etwas flach, der un: Geflalt, 
tere Kiefer viel größer als der obere, Die Zunge 
[ehr groß. Zähne find nicht vorhanden, fondern 
hornartige Neife im obern Kiefer. Er hat Feine 
Rücenfinnen, aber an der Pruft befinden ſich zwey 
‚nicht weit unter und rückwärts den Augen, fie find 
‚aber nicht groß, wie denn auch die Augen felbft 
‚ehr Flein find, und weit von einander ftehen, ins 
dem fie ſich an beyden Seiten des Kopfes, am Ende, 
‚wo ſich Die lange Maulſpalte endiger, befinden, - 
| Mitten 









1. 
Grön: 
laͤndi⸗ 

che. 
yſti· 
eetus. 


Lebens; 
art, 


iſt, fo fommen fie in einer guten Viertelſtunde aller 


Urſache, warum fie mehrentheils unter dem Eie 
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Mieten auf dem Kopfe, zwifchen dem Maufe und # 
den Augen, ftehen die beyden Spritz⸗ oder Blaas⸗ 
föcher, dichte neben einander. Die Weibchen haben 
zwey Bruͤſte oder Säugenter am Bauche, oberhalb 
dem Zeugungs» Öliede, hinter welchen gleich der 
After folge. Der Schwanz liest Horizontal, 
und ift in feinen Finnen oder Floſſen einigermals 
fen Gabelförmig. Der Rüden ift nach) dem Schwan: 
ze zu, fcharf, nad) dem Kopfe zu aber rund. Dee 
Kopf macht den dritten Theil der fänge des gaus 
gen Fiſches aus, die Kehle ift enge, fo dag faum 
eine Hand hindurch Fann, Die Haut ift glatt, 
fchwarz , und hin und wieder weiß marmorirt, 
der Bauch) aber ganz weiß, die Floſſen haben eine 
tänge von fünf bis acht Schu, Der Schwanz 
Der ein wenig aufgefrämmt ſteht, iſt dren bis viee 
Klaftern breit, daher fie erfihrecliche Schläge mit 
ſelbigem ins Waſſer und gegen die Schiffe thun 
können, wie er ihnen denn aud) am meiften zum # 
Schwimmen helfen muß, indem die Beuftfinnen 
nur zum Wenden dienen; doc) nehmen die Weib⸗ 
en, wenn fie flüchten müffen, und Zunge haben, 
biefelben unter Diele Finnen, als gleichfam unter ihre 
Armen. IR 

Sie haften fih unter den langen Eißfeldern 
auf, fuchen fic aber folche Derter, wo es dünne 
if, um es mit dem Kopfe durchzufchlagen, und 
iminer frifche Luft zu fihöpfen; wo aber diefes nicht 


zeit wieder unter dem Eiſe hervor und fchöpten uͤber 
dem Waffer Luft, da fie denn vorher das Waffer 
thurmshoch mit einem erſchrecklichen Geräufch ausz 
fprigen, welches man fehr weit fehen, und bey fi 
em Werter einige Seemeilen weit hören Fann. Die 


fieden, it, ſich für den Gägefifhen, die ji 
Feinde find, und ihnen mic ihrem Schwerde auf 
dee 


And 


_ 
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ber Nafe den Bauch aufrigen, zu verbergen. Sie I. 

eben von weichen Seethieren, Polypen, Seefters — 

nen, Meduſenkoͤpfen und Inſecten. —— 
Was ihre Begattungsgeſchaͤfte betrift, ſo ſehen Celes- 

ie nicht ein, wie ſolches bekannt ſeyn koͤnne? Die 

maͤnnliche Ruthe ſteckt in einer Scheide verborgen, 

und tritt bis auf ſechs Schuh heraus, fie iſt an der 

Wurzel acht, und am Ende einen Zoll im Durchfihniee 

dicke, Die Groͤnlandsfahrer verfichern zwar einhels 

fig, daß fich die Männchen und Weibchen gegen eins 

ander in Die Höhe baumen, und ſich alfo im Waſſer 

ſtehend begatten, wobey fie ſich mit den Floſſen, als 

mic Armen halten follen. Wir zweifeln aber fehr, 

ob diefe überwichrigen Körper ihren fenfrechten Stand 

fo lange im Waffer Halten Fonnen, ob uns gleich bes 

Fannt ift, daß zum Exempel der Nordcaper die 

Gewohnheit hat, ſich in die Höhe zu bäumen, und 

über dem Waſſer wie ein Thurn hervor zu ragen, 

— 


Das Junge (denn fie bringen durchgaͤngig nur 
eines) welches Das eibchen gebiehrt, iſt fehwarzy 
und sehen Schuh lang. Sie fängt es ein Jahr, und 

je Milch ift nicht viel von der Kuͤhmilch unterfchier 
den. Wenn ein jolches Weibchen, das ihr Junges 
ey ſich has, mit, der Harpune gefchoffen wird, ſo 
gehet es zwar in die Tiefe, kommt aber ihres Jun- 
jen halber gar bald wieder in die Höhe, damit es fri⸗ 
fen Athem fchöpfen Fann. Auf das Alter ſchließt 
man, wiewohl unbeftimmt, aus der Gröffe der foger 
nannten Fifchbeine oder Barden, 


8 Was diefe Fifchbeine berrift, fo find es fichel: iſch⸗ 
foͤrmige, oder wie die Reife gekruͤmmete hornartige beine, 
Bogen, die mit den Flaͤchen übereinander liegen, 
und zwar mit. der breiten Seite nach) außen, und 

mie der fcharfen Seite nad) innen zu gekehret. Diez 

ſe innere ſcharfe Seite der Fiſchbeine hat eine Menge 
otten 


I. 
Groͤn⸗ 
land. 

yſti⸗ 
cetes. 


Gehoͤr. 


groſſen Theil der auf die Fiſcherey verwendeten Ko 
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Zotten oder Haare, nach Art der zottigten halbmond⸗ 
formigen Rippen, die man in den Kiefern der meh⸗ 
veften Fische findet, Diefe Zerten dienen dem Fiſche 
die Auspreflung der Luft und Des Waflers, defto beſſer 
zu befördern. Die Fiſchbeine felbft beftehen nicht in 
durchgehenden Bögen, fondern vorne nach dem Mun⸗ 
de und hinten nach der Kehle zu, liegen die fürzeiten, 
anbenden Seiten aber die länaften. Der mittelmäf 
fige Wallfifch hat deren wohl dreyhundert an den 
Seiten, die jede über fehs Schuh lang find, ſo⸗ 
dann hinten und vorne dreyhundert andere, die kuͤrzer 
find. In den gröffern Wallfifchen aber halten die Seit 
werts liegenden Fiſchbeine wohl zwoͤff Schuh in der 
tänge, und wiegen alle zufammen goc, bis 1000. 
Pfund. Diefe Fiichbeine werben hernach von ihre 
Zotten gefäubert, und eines derfelben in fehr viele 

Theile, der Laͤnge nach, gefpalten, umd ſo theuer ver⸗ 
Fauft, daß die Fifchbeine eines einzigen SFifches einen 


ften gut machen. | 
Die Augen, die nicht gröffer als ein Dchfenauge 
find, haben eine Eryftallfeuchtigfeit, welche, wenn 
fie getrocknet ift, die Grdffe einer Erbfe hat. Ueber 
den Augen aber befinden fi) Augenbraunen, wie bey 
Landthieren. 
Man merkt auch an dem Wallfiſche ein ſcharfes 
Gehoͤr, ob man gleich aͤußerlich keine Ohren wahr 
nimmt. Wenn aber die aͤußere Haut weggenommen 
iſt, alsdenn zeiget ſich ein ſchwarzer Flecken, und 
unter demſelben ein vier Schuh tiefer Gehoͤrgang 
der bis auf denjenigen Knochen gehet, welchen die 
MWallfifchfänger das Wallfiſchohr nennen. Nur dür: 
fen wir die Wahrnehmungen diefer Specfichneider 


nicht mit anatomifchen Anmerkungen in gleichen 
Rang ftellen, indem diefe noch in Abficht auf den 
innern Bau Diefes Thieres fehlen, bis einmal ein 
afademifcher Zergliederer Luſt bekommt, eine Reife 


mi 


1 
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mit nach Brönland zu machen. Jedoch iſt an ol⸗J⸗ 
ben Wollſiſchen, die durch Sturm auf den euvopälz Groͤn⸗ 
ſchen Strunt geworfen werden, (als zum Bey ziel — 
Ayſti⸗ 
bey Hamburg in Holland und den Niederlan⸗cetes, 
den oder in Schottland) fchon verſchledenes ent⸗ 

deckt, und richtig wahrgenommen worden. 


Insbeſondere find die Finnen oder Floſſen merk⸗ Voͤrder⸗ 
wuͤrdig, welche ſich vorne am Kopfe ohnweit ven Au⸗Floſſen. 
a befinden; denn, anſtatt daß alle Floſſen aus lan⸗ 
gen Strahlen beſtehen, die mit einer Haut an einan⸗ 
der verwachſen find: fo find vielmehr in diefen ordent⸗ 
liche Gelenke, wie an den Fingern der Menichen oder 
andrhiere, in etlichen Reihen mit Musfeln und 
Sennen umkleidet, und zufammen mit einer dicken 
Jaut überzogen, Daher folche Floſſen auch in Cabi⸗ 
netten unter dem Namen Meermenſchenhaͤnde 
gezeiget werden. 





Die Zunge iſt nichts, als ein dickes und wei⸗Zunge. 
68 Stuͤck Speck, womit man allein erliche Tons 
en füllen Fann, und macht eben den leckern Biſſen 
us, um welches willen die Schmwerdfifche dem Wall» 

iſche zu Seide gehen. Auch werden fie noch von eis 

nem andern Inſect geplagt, welches fich auf ihrem 

Br feſt fauget, und mit einer harten Schale, 
ie in der Mitten eine Oefnung hat, bedeckt ift. 

Diefes Jnſect ift fieben Zoll fang, und reift manche 

mal feine Arme aus der Schale heraus, Du «8 

benn völlig einem Polypen gleich fieher. Es wird 

die Wallßſchlaus genannı. Der Unrach der 

Ballfiihe fol nicht unangenehm riechen, und der 

keinewaud, die Damit befkrichen wird, eine ziemlich 

dauerhafte rothe Farbe geben, 


- Soviel man bisher noch weiß, iſt ber Wall Gräfe, 
iſch Das größte Thier in der Well, Bon ten > 
Ä 25 Pontop⸗ 
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Pontoppidaniſchen Kracken und Nordiſchen 
ſchwimmenden Inſeln auf welchen man Zelter auf⸗ 
ſchlaͤgt, und Feuer ſchuͤret, bis man zum Ungluͤck ere 
fährt, daß man auf dem Ruͤcken eines Seeungeheuers 
angelander fen, welches, wenn ihm der Buckel zu warın 
worden, mit der Colonie in den Abgrund hinunter 
— werden wir bey den Polypen handeln, 
und den Urfprung diefer Fabel unterfuchen, _ 


Um von der eigentlihen Gröffe der Wallfiſche 
einigen Begrif zu bekommen, wollen wir einige ge⸗ 
fammelte Nachuchten von verſchiedenen Wallfiſchen, 
fo weit fie zuverlaͤßig find, mittheilen. Im Jahre 
1624. wurde ein Waltfifch auf Italieniſchen 
Strand geworfen, welcher fiebenzig Schuh lang 
war. Derjenige , der 1620, bey Corſica gefunden 
wurde, hatte eine fänge von hundert Schub. Im 
Jahr 1658. war die Hirnſchale eines Wallfiſches zu 
ſehen; dieſelbe war ſiebenzehen Schuh breit, und 
wog vier tauſend und fechs hundert Pfund, Die 
Kiefer waren vierzehen Schuh lang und zehen Schub, 
weit, jeder Kiefer wog eilf hundert Pfuͤnd. Die 
Floſſen, welche wie Hände geſtaltet waren, hatten 
eine Laͤnge von zwoͤlf Schuh, und wogen jede achzig 
Pfund. Die Ruͤckgradswirbel machten zuſammen 
eine Laͤnge von fuͤnf und vierzig Schuh aus, die 
groͤßten davon wogen funfzig Pfund, und wurden 
bis zum Schwanze je laͤnger je kleiner. Uebrigens 
iſt es bekannt, daß man ein ganzes Dreymaſtſchiff 
oͤfters mir dem Speck eines einzigen Fiſches bela⸗ 
det, und daß dieſer Speck viele Tonnen Thran auge) 
giebt, Zuweilen find aber vie MWallfiihe klein/ 
und die Ausſchneidung des Specks iſt nicht gut von 
ſtatten gegangen, fo daß man das meiſte durch Zur 
toll am Aas hat laffen müffen. Auf diefe Art iſt 
es Seicht zu verftehen, daß manche Schiffe mit zwey —3 
oder drey Fiſchen zuruͤck kommen koͤnnen, welches 

alles 
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alles von’einem gluͤcklichen oder unglüdlichen Fange . 1. 
abhängt. en“ 9 | Fang Groͤn⸗ 
Hay M ; HM ! Mytti» 


—R is getes 
se Ve | K 
% RN 


Es iſt zwar von dem Wallfifchfanae öfters in Wall⸗ 
ben Brönländifchen Reiſebeſchreibungen Nachricht fiſchfang. 
gegeben worden, und es mangelt ums Deutſchen 
nicht an Büchern, die folches erſtaunlich weirläufs 

tig erzehlen, Allein die ganze Geſchichte im Furzen 
gefaſſet zu fehen, und daben vieles, das bisher wer 

nig bekannt ift, zu vernehmen, woͤgte doch wohl 

ben Sefern nicht unangenehm ſeyn; dahero wir auch 

in Diefer Abſicht Die eigentliche Befchaffenheit davon 
mitteilen wollen, Damit wir bey dem ührigen is 
ſchen dieſes Geſchlechts, Die eben fo gefangen werden, 

defto Fürzer fenn koͤnnen. — 9— 







Die Biscajer fiengen zu Anfang des vorigen 
Zahrhunderts an, ſich je langer je mehr nach Nor» 
den auf den Fang dieſer Fifche zu wagen, nachdem 
| durch einige diefer Fiſche, Die fich an den Bis⸗ 
iſchen Ufern harten ertappen Taffen , belehret 
waren, daß fie vielen Thran gaben, der zum bren⸗ 
nen brauchbar wäre. Gie rufteren daher Schiffe, 
von zwey hundert Tonnen auf ſechs Monarhe mit 
debensmitteln aus, und legten in den nordifchen Ge⸗ 
genden ihre Thranfochereyen an, ' hr Yang war 
in denfelben Zeiten ſehr detraͤchtlich; allein da Die 

iſche in dem Nordocean dadurch zu fehr ber 
unruhiget murden, wichen fie weiter nah Spin» 
bergen; baber fie mir ihren leichten Schiffen der 
| roſſen Gefahr des Eiſes halben ſo weit nicht kom⸗ 
men Fonuten, fondern meitwerss dem alten Groͤn⸗ 
lande, in die Strafe Davis fegehen, aber meh⸗ 
\ ge >52 gen 
| 
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ventheils ohne Fifche, oder mie ſchlechtern Fange 
wieder zuruͤcke kehreten. 


Eben zu der Zeit hatten ſowohl dle Engellän- | 
der als Norweger an ihren Küften eine ähnliche] 
Erfahrung, und manden Profit von den Robben, 
Wallroſſen und gröffern Fiſchen gehabt. Da num 
die Holländer im Zahre 1597. einen: Durchgang 
um den Nordpol nad) China führten , machten 
auch fie an Ufern manche Beute, und meil fie fich 
mit ihren Schiffen nicht aufıdas freye Meer war] 
gen duriten, dieſen ungeheuren Fifchen dafelbft nach ⸗ 
zuftellen, fo mietheren fie ſich re week 
ihnen halfen. 1 


Sm Jahre 1611. richteten einige hrger bi von I 
Amfter dam und Horn eine Brönländifche Come 
pagnie auf, befamen bald Suenheitsbriere von dent 
Herren Stoaten, und frieben Die Fiſcherey bis 
Spitzbergen, woſelbſt ſich nun auch Engellaͤn⸗ 
der und andere Voͤlker einfanden, die daſelbſt ihre 
Thranfochereyen harten. Mach Berlauf von etlichen, 
Sahren wurde das Gewerbe Dafelbft fo ftarf, daß 
man außer den Wallfiſchfaͤnger Schiffen nod) ande: 
ve Schiffe miethen mußte, um den Borrath vom ge 
kochten Thran abzuholen. Weil nun faft alle hol 
ländifche Städte hieran Theil nehmen wollten, 
fo wurden die Privilegia der Bröniändifcyen Be: 
ſellſchaft aufgehoben, und ver — eine 
jeden frey gegeben. 


Die groſſe Menge der — Die fi 4 
nun um Ördnland zeigte, bennruhigte Die Gewaͤſſer 
ſo ſehr, daß die Fiſche weiter nach Oſten zogen, und 
ſich unter das Eiß und zwiſchen die Eißfeider bega⸗ 
ben, da denn gar bald die Thrankochereh nicht me 


kellıben fonnte, Er fie aufgehoten, ni ‚und, 2 Die 
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Art eingefüihret mwufde, den Sped nur in Tonnen | .- 
zu packen, und fo nad) Haufe zu bringen. — 
Es mwaͤhrete lange, ehe ſich Die Holländer ge- Myſti- 
raueten, den Fiſchen auch im Eiße, und zwiſchen cetes. 
Den Eißbergen nachzuſtellen, bis fie es endlich, aber 
Des zu befücchtenden Verluſtes halben, nur mit alten 
Kauffahrdenfchiffen wagten, die aber, meil fie das 
Stoffen der Eißſchollen weniger ausitehen fonnten, 
fo Häufig im Eike zu Grunde giengen, daß nichts 
als Schaden Heraus kam. Außerdem zogen die Fe 
fehe fich Durch die Mer nge Weigatz nad Oſten zu, 
and als man es im Jahr 1684. wagete, fie bis unter 
Nova Zembla aufzufuchen, fo verunglücten in 
einem Sommer fünf und zwanzig Schiffe aus: den 
Niederlanden. Seit der Zeit har man fich nur bey 
Sronland aufgehalten, mo ſich ein ganzer Saum 
on Eißfeldern frrinizer, unter welchen fich allezeit 
eine ziemliche M 2 Filche aufhält, und daſelbſt 
wurde der Srusci der Rifcheren angelegt; Denn bie 
Niederlaͤnd Haren won Anno 1669. bis 172S. 
daſelbſt nr 150 drenkia Liufend Wallfiſche gefan⸗ 
gen, je vom Jahr 1625. an, darf man zuverlaͤßiz 
auf hundert tauſend Wallfifche rechnen, welche 
ur allein von ver holländifchen Nation find 
gefangen worden, ohne die Engellaͤnder, Daͤ⸗ 
hen, Hamburger / Bremer und andere Nationen 
ju rechnen. KIN | 
Im Fahr, 1720. fiengen die Hollaͤnder an, ih. 
ge Fiſchereny mehr in der Straffe Davis, als an 
Grönland zu üben, und diefer Fang gieng daſelbſt 
jo giucklich, doß zwey und achtzig Schiffe zweyhun⸗ 
Bert und eilf Fiſche eintrachten; da hingegen fie- 
ben und achtzig andere Schiffe nur fieben und drenf- 
fig Fiſche in der nämlichen Zeit vor Grönland 
mitbrachten. Allein nachdem vom Jahre 1732. bis 
3736. jaͤhrlich noch hundert und fieden Schiffe ab⸗ 
| 953 gien 






N dafelbft der Wallfifchfang von Jahr zu Jahren fo / 























499 Erfte E1, VII. Ordn. Säug. Seethiere. 


giengen, welche durchgängig zwey hundert und ſech⸗ 
dehen Fiſche, oder eilf tauſend fuͤnf hundert und fünf 
und achzig Faller Speck mitbrachten, fo hat ſich 


vermindert, daß man jego Mühe hat, die Unfoften 
herauszubeingen. hi 0 
Was die Art und Weite, fich diefer Fiſche zu 

bemächtigen, betri't, fo werden dazu aroffe wohl ge⸗ 
bauere ftarfe Schiffe abgefchieft, Die fo leicht durch 
das Eiß nicht. koͤnnen hejeyädiger werden, weldell 
fieben und mehr Chaiuppen bey ſich führen. Sof} 
bald diee Schiffe auf die rechte Hohe und am Eifel! 
anfommen, fo giebt man genau Achtung, ob ſich 
ein Fiſch zeiger, welches man ziemlid) weit aus der 
Pewegung des Waſſers, und dem erftaunlichen 
Waferfprugen der Fiſche ſehen kann, bis man ft 
nahe gefommen, daß ſich der Fiſch, der öfters mich 
den Mücken zwoͤlf Schuh hoch über. dem Waſſer her f’ 
vor raget, ſelber zeiget. Alsdann werden ein paar 
Chaluppen abgeſchickt, die ihm, fo nahe es moglich, 

an die Seite tudern, und ihm fodann eine Harpu 
oder. lange eiferne Sanze in den Leib werfen, wel⸗ 
es Die Harpunierer ſehr gefehickt in einem Ab⸗ 
ftande von dreyßig Schuhen zu bewerfftelligen wiſ⸗ 
fen. Es bfeibet aber felten bey einer Harpune, ſon⸗ 
dern man giebt ihm oͤfters wohl drey bis vier, Die 
erfte inzwiſchen iſt an einer Schnur befeftige, welche 
in der Chaluppe auf eine Walze gerollee, und 
fo viel als es nöthig if, verlängert werden Fanny, 
wenn fievon der Walze abgelaufen ift. Denn fobald 
der Fiſch geworfen ift, und feine Wunde empfind 
geht er mit einer erftaunlichen Geſchwindigkeit int 
Tiefe, und führe die Chaluppen oft fo ſchnell mit 
fi), daß Das groffe Schiff mir allen Segeln nicht 
nachkommen Fann. Zuweilen bleibt er auch in dei 
Tiefe, oder unter dem Eiße, und alsdann ift ee 
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RK fohren, fommt er aber wieder in die Höhe, fo 
attet man ihn dur) Einwerfung mehrerer Harpus 
fen weiter ab, bis er tode ft, da er dann mit 
Dem Bauche oben ſchwinmt, und fodann an dem 
chwanze mit Striden befeſtiget, und fo zum 
often Schiffe gefchteppet wird, mo ihn effiche 
Mann mie Spornen (der glätten Haut wegen) beftet- 
en, und dajelbft anfangen, groſſe Riemen Sped 
aussufchneiden und auf dem groffen Schiffe in 
Faller zu packen, fo viel fie nur davon bringen 
onen. Darauf werben die Baarden oder Das 
Fiſchbein heraus gehauen, das Gerippe aber läßt 
man ſchwimmen, und fucht wieder einen andern 
Fiſch auf, wenn das Schif noch mehr laden Eann. 
Iſt aber die Sahrszeit verlaufen, fo reiſet man wie: 
Ir nah, Haufe, um nicht in dem Eife figen zu 
bleiben , welches jich jedoch) noch alle Fahre zus 
trägt, gleichwie auch, aller Borforge merachtet, 
immer noch CHaluppen durch Die Wallfifche zerfihlas 
— und die Seeleute ungluͤcklich gemacht werden. 


2, Der Finnfiſch. Balæna Phyſalus. 


N 






vr 


‚Phyfalus iſt eines griedyifchen Uriprungs, und 
get eine Woflerblafe an. Es kann alfo diefer 


aber ben ben Engelländern und Hollaͤndern 
Sinnfifd) genenner, weil er auf dem Rüden 
had) dem Schiwanze zu, eine ftarfe vier Schuh lan ⸗ 
ge Sinne Hat, wodurch er ſich deutlich unterſchei⸗ 
det. Seine Seiteufinnen find fieben Schub lang. 
Diefer Fiſch ift ſo groß, wie der vorbefihriebene 
Gebnlandiſche Wallfiſch, aber dünner und ges 
ſchwinder, und weil er mehr unter dem Eiß ſteckt, 
el geſchwinder flüchter, erftaunlich mit feinem 
3 ee Schwan, 


Sinn» 


fh wohl den Nomen von feinem Toben im Waſ⸗ Phyfa- 
und von dem Wailerfprigen führen. Er wirdlus. 


„3 
ae hat gleichfalls eine Finne auf dem Nücfen, und er 
Au im 


Boops 


4: 
Ryeit⸗ 
maul. 


Muſeu⸗ 


iu 


$ 


. wieder nicht viel gefangen. Im Xohr 1682, vers 


I Dchfenaugen find. Er wurde den 17. Novamber 
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Gärmanze ichlägt, auch Über diefes ein ſchlechtes 
hartes Speck hat, das nicht viel Thran giebt, ſo 


iier ſih ein folder Fiſch am Seelaͤndiſchen 
Strande, welcher funfzig Schuh fang war. „Dee 
Sihwan; davon war zehen Schuh, und der Kies 
fer auch sehen Schuh lang, woraus das Vethaͤlt⸗ 
niß des Körpers abzunehmen ift. r 


Vermuthlich ift diefer Finnfiſch der nämliche, 
welchen die Groͤnlandsfahrer Jupiter nennen, 
und der von dem Herin Anderfon beſchrieben wird, 
daß er neben der Sinne auf dem Nüden einen 
länglichten Hoͤcker, auf dem Kopfe zwey Spriglös 
cher, und am Maule Eürzere blaͤuſichte faft dreyeckig⸗ 
te, und nur zwey Schuh lange Fifchbeine im 
obern Kiefer führe. 


3. Der Schnabelfiſch. Balæna Boops. 
Diefer Fiſch, deffen Aafus Erwehnung thut, 
hält den Damen Boops von feinen Augen, die wie 


1690 gefangen. Man fand, daß er vom Maule 
bis zum Schwanze, fechs und vierzig Schub lang 
war. Der Kopf und bie Nafe liefen fpißig zu, 
Daher ihn die Hollaͤnder Snebviſch, das ift,' 
Schnabeififch nennen, welchen Namen wir ir 
Deutſchen behalten. Der Baud) des Fifches ift die 
Laͤnge hinunter runglicht, Ei 


4. Dad Breitmaul. Balæna Mufculus. 


Diefer Fiſch hat einen untern Kiefer / der 
ſehr breit und rund iſt, daher die Limneifche und 
um 


waren. Auf dem Rücken ift eine fette Finne, der 
Bauch hat viele Runzeln. 


— 


9 
u * 
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unfere Benennung hinlaͤnglich gerechtfertiget wird. _ 4 
Man finder dieſen Fifch an den Schortländifchen Dreit- 
Kuͤſten, mofelöft einer im Jahr 1692. frandete, Mulu- 
der acht und fiebenzig Schuh lang war. An derjus, 
Stirn befanden ſich ſtatt der Sprüßröhren zwey 

groſſe Loͤcher, die oben weit, nach unten zu aber 

enge, und durch eine Scheidewand unterſchieden 


Außer dieſen vier Arten findet man noch bey Ve cie⸗ 
andern Schriftſtellern von einigen andern Fiſchen ꝛenheit 
Nachricht, welche ebenfalls hieher zu gehoͤren 


ſcheinen. 


— 


4. Der Pflfockfiſch. 


01. Penvifch, Engliſch Bunch und Hum- Acc, 
phack-Walıle. Er hat ſtatt der Sinne auf dem fiſch. 
Ruͤcken einen hoͤckerichten Auswachs, die Seiten, 
finnen fisen fat unter dem Banche, und find acht» 

sehen Schuh lang, fo daß der Fiſch felbft fehr groß 

ſehn muß. Man finder ihn bey Neuengelland. 


b. Der Knotenfiſch. 


Er iſt dem Grönländifchen Wallfifche in der b. 
Gröife und in der Menge des Specks am meiften Knoten: 
ähnlich. Am Ende des Ruͤckens aber, nach demfiſch. 
Schwanze zu, wo fonft die drirte Finne zu fißen 
pfleget, befinden ſich ſechs Knoten, und die Fiſch⸗ 

beine des obern Kiefers find weiß. Er heiſſet bols 
laͤndiſch Koabbelvifch , und die Engellaͤnder nen 


nen ihn Strag- Wahle. 
955 x Der 
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c. Der Nordfaper. 


Nord Es hat diefer Fifch feinen Namen von dem 
Faper. Nordkap an dem äußerften Theile Schwedens 

indem er da häufig gefunden wird. Herr Rleinl, 

nenner ihn den Eißwallfiſch. Wir aber find ver] 

fihert, daß er ſich auch in den fudlichen Theilen 

des Öceans an der Kuüfte von Afrika, und anf 

den Antilliſchen Anfuln befinde, indem er denf 

m Fiſchen, die feinen Naub ausmachen, fehr weich 

nach Süden nachſtellet. Sein Kopf ift nicht fol 

groß, als am Brönländifchen Wallfifche. Er 

lebt von Heringen, und befonders bon derjeni⸗ 

gen Gattung, welche fliegende Fifche genennet wer] 

ben. Sie jagen die Kabeljau, und Schelfifche 

nach dem bolländifchen Strande, und gehen i 

der Oſtſee zumweilen auf Dorfdy, oder Doͤſch zu 

Gafte. Um Norwegen herum nennen fie ihn den 

Fiſchſaͤger, wofelbit fich öfters fehr viele verſamm. 

len. Diefer Fiſch ift uns von Amerika aus be⸗ 

fchrieben worden ⸗ daß er zuweilen die Gröffe einer 

Fregatte habe, fich auf dem Meere in die Höhe 

Bäume; und den fliegenden Fifchen nachjage. ' 


Anmerk. Alle dieſe Fiſche zeigen ſich auch allenthalben 
inmn dem Europaͤiſchen, Afrikaniſchen und Oſt⸗ 
indiſchen Ocean. Am November 1739. ereigneg 
te es ſich, daß an der Kuͤſte von Difcajen ein’ 
ſolcher Fiſch mit einem Jungen erſchien. Mat 
warf erſt dem Jungen eine Harpune in den seid, 
und da Diefes anfieng, fich im Waſſer zu welzen, 7 
kam die Mutter herzugeſchwommen, welche drey 
Harpunen bekam. Hierauf fieng diefer Fiſch an, fo 7 

' ei 
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peite und mit dem Schwanze zufchlagen, daß 
ft eine Darfe mir zwolf Mann dergeftalt fchlug, 
daß ſich das unterfte zu-öberft fehrte. Das Meer zeie 
gete an der Kuͤſte bey einer Meile weit Spuren 
des Bluts; als endfich der Fiſch durch viele Har⸗ 
unen getoͤdtet war, fhleppten ihn hundert und 
reyßig Mann in zwölf Barfen an den. Strand. 
on fand die Laͤnge zwey und ſechzig Schuh, die 
Dicke zwanzig Schuh , Die Breite des Schwan⸗ 
jes fechs und zwanzig Schub. Die Zunge allein 
wog vier taufend, fieben hundert und acht und zwan⸗ 
zig Pfund, die Fiſchbeine acht hundert und fechze- 
ben Pfund, und der fämtliche Speck fehs und 
dwanzig faufend und ein hundert Pfund. Das 
unge aber, welches man einen Monat alt zu feyn 
Hlaubte, wog im ganzen achtzehen taufend Pfund. 







Wenn die Amerikaner einen folchen Fiſch fin 
den, fo ſpringt einer aus einer Barke dem Fifche auf 
den Kopf, und fehlägt ihm einen hölzernen Pflock 
in die eine Sprüßröhre, worauf der Fiſch mic dem 
Amerikaner unter das Wafler gehet, aber gleich 
Wieder hervor kommt, um Luft zu fchöpfen ; fo» 
bald er nun das Waſſer aus der andern Roͤhre 
ausgefprust hat, ſchlaͤgt dee Amerikaner auch in 
diefelbe einen Pflock, wodurch der Fifch nochwen» 
dig erfticfen muß. Auf ſolche Arc bemächriger fich 
der Amerikaner dieſes groffen Fiſches mit weit 
Weniger Mühe, als der Europäer. 





In den Jahren 1707. und 1709. find zwey 
Wallfiſche am Dorgebürge der guten Hofnung 
geſtrandet, die man für Nordkaper hielte, der ei 
lepr ; ne 
| 
| 
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ne in der Tafel Bay, und der andere in de 
Day Salfo. 


y 


— 
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39. Geſchlecht. Der Lachelot. 
Phyſeter. 
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9. griechiſche Benennung Phyſeter koͤmmt Geſchl. 
gleichfalls von dem Blafen im Waſſer und Deu 
Wafferfprüsen ber, gemeiniglich aber heiffen fie % 
Rachelotten, welches die alte Difcajifche Bes 
jennung.war, und nach) welcher fie auch in Hol⸗ 
and Kazilotten genennet werden. 


She Merkmal ift erftlich: daß fie nur eine Geſchl. 
Sprisröhre haben, da hingegen die Wallfifche zwen Kenn 
jefigen. Diefe Sprißröhre aber ift bey einigen oben Shen, 
we dem Kopfe nahe am Nacken, ben andern aber 

jorne auf der Schnauze befindlich. Zweytens, fo 

jaben diefe Fifche im unteren Kiefer krumme fichels 
örmige Zähne, Es find dabey folgende Arten zu 
jemerken. | 

4 — 


1. Der Weißfiſch. Phyſeter Katodon. 
Der griechiſche Name Katodon deutet One 
OB diefer Fiſch im untern Kiefer Zähne Habe. Er ad 
vird aber wegen feiner geblicht weißen Haut, von 
yen Brönlandsfahrern Witfiſch genenner. Man don. 
inder ihn an den ®rcadifchen Inſuln in der 
Größe von vier und zwanzig Schuhen, und auch 

noch eine Fleinere Art, die nicht länger als fechzehn 
Schuh find. Diefe Fifche Haben Feine Ruͤckenfin⸗ 

den, und waren der Gegenſtand der Sue 

— 9 der 


2. 
Potfiſch. 
Macro- 
cepha- 

lus. 


Geftalt. 
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Fiſcherey, che der Wallfiſchfang recht bekannt war; 
fie geben aber nicht mehr als erwan zwey Faͤſſer 
Speck. Der Unrerfiefer hat, nach Anderſons 

Bericht, an jeder Seite acht Fleine etwas krinam 
gebogene Zähne, die oben etwas plattrund find, wor 
aus zu fihließen,, Daß he * vorne zu heruͤber 
hangen. 


y 
2. Der Botfiich. _ Phyfeter Macro. 41 

cephalus. * 
Ta 
Man follte Diefen Kachelot nach feiner griechte 
(hen Benennung billig mit tem Namen Groß⸗ 
kopf belegen, weil er aber ſchon ſo lange Porfii | 
heißt, fo behalten wir Diefen alten deutfchen Nas 
men, Er heißt aber alfo feines großen und um 
foͤrmlichen Kopfs wegen, der gleichſam einem Pot, 
oder Topfe aͤhnlich fieher. Diefe Fifche find zwar 
in dem Kuropaͤiſchen Ocean, kommen aber von 
Grönland herunter. Herr Anderfon: ſahe einmal 
eine große Menge derfelben beyfammen; welche eine 1 
fehr großen Filch zum Heerführer an ihrer Spige 
hatten, aber auf den Anblick feines Schifs. 4 
fuͤrchterliches Getoͤſe in dem Meere machten, und ſ 
darauf auf die Flucht begaben. 


Es iſt der Mühe werth, Die Geſtalt und Sroſe 
dieſes Fiſches etwas umſtaͤndlicher zu beſchreiben, ſo 
wie Cluſius ſolche gefunden, als einmal einer im’ 
Fahre 1598. duch einen heftigen Orcan an den 
hollaͤndiſchen Strand geworfen wurde , ‚welchen 
nur noch zehn Stunden lebte, und acht Tage ‚ang 

u jedermanns Befichrigung auf dem Strande liegen 

lieb. Die Laͤnge war drey und funfzig Schub, 

und der Umfang über dreyßig Schuh. , Don de 4 
Seite des Mauls bis an die Augen, —— 
un | 






39. Geſchlecht. Der Kachelot. 499 
funfzehn Schub, der Unterfiefer aber war nur %, 
jeden Schuh lang, umd hatte zu beyden Seiten Dorfirah 
Zähne, deren Anzahl überhaupt zwey und vierzig yephar 
daren. Der Oberfiefer hingegen hatte eben fo viel 1us, 
oͤhlen, um die untern Zähne zu empfangen. Das 
Maul war ftumpf. Oben im Naden befand fich 
ine Waffersfnung, die drey Schuh weit war; 

Jas Ende der Zunge war fa dick als eine Diertonne. 

Die Augen Flein, und vier Schuh von den Finnen 

fern. Die Finnen oder Floffen felbft waren eis 

jen Schub dief, und vier Schuh lang. Der Nabel 

dar jechzehn Schuh von den Floſſen entferne, und 

ren Schuh weiter befand ſich die Ruthe, Die eine 

= von feche Schuhen hatte. Hinter derfelben 

Jaß man noch drey und einen halben Schuh bis zum 

Mfter, von da noch dreyzehn und einen halben Schub) 

is zum Schwanze, welcher dreyzehn Schuh breit 

dar. Die Haut war auf dem Rüden fchwarze 

taun und am Dauche weiß. 

Aehnliche Porfiihe (Siehe Jonſton Pife. 

Tab, XLII,) die bald gröffer bald Fleiner waren), 

ind hernach öfters an der hollaͤndiſchen Küfte 
randet. Wie denn noch erſt am fiebengehnten J 
d achtzehnten Jenner 1762. dren Kachelots an 

er Inſel Dlieland, und zwey auf der Inſel 

Ler-Schelling der Provinz Frießland gegen 

Fer, ſtraudeten; deßgleichen ein anderer am hol⸗ 

andiſchen Strande, der für neunhundert und 

eunzig Gulden verkauft wurde. 

| Diefes iſt der Fiſch, deſſen Gehirn unter dem Der 

‚Ramen Wallrath oder Sperina Ceti bekannt iſt Walk 

nd in den Apothecken gebraucht wird, denn das 22 

Fehirn diefes Fiſches, welches in zwey Hienfammern ck mr 

‚nd m achtzehn Gehirn · Abrheilungen befindtich if, 

—— aus einer fetten oͤhlichten und brennbaren 

Naterie, wovon diejenige, die ſich in der obern 

| Gehirns 














, 
} 


2. 


Forffh- im Jahr 1719. am Nordkap zu vier und zwaͤn⸗ 


cepha- 
Aus. 


Amber. 


ſich von ein und ein halb, bis zwanzig Pfund ers 
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Gehirnfammer abfondert, die befte ift; dergleichen 


zig Tonnen aus dem Kopie eines einzigen fieben« ⸗ 
zig Schuh langen Porfifches gehobler wurde. Bon 
Diefer obern Gehirnfammer gehet ein weiter Canal 
den ganzen Nücfgrad herunter, welcher viele Aeſte 
Durch den Körper austheiter, und beitändig neuen # 
Wollrath aus demfelben zuführet; denn man findet # 
überall verfchiedene Bläßgen, die eine ähnliche Mar 
terie enthalten, und durch zuruͤckfuͤhrende Gefaͤſſe 
mit befagten groffen Canal, folglich auch mit der er⸗ 
ften oder obern Gehirnkammer, Öemeinfchaft haben, 

Die erfte Entdeckung des Wallraths war, daß 
man es auf der See ſchwimmend fand, daher mar 
es für Wallfifchfamen hielte ; die Arr aber, wie, 
folches auf dem Waſſer von den Kachelotten vers 
fchüctet worden, muß wohl zufällig, und vielleicht Wi, 
Durch Befchädigung von dem Einhorn Schwerber ⸗ 
oder Sägefifche entitanden feyn, denn das Gehirn, 
der Kachelorte ift nicht mit einer beinernen Hirnichas 
Te, fondern nur mit einer befondern. dicken ſennigten 
Haut bedeckt. 

Ben den neuerlichen Strandungen ber Kachelot ⸗ 
te, vs man auch den Urfprung des Ambers, oder 
Amber grys gefunden, welchen man bis dahin 
für ein wohlriehendes, von den Kachelotten vers 
ſchlucktes Harz gehalten. Man trife nämlich in 
manchen Kachelotten gewiffe Fugelrunde Körper von 
drey bis zwölf Zoll in der Dicfe an, deren Gewicht 


ſtreckt. Diefe Körper liegen frey , find aber in einem 
Deutel eingefchloffen, welcher fi mit einem Gan 
ge in der Nuthe endigt, von Der andern Seite aber 
einen Gang aus. den Nieren empfängt. Dieſer 
Beutel iſt mit einer pomerangenfärbigen Feuchtig 
Feit, Die jo Died wie Del ift, angefäller, und die Fur 
gelrumd 


Min 
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gelrunde Körper find hart, und ſcheinen wie Zwie⸗ 
delſchalen, aus übereinander angefegten Lager zu bes 
ſtehen. Die Materie ſelbſt ift anfänglich, wenn 
man fie heraus nimmt, ſtinkend, bekoͤmmt aber her» 
mad) den lieblichen Ambergeruch, Iſt nun diefer 
Beutel, mie einige meinen, Die Harnblaie? Oder iſt 
"bie Feuchtigkeit ein abgefonderter Same? (da man 
fie nur bey den Maͤnchen antrife). Oder wohl gar 
(Der Unrach, der bey den Wallfifchen roth ift, und 
lieblich riecht? Oder iſt es etwas bey diefen Filchen, 
pie die Biſambeutel bey den tandthieren? Alle dieſe 
Froagen fönnen wir nicht beantworten, 





















Zum Beſchluß müffen wie noch erwehnen, Daß Verſchle⸗ 
‚man von Diefer Art Eachelotte auch fold)e gefunden, benpeiß, 
welche auf dem Rüden bis sum Schwanze etliche 
Hoͤcker oder Mervorragungen hatten; andere, bey 

Denen man im eberen Kiefer zu jeder Seite vier Das 
Eenzaͤhne antraf, und übrigens nur Höhlen, um 

die unten Zähne zn empfangen, Wiederum an» 

dere, deren Kopf fehr dick und ſtumpf it, fodanız 

auch folche, Die ihr Spritzloch ganz vorne auf dev 

Naſe Haben, Alles dieſes zufommen genommen, 
Figet, daß die Arten noch nicht recht befannt, und 
auseinander gefest find, 


3. Das Kleinange. Phyleter Mierops, 


Die Benennung Microps oder Rleinsuge, if 3, 

1u8 den Eleinen Yugen leicht zu rechrfertigen, Denn Klein 

ber Fiſch Hat eine Länge von fiebenzig Schuh, und nn 

‚dagegen Augen, die noch viel Eleiner als an ben crops, 

Wallfiſchen find, Er unterfcheider fid) von den zwey 

borigen Arten durch eine Finne auf dem Ruͤcken, Das 

ber er mic den Furzen Bauchfinnen Drey Sinnen ber 

fist, und in dieſem Stuͤcke wit dem Finnfiſche 
3 uͤber⸗ 


z 
Klein⸗ 
auge. 


rſchie Er { En 
Di nen dergleichen , Der einen zwoͤlfſchuhlgten Sees 


Zahn, und fodann zu jeder Seire fünf und zwar 
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übereinfommt, darinne aber von demfelber unters © 
fehieden bleibt, daß er im untern Kiefer eine Reihe 
von zwey und fünfzig Zähnen har, die dem Kiefer 
das Anfehen einer Säge geben, indem die Zähne, 
deren jeder zimen ‘Pfund wieget, lang Frumm gebogen 
und fpigig find. Jonfton Piſe. Tab. XLI. 


Im Jahr 1723; fingen die Bremerfiſcher ei 


hund ausſpie, und eine ſehr groſſe und weite Kehle 
hatte; daher etliche dieſe Arc von Kachelot für ven, 
jenigen Fifch halten, welcher im mittellaͤndiſchen 
Meere den Jonas verfchlurfte;s denn alle andere 

MWoallfifche haben eine enge Kehle, durch welche man 
zaum eine Hand bringen Fann. 


An eben dem Jahre firandeten fiebenzehen ders 
gleichen Kachelotte im Amte Ritzebuͤttel, fie gaben 
jeder vierzig bis funfzig Faller Speck, und vier big 
fünf Faͤſſer Wallrath. Man fand in ihren Unter, 
kiefern zwey und vierzig Zähne. Jeder Zahn war 
zwey Zoll breit, und wie ein Wolfszahn gekruͤm— 
met. Der Herr Anderfon befam davon acır Zoll: 
lange Zähne, deren Umfang an der Wurzel ſieben 
Soll, and im Durchſchnitt faſt zwey Zol hielten. 
Sie harten nebit diefen Zähnen und Hundszähusn 
auch fünf Zoll lange Backenzaͤhne, deren Mitte in 
Umfange fünf Zoll hielten, und die oben init verſchie 
denen Spigen verfehen waren, J 
Am Jaͤhre 1738, gerieth ein ähnlicher Fiſch 
auf den Eiderſtaͤttiſchen Strand. Derſelbe h 
te in der Spitze des untern Kiefers einen einzigen 


- 


sig, michin zuſammen ein und funfzig Zähne, bie 
alle fichelförmig gefrümmet waren. Der ganze Fiſch 
war acht und vierzig Schuh lang, zwoͤlf Schuh hoch, 
ſechs und dreyßig Schub im Umfange, und auf dem) 
Kos al Ruͤcke 


f 
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Ruͤcken nach dem Schwanze zu hatfeereinen Döcker, 
‚anderthalb Schub hoch und vier Schuh lang. Der 
Schwanz war zwoͤlf Schuh breit, Die Ruche am Koͤr⸗ 
per einen Schub im Durchſchnitt, und das Spritzloch 
hatte die Tiefe von anderthalb Schuh. 


—2 Der Maſtfiſch. Phyſeter Turfio, 


Der Name Turfio oder Thurßo wurde ſonſt Mate 
Dem Braunfifche gegeben, und in etlichen Lexicisfiic, 
wird garein Stoͤr daraus gemacht. Allein der Ritz Lurfie, 
‚ter verftehet darunter einen Fiſch, den wir Maſt⸗ 
ſiſch nennen, welches nicht Dos Maften eines Maft- 
biehes, fondern einen Maft, wie die Moftbäume der 
‚Schiffe find, bedeuten foll; denn diefer Fiſch har auf 

einem Rücken eine wie ein Beſans⸗Maſt gerade indie 

& öhe gerichtete ſehr lange Finne, Daher er gleichfam 

Der Fiſch mit einem Maſt genennet wird, 

Er iſt ſehr groß, hat einen abfchenfichen Kopf, 
und im unsern Kiefer Zähne, welche nicht Frumm 


find, fondern platt auslaufen. Man fieng einen der» 


A, 


Hleichen im Jahre 1637. an den Örcadifchen In» 
ein, der über hundert Schuh fang war, und ein 
Sprißlod vorne an der Stirn hatte. 

gm Zahe 1752. den 17. December ftrandete ein 
flyer Fiſch in dem Haven de la Sebrain Srankreich. 
Derſelbe war fechzig Schuh lang, zwey und zwanzig 
und einen halben Schuh hoch; im Umfange zwey und 
funfzig und einen halben Schub, mirbin weir Dicker als 
Die gewöhnlichen Kachelots. Das Spritzloch war an» 
erthalb Schuh weit, Die Kehle aber wur ſechs Schuh 
in der Oefnung hoc), und vier Schuh breit. In 
‚der Thar groß genug für einen Tonas, um hinein 
su fpaßieren, wenn es nicht vielmehr der groffe Hay» 


fifcy, Canis Carcharias gewefen ift, der den Jos 
nas verichlusfte, - 
*. gig 40. Ge⸗ 
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40. Geſchlecht. "Der Delphin. 
Delphinus. 








men nn ne 


Ge⸗ 
ſchlechts⸗ * Beſchluß macht nun endlich das Geſchlecht 
reine der Deipbine, welche fonft aud) Meer⸗ 
weichen ſchweine pflegren genennet zu werden. Ahr Kenne 
zeichen ift, Daß fie in beyden Kiefern Zähne haben, 
und oben auf dem Kopfe eine Sprisröhre führen. 
Die Arten find folgende, 


1. Der Braunfifd). Delphinus Phoczna, 


1. Dieſer Fiſch wurde von dem Ariſtoteles, viele I 
Brautte feicht deßwegen mit dem griechifhen Namen Phoo- 
nn kaina beleger, weil er einige Aehnlichfeit mit dem" 
na. Robben haben foll.. Andere nannten ihn Turho, 

Stanz. Marfouin, Souflleur oder Train, Schmed. ; 

Marswin, oder Meerſchwein, die Holländer 

2 nennen ihn von der Farbe Bruinvils, oder draune F 
fifch, und in den Nordiſchen tändern heißter auch - 

der Springer und Taumler, weil fie diefe Are” 

mit der folgenden verwechſeln. Eu. 


Diefer Fiſch iſt fünf bis acht Schuh fang, das 
Maul furz und fiumpf, Die Augen klein, die Kiefer" 
oben und unten mic fechs und vierzig fcharfen Zähnen" N 
beſetzt. Auf dem Kopfe befinder fich, wie an den N 
Wallfiichen, ein Spritzloch. Die Farbe iſt uber dem” 
Rücken ſchwarz, am Bauche weiß, Die Ruͤckenfin⸗ 
ne ftehee mie ein halber Bogen nach hinten zu ge⸗ 
Fehret, und der Schwanz ift fichelförmie. Siehe 

| Tonft. 


[ 
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Jonſt. Tab, XII. Sie find: allenthalben in dem 
Ocean und in der Oſt⸗ und Nordſee, deßglei⸗ 
‚hen haben wir fie in dem hollaͤndiſchen Meerbu⸗ 
fen (Süderfee) gefeben. Sie ſchwimmen ſchnell, 
‚und zeigen fich ofe über dem Waſſer, welches von 
den Schiffen für eine Borbedeutung eines Sturms 
‚gehalten wird. Wenn fie auf den Strand gewor» 
‚fen werden, fo flöhnen fie, wie Die Landthiere, bis 
fie fterben, und wenn man fie verwundet, ſtroͤhmet 























"werden im Sommer mit einer Blindheit überfallen, 
und zwar zur Zeit des Heringfangs, da fie denn von 
ben Schortländern häufig gefangen, gefalzen, ge» 
raͤuchert, und geeſſen werden, Ihr Blut foll wider 


den Scharborf dienen. 
2. Der Tummier. Delphinus Delphis. 


laar genennet, weil er fich immer im Meere wel: 
det, und wie ein Pfeil dahin ſchwimmt, fi) auch 
oft mit Springen über dem Waſſer zeiget. Daher 
et auch wohl der Springer beißt. Die Franzofen 
(eben ihn der fpißigen Schnauße halber Den Na⸗ 


tr eben der Schnauße halber auch Saufifch, Meer⸗ 
ſchwein, Seevarken und dergleichen, 


Man findet fie allenchalben in dem Meer und 
war Haufenweiſe beyfammen, da fie unter dem Tros 
pic den fliegenden Fifchen nachfeßen. Sie find neun 
is zehen Schub lang, und zwey Schuh im Durch⸗ 
hnite die. Die Schnautze ift lang und fpigig, Die 
Yugen-find groß, Auf dem Kopfe befinder ſich ein 
Spritzloch, der Schwanz ift zwey Schuh breit, Die 
Farbe it wie an den Braunfiſche. Die Kiefer haben 
Ku: 313 oben 


Mi: 


(ein warmes Blut in groffer. Menge von ihnen. Sie 


\ 


= Diefer if der Delphin der Alten, und wird a. 
Tummler oder Taumeler, bolländifch Tuime- Zumme 


ler. 
Delph. 


nen Bec d’Oye, oder Gaͤnſeſchnabel, fonft heiße - 
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2. oben und unten kleine ſcharfe und ſpitzige Zähne, Die’ 
aan Ruͤckenfinne ift anderchalb Schuh lang, und dreyze⸗ 
Delph- ben Zol breit, Ueber ver Schnauge zeiger fich ein! 

breiter Querftrich, HB 

Un einem Weibchen fand man, daß die Eing 

a. weide der Bruſt mie ben den Landthieren beſchaffen 

Hgmerk waren, und daß ihre Arhemholung auch nad der | 
naͤmlichen Urt von ftarten gehe, Das Herz liegee 

zwiſchen Den benden ungen, die bis zum Zwergfell 

reichen, an welches die Leber von umren her anftößr.t 

Ihr groſſer Magen fieher wie ein ſtumpfer Kegel 

aus, oberhalb demielben iſt eine Kroͤßdruͤſe, und 

unterhalb zu benden Seiten eine groffe Niere, die 

-aus zuſammen gefegten Druͤſen beitehen. Die Eyers 

ftöcke waren Flein, einen Zoll fang, und nicht dr 

cker als eine Schreibfeder. Die Mutter harte or⸗ 

dentliche Hörner, wie in dem vierfüßigen Thieren, 

und die Mucrerfcheide mar mit Runzeln und einem 


gewöhnlichen Schleim befegt. —— 


3. Der Butskopf. Delphinus Orca. 


3. Orca ift fonit die Benennung eines Yafles, 
Burst, und weil diejer Fiſch befonders rund, und unforme 
Orca. lich dick ift, fo hat man demfelben diefen Namen 

zugeeignet, daher denn auch die deutfche Benennung 
Butskopf entftanden. Die tänge ift vier und zman« | 
zig bis fuͤnf und zwanzig Schuh. Die benden Kies 
fer find mir ſtumpfen Zähnen gewafnet, welche nach 
den Rinne gezackt find. Der untere Kiefer-ifk 
weit größer, als der obere, und auf dem Kopfe befin« 
der fic) ein Sprigfanal. Die Nüdenfinne ift drey 
Schub lang. Der Kopf ift vom vorne gleichfam 
eingedruckt, wie eine umgefehrte Chalupe mit flachen. 
Boden, und bie Oberlippe geher in eine aufgeworr | 
fene Spiße aus, Doch ift Der Kopf nicht ſpitzig fon») 
* bern | 


— 


Mn i 
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dern hinten und vorne gleich dicke. Sie bringen _ & 
Fi ungen, wiealle vorhergehende Arten, lebendig an opf, 
e Welt, und die Norweger jagen die ungen En 
mit ihren Fleinen Fifcherfchiffen aufden Strand, wo 
fie feldige erfihlagen, und den Speck zum Thran ger 
brauchen, Verſchie 
Man findet von dieſer Art viele von fechzehen genpen. 
bis achtzehen Schuh, welche die Schiffe begleiten. 
"Desgleichen andere, deren Kopf viel ſtumpfer, die 
Ruͤckenfinne aber drenmal fo lang it. Sowohl 
‚Schriftfteller , als Neifende thun noch folgender 
hieher gehöriger Fiſche Erwehnung. ee 


I: 4 Der Säbelfiih. Epte de Mer. 
5 Diefänge iſt gehen bis zwölf Schub, ber Kopf ar, 


ſtumpf, und mit einem Sprigloche verjehen. Die Ai. 
Ruͤckenfinne ift drey Schuh lang, fpigig und Frumm 
wie ein Säbel; daher der Name fommt.  Diefe Fi 
ſche ſchwimmen um Spisbergen herum haufenwei⸗ 
fe beyſammen, taften den Wallfifd) an, reiffen ihm 
ganze Stuͤcken aus denfeibe , bis er umfommt, und 

Die Zunge Hängen läffet, nach welcher fie, als nad) 
einem Seckerbiffen ſchnappen. 


b. Der Mörder. Killer. 


Dieſer Fiſch iſt zwanzig bis dreyßig Schuhlan 
haͤlt ſich an der —— nn Eu ne 
‚fälle den Wallfiſch an, wie der Hund den Stier. 
Zuweilen trägt es ſich zu, daß, wenn die Wallfiſch⸗ 
fänger einen getoͤdteten Wallſiſch mir der Chaluppe 
nad) tem groffen Schiffe fchleppen, derfelbe auf ein» 
mal ſigkt, und verlohren gehet. Man hat Dahero 
dieſe Fiſche im Verdacht, daß fie ben dieſer Öelegen» 
beit den gerödteren Waufiich anpacken, und mir die» 
fer Beute in den Abgrund fahren. | 

Sig c. Der 
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